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Ist die konstantinische asSılıka
des hl Peirus Vatikan ach

Proportionskanon erbaut -”

Bel Anlage der asılıka des Petrus Vatikan WTr Kaiser
Konstantin HRC das vorhandene (ijrab des postels und die über
demselben rbaute MEemMoOÖorıia mannigfTacher Weise gebunden Diese
eInNor1a die unberührt bleiben und derart den Neubau hinein-
bezogen werden ollte, daß S1E als cConifessio unter dem Hochaltare
dienen könnte, lag der rechten, nördlichen e1ite der VOoN

dem DONS Aelius und dem sepulcrum Hadrian!i Sich westwärts
zwıischen dem Südabhange des vatikanischen Hügels und dem
CIFIrCUS NeroniIis, und ZW dl der Längsseite des eiziern entlang hın-
ziehenden und angsam auifsteigenden VId Aurelia

Diese mstande bedingten zunächst die ostwestiliche ichtung
der asılıka hre Apside, die das rab umtassen sollte mMusstie

W esten liegen kommen, der Haupteingang dagegen sien
der zugewendet Sein Da ierner die V1a Aurelia ecine Breite
VON aum etier üdlich VON iIhr aber die Mauern des
Circus m11 den DIS ZUr alsoNnle reichenden Sitzreihen agen, und
nOr  IC auch Westen das Terrain sıch hob mussie

CeinNe ebene Fläche tfür den monumentalen Bau asılıka
die m11 fünt chıllien und we1ift ausladenden Querschiff pPTro
e  J1er WAaäaT SCHNaAaTiien und Del der das rab des postels
die Längsaxe liegen kommen ollte, SoOowoh! Westen als
Norden der üge abgefiragen, en dagegen das T’al Dezw
der Circus ausgefüllt werden.

Für die Su  IC Längswand des Mittelschifies Tür die
Mauern der beiden südlichen Seitenschiffe konnte der Baumeister
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die UmfTfassungsmauer des Circus und die Trennungsmauer der Sitz
reihen desselben als Fundament benützen. Die beiden südlichen
Seitenschiffe bekamen darnach mit Einschluss der Mauer des Mit
telschiffes 22.00

IDa der Mittelpunkt der Confess1io0 eZwW der memor1a des
Apostelfürsten ungefähr 200 VON der Mauer des Circus ent-
ern gelegen Wäaär, musste der Baumeister, WenNnNn erselbe in die
Längsaxe des Mittelschiffes liegen kommen sollte, diesem 1Im
Lichten die oppelte breite, nämlich 24,.00 geben Die beiden
nördlichen Seitenschiffe bekamen wiederum das Maß der beiden
südlichen, nämlich 22.00 ITL, sodass die Breite der tfünf Schiffe

68.00 beirug. Die änge derselben ist mi1t Einschluss
der westlichen Frontmauer 91.00 Ebenso reli ist das Quer-
schiff, während seiıne ostwestiliche Ausdehnung eın Viertel seiner
Breite ‚also 29275 beträgt Der Radius der Apside ist hinwie—-

75derum 1.38 Darnach waäare die asılıka
01.00 DD 1.38 lang.

Im stien egte Konstantin dem aue einen Vorhof in der
Breıite der Kirche VOT, dessen änge mM1 Einschluss elnes östlichen
Vestibulums die änge des Langschiffes, nämlich 91.00
Den Hof selbst umgeben Säulenhallen VON ungeflähr 1.30 Breite
(mit Einschluss der Aussenmauer gerechne(); L1UT die westliche,
welche zugleic als ornalle der Kirche diente, War 13 Trel
I)ann am noch eine lerrasse und eine Frreitreppe In Tünt Ab-
sätzen. Beides lang

Die Anlage mithin eine Äänge Von

01.00 30.00
Das Mittelschift{f M1!1 seiınen beiderseitigen Mauern eine

Breite VON ungefähr 26.20

Hat UUn der Baumeister, nachdem ihm das Breitemaß VOnN
68.00 Urc die JTerratinverhältnisse gegeben WAäTr, die übrigen
Maße Danz WI1  Urlıc estimmt, indem ihn höchstens eın YEW1SSES

lle aße Sind NUur Annäherungsmaße, eben möglich mit
dem Zirkel AaUus dem Plane Alfaranos (in Bunsen. die Basiliken RKoms heraus-

5



Die konstantinische asılıka

Gefühl Tür gute Verhältnisse leitete oder hat ihm eın traditionell
Teststehender Kanon in der SCHAUCH Bestimmung derselben iınter-
StÜtzZt

Wir glauben letzteres testhalten mUuSsen, und ZWäarl erstens,
weil ein olcher Proportionskanon damals in Geltung WAar und
zwelitens, we1l der vorliegende (irundriss die To der Anwendung
eines olchen besteht

In einer 1m vorigen a  re verötftfentlichten Studie über die
Proportionen der ntiken Sakralbauten en WIr ein in der

SaNzZCh en Welt konstantes Proportions-
geSETZ nachgewiesen, dessen Anwendung
noch weit in die CANrıistiliche Aera hinaut-
reic . Dieser aßkanon, der SÄämit-A lıchen klassischen Monumentalbauten,
SOWEeIL Ss1e longitudinale oder basıilikale
orm aben, zugrundeliegt, ist in einer
einfachen geometrischen Formel  9 demS S0OS. Hexagramm (Figur [) gegeben In
asselbe zeichnete der Architekt seinen

Fig Plan hinein, sicher, ass amı der
Bau VON einem einzigen Maße beherrscht werde, ass alle Verhält-
Nn1]1SSe desselben, verschieden S1e auch unter sich sein möchten,
in einer FEinheit zusammengeTfasst werden, die dem (Gjanzen mi1t
Sicherheit den Stempel der Schönheit aufpräge, die ja wesentlich
in der Proportion der Maße besteht

Es ist hier NIC Platze, des nähern einzugehen aul die
Bedeutung des Hexagrammes für die ormale Aesthetik, noch auTt
das uralte Symbol, das enthält *). Es sSe1 hier OD ME angedeutet,
dass, WIEe WIr A, nachgewlesen en glauben, die en
Auguren und etruskisch - römischen Agrimensoren, SOWIeEe N1IC
weniger die aägyptischen Könige selbst Del Ausmessung des „LEeM-

Wir können 1er auch NUrplum“‘ sich desselben bedienten
deuten, ass WIr den Yanzcnh 1LUS der genannten Abgrenzung und
Maßbestimmung des Tür die Gotthgit reserviertien Platzes noch

\) „ J empelmaße“, das (Gjesetz der Proportion in den antıken und altchrist-
lichen Sakralbauten. Ant Schroll Wien

Siehe darüber das Nähere in „l empelmaße‘“‘ 21
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heutzutage last vollständig ernalten en 1TUS der Friedhofs
und Kirchweihe Uure den Bischof ') Die Aufrichtung VON fünf
Kreuzen auTt dem Friedhofie deren mittelstes nıchts anderes 1St als
das alte das ZUuU essen und Visieren enutzie Winkel
kreuz der dBFIMENSOTFES roManıl, das Einrammen Von tünt Pflöcken
und das Aufstecken VON rei Kerzen auTt den Kreuzen, alles 1es
gehörte dem us WIEC die Alten Urc Visieren bel aCcC den
vorher aulis Ungefähre Urc Pflöcke
bezeichneten echten Winkel
den decumanus und den cCardo die
Hauptausdehnungen des „templum
SCNAUECET tTeststellten Der 1TUS der
Aufzeichnung QgTrOSSCH ] A  “CIUX decussata deren el
Balken sich „terminus med1ius‘‘
oder „teirans‘“ sSschne1i1den aut dem R
Boden der weıhenden (ursprüng
ich der bauenden) Kirche un
die Einzeichnung des griechischen
und lateinischen Alphabetes das- Fig
se dieser RKRitus 1ST uns 1Ur verständlic W Ir
dem 1schoilje den en Agrimensor sehen der den beiden Balken
des welche die I ransversalen des Hexagrammes sind die MaDße
des Baues einzeichnet

In chrıistlicher eit 1St 1ese Handlung der Kirchweihe 1Ur noch
symbolischer Art un wıll WIC auch der Kitus der Absteckung des Friedhoifes
1Ur andeuten, dass das JTerraın Gott Christo geweılht SC Das Zeichen

Ist der Anfangsbuchstabe des Namens X DLOTOC Ihm Christo, ist das
VO Kreuze umTiasste Gebiet heıilig als templum Die Buchstaben des pha-
eties besagen auch wiederum nıchts anderes als Christum das und O den
Anfang und das Ende Geh Ofifb Is 41 ass der materielle Bau
der Kirche enin Abbild des Leibes Christi SCI, 1ST C1IiN der Sprache der christ-
lıchen Symbolik geläufiger Satz vgl „templum SUu1“ Joh 29) Der
geistige Bau der Kirche 1ST der mystische e1b Christi, dessen einzelne Gilieder
die Gläubigen die Bausteine und Bauteile des Tempels der Kirche sind (Eph

20) S1ie alle en ihr Mass VO VO Christus, und autierbauen den

Siehe darüber „l empelmasse“ 51 1T Vgl das Pontificale OMIMaNum
De dedicatione cCoemeter11 und de dedicatione Ecclesiae Urc den Bischof Vgl
De Rossi oma SOtt I{} 104 ull 881 140
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Leib Christi oder den Tempel Christi. Er selbst aber Ist der Terminus medius,
„qul tacit uftraäque unum“ Eph 14) Aus diesem symbolischen Gedanken
heraus hat die alte Kirche wohl vielfach jenem Platze des Mittelschiffes,

dem die beiden Iransversalen des sich schneiden, ein Kreuz er Kreuz:-
altar) gesetzt ZUrTr Erinnerung das W inkelkreuz „Zgroma“ be1l Vermessung
des Terrains.

Wenn WIr uns 1UN eın Bild machen wollen, W1e der ugur-
Agrimensor m1t dem l1tuus (Krumstab) In der and die Maße des

-  >  a > D  un> ' Ka ea

5 C Q Q H
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AA  a nE E  b._—_-. — C_ Q e S *8 O C Q Q * S *—

—_- <“-. Q 0 c N \A
OP  W O un ” OD D_ Dn AB n Atkk d7 u O e  A

FiZ
„templum“ bestimmte, mögen WIr uns einmal Mitternacht:‘
wenn alles schweigt und alles Tür die Augurien günstig 1St, der
Stelle einfinden, erselDe das templum des eus VON Olympia
bmisst Er StTe 1m termIiInus teirans, 1Im Punkte der eige-

Aufgebenen 12uUr Z den Cr uUurc einen Pilock bezeichnet hat
das Siebengestirn den 1C gerichtet !) zie den decumanus

und 105
Vgl die Bauurkunde des agyp Tempels von D_endéra, „FTempelmaße“
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und Degrenz denselben
Ir I einen Pilock
östlıch und wesilic in

® ® S @® (©)einem Abstande VO je 1!
100 en VO Punkte
Aaus sollDer Tempel
ämlıch 200 Fuß 04.10
etier änge bekommen.
ESs ist die I Inie Fr
bezeichnet dann mit den

Armenausgespannien
rechtwinklig ZU decu:

den cardo, dessen
ichtung S W 1e

| 5
auch eım decumanus
getan, vorläufig m11 7We1
Ocken angıbt, dıie alle BV EFTENZPFPESE RET RT DL BT HE 8 . 2 8 35

B B EB E SR R BA REFÜ‚.Ü VEDA ÜÜ„‚Ü„‚I.„* A, E, nfiu@..
-

Wi..niü ®

später Z

Bestimmung des echten
inkels 115e Kreuze
EKSELZE auft deren Quer- F1
balken CL WIe auch aut ]dem mittelsten „groma‘‘
Tre1 Kerzchen Z Vis1le-
ICn anzündet. Der Pilock
bel un r Del sind
urc eın Seil m1iteinan-
der m1tverbunden
welchem CT, als dem Ra: Knd1us, einen KreIlis
beschreibt Dieser Kreis

In Aegypten heisét z  Zdieser Ritus dıe Zeremonie z
des Pflockeinschlagens und
des Seilspannens. Seilspanner,
Harpedonaten, hiessen die  Ia —— Q m

“

dn  A r'
andmesser.
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hat ZU Durchmesser 200 len 64.10 Auf der Peripherie
des Kr_eises räg er denselben RKadius, indem CT bald den einen Pflock
einsetzf, den andern Löst, bald den einen löst, den andern einsetzt, die
sechs Punkte FDCEAB aut Dann verbindet BD und ebenso
ACHE mıteinander und hat die jgur des Hexagramms, dessen 1 rans-
versalen die Durchmesser S1nd. Es handelt sich Nun

pr

NDB
EEN
Z A

\

Fig

darum, weilche Breıte SIn dem cCardo geben soll, ezw welches Stück
VON der Linije als Breitemaß des Tempels abschneiden soll

eım olympischen eus verbindet die Durchschnittspunkte der
Iransversalen und der Dreiec  seiten m11 und m11 und
schne1idet VO cardo das Stück ab asselbe o1bt ihm die
Breite des Tempels; Detirägt DE TD un ist tatsäc  IC
das Breitemaß des Zeus- I’'empels VO  —_ Olympia. Das ängs- und
Breitemaß des olympischen eus ist also 04.10 Da M

Vgl Curtiqs E Adler. Ausgrabungen Olympıa 875 bIs 1878, Berlin
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In ähnlicher Weise fortfahrend, estimm S UNUN die sämtlichen
Maße des run und Aufrisses des Tempels Nebenstehende Fi-=-

DUr 1bt den run und Aufriss des Zeus- Tempels Von Olympia
in einem gemeinsamen Schema, wobe!l NUr bemerken 1StT, ass
1er der Maßstab des Au{ifrisses der oppelte dessen IST, der dem
CGrundriss zugrunde 1eg Es ist aber BCD der Grundr1Ss, in

AA
S  G£ M
3 S

Tr - am  Fig
welchem die Linie 200 o1lymp UuSs 64.10 1st Dann
ist Dl A Die Buchstaben deuten den Aut-

152 M,F1SS In demselben ı die öhe des Krepls _
die der Säulen 10.438 IN, die Stärke des Gebälkes

4.0972 und die öhe des (Hebels 4.02 1ST der

termıinus etirans des Ganzen, zunächst. des (irundrisses.

z) Die ganz einfache Befechnung sıiehe „Tempelmaße“ 3 und

Vgl 69
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W ir en J1er Aaus vielen Beispielen, die WIr bieten könnten
NUur eines ausgewählt, demselben zeigen, wIie; gemäss
unserer Vermutung, auch der Baüuümeister der St Peter-Basilika
De1 Bestimmung der Maße vorgegangen sein dürfte

SN

‚o  5
K7

Fig

Wenden W Ir uns NUun dem gegebenen Grundrisse selbst
12r o1b{ uns denselben nach 1ıber10 afano A} Lgur g1bt
das Schema des Hexagrammes demselben. Es ist In demselben
der Pun__kt der termIinus tetirans. Die Breite des Langschiffes

Zu uUunseren „Vempelmaßen“ en WIr allein griechische Tempel in
austführlicher Weise DIS zuf Dezimalstellen und berechnet,
dazıu noch ägyptische Tempel und altchristliche römische Basiliken ne

Kırchen der romanıschen Epoche
Siehe de Rossi NSCrTr. 2920 und Duchesne LIib Pontit. 192 ; terner

Bunsen, Die Basıiliken des christlichen Rom Stutig.Z Dehio und
Bezold, Die CANrıistilıiıche Baukunst des Abendlandes, Stuttg. 18  Q Die hier Del-
gebene Zeichnung ist eine photographische Verkleinerung nach Bunsen.
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1st ihnm gegeben, WwW1e WIr gesehen, mit ungefähr 658.00 Ik

Wenn Nun 68.00 1St die Genauigkei der Angabe
1st 1U eine solche, wIe S1e der Zirkel 21 1S1 78.61
1n 00.87 ITı 01.00 m) Ferner ist A&

OA 272 175 1.38— 91.00 —  4 —  m, undlK£
Ferner ist X XB S m 9 alsdan£1 1st 52.36 m
un 92.30 1.3.09 Ferner ı 01.00 IN,

und ebenftalls 91.00 I , dann ist 45.00 und
38.997 39.00 m)

Die gaNZE Anlage ist
demnach (von Osten ach
Westen gemessen) 1.38

91.00
91.00 38.92

IN, ezw WeNn WIr
39.00 anstatt 38.972
nehmen, das Ist ZE=-
AUU viel, als WIr oben
angegeben en

uch die Detailmaße
stimmen ; ist dıie Breite
des Mittelschifftfes miıt den
beiderseitigen Mauern.77 7Ea e P ab D 26.20 I.

Fig Das dürite richtig se1in,
WEn das Mittelschifft, WIEe

WIr aNZCNOMMECN aben, 1m Lichtén hat Demnach waäare
die beiderseitige Mauerstärke 1.10

Wir gylauben, den NachweIls der Uebereinstimmung unsSseres

Hexagramm-Kanons m1t dem tatsächlichen Beiunde der Maße des
Grundrisses erbrac en amı ist auch ohl die Vermu:-

Lung ZUrTr Gewissheit erhoben, ass der Baumeister sıch desselben
wirklich bedient hat

Nur ZUT Erhärtung dieser unsSserer Behauptung tühren WIr in

1Q9Ur och das Schema der Lateranbasilika, in LQU das VON
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Sta Croce, ndlich in Z2Ur das VOnNn St Pietro in Vincoli d
alle rel sind sicher konstantinischen Ursprungs. In Lgur geben
WIr noch den Grundriss der asılıka Von Salogossos bei Zu
PACHTEN ist bei en das Ä, das den anzen (irundriss beherrscht

Gregorovius !) sagt einmal „Die Kirche ahm wesentlich antıke
Grundzüge auf, W1e das Säulenhaus Der eIZ des archıtek-
tonischen Charakters desselben bestand in einer anspruchslosen,
doch feierlichen Infachhei eINeES harmonisch zusammengedachten
(jJanzen‘“‘. Odilo

') Geschichte der Stadt Kom



Neue Untersuchungen ber
dıie altchristlichen Petrusdarstellungen

Von Dr PAUL ST V GQGER

WwWeC der vorliegenden Arbeit 1Sst CS, Bewelse erbringen Tür
das Vorhandensein ansehnlichen el VOnNn altchristlichen pla
stischen Petrusdarstellungen, die eıls der Geschichte e1Ils der Legende
angehören Für die Untersuchungen kommen hauptsächlich
die unier folgenden Namen bekannten Szenen auTt en altchristlichen
Sarkophagen iM eiracCc Der sitzende Ite mi1t der olle das
Quellwunder, die Fluchtszene, die Verleugnung des Peirus, [DDomi-
NUuS egem dat und die Schlüsselübergabe Die Auslegungen,
nit denen bisher dıie in rage stehenden Denkmäler edach
worden sind bilden ein Durcheinander on der Art daß

die verschiedenen Meinungen unter einhe1t-kaum möglich ı
1C (jedanken gruppieren (jemeinsam 1St ihnen NUrTr ein tarker

Zug 1NS Typologische und infolgedessen bileten SIC das iIruchtbarst
radreic tür geistvolle Ideenverbindungen und ungeahnte und
tür sich NnIC unpassende Zusammenhänge So sehr mich reizt

gleich 1er ein konkretes eispie anzuführen VON dieser Schule
die VON jeher verschmäht hat auft die leidigen Detailstudien
einzugehen, würde ich doch bloß dem (Gjang u  pn Arbeit VOI-

greiien uSsen der Leser noch mehr als Gelegenhe1
en wird, die genannte verdächtige Methode und ihre LUSt ZUMmM

Fabulieren kennen lernen.
em ich durchaus vorziehe, die Denkmäler selber sprechen

lassen und Uurc gründliche vergleichende Studien alle hre
Einzelheiten prüfen Devor ich WaQC, ein Urteil tällen über
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den VO unstler beabsichtigten geistigen Inhalt, lasse ich diese
meine Studien über die Petrusdarstellungen ZUT Hauptsache
Spezialuntersuchungen estenen über die ikonographischen Bestand-
teile, daß, Wer die Monumente NIC AUuUsSs eigener Anschauung,
sondern etwa aus Photographien der Sal Zeichnungen ennt,
melne Argumentation NIC völlig wıird verstehen können.

Als nächstliegender eil ist VOT em eine Darlegung des Petrus-
YDUS in die and nehmen ; NnIC ZWAarT ın dem allgemeinen
Sinn, als ob sıch Aufstellung eines Kanons andelte, nach-
dem sich der monumentale Befund ichten habe, sondern auf
dem 1e] sicherern Wege einer SCHaucCh Bestimmung des jeweiligen
Petrustypus auft eın nd demselben Sarkophag. Fın
zweltes Kapitel des gleichen allgemeinen T eıles ist den ständigen
Begleitern des postels gewidmet, wobel besonders auf die O
SUNg der Bareitirage ankommt Die eigentliche Arbeit tür diese

Untersuchungen 1rd elsten seın in dem besondern eil
über die Einzelszenen, auf denen der Apostel Petrus als aupt-
igur vorkommt. Dennoch muß diesem e1l eine gründliche Wür-
digung des oses-Petrus-Problems vorausgeschickt werden, einer-
se1fs, weil diese J1 ypologie schon allzutiefe urzeln gefaßt hat in
der Jandläufigen Auslegung der altchristlichen Monumente, anderer-
se1ts, weil eine Widerlegung ihrer Applikation auft die uns immer-
hıin als negatıver Beweis für den Hauptzweck dieser Studien jen-
ich sein wIird.

Erster eil
Der Petrustypus.

Umsonst suchen WIr auf den altchristlichen enkmälern nach
einem einheitlichen Petrustypus. Diese atsache 1Sst 1im (irunde
weder illkür noch Zufall, sondern S1e hat hre Ursache in Sanz
bestimmten mständen Die Katakombenmaler und Steinmetzen
en keineswegs mit sorgfältiger Genauigkeit ihre Christus- und
Aposteltypen Zug Zug wiederholt AÄAus welchem run hätten
S1e 1es übrigens tun sollen, da ja doch keine historisch geireue
Portraits gab ? Sie en sich ber darnach oifenbar NnIC einmal
umgeschaut, denn S1Ee verschmähten auch, sich des charakteri-
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stischen jüdischen Volkstypus bedienen, leicht 1es DE=-

Ware Idealschöpfungen agen ihnen allzusehr 1m ufte und
angestammiem Kunstgefühl fehlte dem klassischen Bildner

NIC Wenn Sr seine vollkommen richtige Auffassung der Person
Christi als des Gottessohnes, des Wundertäters, des Lehrers AaUS-
zudrücken versuchte Urc eın { —mm A 8 von königlicher Schön-
heit und Jugendlichkeit. Diesen Idealtypus hat die alte uns VOT

Christus w1Ie nach ihm bereitwillig den götflichen der heroi-
s]erten Wesen verliehen und WITr würden miIıt Unrecht aut ein
handwerksmäßiges Kopileren des jugendlichen Christustypus chlies-
SCH, weil WIr überraschend annlıche ypen schon aul den Dar-
stellungen des persischen Stiertöters Mithras oder des eleusischen
Heros’ uDuleus tfinden Der Christustypus ISst eine Idealschöpfung
1Im reinsten Sinne, miıt genlaler UVeberlegung, aber zugleic nach
der natürlichsten Auiffassung AdUus der and der bildenden unstler
hervorgegangen Ist auch der Peftrustypus eın Idealbild ? Gewiß,
aber in seiner Art! Die Iteren Sarkophage elehnren UunNS, daß der
Petruskopi 1e] echselhaftes DIeETEL.: 1es edeutet, daß sich die
Uunstier keine strenge Normen eines traditionellen ypus SC
bunden wußten. ange konnte natürlich diese reiheit, ebensowenI1g
wWwIe bel der Gestaltung des Christustypus, dauern. Die WITKIIC
autftfallenden Unterschiede der Petrusköpfe auft den iIrühesten Denk-
mälern berechtigen uns einer Sanz andern Annahme als dem
edanken ein bloßes Herumtasten ; S1e deuten auf einen mt

Die Monumente sollenUVeberlegung gewählten Idealtypus hin
weiter sprechen « Auft dem Junius Bassussarkophag (Petrus zwischen
den zw el Soldaten) reifen WIr den teifen Nacken, das hohe, mi1t
kurzem Haar bewachsene aupt, die glatte irn, die schmale,
tast senkrechte Nase, den schartf geschnittenen Mund und krausen,
aDer Nn1IC rundgeschorenen Bart '). Wer WIrd zweifeln, daß der

Weis-Liebersdorf in seiınem Buch über F1ISTIUS und Apostelbilder be
merkt O1 Iolgendes über die Aposteltypen aul dem Bassussarkophag: „Der
unstler verwendete tür die beiden Aposteltürsten C  e i {
sche, ollenbar gegensätzliche Bel Paulus gerade
der Jange, später spitzzulaufende Bart ; ebenso vermi1ßt INan Del Peirus das in
die Stirn hereingewachsene aar und den das ınn kurzgeschorenen art
Der KOpItypus des ersten der Aposte  1  4 11 hier keineswegs zurück hinter
dem vornehmen Pauluskopf : im Gegenteil erscheımnt die Petrusgestalt in jeder
Hinsicht bedeutender und kraftvoller. Es euchte ohne weıiteres ein, daß



Paul Styger

älteste Petrustypus eın Idealkopf ist, WenNnn aut einem, dem Bassus-
sarkophag gleichaltrigen stadtrömischen Monument, die künstleri-
sche Freiheit sSoweit sich ausdehnen darf, daß sS1e hne weiteres

ZUu Kahlkopf ogreift ? Der Lateransarkophag Nr 55
uns einen Petruskopf VOor der m1ıt dem vorherbeschriebenen rein
nichts gemeinsam hat Es ST eın völlig kahler Vorderkopf mit
Stirnfalten, breiter Basıis der Nase, wulstigen Lippen und Rund-
bart Es mu uUuns unde nehmen, wWwIe der Bıldner dieses &S5ar-
ophages auft eiallen rechnen durftfte VON Seiten der damaligen
Beschauer, WEenNnNn einer teststehenden Kunsttradition ZUu TOTLZ
nach elleben den Apostel Petrus glatzköpfig dargeste
Zum Beweis afür, daß der kahlköpfige Petrus auf dem Lateran-
sarkophag Nr keine Ausnahme ist, die die ege esta-
Ugt, verwelse ich aut den ebenso klassischen Säulensarkophag aus

Dellis, jetzt 1m useum Algier arr SA 3), Petrus gleich-
alls den kahlen Vorderkopi hat och ein drıittes römisches MoO-
nument, den beiden ersteren ZeIMNC sehr nahe, der Lateransarko-
phag Nr 174, zeig uns einen Petruskopf, der als olcher auf den
ersten MC rkannt wird, aber doch seinen eigenen unabhängigen
Ausdruck besıitzt Dichtes, HIS ti1efl in die gefurchte Stirn gekraus-
tes Haupthaar, kurze Oberlippe un vorstehendes Kinn m1t läng-
lıchem, reichem Büschelbar

ES gab also gar keinen wang, den Petrustypus einem Gin-
heitlichen Schema nachzubilden Und dennoch WAar die künstleri-
sche reihel bel der Wahl des Petrustypus wenigstens eine
Norm gebunden. Der Prozeß ist analog WI1Ie eım Idealbild des
Christuskopfes und eım Philosophentypus des postels Paulus
Wir nussen annehmen, daß die altchristlichen Künstler Z m1in-
desten ebensogut wIe WIr heutzutage unterrichte über die
in den Evangelien und besonders 1in der Irischen Iradıtion DC-
zeichnete charakteristische Persönlichkeit des postels Petrus
Geradeso, w1e NUu Tür die Entstehung des Christustypus die her-
vorstehenden erKkKmale des (Gjottessohnes als des jugendlichschönen
1ese auffallende Aposteltypik auf dem besten erhaltenen altchristlichen Sarı
kophag NIC angewandt worden wäre, die sogenannten traditionellen
ypen Dereits allgemein bekannt gEWESCH wären‘‘.

Die ase ist modern Außer dieser Ergänzung ın ich rigina
keine weitere moderne Veberarbeitung des Petruskopfes.
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Herrschers und Wundertäters maßgebend 9 überstieg
ebensowenig das Können der klassischen Meister, Wenn S1e tür
Petrus, den biederen Mann Aaus dem O  €; nach einem entspre-
henden ypus suchen mußten Das Naheliegendste tür den PAS-
semhnden USdruc dieser Charakteristik War ann jedenfalls der
Vollbart es übrige ist unwesentlich, ob mit gekräuseltem der
dichtem Haupthaar, ob mit dünnbedecktem oder kahlem Vorder-
kopf bleibt die Mannsfigur 1im vorgerücktem er ; und VON

keinem der altesien Petirusköpfe auft den stadtrömischen Sarko-
phagen ann INan ) daß NIC gul individualisiert SEel.
Einem zustande gekommenen ypus g1bf Man mit eCcC den
Namen ealtypus 1jeweIit e1 eın Finfluß der Iradition
und der Apokryphen anzunehmen ISt, äßt sıich unmöglich
bestimmen. Wenn INan sich vernünftigerweise vorstellt, daß VO

römischen Aufenthalt des Apostelfürsten unter anderm auch dies
auffällige und leicht aßbare äußere Merkmal VON der Bärtigkeit
in der Erinnerung VON zwel Jahrhunderfen Tortgedauert haft,
SInd WIr schon in der des dritten Jahrhunderts, welcher
Zeit die nstiier der rel altesten christlichen Sarkophage
oms lehbten

I )Iie altesten schriftlichen Zeugnisse über das Aeußere der Apo-
Sstelfurstien zeigen ebensolche Schwankungen In der YypIK, wIie

Wenn es auf den älteren Denkmälern auch DE  o0Se Petrusköpfe
gibt, ist dies natürlich zugunsten meıniner 1 hese VO Idealtypus Allein ich

dies bis jetz noch N1IC Tür sicher erweisbar, weder VO Silberkasten
AUs Nazarıo in Mailand (vgl Weis-Liebersdorf, Christus und Apostelbilder
S, 92), noch VO Fresko der Verleugnung in St Cyriaca. ilper Tat 242
dazu exf 320 mMT ote 113.) Die vielen Goldgläser mit bartlosen
Apostelköpfen vermögen die rage noch weniger entscheıden, da dies HC
ige er der Kleinkunst sind

er das Bronzemedauillon iIm vatık useum entihalte ch mich eINes
Urteıils, weniger wegen der vVvon Furtwängler angezwelfelten el (vgl
Weis-Liebersdorft, St Ö8), als vielmehr der Möglichkeit, daß CS

sıch überhaupt galr keine Apostelköpfe handelt.
TOLZ des Konsulardatums auft dem Bassussarkophag ich aus

stilistischen Rücksichten der Früherdatierung desselben (wenigstens
des ritten Jahrhunderts) fest
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die Monumente *). Ja, der hi ugustin drückt sich in einer Weise
dUS, daß  9 wIe schein(t, noch amn Anfang des uniten Jahrhunderts
die größte Ungewißheit herrschte ber das wahre Aussehen Christi
und seiner Apostel

Die Denkmäler, die se1it dem n des drıtten Jahrhunderts
HIs ZUm Anfang des uniten In großer Zahl entstanden sind, be-
lehren unsS, daß die Petrustypl eigentlich Sar keine Entwicklung
durchzumachen hatte, Ssondern daß bloß der kaählköpfige ypus in
der olge keine gleichmäßige Verwendung mehr Tand, OoIfenbar
eil die Paulusfigur mehr nspruc darauftf machte, und daß der
krause un  ar den Vorzug am VOT dem spitzzulaufenden, den
WIr afür, ebenfalls einer Kontfrastierung 9 äufiger eiım
Völkerapostel reiften Einheitlich ist aber der Petrustypus dennoch
nıe geworden. Die Meister der nachkonstantinischen Periode Ssind

imstande, Sahz nach Gutdünken, das einemal Kraushaare
meißeln, wulstigen Schnurrbart anzudeuten und runden, VO auter
LÖöchern durchbohrten Bart ZU bılden oder eın andermal neben
den uUuscheln der Kopfhaare zwel 1eie Stirnecken Ireizulassen,
hängenden Schnurrbar und gewellte Barthaare Tlormen. Das
technische Können beeintflußte 1m reichsten MaDße die Gestaltung
des Petruskopfes. Man ann die Beobachtung machen, daß ein-
zelne, m1t orlıeDe enutzte technische Eigentümlichkeiten auf allen
VON demselben Uunstier ausgeführten Figuren wiederkehren. Einen
gyünstigen Vergleich bieten die Skulpturen der konstantinischen Zeit,
welche durchwegs die sSschlanken Formen vermeiden und
lauter untersetiztie, Tast plumpe Körper mi1t wulstigem USdruc aufl-
welsen. In dieser Epoche Iinden WIr ann auch den Petruskopf in
der entsprechenden Weise nıt Star gewölbten. Brauen, breiter
Nase, knochigen Wangen und wulstigen Lippen gestaltet. Auf den
Sahz späten Sarkophagen, Aaus dem ünften Jahrhundert, hat der
ApostelkopfT, wIe NIC anders erwarten IST, den schmalen
Lockenkranz aul der n]ıederen irn, die großen ugen, ange, senk-
rechte Nase und verkümmerte Oberlippe. Angesichts der atsache
aber, daß der Peirustypus N1IC bloß den gewöÖhnlichen Stilwand-
lungen unterworien ist, Was ja der Möglichke1 eines historischen

1er. Comment in Gal 1, igne XXVI 3920
Aug. De triınıtate 3 VIIL Can
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Portraits und Tür sich noch N1IC widersprechen würde, S OMN-
ern daß e auft den altesten enkmälern einer reien Will
kür der unstler unterstand, mussen WIr uns iragen, ob
enn mit Recht von einem ıryradıti1 oNnNeIleENPeEITUStyPUS
sprechen urie Die Schwierigkeiten sah schon C I ein
und glaubte run aben, der Sentenz der älteren Archäo-
logen entgegenzutreien und wenigsftens ZwW el tradıtionelle rIieira
diversıI! anzunehmen. Er dann den Künstlern die reiheit, den
hi Petrus nach dem einen Yypus, ohne (ijlatze als Jüngeren, oder
mit (ilatze als ältern Apostel darzustellen e KOSs! WAar nıt
dieser potes!I1 ingegnosa NIC einverstanden, Sondern tellte sich
auft die elıte BuonarrotIis und der älteren Archäologen nıt der
Annahme eines einzigen, VON altersher Testbestimmten Petruskopfes
und ZWAar des behaarten Den kahlköpfigen SChHhrıe Cr der rohen
Arbeit VO minderwertigen Künstlern zu *) Diese eiziere Behaup-
tung de KOossis ist jedoch absolut aufzugeben angesichts des klas-
sischen Sarkophags Nr 55 1mM Lateranmuseum und desjenigen 1m
useum VOoOnNn Algier. (Gar. 324: 3 Ferner ist unrichtig, daß die
Kahlköpfigkeit das e ZUDE unterscheidende Merkmal SI tTür die
Typenverschiedenheit in uUuNserem Fall Es ist ohl das auffälligste,
aber g1b{t daneben noch andere, da, WwIe ben bemerkt, nıchts
Beständiges Petruskopf bleibt, außer vielleicht der Bart Also
1st nicht einmal die Meinung (jarruccis richtig ; denn OT eine
allzugroße Anzahl traditioneller Peirustypen Tür die verschiedenen
Altersstufen des postels annehmen mMussen ch komme er
dem berechtigten Schluße, daß auft den iIrühesten Denkmälern
keinen sogenannten: traditionellen ‘ Petrustypus 21b{, sondern daß

seine ursprüngliche orm der Idealauffassung der klassischen
unstlier verdan

och einmal kurz die (jenesis dieses ypus Die Persönlich-
keıit des postels Petrus gab, analog w1e bel ristus, nla ZUr

Wahl des ärtigen Kopfes. ährend dıe altesien Monumente eben-
sSsoviele ideale Petrusköpfe aufweilsen, Ist in der Vulgärskulptur
eine Iypenscheidung zwischen Petrus und Paulus nofwendig DE
worden, in der Weise, daß dem Heidenaposte der a  op und

Vetri Z
Bullettino dı arch. Cr I1StE. 1864,
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ES ist j1er höchstens darauf aufmerksam. machen, daß auf den
meisten Monumenten die Petrusköpfe sich leicht erkennen und
ınterscheiden lassen. Wir können N1IC fehlgehen, ‚wenn WIr VON

eıner sicheren Petrusszene ausgehend, unter den ärtigen ypen
eiınes und desselben Monumentes Vergleiche anstellen ESs g1bt
nämlich eine große Anzahl altchristlicher Sarkophage, auf denen
entweder lauter Petrusszenen vorkommen oder die unstlier
mt orlıebe den Apostel Petrus als ständigen Begleiter des wunder:-
tätıgen T1STIUS hinstellen. Ein Denkmal, diese Tendenz m1
aller 11UT wünschenswerten arne1l zutage r  9 1st der Sarkophag
in der Katakombe der eiligen arkus und Marzellianus. Von ihm
1St glücklicherweise urc einen äußern Umstand das atum seiner
Entstehung bIS auts Jahr hninaus bestimmbar Die rabkammer, in
der sich der Steinsarg och in seiner ursprünglichen Lage befand,
SsStammt AdUus dem a  re 331 Wir sehen darauf die allergewöhn-
ichsten Szenen aUs dem altchristlı  en Bilderschatz (Fig. I.) Fassen
WIr den Petiruskopi bel der Hahnszene 1Ns uge+ FSs ist der

ausgeprägte Vulgärtypus m11 dichtem Haupthaar und rundem Kraus-
Dart Es bedarf nNUun keiner weıliteren Beschreibung, amı jederman
solfort einsieht, daß dieser gleiche Peiruskopf m1t aller NUur mÖg-
lichen Sorgfalt auch in den andern Szenen wiederholt 1S{ un 1es
N1IC NUrT, Petrus als Haupitfgur auftritt, WIEe bel der Fortfüh-
rungSSzZCNC und dem Quellwunder, sondern auch, er als Be-

gleiter des Herrn bel der Blindenheilung und Del der Auferweckung
des Jünglings VON Naim In unverkennbarer Weise als Fürbitter
unglert. Bel der Brotvermehrung leider. der entsprechende
KOpT Wer mIr einwenden will, daß der Künstler auft diesem Sar-
kophag Tür verschiedene bärtige Apostelfiguren 1immer bloß de n_

selben ypus verwendet habe, den möchte ich Z Lateransar-

kophag Nr 55 hinführen, auch diesem klassischen unst-
werk die Petrusköpfe herauszusuchen und den übrigen ypen VOI-

gleichend gegenüberzustellen. D o1bt dort in.den beiden Bilderreihen
(den Muschelklippeus miıt den Portraits der Verstorbenen QC-
nommen) J1er Kahlköpfte. Jle 1er st_immen ebenso schartf mı1ıtein-
ander übereın, W1e S1e sich Vo den übrigen ärtigen ypen unier-
scheiden. Ein IC aut den Petruskopf bei der Szene der Verleugnung
überzeugt den Beschauer ohne _weiteres‚ daß auch jene igur beim
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asserquell, dann der Lehrer unter dem Olivenbaum, SOwle: der
Apostel miıt den Fischen be]l der Brotvermehrung niemand anders
als Petrus se1in annn ESs 1D{, w1e schon 'bemerkt, eiline große An-
zahl VON Sarkophagen, auf denen STeIs für die ApostelfTigur, dıie
dem wunderwirkenden Christus als Begleiter ZUr!r Seite gegeben
ISst, der Apostel Peifrus gewählt ist ch werde weIiter unten, nach
der Besprechung der Petrusszenen 1im besondern, auft eine Keihe
olcher Monumente hinweisen, zugleic die hohe Bedeutung,
die diese atsache beansprucht, gebührender wird gewürdigt werden
können.

Die Begleiter des Ap6stels Petrus

nier Begleitern des postels Petrus Sind jene jungen änner
Zu verstehen, dıe in der Vulgärskulptur fast durchwegs beim Quell-
wunder, be]l der Fluchtszene, eiım Lehrer miıt der Schriftrolle VOI-

kommen. Die uns h1af ihnen oldatenkleider gegeben
Chlamys, gegürte(te, kurze Tunika, lange Hosen racae), Lederschuhe
un eine niedrige, zylinderförmige Kopfibedeckung. In einzelnen Fällen
räg der eine der and_ere dieser Soldaten auch eın Schwert An

der eıiıte rotizdem müssen SIE in der Wissenschaft auf den Namen
„Juden“ hören DDas kam auf olgende eise den zahlreichen
Darstellungen des Quellwunders rinken gewÖhnlich 7WEI dieser
Jünglinge in dem beschriebenen Kostüm VO Wasserstrom, der
VO Felsen T1eBßt Wer sollte aber zweifeln, daß miıt dieser Szene
das Moseswunder In der Uustie gemeint st? Dann sind die trin-
kenden Personen sicherlich u  en und als solche zZu mindesten
nahe verwandt m it ihren Stammesgenossén‚ wo immer S1e in der

gleichen typischen Tracht sich sehen lassen. B S handelt sich alsSO
darum, einmal standesamtliche Kontrolle autfzustellen über den
eigentlichen eru dieses „wandernden Judenvolkes‘‘. Zu diesem
wecC 1ST VOT en Dingen unerläßlich, anhand einer 1ste
allen jenen Monumenten nachzugehen, auf welchen die Männer m1t
den Rundbaretten vorkommen. Die Hauptirage beschränkt sich also
SchliecC  ın auf die sogenannten 6 Von dem

gesamten Soldatenkleid ist aber dennoch nıC abzusehen, enn
das Ru4ndbaretfc ‚gehört augenscheinlich eın und derselben JTracht,
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urc welche Personen VON bestimmtem Stande charakterisiert
werden.:

In der alten uns der heidnischen WIEe der christlichen, siınd
C mi1t Ausschluß der rel Szenen des Quellwunders,; der Flucht
eir1 und der Veberrumpelung des Iten m11 der olle olgende
Personen, die Soldatenkleid miıt KRundbarett tragen

i1ne Abteilung Soldaten auf dem Reliefstreifen des Kon-
stantinbogens aul der Schmalseite die dem Forum zugewendet ist

Der Karniftex be1 der Hinrichtung des Achilleus aufl dem
Keliel der kleinen Mamorsäule, die ZUr ehemaligen emoria INn der
Petronillabasilika gehörte

7 wei Soldaten auf Freskobild der Casa coelimon-
tana, rte des Martyriums der eiligen Johann und Paul dar-
sStellen angeblich die Festnahme der ärtyrer Crispus, Crispinia-
1US und Benedicta

Die ZW COI Grabeswächter auft der Diptychontafel AaUus der
Sammlung Irivulzi Mailand

„Longinus““ aut der Kreuzigungsszene des Elfenbeintäfelchens
Brıitish Museum

Der Kriegsknecht neben dem kreuztragenden Christus auf
dem gleichen Londoner Passionstäfelchen

wWweIl Soldaten die 11STIUS gefangen VOTr Kalphas iühren
auft Sarkophagsszene Lateranmuseum Nr (Gar 3106 1<)

[Diese Monumente sind voliständig geeigne uns Aufschluß
geben über die Männer der Soldatenkleidung m1t dem Rundbarett
on ein 16 aut dıe angeführte 1sfe beweist daß Sich

%}  en handelt *) Ich SdaDC vorläufig 9} (4

hre SDECCIECS wird nachher näher bestimmen SCIN ber Man

könnte 1r schon jetz einwenden, daß die alte uns auch N1-

sches Soldatenkleid olchen Personen verliehen hat die keineswegs
ZU römischen Heer gehörten hne unterscheiden, obh das KO-

So sehen W IrStüm der Objektivität entsprach der NnIC

') Auf den WEel Porphyrgruppen al der südwestlichen Außenecke VON

San arco Venedig mit den ZWeIl sich umarmenden Kailsern 1andelt Ssiıch
N1IC Kun  areite Es sind lediglich Basen auTt enen Kronen AUS ediem
etall auigesetzt Daher die Löcher cCen Seiten W ären CS ützen
dann mMUu auch der Pelzcharakter angegeben SCIN Abb sıiehe Storia dı Ve

Pompeo olimentiı 905 Parte 51.)
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auft einer el VON Sarkophagen,
mM1t dem urchzug durchs Rote
Meer, die ägyptischen Sol-
aten als eC —. < Le-
gy]jonäre verkleidet Wäre also
NIC vielleicht doch möglich, daß
1eselbDbe uns sich auch die rel-

F} heit a  €; Urc ein
Soldatenkostüm dietypisches

(ilieder des Volkes
charakterisieren ? och mehr !

uch WEenNn jeststeht, daß aul
einer Anzahl Von Denkmälern die
Baretttiragenden wirkliche ÖM-Pn sche oldaten Sind, ist ann der
Schluß schon rlaubt Iso Sind-s  W A n E P S1e auch auft en übrigen
Szenen, immer S1IEe in der [ypl-S17 schen Iracht wiederkehren lle
diese Schwierigkeiten sollen in
der Tolgenden Untersuchung nach
ihrer Sanzch Iragweite
digt werden, und Wenn ich denKonstantinbogen

Reliefstreifen
Bewels estlos alur aufbringe,
daß die Baretttragenden wirkliche
römische Staatsdiener (Apparıi-
tores) sind und daß S1e in keiner
Weise Judenvolk edeuten können,;aa  e

7 ” e a dann wird auch der zurückhal-
endste Tritıker ohl NIC och
mehr verlangen wollen

Vom Reliefstreifen des Kon-
stantinbogens (Fig. 2) estiehen
schon alle möglichen uslegun-
DCH Ich übergehe die äalteren VON

Kraus und chultze, nach welchen
1er ein Kriegszug mit „barba-
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rischen Hılfisvölkern““ dargeste Walc Mehr Beachtung verdienen
die een Hans (Gjrävens und Aug OnacCcIs (jräven schlägt VOT

der Szene eINe Reise des Jjugendlichen Konstantin 1LE Palä-
stina erblicken Weil die Soldaten die den Reisewagen
geben, als palästinensische Garnisonstruppe das Rundbarett tragen

habe sich auch Konstantin auft der Reise dieser Tracht uUunN1-

formiert *) Monac! glaubt daß die TIragliche Szene eine Anspte-
lung auTt die Siege Konstantins über |_1C1INIUS enthalte etwa ach
den ruhmvollen Schlachten bel Adrianopolis und Crysopolis
re 3072 Der schwere vierrädrige agen, auft dem en kleiner
Hebräer S1tze SCeI m 1t der Kriegsbeute beladen

Keine dieser beiden Auslegungen hat das IC  ige  S4 erraten enn
aut dem Fries 1st weder einNne RKeise noch ein Kriegszug dargeste
sondern CIN Triumphzug Das Relief gehört miıt dem entsprechen-
den auf der anderen Schmalseite N, der erstie eil
des uges m1{ dem Irıumphator dargeste 1ST Die vielen Be-
schreibungen der römischen Iriumphzüge AUS den Klassikern decken
sıch ihrer Gesamtheit mM1 Skulptur Als etwas Wesent-
Uiches uß VOT allem gelten, daß der Sieger auf SC1INEeIN Von Vier

Piferden YEZODENCN Irıumphwagen itzend weder der Spitze
des uges noch Ende, sondern der einhertfährt [) jese
ege 1St auch auTt dem Konstantinbogen eingehalten, weiIil die
beiden Schmalseitenfriese zusammengehören elchem Kalser gilt
aber das 10 triumphe Konstantin dem Großen ! Der ogen

Die Relief-wurde LE 315 oder 316 VO ena dediziert
streiten der beiden Schmalseiten sınd auft keinen Fall VO  —_

Irüheren Monument hergeholt w eil die Friguren dıie schon auf-
geschichteten Quadersteine eingeme1ßelt sind [)as Iriumph

Rezenzion VON dem Sarkophag des Jun Bassus VON de W aal, Götting.
gel nzeigen 001 Nr 1, 82— 86

Nuovo Bullett 1907
Tıt LV Suet (Vesp.) Jos Jud.) r  Kl DIio ass

43 19
*) 1es hat Wace Papers of the British School at Rome, London 190  C

273) gänzlich übersehen, SONS eT das Keliei auf welchem die Barett-
tragenden vorkommen, nicht als Diokletiansrelief ausgeben können Ueberhaupt
ist die neueste AÄnsıcht Frothingams Rede {11 internationalen archäa-
ologischen Kongreß ROM, (O)kt aran testzuhalten daß der ogen VO

mischen Senat und Volk dem Kaılser Konstantın errichtet und nNniCc
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ST haft aber Oolfenbar N1IC die Bestimmung, aul den Sieg Kon
stantıns über Maxentius anzuspielen, we1il dafür eın bestimmtes
Merkmal ingegen deutet eın Detail direkt daraufthin, daß
uUurc diese Triumphdarstellung die jege Konstantins 1m Orient
untier Galerius gemeint Sind ; enn unter den Tieren, die m1  eute
beladen Sind, MNguriert das ame Konstantin hat auch WIT  1C
den Irıumph gefelier tür diese jege 1Im Örient ; enn 1Ur VON

diesem nia können seine offiziellen 1te Persicus, Medicus und
Adiabenicus herrühren, W1e€e S1e auft zeitgenössischen Münzen VOT-

kommen: Wer sind NUun die jungen Männer m1t den RKundbaretten,
die Ende des Iriumphzuges die Kriegsbeute mit sıch führen ?
Sie unterscheiden sich Von den vorausgehenden Legionssoldaten
besonders dadurch, daß S1e nIC WwW1e jene schwerbewalfifnet sind
Keiner Von ihnen räg einen Schild oder einen peer Der amel-
Tührer, der jedenfTalls auch eın Rundbarett irug, obwohl der KOopi
jetz e hat eın Beil geschultert: 1eselbe 1ST TOLZ
Zerstörung och be]l der schreitenden 1gur, dıe dem agen miıt
den Jer Pferden vorausgeht, festzustellen Das e1l WIrd VON der
echten and geiragen, während der Pierdeführer eline ange
gebogene Kute in der Linken hält Im Kriegsdiens fand das
e1l NIC In der Weise Verwendung, daß eine ITruppen-
gatiung urc diese charakterisiert werden könnte Dagegen
1St bekanntlic einer Art Stadtpolizei eigen, den oren, die
einen ähnlichen Dienst hatten, wı1Ie die satellites *). An oren
ist auft uUunNnseTenN] Keliei NIC denken;: alur handelt sıich aber
ebenso sicher eine Gattung VO  _ Polizeitruppen, AaUus em
geführten Grunde, we1l diese Art der Bewalinung 1im Arsenal der
Legionssoldaten unbekannt ist, also höchstens tür Leichtbewaifnete
In eirac kommen ann

Dloß 1100 Anbringen einiger Reliefis umgestaltet wurde (Gjrossi on hat
in einem ausgezeichneten Vorirag in der Pontificia accademia Komana d’Ar-
cheologia, adunanza del Decembre 1912, die Entstehung und Bestimmung des
Konstantinbogens im obiıgen iınne bewiesen

') Finen anderen auffälligen Unterschied, den ich aber DbIis ZUT Stunde
noch N1IC 8r  ren vermag, sehe ich darin, daß die Barettiragenden deut-
ich angegebere, kurzgeschorene arie aben, während die Legionssoldaten
sämtlıche WwIe glattrasiert aussehen

Titus LIVIUS erzählt (lib. XLV, cCap  X daß beim ITriumphzug des
Paulus „lictores satellitesque“ unier dem olke Ordnung 1elten
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Nun schauen WIr Relief noch einmal an,
erfahren, Was die Baretttragenden eigentlich Tür eine Beschäftigung
en FKın römischer Iriumph ist undenkbar ohne den Aufzug der
reichen Kriegsbeute, Auf Wagen und Lasttieren wurden die 0
berten Schätze oTt tagelang Uurc die Straßen geführt. uch auft
UNSCIET Darstellung 1st dem Aufzug der Kriegsbeute ein eirac
licher e1il ‚eingeräumt. war sind die eroberten und erbeuteten
Gegenstände NIC besonders auffällig. Es sind keine Waffenstücke,
Statuen, Fahnen und Gefäße Daher bleibt nıiıchts anderes raten
rig, als daß der unstler durch die herunterhängenden ac
der Lasttiere geprägtes old und Silber darstellen wollte Auch
aut dem agen wird old einhergefahren, geprägtes und UNSC-
prägtes, das erstere in dem Ballen  9 der mit einer umwunden
1St, das andere in Barren, eutlic erkennbar zwi:ischen den rel
Männern, VO  —_ denen einer als besonders treuer ächter sich auTt
die Schätze niedergesetzt hat Nun ar sich aufl,
hier keine C SoOoldaten dargeste S1nd. Kein Klassiker spricht
Je in der Beschreibung der Triumphzüge VON Heeressoldaten; denen
der Transport der Siegesbeute der Sal des Gold“ +4nd Silber-
schatzes eım ITriumph anveriraut DEWESECN waäare Das Gold, das bel
der Pompa irıumphalis mitgeschleppt wurde, gehörte als ausschließ-
iches Eigentum dem aerarıum des Staates Ein besonderer Be-
amter, der VIr rationum oder einfacher der „rationalis‘“,
WIe er noch in konstantinischer Zeit genannt wurde, m1T
einer eigenen, ihm zugeteilten Mannschatfit, den apparıtores, die
Verwaltung dieses Staatsschatzes Nun umifaßt aber der Name
apparıtores wiederum mehrere rien VON Magistratsdienern. Im
weliteren ınn gelten als apparıtores die accens!]1; Viatores, Pprac-
9 ictores und scribae, 1im engeren Sinn bloß die rel erste—
ren Es ist also erwarten, daß 2117 den Monumenten, die
apparıtores in großer Zahl und Del verschiedenen Szenen
vorkommen, das einemal oldaten des Wachtkommandos, das
deremal Gerichtsdiener gemeint selen. Anf dem Konstantinbogen
sind die apparıftores näher estimm als Schutztruppen des dera-

T1UmMS.

Mommsen De apparıtorıbus Mag 1847
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iıne willkommene Bestätigung des Gesagten leg in dem Um
stand, daß die Baretttragenden, S1Ee vorkommen, tfast immer als

Wachesolda-
ten oder Hä-
scher unktio-
nieren. Dies
ist ohne Wel-
teres klar tür
die Grabes-
wächter, Tür
den Soldaten
eım kreuz-

tragenden
fürChristus,

„LOong1inus“
”

und Tür die
Häscher, dıe
Christus HC
langen VOT

Kalphas Tüh-
Iecn Daß S1EF,N Scher-

A
S Dcnh seIin kön-

nNenN, beweist
dıe Darstel-» 7 lung des chil
leusmartyrı-

uUums (Fig. 3)
D 1st eın
run VOTI-

handen, das
Fig. supplicıum

Kelieft der Marmorsäule der ehemaligen Memoria In der der eiligenPetronillabasilika Nereus und
Achilleus in den Orient .  verlegefi‚ weder des Damasus-
Epigramines, noch auch der dargestellten Szene des Mar
(yrıums Das Kundbareitt, das der Karnifex a  9 ist schon Sar
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NnIC geeignet, einen Soldaten denken lassen !ı)
Denn, gesetzt auch den Fall, daß Nereus und Achilleus WIr  1C In
einer orlentalıschen Provinz das cingulum militare VON sıich D
worftfen hätten, wäre es dennoch dem römischen Bildhauer N1IC
eingefallen, Urc elne besondere orientalische Tracht des chergen
auft diesen Umstand anzuspielen, sondefn er hätte gewi die in
Kom allgemein ekannte Figur des Executors dargestellt. ach
diesem Prinzip SInd auch die Grabeswächter, der Soldat auf der
Kreuzigungsszene, der Häscher neben dem kreuztragenden Christus
und die ZzZWe] Soldaten, die Christus gefangen VOT Kaiphas Tühren,;

beurteilen Gewiß sind 1es Szenen, die sich in Palästina ab-
spielen, aber daraus folgt absolut nicht, daß die beteiligten Per-

ım spezifisch ü di Kostüm abgebildet sein müssen:;
denn dann wäre eın Analoges für den aägyptischen Kriegstroß 1:
oten Meer vorauszusetzen: Uebrigens beruht der Einwand, daß
die baretttragenden Soldaten Orientalen seien, aut folgendem fal-
schem SUPPOSITUM : Das Judenvolk 1m allgemeinen sSe1 C das
Rundbarett charakterisiert, und infolgedessen tragen auch‘ jüdi-
sche Soldaten ber wenn dieser Satz richtig IST, haben
dann die en aut den Sarkophagen mıit dem Meeresdüurchzug und
dem Wachtelfang fa M 9 a 1's 3) dieses Rundbarett ?

Wo g1bt eine Szene in der SaNzCh en Kunst, auf welcher
das Judenvolk m11 einer derartigen Kopfbedeckung ausgestattet st?
Die trinkenden Männer in Chlamys und Tunika eım Quellwunder
Ssind doch keine gewöhnliche (jlieder des jüdischen V.olkes, sondern
Soldaten Iso Nan höchstens dürien we1ll
Soldaten beim Wüstenque die Jüdische Nation yertreten und

Franchı de’Cavalieri estiı Nr. 22, Dag
Garrucci schrieb 79° nel bassirilievi de1i sarcofagı in alcuni: avorii

SONO cCopertIı gli Ebrei) d1 erreitto ;ilindrico 61 proprio, che NOn Ql 10va
maı dato ad 11 vol L, Dasg 79)

Franchi de’ Cavalieri hat in seınen est1 Nr 22 pas 54 an
geben, daß auch einmal dıie Hebräer beiım Meeresdurchzug das Kundbarett
hätten „L’unica scultura, ıIn Cul 11 erretto Comparıisce ne del DAaAS-
Ssagg10 del INar Rosso SI ha in Millin Voyage UL, tav. 3“ 1es ist
richtig. Die Bänder in der Haartracht der Frauen en dem Irrtum nla
gegeben Von einem Rundbarett 1st keine Spur finden, weder auft der Z1=
i1erten Millintafel, noch auft der esseren Kopie Garruccis, tav 309, nter
dessen hat Franchi de’Cavalieri seine Angabe auf. meine Veranlassung hin
korrigiert, (CT. est({i ggiun e Da 158558 ofa
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als solche AUS irgend einem (irunde das Rundbarett tragen,
selen auch alle anderen oldaten, immer S1e dieses nter-
scheidungsmerkmal aben, als Vertreter der u  en anzusehen Allein
diese Annahme 1St wiederum unhaltbar; enn ist N1IC einzusehen,

die Künstler das jüdische olk als Soldaten dargestell
en sollen und 1es in inkonsequenter Weise FIn vollen-
eies Durcheinander müßte Man annehmen, Wenn auft eın
und demselben Monument zwel Szenen zusammentref{ifen, wIe 1es
aut dem Sarkophag in 1S2a Gar 364, 3) der Fall ISst, in der
oberen Bildreihe, die Israelıten eım Durchzug durchs Kote Meer
und eım Wachtelfang Danz gewöÖöhnliche Volkstrac aben, wäh
rend der trinkende Soldat bei der Quellwunderszene in der unteren
el das Rundbarett räg ecC bedenklich S1e AaUuUSs miıt der
Annahme, „daß jede Darstellung hre eigene Iradıition habe und
die opisten mechanisch ihren orlagen olgten‘‘ *). Wie sollte
doch möglich seInN, daß diese „Kopisten“ die 1Im ganzech römischen
eEIC wohlbekannte Iracht der apparıtores dem Judenvolke VeI-

liehen aben, hne be1 den damaligen Beschauern der Sarkophage
die größte Verwechslung verursachen Die Monumente weisen
direkt darauftfhin, daß die apparıfores in Wirklichkeit das Rund-
barett irugen. Wenn S1Ie 0008008 auch auft Szenen vorkommen, die sıich
zweifelschne in Palästina abspielen, edeute 1es immer och
N1IC daß die apparıtores der jüdischen Nation angehören müssen;;
enn ist etwas Sahz natürliches, daß der römische Bildhauer
die Polizeisoldaten mit einem Kostüm bekleidete, wI1Ie damals

") AÄAuch hierfür hat mMan Scheingründe vorgebracht. Dr. T1IC Becker ın
seinem Artikel über „vPeir! Verleugnung AN In der 019° 34—36
verweist auft die „inhaltliche und Oormale Uebereinstimmung der Quellwunder-

in der altchristlichen Kunst mi1t einer NIC selten auf Mithrasreliets
findenden Darstellung“. ES sSe1 „vielleicht NIC Von der Hand weisen, daß
die Soldatentracht der trinkenden en (die beim eeresdurchzug fehlt) und
namentlich das erst später auitretende Barett, VON dieser e1ife her erklären
sein dürite Man en aran, daß die Mithrasmysterien die eligion der Sol-
aten ebenso aber auch der Freigelassenen und Sklaven W äal INa denke
auch den G’rad der miılıtes untier den Mithrasmysten““ Das sind geistreiche
Kombinationen, aber Irrlichter, die nıiıcht aut den echten Weg Zu

tühren
SO Becker, „Das Quellwunder des 0SeSs in der altchristlichen Kunst“,

107
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in Rom allbekannt WAarTr Darum ist auch erwarten, daß auTt
den Szenen des Meeresdurchzuges die egypter nIC in ihrer h1i
Storischen Rüstung, Ssondern mit der Tracht der römischen Krieger
abgebildet S1nd. Daraus aber den Schluß ziehen, daß die uns
in gleicher Weise auch den Juden eine römische SO  aten-
ir verleihen konnte, geht N1IC d enn die en in SCNCIE
Sind doch keine Soldaten Es gebührt ihnen a1S0O die gewöÖöhnliche
ekanntie Bürgerstracht, in welcher WIr die echten Israeliten,
S1Ie in COTFrDOTC erscheinen, Ww1e eım Wachtelfang und eiım Meeres-
urchzug, WITL  1C antreifen [ )ie rage, ob die Baretttragenden

der 1U apparıtores seilen, 1st auch ann
NIC schwer beantworten, WenNn WITr  IC bezweifeln wäre,
ob der unstler unbewußt tfür orlientalische Szenen römische TIracht
verwendet [DDie milites des officium In den orlentalischen
Provinzen ÖLWYLLLTAL) irugen jedenfalls die 1m Sanzeh römischen
imper1um vorgeschriebene Ausrüstung ihres Standes, geradeso wIe
die in Jerusalem sftationierten Legionäre keine VON der römischen
verschiedene Uniform erhielten ine ernste Schwierigkeit würde
also N1IC einmal ann entstehen. WenNnNn eın Monument gäbe,
auft dem die apparıftores m11 Sicherheit als römische Soldaten CI=-=

kennbar waren. Nun aber 1Sst dies, abgesehen einstweilen Von den
oldaten aut den Petrusszenen, tür das besprochene Relief des
Konstantinbogens SOWIe tür die Darstellung des Achilleusmarty-
F1UumMs und das Fresko der Casa coelimontana außer rage

In der Klassikerliteratur und in Märtyrerakten mussen sich
auch noch direkte Zeugnisse iIinden lassen tür die 1m dritten und
vierten Jahrhunder übliche opfbedeckung der apparıtores. Auf
den Vegetiustext habe ich schon Irüher auimerksam gemacht *):
sque ad praesentem naetatem cConsuetudo permansıift, ı1
nes millıtes pilleis, qQUOS Pannonicos vocabandt, © pellibus uteren-
iur, quod propierea servabatur, oraVIS gyalea videre{iur in proelio

Heutzutage waäare TeC dem Künstler niıcht mehr erlaubt, beispiels-
we1se die Grabeswächter Christi als italıenische Karabinier1 darzustellen Die
alte Kunst War in olchen Dingen noch NIC historisch gewIissenhaf{ft. So
hat noch Anfang des Jahrhunderts Jan oes die Grabeswächter in der
mittelalterliche Rüstung gemalt. Siehe Stephan Beißel, J., Das en Jesu
VOonNn Jan oesi, aV

L’apostolo Pietro SUul sarcofagı dell’arte antica cristiana. Kivista di
Apol 115 Vicenza 09012 ovembre.
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homin1i, qui gestaba aliquid SCHMIDETF in Capıte. (Veget. Epit rel mılı
20.) Zurzeit, als egetius 1es schrieb, (um 360) War der Brauch,

des schweren Helmes die Pelzmütze iragen, schon Ver-
schwinden. DIe apparıtores hatten ber als Leichtbewailfnete über-
aup keinen elm Für sS1e WAaäarTr also der pileus pellibus StÄän-
dige Jracht Dazu ommt, daß auch die Monumente eine entili-
zierung des Kundbarettes, m1t der VON eget1lus beschriebenen
Kopibedeckung, nahelegen, weil eıne andere Art VO Pelzmützen
auft Soldatendarstellungen N1IC vorhanden ist

In den en der eiligen Didymus und eodora uinart,
Da 352) Wwird rzählt, daß Didymus in Soldatenkleidern der
hl. Jungirau kam, S1e AaUus dem Haus der Schande beireien.
Die Flucht gelingt, ındem eodora das Milıtärgewan anzıeht
„aCCIpiens ltaque Vvirgo habitum militis capiti 1imposult depresso
DALCUM St Ambrosius rzählt die gleiche Legende (De virgini-
DUS 4 Er legt dem Soldaten die Worte in den Mund „induere
chlamidem, QUAC OCCUulte membra Vvirginis, servetique pudorem
Sume pileu M , quod ega CHNES . D:

Wetı jetz och der en re VO den „Judenmützen‘“‘
testhalten will, der möÖöge doch eher den Chattien eines Beweises
bringen tür die unbegreifliche Verwechslung VOnN gewÖhnlichem
Judenvolk m1t oldaten Umsonst ann doch den nern der alt
christlichen uns eine derartige illkür Nn1IC zugeschrieben
werden. Wenn die Skulptoren des Irıiumphreliefs Konstantin-
ogen wußten, Was S1e aten, als S1e die appariıtores m1t dem
ihnen gebührenden Soldatengewand Ssamt Rundbarett auszeichneten,
w 1€e durften ann gleicher Zeıt die altchristlichen Meister auftf
Sarkophagen diese wohlbekannte Iracht den Israeliıten verleihen,
gerade als ob S1e auft der uCcC nach einem passenden Kostüm in
Verlegenheit gekommen wären ? Und hätten S1e et{twas getan
ann waäare ohl geschehen, die en eın Tür allemal uUurc
eine ypische T racht als Orientalen charakterisieren. Allein
welche Nachlässigkeit 8 _ - (jerade eım Meeresdurchzug und eım
Wachtelfang, diesen echten Judenszenen, bleibt die Anwendung au  N

In der ÖMNYNOLE des Palladius 65 der hist Lausiaca Ist der Soldat als
LAYLOTOLAVOG apparıtor) bezeichnet

(1 P10 Franchi de’Cayvalieri JTesti ggiunte, Da 188
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SO nehmen die Schwierigkeiten eın Ende, bevor Man nicht

die Soldaten m1t dem Rundbarett als Fömische apparıiıtores nsıeht
Daß 1es WIr  IC die ausSsc  1eßlich einzig richtige Erklärung IST,
wird sıch be1l der Besprechung der Petirusszenen 1m besonderen
mıt aller Bestimmthei ergeben.

Zweiter e1l

Gibt einen Moses- Petrus in der altchristlichen Kunst ?

Verschiedene Ansichten.
er die Moses-Petrustypologie, sollte INan meinen, NUSSsSe

are UVebereinstimmung herrschen Del den Archäologen, da das
Wesen der ac doch höchst iınfach ist der Mann, der das Was-
Ser AdUus dem Felsen schlägt, hat die Züge des Petrus, seine and-
lung kennzeichnet ihn aber als Moses. Iso 1st eine beabsichtigte
Verquickung dieser beiden Führer des Gottesvolkes anzunehmen.
Soweit bleiben sich enn auch die meisten Interpreten noch Freunde
Allein VO  —_ Jetz ab, bel der unvermeidlichen näheren Bestimmung
dieser allgemeinen Typologie : tot sententiae quo(t Capıta. Und das
ISst schon kein gyutes Zeichen Mir ommt, ich muß gestehen,
diese neinigkei der Autoritäten auch e{was tatten Im FOol=-
genden gebe ich deshalb einen Veberblick über die verschiedenen
Ansichten Von dem vielumstrittenen Problem, amı Wer die Sache
ernstlich pr dem Vorurteil enigehen möÖöge, die oses-Petrus-
typologie in der uns se1 ein ängst gesichertes, einheitliches Ke
sultat der Forschung.

äarch] War ohl der erste, der m11 Erfolg die Petrus-
darstellungen auft den Monumenten in MNgürlichem Sinne auft Moses
bezogen hat } Er S1e P auft dem Lateransarkophag No 178
(untere Bildreihe links) Petrus „In alla divina Iriade in tre
PErSONEC di Torma, togliersi F O calzarı a’ piedi COMe 1Q Mose
al Cominclare ell erta dov era i] FOVeioOo che ardeva NOn SI ab-
bruciava“ ( pDası 575.) Von der Ansage der Verleugnung a  nN-

') Civilta Cattolica 854 pag 574
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szene) sagt archi1 „la qual COSa in gura Dare d1 F1CONO-
in Mose*“ Dat 574.) Vom Quellwunder sagt der

gleichen Stelle „Negato che Pietiro ebbe 11 SUuUOo Cristo S1
Costa ad una pietra, la batte e ede S in oran
pIa la divina parola predicata da IU ne] di Pentecoste DCr
le DIazze d1 Gerusalemme*‘‘. Es 1St bezeichnend, daß arch! in der
Typologie weit Q1NY, daß auft der Himmelfahrt des
1as (Lateranskulptur No 198.) den Apostel Petrus erkannte, WIe
er Von Christus den antel empfängt. Wohlzubeachten ist, daß
seine Auslegung sich NIC bloß auft eine Substituilerung des Petrus
tür Moses tützft, sondern in den iragliıchen Darstellungen reine
Petrusszenen annımm({, mit Anspielungen auft aten des Moses.

( Au CTCI hat schon wesentlich andere een ; 67 ist
zurückhaltender in der typologischen Anwendung und Taßt die
ac einfacher aul als archi Die Monumente zeigen ihm Pe-
frus als Stellvertreter des Moses : ‚„Pietro conironto CoOn

Mose, del quale perc16 t1ene 1] pDOSTO*“ (vol DPaS 145.) Wenn
Garrucci bel der Beschreibung der Quellwunderdarstellungen kurz:
sagt A O percuote la rupe‘“, tut e 1es der Einfac  el
wegen. (jemeint ist el das Moseswunder in der üste, NUur daß
Jetz Petrus das Amt des Moses verrichtet, amı eın Vergleich
dieser beiden Männer zustande komme. hne iderspruch be-
ürchten, spricht (jarrucci auch VON „M 0 S e che la rupe‘‘.
(z vol Das „„Mose CoOn la sinistra la ruDC del de-
ser{O, on SCOTSaA ’acCqua bevono due (jiude!]l inginocchlati
‚ CO1 Oro errett1i cilindric1 in Capo*‘).

De ROoss1I eine Danz eigene tiefsymbolische Auffas-
SUuNSs Er nennt Petrus i] novello Mose och 1Sst m11 der Wun-
derszene auft den Monumenten NIC der historische Wüstenquell
gemeint, sondern der Fels edeute bloß die peira, AaUS welcher
der Moses des Bundes das (inadenwasser schlägt. Der (je-
dankengang 1ST Tolgender : „Cristo, pleira angolare fondamentale

chiesa, COMMUNICO la sublime prerogatıva d1 questo NOME

SUE qualitä a] Mose eZLE, al principe CaDO
egl]! apostoli : i] quale percI1ö TU dall’arte cristiana simbolegg1iato
percotente la mistica pleira, che g]1 die l’altissımo NOME, ed dI-

mato ed autoritä che g]1 fa disigillare ed aprıre la
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sorgente acque spirituali‘‘. u di arch. crist. B7T DaSı 83.)
Die trinkenden „Juden“ Rossi während dieser tiefen Be-
trachtung Sanz VETSCSSCN. Besonders klar mussen die een auch
für ihren Uuftor N1IC SCWESCH sein, denn ist NIC ersichtlich,

ymboli und IT ypologie ndlich einmal alt machen, Wenn

oftmals NIC mehr Petrus, sondern TISTIUS selbst auf den Felsen
schlägt. (Bull. 1868, pPaS ö

Wilpert hat sich in den „Prinzipienfragen‘“‘ 30) m1L
aller Deutlichkeit tür eın Quellwunder des ausgesprochen:
„Petrus ist CS, der AUus dem Felsen die Wasserströme des AauDens
und der Na schlägt, mit ihnen das In der USTe der Welt
schmachtende Volk tränken‘‘. Da Petrus auft den Darstellungen
der Verleugnung SallzZ dem Moses eım Quellwunder) gleiche,
jege der (jedanke nahe, sSe1 1er Moses 1Ur Lypisch und Vika-
rierend tür Petrus dargestellt.

der die Moses-Petrusfrage professö De-
handelt in seinem uC über ‚„„Das Quellwunder des Moses in der
altchristlichen Kunst‘‘, behauptet der Auffassung ilperts gegenüber:
„Das Quellwunder bleibt nach WIe VOT eın Quellwunder des Moses.
Es WAar vorübergehend 1m 4. und 5. Jahrhundert, einer Zeit, die
Sanz besonders auft allerle1 typologische Beziehungen AUS WAäTfl,
eine INan verzeihe der Deutlichkeit halber den Äusdruck
‚Mode‘, uUurc das Felsenwunder des Führers den Felsen-
Mannn und Führer erinnert ZUu werden, welcher die Sarkophag-
plastık und ndlich uch einige Goldgläser einen nalv-volkstüm-=
ichen Ausdruck gaben“‘. S 144—145.)

eitere Ansichten zitieren ist überflüssig. Es 1b% ZWar
deren och mehrere, aber W as S1e Verschiedenheit VO  > den
schon angeführten aufweisen, 1st doch 1Ur grundlose Symbolik,
ach persönlichem Geschmack ausgefüftelt und welitergesponnen.

Die „Beweise‘‘ den Vätertexten
Fundament für einen augenfälligen Vergleich VON Moses und

Petrus ist W Ir  1C vorhanden in der großen Aehnlichkeit dieser
beiden Führer des Gottesvolke 1m en und und Wenn
die alten unstier eine solche atsache Urc die Bildersprache
ausdrücken wollten, TIehlte ihnen azu weder der och
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die Fähigkeit. wWwas befremdend ware allerdings schon, Wenn

sich herausstellte, daß S1e d  a  D  be1l hne jede Konsequenz
gingen, se1 C daß der Beschauer der Monumente Nn1IC erkennen
kann, Wann sıch Typologie handelt und wann NIC oder
daß objektiv geeignete a  a, WIe der Gesetzesempfang, Nn1IC VOTI-»-

wendet wurden, Foizdem SIE im :Bilderzyklus uiInahme Tanden
Jedoch wächst die Währscheinlichkeit, .daß sich die uns mit
einer Moses-Petrustypologie beschäftigt habe, sobald literariısche
Belege AUs der gleichen Zeit vorliegen, die beweisen, mit welcher
orlhebe Nan damals persönliche Züge 1m en des MOoOSses auf den
Apostel Petrus angewendet hat Wie mMmussen aber solche extie
beschaiifen sein ? Genügt C WenNnn AUS der immensen Literatur
der ater 1es oder jenes Wortspiel sich findet, wodurch 1n Sahnz
allgemeinen Ausdrücken Moses als Vorbild eir1 dargeste wird?
Gesetzt den Fall, gebe in der altchristli  en uns eine wirk-
1C Moses-Petrustypologie, In der Weise, daß Petrus eım Quei
wunder Stelle des Moses stehe, wodurch in geeigneter Weise

welches lIıterarıscheeın praefigurativum ZU USdruc käme,
Zeugnis kann ann ZUr Bestätigung dieser Typologie dienen * och
1Ur eın solches, das direkt ezug nımmt auft die ache, enn das
übrige wIissen WIr auch hne Väterstellen Der Text mu a4so
ausdrücklich 1m {= den Vergleich zwıischen Moses und Petrus
konstatieren Und auch dann noch, Wenn das ertium COMPaAaArFa-
t10N1S W Ir  C W1e gewünscht, beschatien 1St, mMussen ann nıcht
die Vätertexfte mi1t den Monumenten wenigstens annähernd in elner

nummer_ischen Proportion tehen ? Genügen ann schon ZwW el
e 1N Z Zeugnisse aus Asien und Afrika Tür die JA =

T> - Bildwerke, aul die sich die exie be-
ziehen sollen

ach diesen Erwägungen wollen WIr die Beweiskra der
Väterstellen, die gewöhnlich ZUrL Lösung des Moses-Pefrusproblems
ns Feld geführt werden, näher untersuchen.

olgende okumente sind C  9 die sich angeblich aut die uell
wunderdarstellungen beziehen sollen

Augustinus. Sermo 392, Cap (Mignel
Evidenter, Cariss1ım1, constringit NO0S ipse Deus, nNnon passım ICDITC-
hendere, sed intelligere dubitationem oysS1i Figura peira jacens,
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gura virga percutiens, gura dQUud Iluens, gura ei oySes du
bitans LKf 1bi dubitavit, ubi percussıit. Hıinc acta est dubitatio
oySI, quando lignum aCCessit ad petiram. lam veloces PTaCVO
lant 1mo tardos patiıenter exspectent. Dubitavi oOySEeS,
quando lignum accessit ad petram dubiıtaverunt
1scipuli, quando viderunt Dominum CruC1Ifiixum.
Horum Ti1guram gerebat 0OYySEes. Figura erat Pe
T: 1 il1lıus ter negant1s. Quare Petrus ubitavit
Quia lıgnum DE 11 ae propinquavit. Cum mortis Suae

9 id est  9 CIUCcCeEemM ipsam praenuntiaret Dominus, ipse Petrus
exXpaVvit : S1 te, Domine, NON erit NOoC

Aphraates, Demonstratio N, (Ed Parisot Paris 1894;
pag. 959). oySes popülo SUO descendere eCI lesus
Corpus SUUM gentibus oySes AdINaTras PCI lignum
dulces re  1  1  9 lesus SUud, igno patibuli SU1 amarıtudinem
nostram mitigavıt. oySes egem populo SUO detulit ; lesus Man-
data SUa gentibus oySes anuum SUAarCrum extensione 7

peravit Amalec : Iesus SIgNO CrUuCISs SUaC satanam devıicıt M o
populo S U eduxı1it m de peira; eSUS m 1s1t
Simonem Petrum u i doctrinam S u a m inter ScH
tes eierre OoySes velamen autferebat facie SUa ef [Deus
CUu  z loquebatur ; lesus velamen tTemovıt Tacie gentium, ur
audirent ei reciperent doctrinam Suam  02007a

MAxXiImus Taurinenstis. Hom (Migne LVIIL, 394.) Hic est
Petrus, CU1 Christus Dominus Communıonem SU1 nNnOmI1nIs Iıbenter
1INAUuls1i Ut en1im, S1CUT apostolus Paulus edocuit, peira erat Ar-
S{US ; ita DCr Christum, Petrus tactus est peira, dicente e1 Domino :
Tu Peirus, ei hanc peiram 2editicabo Ecclesiam
Nam sicut in deserto dominico siıtientiı populo dQUua fluxit peira,
1ta un1iverso mundo perfidiae arıditate assato de OTE eir]1 Ions
Salutlierae Confessionis emersit.

aAXIMUS Taur. Sermo (Migne LVIIL., 666.) Assumpsit
CrQO FISLIUS Petirum ef Paulum, uUuNUuMmM pISCantem, aliıum SC-
quentem. Et eiro quidem regni SU1 claves, aulo verbIl saplen-
t1iam Nec ncre  1D NnOC, quoni1am qu1 mM
produx1  e pe{ira, Ecclesiam undavit in Petro
Qui adorare CompulI ) persecutorem doru1ilt praedicare.
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Diese Texte. stimmen NUu  — weder mit sıch selbst ‚überein, noch

können s1e, einzeln betrachtet, die Bestätigung bringen Tür eine
ebensolche yp1 auTt den enkmälern. ZUS tıin z1e den Ver-
gleich zwischen Moses und Petrus der unrühmlichen Sache des
weifels, den el egangen en Moses, als er den Stab den
Felsen seizte, Petrus, als der Herr in den Tod ging Was sollen
jetz diese orftie iun en m11 der Quellwunderszene, die in
der altchristlichen uns dargeste 1ST, vVon einem Zweifel
des Wundertäters keine Spur vorkommt ? ber N1IC einmal auft
die Verleugnungsszene, die auf den Sarkophagen oft abgebildet
1st, kann der Augustinustext bezogen werden, enn da ware wieder
Von einem _zweifel _nichts vorhanden.

Ebensowenig hat S y der Syrier, eine Ilustration
der Quellwunderszene geschrieben. Aus em Zusammenhang geht
hervor, daß Moses als eın Vorbild —, {1 hingeste 1st phra-
ates za eine ange el Von Vergleichen auftf und benützt unter
anderem diesem Zwecke auch das Wortspiel VO Fels iın der
Wüste (kipha) und VON Simon Petrus (kipha). Im übrigen bezieht
sich es auTt die Parallele zwıschen Moses und CHEISUSE
N1IC Moses und Petrus VOon Turin, in der Hom.,
drückt folgenden (Gjedanken Aaus Petrus wurde VON Christus ZU
Felsen der Kirche gemacht, amit, WwIe dus dem Felsen in der
üste, welcher Christus War das Wasser 110D, jetz UFE
Petrus die re des Heiles verkündet werde. An der anderen
Stelle sagt aximus asselbe, 1Ur mi1t knapperen Worten

Wenn das lıterarische Belege seıin sollen für eine ypl auft
den Kunstprodukten, ann braucht Man NIC mehr bescheiden

sein in der Auswahl VON Vätertexten, sondern ann ruhig alles
beliebige aterıa heranziıehen, Wenn 1Ur irgendwie VO en und

Bund darın die Rede ist exte, in denen Moses als Vor-
bild des Apostelfürsten hingeste Wwird, 1D{ elativ N Ur sehr
wenige. ESs 1st bezeichnend, daß gerade Rom, die onopole der
altchristlichen unst, NıcC eın einziges schritftliches Zeugnis 1e-
lert für die Auffassung eir1 als des Moses. Dagegen äßt
sich eine Veberfülle VON Beispielen anführen, worin die Kirchen-
schriftsteller übereinstimmend iın Moses den ypus Christi EI-
1cCkien Hat InNan also vorher das Argument auTfgestellt, daß die
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Vätertexte, die eine Moses-Petrustypologie enthalten, auft eine da
mals herrschende volkstümliche Vorstellung schliessen lassen, die
hinwiederum den altchristlichen Künstlern nregung geben mu  C:

drängt sich je{zt, nach dem wahren Sachverhalt, mit mehr
eCcC die Forderung auf, daß auftf den Denkmälern elne ypolog!-
sche Beziehung zwıischen rma , 4 ausgedrückt
sein müsste.

Die Monumente selbst sprechen die
oses-Petrustypologie ın der uns

IstDie rage re Ssich lediglich die Juellwunderszene.
hier eine Vereinigung des Moses m11 dem Petrus, der umgekehrt,
Nn1IC haltbar, ann wird S1e auch in en übrigen Szenen VeI-

gebens gesucht Mancherorts errsSC noch der Irrtum, daß der
bärtige Mann, der auf den Felsen schlägt, ınfach Moses sSe1

Demgegenüber 1St die unleugbare atifsache einzuprägen, daß der
ikonographische Mosestypus STEeISs der jugendlich artlose WAar. So
begegnen WIr ihm Anfang der christlichen uns DIS hinauft
ZU tirühen Mittelalter Bartlos ist Moses eım Gesetzesempfang,
eim Meeresdurchzug, aut den Bildern, sıich die Sandalen
Öst und auft en äalteren Quellwunderdarstellungen in den atad-
komben Wie ann ann der —— . } Mann eım Felsen Moses
seIinN, Wenn dieser doch gleichzeitig, ja auft den nämlichen
Monumenten ı dargeste 1S{ (Lateransarkophag Nr 39.)
AndererseIits wird der aufmerksame Beobachter hne Mühe her-
ausfinden, daß dem nstilier in der Absicht lag, eım ue  -
wunder al den Skulpturen den Apostel Peirus darzustellen (je-
legenheit den schärifsten Vergleichen bieten N1IC wenige Sar
kophage, neben dem Quellwunder auch och Petrus be1l der

ı1ne willkommene Bestäti-Ansage der Verleugnung vorkommt.
DUNg azu bringt die ekannte Beischrift aut den Zzwel
vatikanischen Goldgläsern. Man hat 1es als ei{was Sanz Beson-
deres betrachtet Die Goldglasmaler hatten aber Nun einmal die
epflogenhe1t, Namen hinzuzufügen. Das Wort bel der
Quellwunderszene kann VO gleichefi unstler geschrieben worden
seInN, WwWI1Ie die Namen PAVLVS auft anderen old-
gläsern Aus dem bloßen Vorhandensein braucht INan also noch NIC
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auft eine besondere typologische Andeutung schließén.l WAas
deres waäare C WenNn der Mann, der auf den Felsen schlägt, bart
10S wäre ; ann dürfte eine Vermutung Platze sein, daß 1er
aDSIC  IC Moses den 1te Petrus bekommen habe, obschon ann
eine Moses-Petrustypologie, WIe sS1e wünschenswert wäre, NIC
ZU uUSdruc ame Denn das Einzigrichtige ware NUrT, WenNnn
Petrus Felsen die Auszeichnung OYSES erhielte, daß
Man miIit eCcC könnte, der Apostelfürst sSe1l der NCUEC Moses.

Es 1stNun den trinkenden Personen eım Quellwunder.
hier wanrlıc eın weiteres Wort verlieren über ihren Stand
ach dem, was oben über S1e gesagt worden ist Die apparıtores
mit dem Rundbarett bilden den besten Beweis, daß diese ue  -
wunderszene, weit entfernt Von er Typologie, eın legendäres
Geschehnis Adus dem en des Apostelfürsten edeute

1ıne Schwierigkeit VOnN NIC unterschätzender Bedeutung
drängt sich jetz auf Es könnte nämlich eine oses-Petrustypo-
ogie Sanz gul estehen, auch Wenn eım Quellwunder der Apostel
Petrus m1t den apparıtores dargeste iSst ; enn die äußere and-
lung des Schlagens aul den Felsen äßt doch unwillkürlic das
Moseswunder in der Uustie denken Dies ırd ohl der letzte
Ausweg sein, diıe Moses-Petrustypologie in der uns re
Es ist aber auch nIie leicht, eine Antwort darauft geben Denn

ist wahr, Z Zeit, als auf den Sarkophagen diese merkwürdige
Peirusszene miı1t den apparıtores dargeste wurde, malten die
unstlier in den Katakomben och hre Mosesbi  er, darunter auch
das Quellwunder. Ja, exıistiert das eigentümliche. Faktum,
daß In der S02 crıipfa elle peccorelle der artlose Moses dar-
geste Ist 1m Augenblick, er sıch die andalen auszieht und
unmı1ıtitelbar daneben 1im gleichen Petrus m1{ dem leicht e1-
kennbaren ypus, das Wasser Aaus dem Felsen Sschlagend,
eın herzueilender Soldat trinkt Konnte mMan also jener Zeit
das Quellwunder des Moses SAahnz VErgESSCH aben, oder hat MNan
miıt Absicht alur die Petrusszene substitulert

Für diese rage WIrd der olgende Abschnitt eine LÖösung
bieten, die einzelnen Petrusszenen, darunter auch das uell-
Wwunder in der Legende, ZUur Sprache kommen.
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Dritter eil

Die Petrusszenen im Besonderen.

Der Sitzende Ite mit der Schriftrolle
Sieben Sarkophage und fünf bisher ekannte Fragmente weisen

Tolgende Szene auftf Ein er Mann, mıf eutlic ausgeprägitem
Petirustypus, S1TZ auft einer athedadra oder auft einem Steinhaufen

.V  —  A \l \
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Die Szenen des sıtzenden en

und 1st mıiıt Lesen der Schriftrolle beschäftigt. oldaten, uUurc das
Rundbaretit als appariıtores gekennzeichnet, nähern siıch in eind-
seliger Haltung Zur Szene gehört gewöÖhnlich noch eın Olivenbaum,
Was OTlTIienDar edeute(t, daß der Vorgang im Freien abspielt. egen
zehn verschiedene Auslegungen en bisher das Rätsel lösen Ver-

SUC Die Schuld trifft wieder die sogenannten „Judenmützen‘“‘.
BoO —. © Erklärung hat meisten nhänger gefunden.

Er sah in dem sitzenden en Moses, der den Israeliten das (je
sei{z vorliest. (R I1, tav., ALIX., ext DaL. 5.)
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AT Pa Q sagt be1l der Besprechung eines dieser Monu-
mente, jedoch ohne genügende Sicherheit en „Quest’ OINO

M10 11 Profeta (jeremia“ (vol. 5, paS 38)
Le an behauptet, sSe1 Esra, der das (Gjesetz VOT den

Wassertoren vorliest. (Etude arc d’Arles, Das 6.)
glaubt, die Szene sSe1 eine Darstellung des pro-

phetischen Gesichtes AaUuUs dem UC Daniel, VIIL., Z 2  9 wonach
ann derÄlte mi1t der
Schriftrolle ott=-
vater ware und die
ihn umgebenden
Personen jene Ju-
den, welchen der
1nirı 1NSs ara-
1eSs gestatiet wird.

1909, St
201:.)

Iheodor irt
rkennt demE
Lesenden den Ver-
storbenen, dem eın

M Sklave als esepult
a behilflichist.(„Buch-

A ro in der Kunst‘‘,
Fig St 173.)

Detail VO Lateransarkophag Nr 174 Marucch i uUur-=-
(Köpfe falsch el gelegentlich der

Beschreibung dieser Szene (Im ul de]l cristiano Latera-
1898, Pa 16), se1 eın Apostel „Iorse San Pijetro‘‘ und

die Gruppe „allude Iorse alla prima predicazione evangelica *)
Wittig in seinem er ‚„Die altchristlichen Skulpturen

des Museo Campo Santo in Rom“ hat in der Darstellung einen
christlichen Lehrer in der Person des Petrus gefunden 109)

W € 1 weltere rklärungen, die allerdings weniger
Unterdessen ist afrfucch! wieder ZUT. Ansıcht Bottaris zurückgekehrt.:

(Monumenti del uUSeo er Pio Laft.,, pag. 11.)
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respe  iert werden, 9 der Ite sSe1 Abraham unter der 1C
VON ambre, der Job inmitten seiner Freunde

Auf Fig sind die bisher bekannten Monumente, die unNnSeTEe

Szene enthalten, der Uebersicht halber zusammengestellt. Es ist
vorerst nötIg einige Erläuterungen über diese und jene Nummer
anzugeben.

No 3ı auft dem Lateransarkophag 174 Die rel fehlen-
den Öpfe sind unrichtig ergänzt. (FIig. 3.) Man hat jetz Chri-
S{US als Lehrer zwischen den posteln Petrus und Paulus daraus-
gemacht

DIie Soldatenklei-
der schließen ede ;‚\(/Möglichkei dUS, daß s /
die ZW @1 Männer neben
dem sitzenden en \/Apostel seıen Ich habe \
ihnen auft der Rekon-
struktion (Fig.0) Rund AN
barette gegeben, weIıl / E aN
S1e in Zwel weiteren
Szenen desselben Sar Vophages solche ha- Z
ben

No.2 eiinde sich
gegenüber der Treppe, E OS A Z E S  B
die ZUr SOR. aton1a
in San Sebastiano Fie

Rekonstruktion der Petrusszene auft dem
der V1ıa ppıa u  rl, Lateransarkophag Nr. 174
eingemauert °)

No 1St eın Star beschädigtes ragment, eingemauert 1m
Cortile des Palazzo orsetti, RKOom, Via Monserrato r. 20

No eliinde sich in der pelunca agna der Prätextat-

So auch Marucchi Il salvatore col volume deg]l1! vangelı siede inseg-
nando in MEezZzZO aglı apostol1“, pag

Das uCcC iSst erstmaliıg publiziert 1mM März 011 in den „Christlichen
Kunstblättern“ 1nz No
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katakömbe (Fig. Ie Ich weifle Nn1IC 1m geringsien, daß die
Darstellung mit den übrigen Szenen des Ssitzenden en verwandt
1st, TOTLZ der abweichenden Besonderheiten Der Alte‘ War bärtig,
das zeigen eutlc einige Bohrlöcher am Kinn. [DDie rechte and

einen Stab *), während die inke, SOWEeItT och erkennbar,
ZU (jestus der Trauer die Wange%7erhoben ist 1ın daneben
sSind die Gewan
alten und ın
and m ıt olle
einer Hinter-
grundfigur sicht-
DAat [)as gebo-
SCHE 1ın Knie
äßt eine welfere
S1Ttzende (jestalt U

vermuten, die ‚
ohl einer ach-
barszene AaNQC-
Ortie Sollte S1Ee
aber vielleicht
doch einen eil
der Petrusszene Fig

ragmen In der Fiorentini (Palestrina).bilden, ann Wa
doppelt interessan(t, die iehlenden Stücke wiederzulinden.

No Detail VO Lateransarkophag
No Detail VON einem Sarkophag 1mM Museum VON Narbon

(Gar 378, 2)
N0 Detail VON einem Sarkophag 1m Museum VON rles

(Gar 378, 3)
No Detail VONN einem Sarkophag 1m Museum von ries

(Gar 30606, 3) 1na 1mNo ragmen in der Fiorentin! in Palestr
oberen Teil\ des Gartens mıt vielen anderen Skulpturen

Dr Becker veröffentlichte avon die erste, jedoch unzureichende Pho-
tographie in „Quellw. OSeEeSs in altchristl Kunst“ Taf 111 25 dazu SS5t 10

Beckér sah einé géschloésene Roile.
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eingemauert (Fig. Der Kopf ist In der oberen
Hälfte Star beschädigt, und einzIg der runde Krausbart bestätigt
dıe Annahme, daß der Peiruskopf sSe1 Hınter dem Sitzenden
en 1st och eline and miıt Stock oder Schwert SIC  ar

No ragmen AaUuUs der ehemaligen igna (jrandi der
V1ıa ppıa Pignatellil. Erstmalig publiziert VON Dr IC Becker in
der R.Q. S 11 126

N0 I* Detail VOoO SOe Petirussarkophag 1m Museum VO

Lyon (Gar 319, 2)
No Rechtes Seitenstück VON einem Sarkophag 1m Mu-

SCUM VON rles (Gar 506l1, 4
1ne sehr zweıflfelhalite Replik ST och amn Trappistenkloster

alur ist eher das Fresko in derVON Kallist eingemauert.
Petrus und Marzellinus-Katakombe hinzuzurechnen 1D Laft 93)

Der sitzende Ite ist n]ıe-Nun ZUTr Bestimmung der Szene.
mand anders als der Apostel Petrus Auf acht Darstellungen,
der Kopf och irgendwie erhalten ist, r'1 uns der Petrustypus in
seinen bekannten Formen entgegen. Für den Lateransarkophag
No 55 ist eın Vergleich der Petrusköpfe schon oben gemacht
worden. ©  er Beobachter muß die Identität bestätigen. heo-
dor Birt („Die Buchrolle In der Kunst‘‘ 1907 173) und ach
ihm Becker („Das Quellw.‘‘ 109) Sind m1t Unrecht ür eine
Uebereinstimmung des sitzenden en auft diesem Sarkophag mit
dem Porträt des Verstorbenen mit der in der RKechten, 1im
Muschelklippeus, eingestanden. Das Gesicht des letzteren ist rel-
ter, der als S{el und überhaupt die ganze Haltung nach Porträt-
manıer viel individueller gearbeitet, während der Ite einen eal:-
ypu aufweist. 1e sich dUus einer olchen angeblichen ehn-
IC  elit eın Schluß ziehen, ann müßten sıch ohl auch die üÜDr1-
ocnh Szenen des gleichen nhnaltes darnach ichten

Zu bestimmen sind NUun die (jesten der Soldaten, VON denen
zewÖhnlich einer nach der Schriftrolle greift, während der andere
zwischen der abelung elines (Olivenbaumes versteckt ist el
ewegungen zeigen einen Te y ml yr S Charakter. Petrus
mıt der offenen 1Sst als Lehrer aufgefaßt. Zur Szene können
auch och andere Personen gehören ; wenigstens cheint Urc die

Hintergrundfigurefi auf dem Lateransarkophag No 174 ei{was Pub-
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um angedeutet sein Der Inhalt der re Ist auTt einem
Sarkophag in rlies (Gar 378, 3) uUurc das Christusmonogramm
gekennzeichnet. Was ul NUu  —_ der Soldat, der seinen Kopf ZW1—
schen den Aesien des Baumes hervorstreckt ? Zweitellos ist 1es
ein Hınterhalt Der Baum eiinde sıch auch meistens 1m Kücken
des esenden en Glücklicherweise 1st eın Vergleich möglich
m1t einer anderen bekannten Szene in der altchristlichen unst;

der gleiche Gjestus verwendet ist ZUu USAdruc einer hinter—-
listigen Bedrängung. Es IS{ das De-
kannte Lateranreliet No 130 (Gar.383, 5).
Der Hebräer treckt dort in Sahz iden-
ischer Weise den Kopf zwischen den \  \
Aesten des Olivenbaumes hervor (F7g.
Er ıll die keusche Susanna überraschen, V\  s  AN
und umfTaßt, W 1I1e auft uUunNnserert Szene VL
der Soldat, mit der linken and einen
Ast, während die Rechte sein plötzliches
Erstaunen ausdrückt Bestätigt wird A Zdiese Auffassung auch Ure das Ver-
halten des anderen oldaten LEr nähert Fig

Detail VO Lateranreliet
sich VON dem en, die Schrift Nr 130
rO erfassen. Das ann zugleic den
run des Kommens andeuten. Petrus st beim Verkünden der christ-
lIıchen re VON den Wachesolda_tten überrascht worden. Das llerun
waäahrscheinlichste 1st CS, daß der Apparitor, der die and die
Jeg1, als esepu funglere, WIeEe Birt meımnt. Für den eX wäre
diese Hilfeleistung noch irgendwie verständlich, aber eine Schriftftrolle
hält der Leser besten selber ; 1ibi aliur niıchts Bequeme-
Tes Die Szene muß eın Yanz bestimmtes Faktum AUS dem en
des postels Petrus vergegenwärtigen. Nur erklären sich einige
Details Der Sarkophag in rles (Gar 378, S zeig B., daß
einer der oldaten Nn1IC gleicher Absicht IST, w1Iie seine 7We1 (je-
anrten Er haft sıch in Ehriurcht VOT Petrus ZUu Fußkuß nieder-
gebückt. Wäre die komplettierende Darstellungsweis e{was be—
kannteres in der altchristlichen uns(T, dürite diese knieende
Figur ohl aul eine in kurzer Zeıt erfolgte Sinnesänderung der
oldaten hindeuten, Von der Person ‘mit der Schriftrolle, inks, ist



Paul Styger

INIr n1IC klar, ob 1es Tr1STUS SCI, un welche Beziehung SIE ZUr

Szene des sitzenden en habe
Auft dem Prätextatfiragment hat Petrus keine sondern

den bekannten Wunderstab Wie erselbe Apostel auch bel ande-
Cn Szenen nıIC aCfu eINE Wunderhandlung vorgeführt wırd
(Hahnszene, Wegführung dennoch m1ıt dem Stab ausgestaitel
1ST, ann er auch hier Urc cdiesesI infach als der
Wundermann aufgefaßt SCIN Der (GGestus der ] rauer stimmt m11
der Situation übereıin

Auf dem Säulensarkophag Lyon (Gar 319 leuchte die
dee durch daß die pparitores aut der C sind aCH Petrus
Finer VON ihnen zeig der ichtung, den en er  1C
während der andere sichtlich SCINEIMM Erstaunen USaruc 1D

Sechr beachtenswert 1St das ragmen Aaus Palestrina das
Seitenstüc des Sarkophages rlies (Gar 361 der Soldat

Stab oder eher ein Schwert m1 sıich
Wenn WITr auch Hr die gemachten CAIUSSe NIC den vol-

len Inhalt der Szene können 1st doch ein allgemeines
esulta gesichert Es muß sıch eiNe Bedrängung des postels
Petrus Von Seiten der Apparitores handeln

D Das Quellwunder Petrı

Wenn der altchristlichen uns ein eigentliches uell-
wunder des postels Petrus o1bt ann muß ikonographische
Darstellung beschafifen SCIMN, daß ecinNe Verwechslung m11 dem
Moseswunder ausgeschlossen 1ST Der Wüstenquell eiinde sich
nämlich auch noch Bilderschatz des viertien Jahrhunderts wWenn

auch N1C mehr Frequenz, WIEe auTt den ]teren Fresken
der Katakomben Seine Verwendung all aber zeitlic immerhin
och m1t dem Petruswunder Umsomehr MUusSsen leicht
auffällige Unterschiede emerkbar SeIN Ssonst können unmöglich
ZWEeEI verschiedene Szenen angenOMMen werden Für die en Be-
schauer War eINeEe (jefahr der Verwechslung sSschon deshalb QC=
schlossen weil innen das legendäre oder hf  Orische Faktum, das
der Quellwunderszene eir1ı (irunde liegt geläufig War Sie
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aber auch eım Anblick der Monumente selbst sofort 1m
Klaren, hne ange nach Merkmalen suchen mussen

elches Ssind NUun diese ikonographischen nterschiede ?
Moses eım Quellwunder ist jugendlich bartlos Petrus

ist S{eIs bärtig und zudem des ziemlich konstanten ypus
solort als Petrus erkennbar.

Moses ist in der ege hne Begleiter, oder dann Sind
eCcC Israelıten (Gar 308, 4 Peirus 1sti VO  —_ den Apparitores
geben

Das Moseswunder stimmt NT dem Pentateuc  erich Nu
20, Z überein, insoifern die Szene mi1ıt der in Vers beschrie-
benen üste, die ‚„ NCC ficum gignit, NeC vineas, NeCC malogranata‘‘,
NIC in Widerspruc sS{t{e eım Petruswunder iIngegen gehört
NIC selten eın Baum ZUr Szene *). ESs 1bt Beispiele,
turmartige Bauten den Hintergrund bilden 11p "Lat 205 und
Z Z Bäume und (Gjebäude brauchen natürlich NiC immer VOT=-

zukommen, ihre Ex1istenz 1ST aber De1 der bekannten Sparsamkei
der Ausdrucksmittel auffallender

DDer Berg ist De] der Horebszene eın treistehender Fels-
eQXE der doch eine eiswan Für die ulptur dagegen, De1
den meisten Quellszenen der Apostel Petrus STte ist der eiIn-
OC charakteristisch Dieses Detail würde wieder dem biblischen
Bericht zuw iderlauftfen und ann Nn1IC m1t der Bemerkung abgetan
werden, daß der Steinklumpen Z (iunsten des ihm entströmenden
Wassers StTar verkümmert SC

Beim Wüstenwunder ware in der and des Moses die
Schriftrolle wenig Platze, und S1E auch durchgehends auft
den äalteren Szenen, auft einem Sarkophag 1m Museum VON

Aix (Gar 308, 4) das Quellwunder mit dem bartlosen Moses
und den eigentlichen Israeliten rein historisch neben dem Wach-

Dagegen für Peirus ist das T1 der olletelfang vorkommt.
erklärlicher

Eın aum n der Mosesszene (z in der capella QICCA, W ilp Male-
reien 1at 1:3) kannn NUur als Ornament, das mit der hıistorischen Situation nıchts

tun haft, oder Aaus Symetriegründen als SC des Bildes gedeute WeTl-
den

So Becker „Das Quellwunder eic
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Bel der Darstellung des historischen Quellwunders in der
uste darft die irga N1IC jehlen ; enn S1Ee ist In der ibel AaUuS-

drücklich rwähnt Beim Petruswunder ist der Stab 1ı1chts wesent-
lıches Er ist bloß das praktische Symbol der Wundermacht, Ww1e

N1IC anders 1st 1in der and Christi eiım Wunder Kana
oder De1l der Totenerweckung. Aus diesem run ann der Stab
eım Quellwunder eir1 fehlen, Wenn der ;I’IS er das geschehene
Wunder SONStwIE, etwa Urc eine Handbewegung, auszudrücken
veErmMaAaS. Darum tinden WIr gerade auft den besten Kunstwerken

wenigsten den Stab verwendet. Beim Quellwunder
7 aul dem Lateransarkophagz No

Nachdem also eine durchgreiftende erschiedenheit der
ikonographischen Details vorliegt, bekommt die Irüher aufgestellte
Schwierigkeit VON elner notwendigen Verwechsiung der beiden
Quellwunder einen anderen Anblick Weil aber el Szenen da-
rın übereinstimmen, daß S1e eben Quellwunder SInd, bleibt die
einzige ehnlichkeit, daß 1er WIe dort Wasser tTließt Man könnte
NUun einwenden, sSe1 tür die en Künstler haheliegend QeCWESCNH,;,

der hnlichkeit der äußeren andlung wenigstens Al eine
innere Beziehung: denken, womıit ann auch der weitere CHTI
einer absıchtlichen, sinnfälligen Andeutung ihrer Verwandtschait
hald zustande ame Die — &- C ı { ist N1IC eugnen
ber cHh muß doch noch einen Grund mehr haben außer der
bloßen Möglichkeit, und ZWAAlLr mussen die Monumente selber diesen
run nahelegen. die unstier der die Beschauer Moses
dachten, WenNnNn S1Ee das Quéllwunder Petri VOT ugen hatten, das
we1iß ich NIC ohl möglich, ja wahrscheinlich. ro Be-
deutung haft dieser zufällige (jedanke jedenfTfalls nıe erhalten, SONST
hätten die unstiler NIC bloß In unverständlicher Welilse, sondern
klar und en die gewollte Parallele zwischen Moses und Peitrus
ausgedrückt. Wäre damals 39  ode‘ DCWESECN, Urc das egen
are Quellwunder eir1 Moses erinnert werden, ann mu
1es ohne jede Verschleierung Tage gefreien sSe1in. Auf den
Monumenten 1StT N1IC die geringste Spur einer beabsichtigten An-
spielung das Moseswunder in der usie erkennen. ESs
bleibt nunmehr als Ausweg noch die Vermutung, daß den Uns{i-
ern eben die rechte Fählgkeit einem derartigen Problem fehlte
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einer regelrechten Nebeneinanderstellung VOIN Moses und
Petrus hätten S1e sıch m1t der Vorführung eines Teilles zuirieden
gegeben und dem Beschauer überlassen, den inneren, leicht
auffälligen Zusammenhang denken Da en WIr wieder.
Iso auft den Monumenten 1St eın 1rektes Merkmal, das Tür Moses
spricht, sondern 1StT dem Beschauer die volle reıhel gelassen,
nebenbel auch noch as Wüstenwunder denken Gut,. WeNnNn diese
Annahme besser gefä ber Sind das Nn1IC bloß andere ortie tür
denselben Sinn ? Am Ende kann INan alilur auch sagen : Es 10i
eın wIirkliches Quellwunder des postels Petrus DIies un nıchts
anderes wollten die unstier aut den bezüglichen Szenen darstellen
Jede typologische Parallele mi1t Moses lag ihnen el terne. D)Das
ist die einzige Erklärung, die dem Tatbestand der Monumente
echnung räg

LESs bleibt NUunN noch als eiztes lie die E x1istenz eines egen-
dären Quellwunders e{ir1 in der alten Liıteratur Z der Be-
weIlse hinzuzufügen.

Von den ausgedehntfen peirinischen egenden IST of
Stückwerk aut uns gekommen, das m11 der ursprünglichen orm
und Zahl keinen Vergleich mehr AUSNAIT W ıll INan die Petrus-
apokryphen verstehen, uß Man sich in dıe Zeit ihres ersten
Ursprunges hineindenken. Sie zeigen äußerlich 1el Verwandschaft
miıt den Romanen der Kalserzeit, hervorgegangen AUS der Schule
der Sophisten Dennoch sınd S1e eın Literaturerzeugnis eigenster
Art WESCH der Wunderberichte Das aterıa besteht SOZUSaSCH
bloß AUS Wundern, dıe hin un wieder VON rhetorischen Stücken
unterbrochen Ssind. Der vorherrschende erzählende Charakter WäarTr

bedingt, u dem damalıgen allgemeinen Volksbedürinis ent-
sprechen. Begegnet uUunNSs dieser ausgeprägte (Gjeschmack Wun-
dererzählungen bloß in der Liıteratur oder auch auf den zeitge-
nÖssischen en der unst, die doch nıcht minder Tür das
olk estimm waren ? Wır sehen auft Fresken- und Skulpiuren
der altchristlichen Kunst Wunderdarstellungen, die eine die
andere SS „„On donne les prodiques Dar DAaUYU U e  s

Flamion 1LeSs aCcCfies apocryphes de Pierre in Revue
d’Histoire Ecclesiastique 900 pag ATT
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Unwillkür-sagt Flamion VOonN den Petrusakten (loc. cit 478)
lıch muß Man diesen Ausspruch auch auf die christlichen Sarko-
phage anwenden. Das ann aber N1IC ohne Zusammenhang SeIN ;
enn die uns ichte{i sich nach der Zeit Wenn 1m zweiten,
dritten und vierten Jahrhundert die Evangelien, die Apostelge-
SCHICHTE und als natürliche Zugabe die STeIis wachsenden apokry-
phen Erzählungen geradezu eine tägliche Nahrung der neubekehrten
Christen 1  “  eten, m1t Was soll Ssich ann die Kunst beschäftigt
haben ? Es sind 1es Prinzipieniragen gründlichster Art, aber S1e
mussen einmal ZUr Sprache kommen. Gleichviel ob Sepulkralkunst
der nicht, ann keine charfe Trennung geben, Uurz

S  9 zwischen den Literaturprodukten und der gleichzeitigen
uns Hat sich einmal 1m olk der rang ach bıblischen und
evangelischen Geschichten recC festgeseizt, ann darf das
Kunsthandwerk NIC eigene Wege gehen und sich 11UTr miıt tiel-
symbolischen und allegorischen Problemen beschäftigen, unbeküm
mert darum, Was dem Geschmack der enge entspricht. uch
27 den Katakombenwänden und den Marmorsärgen ıll das olk
seline Erzählungen sehen. [Diese brauchen 9Qar NIC immer eine
direkte Jenseitshoifnung auszusprechen, Wenn auch den meıisten
Wunderdarstellungen Christi leicht der Gedanke CGirunde gelegt
werden kann, den aps Damasus 1ın seiner eigenen Girabschri
ausspricht. der hat etwa auch die heidnische uns bloß Sepul-
kralideen AUS ihrem mythologischen Bilderschatze verwendet Nein,
S1Ee hat gerade jene Fabeln, die unter dem olk 1Im Umlauf 9

meIlisten berücksichtigt. So 1eg eın frun VOT, [)ar-
stellungen in der altchristlichen unst, die N1IC Aaus der und
den Evangelien, sondern aus egenden hergenommen Sind, als
Ausnahmen betrachten

Nun en WIr Trelll Tür legendäre Petirusszenen N1IC immer
die lIıterarischen belege ZUr and m11 der eutlichkeit, Ww1e S1e eiwa
Tür die bekannten Krippendarstellungen m1t chs und Eselein, der
Marıijä Verkündigung ue in den apokryphen Evangelien och
erhalten Ss1nd. Wir dürien auch nıC immer austführliche eDer-
einstimmung in den Texten erwarten, WI1Ie S1e Tür legendäre
Paulusszenen AUS den cta aul ei ]I heclae zutreffen. ber Sahnz
TOSTIIOS s1e auch da N1IC Adus, Es lassen sich doch och
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Spuren nachweisen, die  eutlich davon sprechen, wIe einst die
Petruslegenden ihren Einfluß auch auf die uns ausübten.

Das Quellwunder des postels Petrus ist rwähnt im arty-
rium erı INO epPISCODO Conscriptum und in der Passiıo
Processi et Martintanit Im Seudo  1NUSs ist sıicher VonN Spä-
terer and interpoliert, wahrscheinlich Ende des sechsten Jahr-
underts, kurz nachdem die en der zwel eiligen „„Kerkermei-
ster‘‘ in der Form, w1e SIE uUuns eute vorliegen, verfaßt wurden.
Zur Zeit Gregors des Gr wurden Processus und Martinianus noch
als Öönche verehrt (Hom Sti Gregorii apae igne
70, 1237—1238). Wie kam C daß INan aus ihnen, aum eın hal-
bes Jahrhundert später, zwel Gefängniswärter des postels Petrus
machte Diese Fragen hat Franchi de’ Cavalieri Urc eine gelst-
reiche Hypothese beantworten versucht *). Fr nımmt d daß

Begräbnisort der beiden eiligen der Via Aurelia eın arko-
phag gestanden habe, auft welchem die Quellwunderszene neben
der SOr Bedrängung eir1 und der Ansage der Verleugnung
sehen WAÄär,. Da Man iIm sechsten Jahrhunder die Darstellung des

(  / S N1IC mehr verstanden habe, und eine Ver-
wechslung der u  en mit Soldaten nahe lag, habe der egen
denschreiber kurzer and die zwel Begleiter des Petrus De1l der
Bedrängung Processus und Martinianus genannt, die ann in der
folgenden Szene VO wunderbaren ue trinken, während das (je-
spräch des Herrtn mit Petrus ZU Quovadis wurde.

Diese Hypothese hat aber auch NnIC einen en VOnNn Wahr-
scheinlic  eit sich atsache ist bloß, daß Martinianus und
Prozessus tür Kerkermeister des Petrus gehalten wurden. Wie
s1e diesem Amt kamen, ist uns völlig unbekannt Sie
in der (jotenzeit jedenfalls schon SIar in Vergessenheit SCTA-
ten, daß der Legendenschreiber, ihnen wieder Verehrung
sichern, dem berühmten itte]l greifen konnte, hre Namen m11

Hat NUN eldem Apostel Petrus in Verbindung seizen.
auch das Quellwunder AUus der Luft gegrilffen, oder enutzie
dafür elne schon ekannte egende ; Die Eigentümlic  eiten und

Widgrsprüche, die sich in der DASSLO Processi et Martinianit un

) - Acta ss Bolland. iul 304
0 >  C Testi pag.
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1mM interpolierten Martyrium elr INO ePISCODO Conscriptum Tin-
den, bieten genügende Veranlassung ZUr Annahme, daß elne
äaltere Quellwunderlegende geben mu  €; die dem Verfasser der
DASSTO ZUr Verfügung Stan

Processus und Martinianus, rzählt die Legende, sahen die
Wunder ihrer Gefangenen Peitrus und Paulus Unverzüglic Ver-

angten S1e getauft werden, indem SIE ausriefen : Donate
bis 9 quia sit11 periclitamur. Petrus machte das Kreuz-
zeichen in monte Tarpeio, und dıe beiden Gefängniswärter CI-—-

hielten die autie Merkwürdig, getauft werden die
° daß S1e VOT urs dem ode nahe selen.

[Da spricht zweiftellos das alte Quellwunder eir1 mit hinein, das
ort handelt siıchWIr aul den Sarkophagen abgebildet sehen.

nıcht eine aufe, sondern die Soldaten rinken SallzZ egierig
VON dem W asser, 19, S1e schöpien In rüge aul Gar9
Der Legendist hat also weliter nichts IC  n als diese ältere Sage
in den Mammertinischen Kerker versetzt. SO 1Sst auch der andere
Widerspruch mıt unterlauien emanarunt monte Man
bekommt bel längerem Zusehen immer mehr den indruck, das
Quellwunder, WI1e beschrieben wird, NIC in den Ker
ker hineım. Warum der Legendist gerade den Mammertinischen
Kerker wählte, ist klar, enn welches Gefängnis eigne{te sich besser
als das Tullilanum nıt selinem Wasserquell *

Der Interpolator des SCHUAO-LINUS hat oifenbar die pDassıio
Processi el Martiniani gekannt und daraus die dee ON ue  —
wunder geholt. ber hat sich bel dieser Gelegenheit e{was
verraten, enn das Martyrium bezeichnet den Staatskerker, In wel
chem Petrus gefangen WAäT, mit dem USAaruc custodia squalidis -
S1ma (cap. 2) Wwomıit wahrscheinlich de1 Carcer DU  ICUS aul dem

ort 1St aber der ue N1ICen Forum olitorum gemeint 1ST
hineinzupraktizieren. Deshalb legt der Interpolator den Kerker-
meistern Yanz unbegründet die ortie in den Mund, postquam NOS

credentes in hac Vicına Mamertinı custodia, onte precıbus e{ ad
mIirabiılı S18NO CrUuCIS de rupe produc{o, in sanctae trinitatis nomine
baptizastl, licenti0se, qQUO 1Duera perrexist1. Man S1e w1Ie überall
mM 1t (jewalt der Mammertinische Kerker selne spielen muß,
rotizdem die mstäande in der Quelqundererzählung N1IC hinein-
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pASSCH. Die Vermutung, Ww1Ie S1Ee Flamion ausspricht *); das
Tullianum habe infach die Taufszene suggerier(t, befriedigt keines-
WECLS Ich glaube dem Sachverhalt näher gekommen sein miıt
der Annahme, daß eine ursprüngliche Legende VO Quellwundér
in späterer Zeit VON ungeschickter and m1T em Mammertinischen
Kerker in Verbindung gebrac wurde.

Für die Petrusszenen aut den Denkmälern en WIr uns

glücklicherweise NIC allein auft die Trümmer der noch erhaltenen
Legendenliteratur tützen ber verachten ist das esulta
nicht, daß sıch och Spuren nachweisen lassen VO  —_ der Zugehörig-
keit des Quellwunders einem äalteren Legendenzyklus.

Die Fluchtszene
Mit diesem Namen bezeichne ich die Darstellung des Petrus

inmitten der zwei Apparıitores, die sehr häufig neben der ue  —
wunderszene vorkommt und die Gruppe in eiligem POR-

in ihrerschreiten Degriffen zeig ESs ware wundersam, WEeNnNn

Auslegung Einigkeit herrschte IC alle„ Vertreter der Moses-
Petrustypologie konsequent, daß SIEe die baretttragenden
oldaten, die beim Quellwunder als en galten, auch in dieser
Nachbarszene als solche autffaßten Deshalb stehen NUr wenige
Archäologen tür eine Bedrängung des Moses eın Mehr
nhänger hat die eutung auTt eine Petrusszene : ea I1

nahme und Fortfü  rung T Die Deutung
Beckers, Petrus SEC1I In der bedrängten Läage vorgestellt, dıie seiner
Verleugnung unmittelbar vorangeht *), wird den Monumenten nıcht
gerecht

Nun, Warum soll siıch nıcht um eine Gefangennahme des
postels handeln ? DIie Soldaten nehmen ja Petirus nIC gerade
santt In ihre und sind m1t ChIieDen und Zerren beschäftigt,
den Gefangenen m11 sıch tortzuführen Darauf ist vorläufig ZUu e
merken, daß VO einer ausdrücklichen efangennahme, etwa in
der Stellung m1ı{t gefesselten Händen_, die doch der alten Kunst

') Revue d’Hıstoire ccel 910 Da  B, DA 929
Das Quellw. in altchrıs uns 140
$ de W aal 1911 140, und Maruccht! Nuovo Bullettino

910 Pag 180
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geläufig War, daß Vorbildern NIC fehlte, auf keinem MoOo-
Höchstens äßtnument auch MuPDw eine Andeutung tinden ist

sich eine denken, die deshalb noch NIC eine
Gefangennahme se1in muß. Gewaltsam geschieht sS1e NIC Es ist
schon überftrieben, WenNn Nan die (jesten der beiden Apparitores
eın energisches npacken nennt. Der starke Kontrapost der ÖpfTe
auftf den Skulpturen des vierten Jahrhunderts darf uns nIC Ver-

eiten, daraus auf eine Gegenwehr des Petrus schließen, oder
überhaupt diesem „1INS Gesicht schauen“ eine besondere Bedeutung

geben, wI1Ie dies Becker geian hat Wahr 1St dagegen, daß
Petrus 1m espräc (Redegestus) m1t den Soldaten begriffen ist
und daß C selbst sich eilig lortbewegt. Dies alles trılft vollkom-
men Z Wenn INan In der Szene eın Drängen der Soldaten ZUr

Flucht er  IC (Gjarantie Tür die Rich  {igkei dieser Auslegung
bietet uns die älteste Darstellung dieser Szene auft dem Oonas -

hat Nansarkophag. Mıit Unrecht SIE wegen ihrer äußer-
lichen Abweichungen VO der Vulgärszene geschieden und als eın
RKätsel hingestellt. [DDie Verwandschafit m1 den späteren schema-
ischen Fluchtszenen wird sich ohne welteres ergeben, nachdem
die Haltlosigkeit der gegenteiligen Auslegungen erwiesen, die Dar-
stellung nach den Detaıils geprüft und mi1t der richtigen Deu-
Lung versehen ist Für die irüheren Auslegungen verweilse ich
aul de Waal 1911 Z Klärung einer noch unerkläarien
Szene aul einem lateranensischen Sarkophag‘“‘ S 137) de Waal
hat W Ir  10 in verdienstvoller Weise eine Klärung geschaffen. Er
bringt ausiführliche Bbelege tür die alte Sitte, Ure Niederwerfen
VOT einer Person die Verehrung bezeugen. om1 ist dıie Ab-
SIC der re]l en liegenden Männer nichts weniger als
feindlich Sie sind estrebi, dem Mittleren der Fliehenden einen
Akt besonderer Verehrung zeigen. Das Fresthalten olg daraus
nicht ©). Ferner hat de Waal Dahz richtig in der Gewandung des
ersteren der rel Fliehenden (rechts VO Beschauer aus) eine

-) 139 und 140
2) Wenn de Waal 42) VO SS alten“ spricht, faßt er

W1 nicht 1im Sinne VO }lF h { ereıteln:‘ aut Er meıint damıit,
ich ihn recCc verstehe, NUr den USdruc. des Schmerzes der eI-

me1idlichen Trennung.
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Paenula rkannt Ich we1ß, daß er 2uch bel dem Manne ın
asselbe el vermutete. Wenn er in seiner Abhandlung VO  e

einer Chlamys spricht un ann dem Zweilel Platz gewährt, ob
nıcht vielleicht WESC der wenig sorgfältigen Ausführung auch das
(Gewand des Frsteren eine Chlamys sel, ra daran ch die
Schuld, indem ich, darüber befragt, selner ursprünglich richtigen
Anschauung widersprach. In Wirklichkeit en el änner die
Paenula Kechts AD der keilförmige Vorderteil Deutlichkeit
nichts wünschen übrig, und 1ın kann Man, bel YECNAUCM All=-
sehen Monument selber, den cucullus erkennen. Die Paenula
1ST bekanntlic sowohl eın (jewandstück des gewöÖhnlichen Volkes,
besonders der arbeıtenden Klasse, oder der Reisenden, als auch

Die rel endie Iracht einer eigenen Truppengattung *).
liegenden en gegürtete Tunika und Chlamys und SInd vielleicht
auch der reiza miıt den trinkenden Soldaten nahen
uell ZUu identifizieren. Obwohl das Vorkommen der Paenula be1l
den Fliehenden keine Schwierigkeit machen w ürde, auch ın ihnen
oldaten erkennen, cheint MIr doch etwas Absicht in dem
Oontiras ihrer eidung m1t derjenigen der -drei aAMl en liegen-
en sein, und Ssomit dürften eher Männer AaUus dem gewöÖöhnlichen

gemeint seiın Zum mindesten mu Man eine spezielle Sol-
datengattung denken Ich ziehe VOT, einstweilen darüber noch
eın definıtives Urteil niederzuschreiben. An der Yyanzch Szene
ändert 1es N1IC viel. 1eselbe ist und bleibt eine Fluchtszene
und muß als rofo{iyp jener vulgären arstellung gelten, die mit
ihr alles Wesentliche gemeinsam hat Hier WIeEe dort ist eın 11

ScCNH FTucht VO  s Seiten der Begleiter des Petrus eI-

kennbar. Im Anblick der Fluchtszene auft dem Jonassarkophag,
deren einzige Differenz mit den späteren abgekürzten Szenen des
gleichen nnaltes darın besteht, daß S1Ee noch 1m erweiterten AaUS-

führlichen die ursprüngliche dee wiederg1bt, dürifen WIFr uns

das oft erwähnte Faktum in den Petrusszenen erinnern,
der Apostel VON den Gläubigen und den Soldaten ZUT Flucht v_er—
anlaßt WwIrd

Vgl z  11 DC et Die Gewandung der FisTte. IN den ersten Jahrhun-
derten ($ in der Vereinsschriit der Görresgesellschaft 898

Martyrium eir1ı ed Lipsius Acta aD Dag Pseudo-
Linus. und Das on VOT Jahren hat { mit Schariem
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Neuerdings hat Becker eif1e durchaus eue und auTt den
ersten 1C ohl auch ansprechende Deutung gegeben „Dargeste
ist die Reitung des gerechten Lot Aus dem den Sodomiten drohen-
den Untergang * Es soll eine „genilale Verschmelzung zweler
orgänge‘‘ se1in. Die E ergreifen LOt und Tühren ihn AaUus der

(Gen CaD 19) ; die rel en liegenden Männer Ssind
die Sodomiten, die iın der vorhergehenden ac den Tumult VOI -

anstalteten Allein dieser Deutung entspricht be]l SCNAUCTET Prü-
fung auch NIC eın einziger Zug riginal. Wenn aUuUs dem
Umstand, daß die beiden vermeintlichen Begleiter Lots die Paenula
aben, Tolgerd, Se1 ‚„„also keiner eın Soldat, Ssondern el
Engel““ (loc CIT Da 169), gesteht doch selber auf der
gleichen eıte 39 a e7 in denen SOonst nge eine Paenula aben,
Sind mIr NIC bekannt‘‘ nier den zanlreıchen Darstellungen
aber VON oldaten mit der Paenula, oder Bildwerke, dieser
antel eine J racht der gewÖhnlichen Bürgersleute (nicht 1L1UTr der
Reisenden) bildet, se1l NUr auf die Soldaten miıt Paenula Trajans-
ogen 1ın Benevent und die Praenulati der beiden Kelieftbilder des
Konstantinbogens hingewilesen.

och schwereren edenken sStTe die Deutung der rel en
Liegenden gegenüber. „Wenn etwas eutlic 1St““, sagt B., 993 ist
der Umstand, daß diese Männer das Bestreben aben, die Füße der
Mittelperson SIE alleın handelt sich In der Tat
umklammern, alsSoO seine Bewegungsireiheit hindern, die Flucht

erschweren, womöglich vereiteln“‘. Auf die Beweise de
aals tür den en Brauch des Niederwerfifens ZU Zeichen der
Verehrung 21bt Becker die billige Antwort „Mit diesem Brauche

IDannn aber hbleibtaber hat unsSsere Darstellung nıchts un

Blick diesen Zusammenhang herausgefunden, wı1ıe denn überhaupt in seinem
er „Die altchristlichen Skulpturen 1m useo des ampo Santo ın R0m“
ZU erstenmal auf die Petrusszenen als Ilustration VON egenden hingewiesen
WwWwurde Wenn meınne Ausführungen manches seiner damalıgen Hypothese
ean aben, erkenne ich doch ankbar d daß mır Wittigs Ideen,

Hoffentlic befaßt sichder uDsStTanz nach, STEeIs vorangeleuchtet en
der verehrte Autor in seiınen Forschungen nochmals eingehend mit der Petrus-
rage

'}
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ET uns die notwendige Erklärung schuldig, diese Tel
Männer en den nacC  1chen Tumult der Sodomiten edeutfen
könnten Die Deutung der Szene Alft Rettung 1IST NIC
haltbar

In SECINCH Buche „„Das Quellwunder des Moses der alf=-
christlichen Kunst‘“ (S 145 {f.) wollte uns Becker elehren daß
der Wunderstab der and Christi VO chthonıischen Hermes
übernommen SC Für die ZanNz e C he virgula der and
des Petrus De]l der Fluchtszene sagt CTr neuerdings nachdem

rühere Ansicht VO Ersatz Tür das Malchusschwe 0d1i-
ilzıeren ussen glaubte, SCI der ZU Ritual des Passah OC
hörige Stab Iso wieder CeINE „geniale Verschmelzung ZWEeIeTr

orgänge‘, ja diesmal VO dreien enn „das 1st eben
auch eın Zusammentrefien, das INan als merkwürdig erkannte
daß Petrus der „„NCUC Moses‘‘ hler Stab hält der
erstie Passahmahl und die W üstenwanderung sraels erinnert unter
dem Moses en Bun Den Kekord der ITypologie
oder WIC Man NeNnen ill hat Becker geschlagen WeEenn
das Nebeneinander dieser sogenannien Verleugnung und des U  —
wunders rklärt m1t der Vermutung, ‚„„daß die Volksfrömmig-
keit bedeutsam tand daß b e id Geschichten ein rels
Wasser gab dort der Fels der USstie 1eß W asser Sirömen und
hlier entisiromten dem Felsenmann die JI ränen der eue 3)((

Wenn denn NUunNn doch erfahrungsgemäß AUS dem Nebeneinander
der Sarkophagsszenen noch eın annehmbares rgumen
werden konnte, kann INan n1IC lassen mM1 dieser unsichern
nstanz ODETIECTEN £ Quellwunder, Flucht und Verleugnung sind
eben dre1i Petrusszenen, und das ist der E ZI8SC run SIC

oft nebeneinander sehen S1nd.

In der Besprechung der übrigen Petrusdarstellungen annn ich
mich urz Tassen, weil hre Auslegung eichtier oder Uurc WCNISCT
Kontroversen geschieden Ist

012 ff
12
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Verleugnung Petri
Die bildliche Verkörperung dieser Szene hat von Anfang

In der unst, ohne langes Herumtasten, gleich hre stereoLype orm
Der Inhaltgefunden: Christus 1mM Gespräch Petrus gewandt

der Rede ist klar und napp Uurc den ahn Füssen des ApOo-
Stels angedeutet. elcher Augenblick ist aber 1PC diese Dar-
stellung jestgehalten, die Ansage der Verleugnung, dıe Verleugnung
selbst, der die eue des Petrus nach dem Blick des Herrn ? Si-
cher1c 1Ur dıe Ansage ; enn iehlen die fIragenden Soldaten
und die ancılla ostiaria *). Das gleiche geh auch aus dem (Gjestus
des Petrus hervor. Der Zeigeflinger und edeute In der
en uns das Nachsinnen. Auftf den Monumenten Iinden Sıch da
Tür sichere Belege. SO Ist, NUur eın eispie anzuführen, aul
einem Sarkophagdeckel des Museo PAaganO 1mM Lateran Nr 769
auf der mittleren der dre1l Uedipusszenen die Sphinx dargestellt,
WIEe S1IE dem Wanderer die Rätsel stellt Oedipus, in tj1efes achs
S1inınen versenkt, 1a cen Zeigefinger der rechten  an die
Lippen ennlilıc ist auf uUuNSerer Szene der Apostel nachdenklich
geworcen auft die ortie Christi „DIco tıb! etre, NON Cantiabli
1e gallus, donec ter abneges me(‘ (Luc Z 54.) Peirus
mac aber bel der Ansage der Verleugnung NIC immer den g.-
nannten Gestus, sondern zeig auft ginigen Bildgrn nach dem
ahn Gar 319, S21 3:)

Al Sarcofag! Tanno in certo modo cosidetta NCHAd-
zione d1 Pietro“‘, sagt (jarruccli. (Vol pPaQ 383.) IC wenig
Anklang hat auch die Vermutung gefunden, daß die besondere Be-
lebtheit der Szene.: jenem traurıgen Zeitaltery der ‚„lapsı“ gut ent-
spreche. [)ie rısten hätten gerade den verdemütigenden Fall des
Apostelfürsten als eine wl  ommene Entschu  igung ihrer ( eigenen
Schwachheit vorgeschoben. Wer aber das Zahlenverhältnis er
Petrusdarstellungen richtig einschätzt, wird keine außergewöhnliche
Belie  el der Verleugnungsszene tiinden Aus der Wichtigkel
dieses bekannten Faktums 1m en des Petrus, das sicher

Anders verhält siıch die aCcC auf dem ondoner Eltenbeintäfelchen
(Gar 4406, Dort wird Petrus VON der Magd gefiragt in dem Augenblick
der Begegnung mit Christus. wel Momente sind geschickt ın Eine Szene

sammengezogen.
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uch den geläufigsten Erzählungen unter dem olk gehören
mußte, ist die häufige Verwendung ZUT Genüge erklärft.

Dominus egem dat
Der Ausdruck „Gesetzesübergabe“ 1st NIC zutreitend tTür jene

S5zene, auft welcher Christus mi1t der Linken die entfaltete Buch-
rolle hält, während Petrus demütig herantretend die bedeckten
an unter das Tlatternde LEnde breitet W ollen W Ir m1ıt der DIS-
herigen Auslegung darın eine wirkliche Tradıl10o eg1s erkennen,

stellt sich uns mehr als eın unlösbares Rätsel enigegen.
Vor em ware unbegreiflich, daß die 1m olfenen Zustand
überreicht w ürde. npraktischer könnte die andlung N1IC SseIn.
Dann überg1bt Man nNnıe eınen Gegenstand mit der lın ken and
In der altchristlichen uns ISst die Ueberreichung irgend einer
acC nichts erartig remdes, daß erstobe die allerersten

Auf W1Ie vielenKegeln der Praxis entschuldigt werden müßten
Szenen sind die Apostel dargestellt, 1im egritftfe die Siegeskränze
aus der and (jottes empfangen! GewöÖhnlich jegen die en
schon auf den verhüllten Händen, besonders wenn sıch viele
mpfänger handelt, daß die Ueberreichung als bereits geschehen
ZU denken 1st 1 Hat 1Ur Person EeIWAS mpfangen, ann
1st die Uebergabe gewöÖöhnlich in aC{Uu primo dargestellt. So reicht
T1STIUS die Schlüssel dem Petrus un legt dem Paulus die

aul die verhüllten an Hier ISt
eine Tadı1ıl10 nıchts einzuwenden ; enn S1Ee geschieht in der nNAatfür:
lıchen W eIlise mi1t der rechten Hand, und die gereichte ac ist
in einem Zustand, der das mpfangen Nn1IC unmöglich MacC Der
Unwahrscheinlichkeiten sSind WIFr  IC viele und auffällige,
daß dem „Dominus le zem keine eigentliche
des (jesetzes entsprechen annn Frorscher, W1e Birt“) und Dütschke?),
en in jüngster /eit energisch der arkel der en AÄAuS-

ochlegung gerüttelt, und darin Ist ihr Verdienst NIC eın
eichter ist zerstören, als auibauen. el Autoren vermögen n1IıC
eine beifriedigende Erklärung Stelle der eren seizen.

Aus der heranschreitenden ellung auf eın Darbri NnNgCNH schließen,
ist sinnverkehrt.

Die Buchrolle in der uns (Leipz 907
%) Kavennatische Studien. (Leipz
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irt Schre1 (St 185.) „Nur darum, die charta VOT Verlet-
ZUNg schützen, Ist Petrus bemüht, und verhindert, daß S1e Irei
herabhängt. Natürlich W äal dıes aber zugleic eine Allegorie :
erschien als der Schützer des LOg0OS*“. UtSC sagt asselbe
(St 209) „Wenn ZU Schutze der kostbaren Schrift der Apostel
Petrus, in höfischer Proskynese die bedeckten an unterbreitend,
VON rechts herantritt, haft er vernünftigerweise nıchts welter
geian, als W as jeder, der seiner Stelle wäre, iun würde. Als
einer der vornehmsten Apostel aber sStTe er Christus unmittelbar
ZUT eite, und diese Ehrenstellung legt ihm auch zuerst die Pflicht
aufT, das » teure Wort« SC  zen und erhalten“

Wo StTe geschrieben, daß Petrus die auffängt,
S1e sch Ü LZz en ”? SO etwas Seiz VOTaUS, daß der Träger der

N1IC vorsichtig amı umzugehen wußte, daß das
eine Ende herunterfiel. Einen idealeren (jedanken dar{f INan schon

priori von den altchristlichen Künstlern erwarten. Die aupt-
sache der yanzen Komposition ist dıie Offenbarung der ajestas
Domini. [Die altesien Sarkophage seizen den ron des Herrn
och auf die antıke Personifikation des Uranos, während die sSpäa
tere enrza der Bildwerke Christus a dem Paradiesberge S{E-
hend oder in der C1IVvItas sancta Jerusalem 1mM Kreise der Apostel
ehrend darstellt Zweifelschne stehen die Orie „Dominus legem

1im engsien Zusammenhang m1t der Sanzech Szene. Ja S1Ee
klären ihren ınn ber W dS edeute diese lex Dominıi?

ach einer Stelle AUSs dem Hıirt des Hermas imilit. 111 3,
4.) ist S1e infach der zusammenfassende USdruc Tür die christ-
liche aubens und Sittenlehre. Darin leg auch welıiter keine
Schwierigkeit. I1so Christus verkündigt hier sein Gesetz ; da-
Iu die magistratische HMaltung ; darum die entfaltete olle, das
geoffenbarte Wort Darum erhält Paulus den Auftrag seiner Sen
dung den Völkern Darum WwIrd Petrus mi1t dem Prunkkreuz,
dem Szepter ZUT Regierung des RKeiches ausgestattet. „DOo-
mIinus egem elches ist NUu der ergänzende Dativ? Er
el nıe „Petro“. Das Natürlichste also 1ST, daß darunter alle
Gläubigen denken Sind, die der Herrlichkeit des Herrn eilhaf-
U1g werden sollen Mıit dieser Auffassung stimmt eın SONSst nNnelr-

klärliches Detai]l auTt einem Sarl_<ophag in rles überein. (Gar 343, 3)
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Christus 1Inm 1  en der Apostel hält in der Linken den offénen Co-
dex, auTt dem die or{ie „Dominus egem a£( lesen Sind. Hier
annn auft keinen Fall elne materielle UVeberreichung der lex
Petrus gedacht werden. och W OZU hält ann der Apostel auft
vielen anderen dieser Szenen das Kollenende ehriurchtsvo  — dem
Bausch des allıums Weil C der unmittelbarsten Teilnahme 2

Offenbarungswerk gewürdigt wird. Für diese dee und Tür keine
Ca

r

Fig 10.

Bergpredigt. Miniatur AauUus dem Jahrhundert (Bayerisch. Nat. Museum).

andere ist das Mithalten der olle Symbol. reifien hat noch
eın mittelalterlicher Minilator das gleiche Sinnbild benützt (Fig. 10.)
Christus be1 der Bergpredigt IMAaCc m1t der echten and den
Redegestus, während die 1n den mittleren eil der über die
Kniee ausgebreiteten hält Die herabhängenden en aber
werden VON den zwel zunächstsitzenden posteln gehalten *). Wa

AÄAuft die Miniatur hat mich das 112a Dütschkes (Rav  u 209) aui-
merksam gemacht Die Signatur iSst nach der tireundlichen Angabe des Herrn
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1U diese ebarde FEiwa bloß ZU Schutz der Rolle ?
ew1 NnıIC denn die Darstellung ist ideal;, daß dem Petrus
ZUr Rechten des Herrn Paulus ZUT Linken gegenübergestellt
ist Es 1St er in sehr sinnvoller, ungezWUNgCNCT Weise die

1m Predigtamt ZU USdadruc gebracht. Ein Zeichen, da ß
1m ertum die Gesetzesübergabe Petrus unbekannt Wädfl, 1ST
auch daraus erSsic  1C daß sich diese Vorlage auTt späteren unst-
denkmälern N1IC erhalten haf, während die ajestas Domin] mıt
unwesentlicher Erweiterung auft die Oosaıken übergegangen ist
DIie orie „„Dominus legem wurden uUurc andeıe synonime
Ausdrücke rseizt Das Apsismosai AaUS Sta Costanza in Rom
(Gar 207, 1) zeigt noch die sirenge Anlehnung die alte
Komposition aut den Sarkophagen. Petrus eilt ehrfürc  19 ZU

(Diese ere-verklärten Y1STUS, das Kollenende halten
monie Ist aul den späteren Mosaiken mit der alestas Dominı

weggelassen. (Gar. 234, 240, 1.)

Schlüsselübergabe.
Das OLLV der Uebergabe elrpes Gegenstandes hat in der en

uns bekanntlic dre1i verschiedene Ausdrucksformen gefunden.
Man kann diese drel Stuien gerade be]l der Schlüsselübergabe deut-
lich beobachten ESs g1bt arstellungen, auTt denen Christus die
Schlüssel noch In der ausgestreckten Rechten hält, während Petrus
Z Empfang heraneılt. Andere zeigen eben den Moment,
F1ISTUS entweder erst einen Schlüssel In die an eir1 gelegt
hat, oder er el noch berührt, während sS1e schon 1m Bausch
des allıums liegen. Die dritte ulife zeigt den Apostel noch In
empfangender Gebärde, aber 1m Besitz der Schlüssel arf Nan

diese letztere Darstellungsweise NIC mehr eine Schlüsselübergabe
Konservator Dr alm Katalog N., and Nr. 294 (Romanische er
umer V Dr. Graf, München

‘} DIie Legende aui der Schriftrolle in Sta Costanza ist in ihrer jetzigen
Form die olge einer späteren Restauration. Ursprünglich hieß ohl noch
OMINUSs egem dat. Ugonius Pompelus, der das osaik FEnde des
sechszehnten Jahrhunderts beschrieb, las NIC PACEM,  4 sondern entzifferte im
ersten der eIiwas zerstörten Buchstaben eın Den folgenden glaubte als
a  Z dürien und las (Ugonius Ompe1lus- eatrum TOLS

Romae-Kommunalbibliothek Ferrara. cod Cart. In Fol 161 och
ediert.)
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nennen * Im strengen Wortsinn allerdingzs NnIC Aber Nan

darf S1e auch deshalb NIC Adus dem Kreis der andern ausscheiden
und als eine besondere Szene auffassen, in welcher das Halten
der Schlüssel bloß einem symbolischen T1 erstarrt wäre *).

Alle drei otive sind voneinander unabhängig, daß S1e
Schon auft Sarkophagen des drıtten Jahrhunderts vorkommen. der
WIeE ware möglich, daß die arstellung efri, Ww1e er das Schlüs-
selattrıbu schon besitzt, sich AaUus der Uebergabe entwickelt habe,
Wenn die erstere Szene bereits auft einem wer AdUus dem Ende
des dritten Jahrhunderts avenna. pO in ClI.) und die andere
auf einem höchstens 7wWe] DDezennien Iteren Sarkophag vorkommt ?
(Museum Leyden. (jar 319, 4.) Die ZWO Monumente, auf
denen die Schlüsselszene erhalten ist, zeigen wiederum in hand-
greiflicher Weise, W1Ie die uns sorgfältige Auslese 1e die
wichtigsten und bekanntesten Ereignisse AUSs dem en des Apo-
stels Petrus ZUr Darstellung bringen.

eitere Petrusszenen.
on die Sechszahl der bisher behandelten Petrusszenen WEeIs

aut e1l außergewöhnliches Verhältnis hın Auffällig 1ST NIC alleın
die Existenz legendärer Sujets, sondern VOT em hre bevorzugte
Verwendung auf den Bildwerken ®). och VON besonderem Inte—

Ist hier die rage : Wieviele spezifisch verschiedene Petrus
darstellungen kannte dıe altchristliche Kunst ” Als siebente, AaC
und neunte Nummer können ohne weiteres die folgenden an uUuNsere

oben aufgezählten angereiht werden :
Die Fusswaschung. (Gar 3339, Z 3, 4.)

UtsSC sagt VON den ravennatischen Denkmälern AaUS „Von einer
Schlüsselübergabe auch n1ıC VO  — einer » versteckten « tindet sıch nier, wıe De1l
den Miniaturen des Orients, eiıne Spur‘ (Rav Stud 229.) W arum hält dann
Peirus auf dem Figurensarkophag in Apollinare in Classe Gar 346 2 in
„höfischer Proskynese“« den Schlüssel au den verhüllten Händen ?
Die Vermutung Dütschkes C} VO syrischen Finifluß der Vorstellung Petri
als des Himmelspförtners entbehrt der wissenschaitliıchen Begründung.

Hinzugerechnet ist das Fresko in der Basilika der eiligen ellx und
auktus in der Kommodillakatakombe aus dem Anfang des ünften Jahr-
hunderts

EFS g1bt Sarkophage auft enen Petrus bei jeder Szene voarkonmt (Z
Gar 340, d ; 378, Z 379, 4 ; 380, Z X
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Die Auferweck-
ung der Tabitha
(Gar 353, Z 400, 8.)

Domuine, salvum
\ S tac (Vom Sar-

kophag des ephYy-
rının der ce trichora

x  Aa  NN in Callisto).
Und noch 1ST dıe

echnun N1IC abzu-

K c schließen, denn abge-
sehen davon, daß uns

der Frdboden viel Ma
ter1al verborgen hält,
1st noch manche Pe-—
trusszene ZWAar 1im Ka-
alog des onumen-

T tenbefundes verzeich-öl
W net, aber unier einem
l alschen NamenFermo

Sarkophag
E{ ms i1ne derartige Ver-

wechslung kann VOI -
413

ersti einem arko-—
phag in Fermo roVvV

\ dı Ascoli-Piceno) kOon-
A0 aVl

>>
A

K
b

Statıer werden. (FÜg
AL  aAACC  z !C %: [1.) Die zwel ersten

l‚di Szenen 1ın v.Besch).
sollen sich nach derH allgemeın befolgten
Auslegung GarruccI1s,

DAaS 225) auTt die
Auferweckung der Ya

beziehen Es
Sstimmtı aber kein e1In-

ziges Detail m1T dem in Act 9, E LA beschriebenen under überein
em ist die Tabıthaszene in der richtigen orm auf den zwel
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Nachdem ich 1eroben zıti1erten Sarkophagfragmenten gesichert.
kurz den Inhalt eines VON Schmidt entdeckten koptischen Frag-
mentes der Petrusakten * angegeben habe, überlasse ich jedem
Beurteiler die Wahl, meilne nNneue Auslegung akzeptieren, oder,
solange sich keine bessere Iindet, der "Tabithaszene festzuhal-
ten Petrus wird geiragt, rzählt die Legende, ecI viele
Kranke geheilt und sich seine eigene JTochter, die paralytisc
Sel, nicht bekümmert nabe Um der enge zeigen, daß ecT alle
under wirken kann, 1äßt der Apostel das Mädchen aufstehen
ZUrTr Freude er Zuschauer. Dann aber rklärt Petrus, daß se1ine
Tochter gemä eines (jesichtes vielen Seelen Aergernis bereiten
sollte, Wenn ihr KÖörper gesund bliebe Darum spricht etT VON

ihr ehe deinen Ort  9 seize dich und befinde dich
wieder in deiner Krankheit; denn dieses ist mMIr und dir 1enl1c
Wieiderum ging das Mädchen lort, seizte Sıch seinen atz und
wurde WwWIe vorhın.

ema den orten dieser Legende beginnt die rKeihenifolge
der zwel Szenen VON der des Sarkophages AUuUS Petrus hat
eben die Kranke aufgerichtet und hält S1e noch De1l der and
Im folgenden rklärt der Apostel den Umstehenden dıe Gründe,

OC seine Tochter wieder in den inkel zurückgeschickt
habe Diese Szene 1St eın Unikum in der altchristlichen uns
Aber der gleiche Sarkophag nthält auch die Beirelung eir1 AaUuUs

dem Kerker, eine Darstellung, die geradeso vereinzelt dasteht, WwWIe
die Petronillaszene Und W dAs edeute das 1tte  il Wie, Wenn

vielleicht erselbe ngel, der den Petrus De1l den Wachesoldaten
vorbeiführt, zwıischen den jungen ännern mi1t dem amm und
den Aehren tände * I)Dann könnte auch hier Ende noch gar
eine Petirusszene daraus werden. och diesmal ist das Pseudo-
nYy tür die versteckte Szene gul gewählt, daß sich der chleier,
der über dem merkwürdigen Kain- und Abelopfier liegt, tast NAC
lüften ıll Auf ungefähr zehn Skulpturen sehen WITr einen ärfti-
gen en Mann aut einer athedra oder einem Felsstück Sitzen,
während ZzW el Jünglinge VOT ihn hintreten, der eine mi1ıt einem
Lamm, der andere m1 einem Aehrenbünde oder Irauben auft den

Cf ennecke; Neute:  5  tamentliche Apokryphen 1904 303
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Armen. on AaUSsS einem gewichtigen inneren tun hat diese

Darstellung mi1t dem pfer Kalns und els nıchts tun [)as
Charakteristische Sanzeh biblischen erıch IST, daß das pfer
Kalns kein Wohlgefallen fand VOT den ugen des Herrn. Auftf den

Skulpturen würde das Gegenteil Tage treten Der bärtige Alte
nımmt gerade die Aehren In Empfang (Gar 3606, 402, 3.)
ı1ne erulung auf das osaik In Vitale in Kavenna mit dem
pfer els und Melichisedech 1Sst N1IC Platze ort hat die
arstellung WIr  IC Sinn, weil Kain ehl [Die Szene 1847 auch
NIC dem altchristlichen Zyklus entnommen, die Melchisedec
gur unbekannt Wa  Z er Alte, der die en der zweı Jünglinge

FEin Vergleich istentgegenn1imm(t, kann unmöglich Gottvater seIn.
aul mehreren Skulpturen möglich, und das esulta ST überall eine

SENAUC Uebereinstimmung des ypus miıt demjenigen des postels
Petrus Auf dem Lateransarkophag Nr 164 (Gar 350, Z%) ist
klar erkennbar, WIe Peifrus zw_ischen den 7z7wel oldaten dem
en m11 übergeschlagenem Knie aut dem Steinblock nachgebildet
1St, während e1 wieder aut das deutlichste VO der Paulusfigur
ın der zweiten Szene rechts unterschieden Ss1nd. Für die est{a-
mentliche Opferszene hleiben AUıch die Hintergrundfiguren (Gar
S, 3066, 402, 3.) rätselhaft FEA WEeNn INan S1E prin-
zipiell als nıchtssagende Füllfiguren hinstellt, dann ist auf diesem

bequemen Wege chnell und gründlich jede Schwierigkeit beseitigt.
IDannn paßt auch der Portikus aut dem Seitenstüc eines arko-
phages in Verona (Gar 333, 25) Sanz gut ZU!r historischen Szenerie
Tür das pfer K_ains und els Garrucc] weiß ja SO9ATr, daß der
unstier damit die andeuten wollte, aUus welcher die ersten ams
söhne herauskamen ! paS. 58.) Auftf dem Sarkophag in Fermo 1St
nNnun nicht der bärtige Alte dargestellt, soudern eın Vertreter Man
sagT, sSe1 I1STUS Wenn es aber doch der Engel ISt, der In
eiıner Nachbarszene den Petrus begleitet, Was kann dies dann De-
deuten Solange uns eın Anhaltspunkt AaUus den egenden tür diese
Petrusszene noch ehlt, 1st Tel1cl eın gewagtes Spiel'‚ die Phan-
tasıe anzustrengen. Indessen 1äßt sich dennoch be1l SCHAUCI Be-
trachtung einiges VO  —_ dem Kätsel entziffern wWwel Männer AaUus

dem bringen hre en dem Apostel [DIies geschieht
wiederholten alen ; denn einmal, während Peirus 1mM kKerker IST,
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erscheint der ngel den
ännern. Seine Gebärde
deutet darauftf hin, daß ETr

ihnen eine WIC  ige Bot-
schafit weiß.
Die Geschichte 1st also,
WIe scheint, zeıitlic
m11 der zweılten eian-
genschaft eir1 ın Jeru-

Msalem (Act 12) IN-

menhängend und dürfte
eıne besondere Episode

Act 4, 392— 30 se1in.
e

Auf einem Sarkophag
1m LOuUvre (FIZ. 12) siınd
die zwel Jünglinge, die
mit amm und Aehren
VOT dem Apostel stehen, F1
miıt Tunika und Pallium

‘hbekleidet In der CcCDen-
legt ihnen Petrus

segnend die an auf
Ein Rätsel ! (jar- SEYdOMIES

dem
UNdSHW
des
9.1ANO’T

FÜHCEN sagt „Probabil-
mente qui ISACCO CO1
1gli Sau 1AC0O
pIuttoSto che 13C0O
COI nıpoti Firalmo
Manasse‘“‘. DPaS Sl
Beides ist gleich unwahr-
scheinlich angesichts der AN  Pa

Diblischen eriıchte Gen
{ und 48) Der arko-
phag hat vier Petrus-
Ööpfe Der ypus bel

esieder Ansage der Verleugnung in der Mittelszene bietet eine
Norm für den Vergleich.
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So schwer auch fallen MaQ, geduldig auf NeUEC glückliche
un lıterarischer und monumentaler Art warten, ist
doch sicher einstweilen vorzuziehen, bsolut unzutreifende Aus-
legungen auszuscheiden und alur Schritt tür Schritt, Soweit
eben geht, Urc das exakte Detailstudium testen en CI-

kämpfien.
Zum Schluße meılner Untersuchungen brauche ich ohl aum

noch aut die Folgenschwere der esulate hinzuwelsen. Wenn
auch mancher verdienstvolle Archäologe AUS den schönen Iräu-
men über S  oll und Typologie eiwas jäh aufgeschreckt wurde
und die Kuhe voraussichtlic NIC sobald zurückkehren wird,
geschah dies doch AA Vorteil der Sache [Denn WelTr S1e NıC
ein, daß eine eigentliche Umgestaltung des bisher gültigen nier-
pretationsgrundsatzes der altchristlichen Bildwerke unvermeidlich
wırd Uure den erwiesenen FEinfluß volkstümlicher egenden aut
die Depk1näler T Vıdeant Consules !



Kl_einere Miteilungen und Rezensionen.
Die Erölinung der konstantiniéchefi Säekularfeier.

Das Collegium cCultorum artyrum hat Sonntag, den März,
Dominica In IS die el der Festlic  eiten tür die konstantinische
Saekularieier erOÖöline miıt einem Hochamte Morgen 1Im Cubiculum
des Papstes Milziades In den atakomben des Kallistus; nach dem-
selben 1e omm Marucch! einen längeren Vortrag Am Nach-
mıttage bewegte sich eine lange. Prozession AUus den atakomben
der Domitilla aul der Via se chlese nach San allisto,
auf der Höhe unter eiınem Baldachin ein dıie mgegen De-
herrschender ar errichtet W äl. Dort spendete ardına assetta
den sakramentalen egen Das herrliche etter und der Sonntag
hatten Tausende VOnN Römern un Fremden hinausgeführt, die UU

bel der Segenspendung ın Verbindung mıt den Hunderten 1Im Ornat
erschienemnen Geistlichen AUSs den natıonalen Kollegien, w1ıe AdUS den
en einen ungemein.malerischen Kranz etien Unter dem (je-

von Psalmen un Aymnen stieg die Prozession auf die Via
ppla nieder, um nach San Sebastiano vehen, WO das Tedeum
die herrliche Freier schloß: Konnte mMan auft der Via ppla diesen
Festzug von Tausenden schauen, ohne der en Zeiten gedenken,

In der Stille der- Nacht eın autlleın VOonNn Gläubigen hre Martyrer,
hre Angehörigen ZUrTr Ruhe in die atakomben hinaustrug ” ewl1
die Eröffinung der konétantinischen Saekulaäarieier SCWaANN erst auft
dieser Via Dp1a hre Bedeutung:

Leider wurde die teu des Collegiums dem glüc  ichen
elingen der Feier getrübt re die schwere Erkrankung ihres viel-
Jährigen Sekretärs ugusto. Bevignanl, der zuglel als Inspektor der
atakomben In der Eriorschung WwIe in- der Konservierung der oma
SOtteranea miıt unermüdlichem KEifer ätig, In den Anordnungen MT
die estie ren der artyrer 1ın  e tTommen Sinnes der
sichtige Leiter SEWESCH ist Er Stiar In der al des DTIl, Tür

Kollegium, WwIe TÜr die Kommission der atakomben eın über-
AdUus beklagenswerter Verlust

IS  A
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Frresken bei Assiut
(Mit Abbildungen).

In der ähe VON Assiut In egypten leg eine Anzahl altägyp-
tischer Gräber einem ange, der sich VOIlN dem arabischen ried-

Abb

h—ofe hinautfzieht wel Räumel sind in der christlichen Zeit,
Soviel ichscheinend VON Anachoreten, als apellen eingerichtet.
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weiß, sind die Fresken, die sich in den apellen efinden, noch wenig
beobachtet worden ; in der neuesten Auflage VON Baedekers ”  egyp-
ten“ werden SIE noch n1IC erwähnt Und doch verdienen SIE In WwWIsSsen-
schaitlıchen Kreisen ekannt werden.

Abb

Die erste Kapelle leg etwa auft halber Höhe Am ingange CT -
blickt Man schon das Bild eines eiligen, NUur in roten mriß-
Iiniıen gemalt. Es dürite schwer seIin, ihm einen Namen geben
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An I1STIUS ist kaum denken. —- Die éigentliche Kapelle ist ziem-
ich niedrig. Fin Itar ist NIC mehr vorhanden. Es War ohl mehr
elne etzelle, als eın eigentlicher goitesdienstlicher aum 1er hat
sich 1Ur eın Fresko ernalten (siehe Abbildung 1), ämlıich eın Kreuz
In der eigentümlich aägyptischen orm Der eine Balken ist zerstior
Um das Kreuz ist eın Kreis gelegi mıT einem Ornament, das ich miıt
einer Schnur vergleichen möchte Auch VON diesem Ist eın Teil Velr-
schwunden. Spuren VON Ornamenten weisen darauf hin, daß die

Kapelle ursprünglich bemalt SCWESECN ist ıne Anzahl kKOp-
tischer Inschriften, unter ihnen eine, die des Evangelisten as DC-
denkt, hat (Gustave Leiebore In den Annales du Service des Anti
quites 909 publiziert.

Die andere Kapelle leg eın eın wenig er. Auch S1e ISst
ziemlich niedrig un gleichfalls ohne ar Die ortigen Fresken
en eiıne viel größere künstlerische Bedeutung. Am wichtigsten
ist das Fresko, das ich hier wiedergebe (siehe Abbildung 2) In einer
Nische er  IC Nan das Brustbild risti in einem Medaillon, DAarl-
los und miıt autffallend großen ugen Das aar ist Sanz SC  1C
In seiner Hand hält er eın Buch, aul dem WC und ZON lesen
SsInd. ntier ihm Ste eın nge m ıt ausgebreiteten ımen un Flügeln

daß das Medaillon aut seinem Haupte ruht Er gleicht In
der Gestalt eIwas den Engeln, Ww1e s1e die englischen Praeraphaeliten
gemalt en Rechts un ın VO ihm scheinen Sonne und ond
SEWESCNH seln, da VO letzterem eın Teil des Kreises, VON jener
die rahnlen erkennen sSind Der atz tür S1e wäare Ja eın UuNSgeE-
wöhnlicher, da S1e neben TISTUS gehören ; aber wahrscheinlic
hat dort der aler keinen aum gefunden. Da Fresko ist In der
Linienführung gut un In glücklich gewählten Farben 1ne el
leiner Nischen hat NUr Ornamentmalerei. Pfauen und gemalte Säulen
schmücken die Wan  lächen

Die Freskoschicht ı In beiden Kapellen sehr dünn und TOCke
infolgedessen eicht ab Die Art der Technik entspric schon Sanz
derjenigen, die bel den späteren byzantinischen Fresken angewandt
WwWurde Als Zeit der Entstehung ist vielleicht das Jahrhundert
zunehmen Cledat g1bt Tellicl in den Annales du Service des Anti-
quites 908 als Entstehungszeit das oder den Anfang des VII Jahr-
underts d mır cheint aber wenigstens der ristus, der Sanz
hellenistisch empfunden Ist, 1ür eıiıne rühere Zeit sprechen. Die
aler sind TOLZ der beiden griechischen Orie auft dem ucC ohl
Kopten SCWESECN.

Johann eOrg, HeHZO0R VO Sachsen
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Mit Freuden egrüßen WITr das Erscheinen einer Zeitschri
Romanl ; Rivista dl archeologia storia, die (Via Palermo R3

in bimestraien Heiten VON je 60 — T7O Seiten mnm ıt Ilustrationen CI-
scheinen wird ; Preis In talien 2U, 1Im Avsländ 25 Die Zeit-
chrift beschränkt sich wesentlich DIOß auft KOM, aul kirchliche und
rofane Archäologie, un aut Geschichte Das erstie Hefit bringt Tolgende
uisatze Mancini, Le ecent! sSCoperte d1I antichita Monti Citorio ;

Amelung, cCOos1detto USTIO d1I Belisario ; MaiurI, La ISCTI-
zione ratria Napoletana egli Artemisi ; Perarini, Contributo
alla storia ella Dasilica di San Lorenzo Su Tiburtina ; (Gjrossi:
on  1 1La confessio altare maggl1o0r] la Catitedra napale LO-

In Lucina. Dann lolgen 63 — 68 Notizie, besonders über
neueste Ausgrabungen un Funde nier letzteren sSe1 das Fragment
einer Inschriit in philocallianischen Lettern erwähnt, welches In die
vier etztien Zeilen der Inschrift des Papstes Damasus aul die beiden
artyrer Marcellinus un Petrus gehört (29 Ihm)

[DDIie nunmehr erschienenen beiden Festschriften Z oldenen
Priesterjubiläum des Rektors VO ampo Santo, Pralat de W aal ent-
halten olgende uisatze

Konstantin der Grosse und seine Zeit
herausgegeben VO  — Frz Jos Dölger. Mit Tafifeln und Abb 1im ext.

rebs, Die Religionen 1im Römerreich Beginn des vierten Jahr-
underis Z O
1ttig, Das Toleranzreskript VON Mailand 313 40 — 65
Müller, Lactantius De mortibus persecCutorum oder die Beurteilung
der Christenverfolgungen 1Im Lichte des . Mailänder Joleranzre-
S  181  es VO re 313 06—
Fr. BuliCc, Felice artıre dı Salonna Diocleziano. 89— 095
Pfättisch, DIie Rede Konstantins die Versammlung der eiligen.

(
Wikenhauser, Zur rage nach der X1IiStienz VO nizänischen SynOo-
dalprotokollen. 22A9
Von Landmann, Konstantin der IO als erIr 1243—1548 Becker, Protest den Kaiserkult un Verherrlichung des
Sieges oOns Milvius in der altchristlichen uns der onstan
tinischen Zeit 155—190
en  ens, Der Iriumphbogen Konstantins 191—216
Baumstark, Konstantiniana Aaus syrischer uns iturgie. 21412254
Johann eorg, Herzog Von SACHASEN, Konstantin der TO und die

Helena In der uns des christlichen Orients 255 — 258
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12 1  Cn Die Kolossalstatue Konstantins des Großen in der ornhalle
VOoOn (jiovannı in Laterano. 259— 268

13 S5Swoboda, Bronzemonogramm Christi! AdUus quileia. 269.— 275
W ilpert, DIie Malereien der rabkammer des Trebius Iustus AUSs
dem Ende der konstantinischen Zeift. 276 —296

15 Maruccht, singolare cubicolo d1 Trebio (jiusto spiegato nelle
SUEC itture nella SUE 1ISCI1Iz10n1 COME appartenen ad una sSe

297 —314ecristiana eretica d1 derivazıone egizlana.
16 Kirsch, Die römischen Titelkirchen ZUT Zeit Konstantins des (Giroßen

315— 339
1/ Schwarz, Das Stilprinzip der altchristlichen Architektur 340 —362
18 Strzygowskl, Die bBedeutung der ründung Konstantinopels Tür

die Entwicklung der christlichen uns 363—376
ST 22A27ölger, Die auilfe Konstantins un hre TOoObleme

Preis des Bandes ark 25 1re

Kirchengeschichtliche estgabe
herausgegeben von Dr Franz XAaVer Seppelt,

( mit Tafeln un Abbildungen).
MDE ur e scCchrchte der r1albehörden
(jöller, Das alte Archiv der päpstl Penitentiarie. —19
Schneider, Zur Entstehungsgeschichte der Römischen Rota als

20— 36Kollegilalgericht
aumgarten, er einige päpstl anzleibeamte des und
Jahrhunderts. e
Zimmermann, Die päpstl egation Beginn des Jahrhunderts
1m Dienste der Kreuzpredigt, Inquisition un Kollektorie 103— 119

Deutsche iın Rom und der Kurlile.
SeS, araına Otto TucHse VON ugsburg Kom VON
Ca 123— 143
Kolberg, Der ermländische Domprobst Christoph VO Suchten
( 144 —171
umbauer, Der 39  aler Müller Kom 172 —9233
Schäfer, [)as rOoOmıiısche Deutschtum 1m r 234— 250
ec euische eriıchte AUS Kom 4992 un 504 251—269P, COI Seppelt Des 1SCHNOIS Jodocus VOnN Breslau (1456—1467) Romtfahrt
IIl Va da 270—285

A Sickenberger, Zur rage nach dem Todestage Christi 289 — 208
Lufttor, Die Paulstüre, Fin Meisterwer der byzant. uns dUus dem

299 — 336r
13 Ehrle, Nachträge ZUT Geschichte der drei altesien päpstl Biblio-

theken 337— 369
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ubel, Mittelhochdeutsche Stücke AaUus dem Handschrittenbestand
des Minoritenklosters ürzburg 370—387

15 Stapper, ine angeblich VO erius Magnus veriabte Ars DIT-
388—402i1candı

Schulte, Bischoi{i Konrad VON Breslau In seinem Verhältnis Zu

rom Stuhle un dem Baseler Konzile 403—460
461— 488K Schmidlin; Kom und die Missionen

Preis des Bandes Mark 1re

Sacramentarium uldense saculi A, herausgegeben VON Richter
und Schönfelder in Quellen un Abhandlungen der el und
Diözese u  A, Heit 430 XLI Seiten In groß 80

Der gelehr Herausgeber der Quellen un Abhandlungen esCcC
der el un Diözese L  e Gregor Kichter, hat seinen manigfachen
Verdiensten die Eriorschung der kirc  ichen Vergangenheı des
Heimatgaues eın hochbedeutsames hinzugelügt: DIie kostspielige Ver.
öffentlichung eines Fuldaer Sacramentars Aaus dem Jahrhundert, als
estgabe ZUu 50 jJährigen Priesterjubiläum des Kardinals KOpp Er
hat amı Nn1IC NUur einen wertvollen beitrag Z Entwicklungsge-
SCHNIChHte des „Missale Romanum“‘“‘“ gelieiert, ondern auch Iür die Fr-
kenntnis der rteichen 1tur: des irühen deutschen ittelalters einen
mutigen un glücklichen Schritt VoOorwärts ge

1er iinden sıch eigenartige und wiCc  ige Formeln 1ür die Ver-
waltung der öffentlichen und privaten Buße WIeE tür die meisten SI
kramentspendungen und allerle1ı Benediktionen Bei den überaus
zanlreichen Meßiormularen STO mMan auft sehr viele Stücke, die In
der Folgezeit Sanz in Vergessenheit gerieien, un 65 eroiine sich
manch eın tieierer in  IC in das kirchliche Gebetsleben jener Zeit,
das noch 1m vollen seliner Irelien Entwicklung erscheınt.

Kichter hat den G'öfttinger exX Adus der Hälite des Jahr-
underts (irunde gelegt und AUS dessen reichem bildlichem cChmucke

Lichtdrucktaieln miıt en HNgürlichen Illustrationen beigegeben,
die ZW ar der köstlichen Farbenpracht des Öriginales entbehren, aber
TÜr den Kunsthistoriker doch VON außerordentlichem erte sind, w1ıe
schon St Beissel in Zischr hristl uns (1894) Sp 60— 80 dar-

hat enn s1e bringen N1IC 11UT wünschenswerte Auischlüsse
ZUr Bestimmung anderer Erzeugnisse der berühmten Fuldaer Kloster-
schule, sondern ergänzen auch in ihrer Art die uns 1Ur spärlic über-
kommenen Reste der Karolingisch-ottonischen Wandmalerelien. Dazu
jelern s1e der kirc  ichen Ikonografie 1m besonderen un schätz-
baren Kin erklärender lext ist ihnen vorausgeschickt worden.

Papier un TuCcC der Ausgabe ist dazu nach jeder 1NSIC {A=
dellos Karl e 1n F1ı € Schäfer
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Bearbeitet Von rof KIRSCH, reiburg (Schweiz).

Nummer

Vom internationalen Kongress
für Kunstgeschichte.
(In RKom 108 Z Oktober

In der Sitzung der ersten Sektion des Kongresses (17 0  er
wurden drei orträge über die altchristliche uns gehalten, deren
Inhalt WIr kurz wiedergeben wollen (vgl L’arte, 1912, 468—470).

Prälat W ı —— DIE 5T behandelte die ellung Roms in der altchristli-
chen und Irühmittelalterlichen uns „Roma cCreatrice dell’arte
numentale paleo-cristiana medioevale‘‘ autete der ite] seines
Ihemas Er ging AdUus VON der atsache, daß Lnde des Jahr-
undertis die religiösen Bilder in der monumentalen Malerei, ON-
ders größere Zyklen olcher Bilder, In den Gotteshäusern der Pro-
vinzen noch eine große Seltenheit während RKRom Basiliken,
Baptisterien und Mausoleen esa die ereits 350) eine reiche,
monumentale Dekoration In Mosaikbildern aufwiesen. Diese Aus-
schmückung entwickelte sich immer mehr, daß der Zyklus der
hauptsächlichsten Darstellungen In der monumentale römischen
unst, die dann Im ittelalter beständig wiederholt wurden, 1m
Jahrhundert tatsächlich abgeschlossen Wa  _ Nun zeigen die Bilder-
zyklen In den altkirc  ichen Gebäuden VON Neapel, San Prisco, Mai-
land, SOWIE die altestien In Ravenna viele Darstellungen un igen-
tümlichkeiten, die ihnen mıt den römischen Bildern gemeinsam Sind.
Man muß SOMmIt aul eine gemeinsame Quelle schliessen. Diese Quelle
kann NUur Rom sein, der Mittelpunkt des RKeiches, die gemeıin-

Darstellungen Jahrzehnte und sogar Jahrhunderte VOT den Zyklen
außerhalb Oms auiftreten Im auile selner Darlegung behandelte
auch die mittelalterlichen Mosaiken, die die Stelle altchristlicher
Dekorationen in mehreren römischen Kirchen, WIEe in den Apsiden der
Lateranbasilika and kamen. Er WIeSs nach, daß, abgesehen VON
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den leicht erkennbaren Zugaben des Mittelalters, diese Wiederholun-
gcnh ziemlich die Originalkompositionen AdUus dem Altertum
wiedergeben. Besonders hervorzuheben S, daß auch die Darstellung
der Krönung Mariä In der psis Von Maria agglore die epro-
uktion der eichen Szene ist. die Sixtus II dieser Stelle
anbringen lassen.

Giu Ga 3E m n 3 ] Isuchte das erstie Aulftreten des byzantinischen
Stiles In den Mosaiken VON Kavenna (Sulla prima apparızlıone
stile bizantiıno nel mMusalcı ravennati). eım Bau VON Vitale In
Ravenna estand noch eine einheimische Kunstübung, die in der
musivischen Dekoration einsetzt mit den Bildern des Mausoleums
der acıdıa Diese einheimische Kunstschule gehört der
hellenistischen Kunst, Wwı1ıe S1e in om ıIn den ersten Jahrhunderten
der Kaiserzeit entwickelt worden Wa  - In San Vitale gehören noch
die Darstellungen des Presbyteriums und des ITriumphbogens dieser
Schule d  9 während die Mosaiken der psis und der Seitenwände
des Chores Eigentümlichkeiten autweisen, die jener Kunstrichtung
tTem sind und die, WI1Ie eın Vergleich mıt späteren byzantinischen
enkmälern SOWI1Ee dıie byzantinischen Hofbilder Deweisen, als yzan
inisch bezeichnet werden mussen Das stimmt auch überein mit der
Baugeschichte des Gotteshauses, das VO den Gjoten begonnen un
546, sechs ge nach dem Einzug der Byzantiner In Kavenna, voll-
en wurde. Dieses Nebeneinanderbestehen VON ZweIl Kunstrich-
tungen : der hellenistisch-römischen un der hellenistisch-byzantini-
schen ın Ravenna, das sıch auch später Iindet (Z der byzantinische
Stil In Apollinare Nu0Vvo, das Ortral Justinians als Bestätigung
des Ursprungs vorkommt), gibt eın Mittel die Hand, die beiden
ıle SECNAUCT charakterisieren und s1e schart gegeneinander aDz-
SICNZEN., Die hauptsächlichsten Eigentümlichkeiten des römischen
Stiles sınd arheı und ra des byzantinischen : Raffinement un
Feijerlichkeit Der erstere zeig plastische, der letztere malerische
Tendenzen. Der römische unstler SUC eine gewlsse Abwechslung
1Im (Gjestus und In den ewegungen, der byzantinische legt die Figu-
Ien test, macCcC S1e dekorativ unbeweglich und gibt en ausgepräg-
ten USaruc höftischer Feierlichkeit ; der erstere rzählt die Begeben-
heiten, der letztere drückt mehr seinen Bildern den Charakter Tür
unNs unzugänglicher Gestalten aut und SUC Urc Rythmus der IDi=
nıen Un Farben wirken Doch en el Richtungen In KOm-
DOosition WIeEe in den Gestalten noch manches gemeinsam : die Technik,
die Ikonographie bestimmter Figuren, die Schematisierung und ili-
sierung der klassischen Vorbilder sind In beiden Stilen vorhanden Diese
gemeinsamen Grundzüge zeigen sich meisten in Vitale, Tür
Ravenna der byzantinische Stil einsetzt Später gehen S1Ee mehr aUuS-
einander, wIe schon in Apollinare die byzantinische Rich-
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tung ausgeprägter hervorir!ı ach der Justinianischen Epoche zeig
sich dieser byzantıiınische Stil in Ravenna NIC mehr ; in Rom el CT
erst auf ıIn den Bildern des Oratoriums Johannes VII In St eter,
1Im Anfang des 8. Jahrhunderts ; Johann VII War eın Grieche In
Kom wI1e In Kavenna auerte die einheimische Kunsttradition uUuNunN-
terbrochen ort

{t1 nı . ——  . —— behandelte nach der ikonographischen Seite
die Darstellung des es Marıä un tührte den ypus auf agypti-
schen rsprung zurück (Origine egizie de] (1LDO ICOonOografico ella
„Dormitio Virginis‘‘). Die koptische uns die uns der dZyp-
ischen r1sten alexandrinischer ichtung, zeig In der el VO
bis Jahrhundert den E  Ilu altägyptischer relig1iöser Weltanschau-

In diesen spielte das en 1m Jenseits eiıne große 0  @‘;
die Fortdauer des Menschen nach dem ode als Kha jeg den ent-
sprechenden Anschauungen (iirunde Nun scheinen die er -

der Legende VON dem „Entschlaien Marijä“‘ einzelne Züge, be-
sonders das Minwegtragen rer eele ÜUE® ristus, die UVebergabe
der eele nach drel agen Urc Michael den Herrn, der S1IE
wlieder miıt dem Leib vereinigte, 1ese Züge des „Zzwelten Ichs‘‘,
des Kha, bel den en Aegyptern, anzuschliessen. aps Gelasius
verurteilte In sSseinem Dekret die Legende ihrer onostischen
Tendenzen ; eiztiere welıisen wieder aul egypten AIn Die Darstel-
lung der eele Mariä In körperlicher sichtbarer Gestalt auft den Bil-

Indern der „Dormitio Virginis“ eriınner das ägypftische Kha
Dair-es-Surisni In egypten iindet sıch eın sehr es Fresko, das
diese Darstellung bietet eiztiere WIrd besonders häuftig rtwähnt auft
Stoffen, die nach dem Abendlande kamen; SINd die altestien
Nachrichten, die WIr über die Szene der „Dormitio Virginis"‘ besitzen
(Z er Pontificalis, in den ı1ten Hadrians, LEeO I., Paschalis’ I.,
Benedikts I1LL.) Nun weiß Man, WIe sehr ägyptische, WIE überhaupt
orientalische Stoiffe 1Im Abendlande gesucht 3 un WIEe viele
ikonographische ypen Urc diese nach dem Abendlande gebrac
wurden. Die Szene zeig auch In den abendländischen Dar-
stellungen den halb realistischen, halb mystisch-symbolischen Zug,
der der orientalischen Kunst eigen Ist SO zeigen verschiedene Be
obachtungen Tür den rsprung der 1Im Orient und auch Im end-
an weIit verbreiteten, typischen Szene der „Dormitio Virginis“
auf Aegypt(?n hın

Eine Cömeterialkirche aus dem Jahrhundert
in ola

Die Fortsetzung der Ausgrabungen In der ophienkirche VO  — O1a
(Bulgarien hat eıne sehr interessante Entdeckung veranlaßt. LELtiwa
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0,20 unfier dem iIirüher bloßgelegten en Mosai  en tellte mMan
einen weiteren, lteren en VON Mosaik est Nachdem der obere,
üngere Mosai  en abgehoben worden WAäTl, konnte der ältere, 1e-
ter liegende ebentalls lIreigelegt werden. erselbe edeckt eine Fläche

Der untere Fubboden estehtVON 7,50 änge un 4,60 Breite
AdUus larbigen W ürifeln VO Marmor un Kalkstein, zwischen denen
auch vereinzelt Glasfluß vorkommt. erselbe zeichnet sich UTE
reiche Farbenpracht Au  N Der en ist eingerahmt VO  ; einem
Flechtband Die innere Fläche zeria In zwei Felder ; die Ornamente
sind melsiens geometrischer Art, in eicher und schöner Zeichnung ;
CS Iinden sich auch Ranken und In eiıner halb zerstörten Ecke zwel
ge Dieser en äng ohne weifel mit dem 1m

896 In der psIs der Sophienkirche entdeckten Mosaik Letzteres
zeig zwel große Bäume miıt Rankenwerk, dazwischen eın ela über
dem eine alme herausragti; ZzWe] öge iinden sich rechts un ın  S';
einer davon sitzt aul dem an des Gefifäßes nien s1e INnNan zwel
miıt Blattwerk gefüllte örbe, auft deren Rand jedesma eın oge S1LZ
Das Mosaik ildete den en eiıner etiwa langen,
einschiffigen Cömeterialkirche, mıiıt Schiff und psis eım Bau der
größeren Kirche, deren en NUur 0,20 er lag, wurde das ältere
Mosaik zugeschüttet. In dem Schutt zwischen beiden u  Ö  en ian-
den sich mehrere Münzen AdUus dem Jahrhundert : die lteste VOINMN

Licinius, diıe Jüngsten VO Frkadıus DDie ältere Cömeterialkirche ist
sOmıit Anfang des Jahrhunderts errichtet worden. Sie WaäaTl VON
Gräbern umgeben, VON denen bisher aus Ziegeln gemauerte,
gewöhnliche Grabstätten jestgestellt worden sind Zu Anfang des

Jahrhunderts wurde dann die üngere, größere Kirche errichtet,
Zuund bel dieser Gelegenhei wurden zahlreiche Giräber zerstört.

dieser Kirche gehört der zweite, ODere Mosai  en Die ältere Kirche
ist ohl das Iteste bisher ekannte, mıit Sicherheit datierbare christ-
IC Kultusgebäude auf der Balkanhalbinsel eric VON 110w,
iIm Archäol Anzeiger des Jahrbuchs des kals. deutschen rchäol In-
t1tuts, 1912, Kol 558 I, mit Abbildungen).

Ausgrabungen und un
Rom

In der Nähe VON Marcello Corso, aut dem real des Pa-
1a77Z0 Sarsina, wurde eın großes Taufbassıin, VON achteckiger Anlage,
Durchmesser 3,50 I, gefiunden. Der en und die an sind mit
weißem Marmor bekleidet; eine der Bodenplatten nthält eın ruch-

An der eıte des BassınsSTUC einer Inschrift des Jahrhunderts.
sind Stuien angebracht. Es andelt sich ohne Zweilel eiıne
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Anlage ZUr pendung der aufe, die siıch In einem Von der Kirche
isolıerten Baptisterium beiand (Bollettino d’arte 1912, 3097 l.)

Aut dem latz VOT der Kirche San Pancrazio wurden Ausgrabun-
gch vorgenomMmMen, die zahlreiche Bruchstücke VON Sarkophagen un
NsSCNHNrılTten Tage t1örderten. Alle Del dieser Gelegenheit und auch
SONStwIe gefundenen enkmäler un Bruchstücke sind In einem e1ge-
N Museum neben der Sakristei gesammelt worden, untier Leitung
VON Munoz und Fusciardi. (Bollettino d’arte 1912, 304

talien ausser Rom.
Auft einem etiwa Kilometer VON on entiernten ügel, der den

Namen illa di San agno0 und NIC weit VON der berühmten
el San agno gelegen ISst, wurden die Ruinen eines christlichen
Meiligtums AaUuUSs der Zeit des VII bis V Jahrhunderts ausgegraäben
Aul dem uC der einen Mauer ist eın er 1Im Galopp dargestellt;

sSind ZWeEeI1 Ööpfe VON Frauengestalten erhalten Im Schutt W UrT-
den Bruchstücke Von leinen Pilastern mıt Kreuzen und ()rnamenten
dUus der spätern Zeit des christlichen Ailtertums gefunden. (Notizie
egli SCAaVIl di antichitä, 1912 53 I1.)

Oesterreic
In der mgebung der altchristlichen Kirche bel St Peter ım Holz,

dem en Teurnia (bei Spittal, ärnten), wurden die Ausgrabungen
Tortgesetzt. Mauerüberreste anderer christlicher Bauten traten el
NIC Tage Allein zahlreiche Gräber des UmMm die Kirche entstan-
denen altchristlichen Friedhofs wurden bloßgelegt. In einem derselben
wurde eın Bronzekreu7z gefiunden. (Vgl den Bericht VOnN gger
1Im el der Jahreshefte des Österr. rcheol Instituts, X 1, Kol
1—2

Airika
elattre SEeiz In arthago seiıne ergebnisreichen Ausgrabungen

In der mgebung des Heiligtums VON amus-el-Karita ort ntier den
Gebäudeanlagen, die bloßgelegt wurden, ist VOT em eın großer,
runder Saal erwähnen, der wahrscheinlic ursprünglich als bap-
tisterium diente nier den gelundenen eingegenständen eiinde sich
eine ampe mi1t dem 1SC aul der runden Scheibe der und
einer Inschrift auTt dem Rande (Vgl Comptes-rendus de l’Academie
des INSCT. ef belles-lettres, 1912 460 IT.)

In den Ruinen VON Henchir Kasbat, dem en UOUFrDO Matus,
wurde eın Tempel des Baal und der anı ilreigelegt, der 1m a  iLeilweise In eine CAristliche Kirche verwandelt worden WAär. (Vgl ebda
1912. 350

Orient.
Urc Fund VON Neuen Bruchstücken 1st eine altchristliche Inschrift
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VO Amwas dem en Emmaus Nikopolis Jetz Tast vollständig VOT-
handen mi1t Tolgendem nteressanten lext

Kıv ÖVOLLATIL LL tooOc
%L) LOU WLAl I1veb-

KAAY) TO.  AL XO
CLXVOOV
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A

Nachrichten
Mit besonderer Freude egrüßen WIr das In Rom untier Leitung

VOnN Prof Alb gegründete „„Astituto Der I0 STudio SclenfHifico
Chiese dı Roma del Lazto‘‘ eder, der sich m1it der Geschichte der
kirchlichen Kultusgebäude 1Im ertum beschältigt, wird erfahren
aben, WIE vie]l noch iun ist nbezug auft die wissenschaftliche
Eriforschung der en rtrömischen Basiliken ıne Vereinigung VOon
Kräiten Z Arbeit auTt diesem Gebiete hat darum eine große un
schöne Auifgabe Architekten, Archäologen un Historiker können
sıch hier In die an arbeiten, un wenn die Unterstützung der
kirchlichen ehOÖrden ihnen zute1il wird, kann iINld  Z die schönsten
Kesultate erwarten

205 il
Vgl das Programm In „Romana Tellus 1912,
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Zur Chronologie des Fischsymbols auf
altchristlichen Grabinschriften

Eine neugefundene Inschriit Vom re 309 Chr
Zur Technik der Wiedergabe.

Von
Dr Fr DOELGER

Professor der Unıversıtät Münster

Im re 855 gab de KOSss! VO christlichen Fischsymbol
die Parole aUuUs ’7a SUEC paulatim esserae USUM itulis chri
SLTLANIS fam rbe QUUM DTOVINCLIS destisse‘‘*) Von den In-
schrıtten meintfe de Rossi die sicher dem ausgehenden vierten
oOder dem üntten Jahrhundert zuzuschreiben Sind SCI NUur einNne

1eseAUus dem a  KE 400 nachweılsbar mM1 dem Fischsymbol
aber SC1 Yanz anders geartet als die Irüheren wodurch der Pewels
erDraCc sC] daß diese Zeıit das Symbol außer ebrauc DC-
kommen War les daraut hin, „daß der allgemeine und
telerliche eDrauc dieses Symbols während Zeiten üblich
War denen die Christen sıch und hre Mysterien Uurc gehe1m-
nısvolles Schweigen und Urc Finsternis verstecken CZWUNSCNH

und daß dieselben Christen sobald S1C das 16 und den AÄAn-
lic der Menschen NIC mehr Urchten brauchten und hre (jebäude
Ööffentlich besitzen anflingen, VON dem eDrauc geheim--
nisvollen Zeichens bald abgekommen seien‘‘ ©) Wie häulig,
en auch hier die späteren Archäologen sich das Urteil des

So chriıeb S77 Paul Allard VOMeisters gemacht RN E
) De christianis monumentis LILXOYN exhıbentibus ‚Spicilegium Soles-
Tom I1 Parisiis 1855 953]

. AD O9
553 cIir 5979



Fr. Dölger

christlichen Fischsymbol : „Im eDrauc seIit den ersten Zeiten
des Christentums begann außer UVebung kommen und Vei-

chwand tast völlıg, als die Christenverfolgungen und miI1t ihnen
die Arkandisziplin ihr Ende fanden“‘ *). Kraus Zıng ncch
weiter : „SeH der ersten Hältte des dritten SIC Jahrhunderts nahm
sein eDrauc 3D und verschwand mi1t dem uTIhoren der Verfifol-
gungscn und der Lockerung der Arkandisziplin SOZUSASCH vollistan-
dlg“ 2) Heuser olg ebentfalls de ROoss1*), und Wilpert verteidigt
dessen Chronologie Achelis

Seit 1855 Ist die Zahl der Inschriften mit dem 1SC eträcht-
ich gewachsen aber das Urteil Ha sich eirelilis der Chronologie
1m Kreise der Archäologen MC geändert. SO nenn Kauf-
INann den 1SC bezüglich Rom ‚Charakteristisch Tür die nschritf-
ten der beiden ersten Jahrhunderte“ ?) und eclercq Schre1l In
seinem an  C „Dies Symbol ist iast MIC mehr verwendet
worden nach dem Frieden der irche“ 9). Diese Datierung kam
mMIr schon De1 der ammlung der Denkmäler mıt der D  ur-
ZUNg / sehr raglic AUDIM: In dieser ammlung ist die Nr auft
368/369 Chr., Nr aul 439 eZW 592), Nr auft 432/433,
Nr. auTt 474, Nr auTt 550 datiert Ins vierte Jahrhundert
gehören noch Nr und 1Ins fünfite Nr 11 Z und
Nun könnte Man Tellicl einwenden, sSe1 ein Unterschie
machen zwischen der Kürzung und dem des Fisches
Dies gebe ich Z ich habe Ja selbst in meiner Untersuchung diese
Scheidung verlangt und durchgeführt. Allein, Man IXOYC als

') ome Souterraıne Ouvelle edition arıs 1577 303
a oma SoOtferranea. Auflage. reiburg 1879 230 Kichtiger <&1bt

Traus die Untersuchungen de RossIis wieder in Die christlichen NSCHrıTieNn der
Rheinlande eil DIie altchristlichen Inschriften Freiburg 1890
Nr 153

Bel Fraus, Realenzyklopädie der christlichen Altertümer. and.
reiburg 18582 516

8890Prinzipienfragen der christlichen Archäologie. Freiburg
„Diese atsache, die in erster inıe die Monumente VO  — Kom berücksichtigt,
SC  1e selbstverständlich NıIC AUS, daß das Symbo!l des Fisches In verein-
zeiten usnahmeftällen auch noch in späterer eit aultirat“

an  ucC der christlıchen Archäologie. Paderborn 1905 2
anuel d’archeologie chretienne Vol Parıs 1907 205

‘) Öölger, Das Fischsymbol in Irühchristlicher Zei
1910 159 {if



Zur Chronologie des Fischsymbols auf altchristlichen Girabinschriften

Kürzung schrieb, hat Nan auch das Wort ydos = Fisch noch VeI-

standen, wIe die Nebeneinandersetzung der IXOY C-Kürzung und
des Fisc  es In Nr und die hierhergehörigen extie der Kir- P Ya 3 HN
chenschriftsteller des vierten und inften Jahrhunderts beweisen *).

Dazu oMm noch eine weitere Beobachtung : die bildliche
Darstellung des Fisches ist auft christlichen Grabinschriften in den
Provinzen des RKömerreichs noch beträchtlich über das Jahr 400
hinaus in UVebung. Eine_ Inschrift AUSs Nicia imiez in Süd gal-
1en sagt °)

Hic requiescet onae memorlae
spectabilis Expectatus V1x1t

VII CU1IUS dp est Sub
die VII kal fum'i  d dn Leone junre

V,YyJSTI A
YVJEU
obe

Das Konsulardatum nennt also das Jahr 4A74 Chr.
Um mehr als eın Jahrhundert später begegne der 1SC noch

auf einer christlichen rabschr1ı in Spanien *)
Fisch nach rechts

Saturius amulus de1
V1xIt AaNn

accepfta poenitentia
requieVvit in DAaCE VI

kalend Februar
CTa DOCX XII

[)Iie Schlußbemerkung erd DCXXII bezieht sich auTt die Aera
AISDANICA, I)a diese Aera m1T der Einverleibung Spaniens in das
Römerreich 1im NC Chr beginnt, 1st UnNSeTEC Inschrift

aut das Jahr 585 —623—38) Chr. datiert Wenn SOmIt
Ttür Galliıen und Spanien das Fischsymbol noch tür das ausgehende
Tünite und echste Jahrhunder chronologisc bezeugt SL, mu
INan sich wundern, wenn nIC auch SONStT in dieser Zeit ZUr

Verwendung gekommen ware Tatsäc  I6 zeigt eine Inschri{ft Aaus

SC 57 1% 66 I; 153
5 Le anft, Inscriptions chretiennes de la (Gjaule anterieures siecle

ome [[ arıs 1865 500 Nr 931 ort auch Angabe der älteren Literatur
ach Übner , Inscr1p Hispanıliae. erolıinı 158571 , in

Cabrol, Dictionnaire d’archeologiıe chretienne l Z 1986
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ax1ımin In Irier (Jetz 1im Provinzialmuseum) zwel ische *);
dem Inschriftcharakter nach Seiz S1E Le lan unter Zustimmung
VON Kraus “) in das Ende des oder den Anfang des 7. Jahr-
underts Für das Jahrhunder kommt noch ın eirac eine

1mM Museum Metz notıiert habekleine afel, weilche ich mIır
Sie zeig 1n das in einem VON ranlen umgebenen Kreis
rechts davon 1ST eın Hirsch und darunter eın 1SC Für das
oder Jahrhundert ware auch das keltische Gra  enkmal des ida-=-
cCaın In NSpruc nehmen, welches Fuerty in Irland gefunden
wurde *). Es zeigt rechts VO Hauptbalken und untier dem echten
Querbalken eines lateinischen Kreuzes einen nach oben gezeich-
neien 1SC ESs 1st dies dıie gleiche Auffassung, wIe sS1e auTt
einem Syriıschen Denkmal der gleichen Zeit erscheint ?) Bel den
belden Kreuzen, welche In die beiden oberen LEckielder eingezeich-
net SInd, sSte der ebentalls nach oben gezeichnete 1SC einmal
rechts und einmal 1n VO Hauptbalken.

Das Fischsymbol begegne also in den Provinzen des Römer-
reichs noch und ZW ar nIC NUr vereinzelt 1mM und

Diese atisache mMu beirem  1C erscheinenJahrhundert.
Jassen, wenn in Rom selbst 1mM vierten Jahrhunder das Symbol
derart außer eDrauc gekommen wäre, daß INa S für den AÄAuSs-
San des gleichen Jahrhunderts als antiquiert betrachten könnte
hne auTt jene undatıerten Grabplatten m1t dem 1SC Rücksicht

nehmen, welche 1NSs vierte Jahrhundert gesetzt werden müssen,
iragen WIr einmal nach den datierten Inschriftften AaUuSs römischen
Coemeterien. Bis Jetz den Archäologen zwel bekannt

$ Le anft, Inscriptions chretiennes de la Gaule anterieures siecle,
ome arıs 1856 p. 30 Nr. 2061; dazu Nr. 163 Bessere Abbildung Del

Fraus, Die christlichen Inschriften der Rheinlande eil ale XVII
(minder Tatel Ä, 31) dazu Besprechung mit Angabe ider äalteren Literatur
eıfe

i 0.5.79
Abb o1bt eune 1im Jahresb. des Vereins Tür unde Metz

190 ADbD ennhc die Nr 678 De1 Le anft, Inscriptions [ 568
Nr 544
Abbildung in Cabrol, Dictionnaire d’archeologie .. Z 2943 lg 2321 mit

Verweis auft eLLYy in Proceedings of the roya Irish Academy, IN 455
und (F.) Petrie, Christian inscriptions in reland I1 un pl IM Il.

Etienne 1ChON, Antiquites Greco-Romaines provenant de yrie COMN-
ervees m du Louvre | Revue 1blique 1905 p, 564 — 578]. Abb.
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Die eine wurde VO Bosio 1m Coemeterium Hermetis gesehen !) und
veröffentlich Das rigina cheint verloren sein Sie lautet

11 MARCIANVS
HILARITAS

CORNELIAE PAVLAEFE PAÄAR
FECR VAE VIX ANN IEB

VINMN DEC KAL AVG MAX
VRB COS

» E A
s  »  :.

Fısch nach Iınks Anker

aximus und gricola Urbanus werden VON der Konsularliste . v a
Ttür das Jahr 234 angemerkt. Diesem KE entstammt also unsere
Inschrift

iıne andere Inschrift AaUS dem Coemeterium Aprontiani der
Via Latına meldet °

AYIN TRISOMV VBI POSITITI
VINI CALVILIVS LUCIUS

COS S T IL b
TE

F'  5

Der Bi  schmuck der nschrifttafel zeigt 1ın Lazarus In der
aedicula, dann olg eın unbestimmbarer Gegenstand, die rohe
Zeichnung eines Hauses, darüber eine Wage und rechts VOIN Hause
eın 1SC Der Konsul Flavius ılıcho Aurelianus 1xilert die
Grabplatte aul das Jahr 400

Nun entdeckte Herr Hoflfrat ollmann der Kgl DITCUSS. (je-
sandtschaft beim Vatikan Del seinen archäologischen Streifzügen
VOT den Mauern OMS das interessante Grabschriftfragment, wel- . S

p 7 OR
HU

ches uUuNseTEe [{ ateln | und nach Photographie und nach Papier-

Bos(to, oma Sofferranea 564 /Je Ross(i, Inscriptiones christianae
urbis omae om. I Nr. m1T der älteren Literatur. Marintı in Cod
Vat lat 0073 (Vol I1T) 574, 11 nat als Fundbericht „Romae COem Pris-
cCillae Via Salaria in i1inea Societatis esu“ Mariano Armellini, Gii
antichi Cimiteri ecristianiı d1 oma al1a Roma 1893 pD. 182

Bosi(o, oma SOTferranea 302 tand S1IE 1m „Coemeterium Quarti
et Quinti V1a latina ıll II(( Marini Derichtet in Cod Vat Lat 074
Vol. IV) p. 877, über die Auifbewahrung: „Urbini in Aystis Palatii Ducalıs
Coem.Via Latina“ —2R RossiIi, Inscriptiones Christianae urbis Komae. Komae 1861
Tom p. 210 n. 489 Gut besprochen auch De1 Becker, Die Inschriften
der römischen Coemeterien. era 1578 IT Nr. Die vielen AÄAus-
gaben m1T Literatur Sınd verzeichnet Del Cabrol. Dictionnaire d’archeologie
L Z 2643

kr
S

K O  y  -
z  3
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bdruck wiedergeben. ÜTE T1e VOIMN 14 Nov.: 1912 machte
mich err Wollmann aujf das Fragment aufmerksam und uUurc
SeiIne Treundliche Vermittlung konnte ich das C tür die amm-
lung de W aal deutschen S  pO SAantio in Kom erwerben.

Das Fragment ißt 0,24 In der Höhe und ebensoviel in der
unteren Breite, 0,05 in der JeLEr: auTt der RKückseite ist 1Ur
roh behauen Das aterıa ist Teinkörniger, welßer Marmor. Die
Buchstaben Sınd NıC mit -Rot nachgezeichnet. Da INa die In-
chriıftt auTt der Photographie studieren kann, transkribiere ich
gleich, wobe!l ich die Ergänzung in Schrägdruck QEDE “

ben UZ er Quae VE X
ET I1 IES VI] e QULECVAL

Fisch nach rechts Monogramım
iN PACE D(epositus

RVFINO
Merkwürdig Ssind die verschiedenen Interpunktionszeichen : Schlan-
genlinie ohne Punkte eıle l, mi1t Punkten rechts und 1n
eıle Z und 4 ; dazu das Epheublatt In ejle Epigrapisch
wichtig ISst, daß die ohne Querstrich erscheinen eıle und 4.
Die en schon die langgezogene orm m1t Spitzbogen oben
und unten Die oberen Öpfe VON und sSind ZUSaım me

geschrumpft. Als Zahlzeichen erscheımint In eıle das griechische
C“ M eın umgekehrtes lateinisches WIeE häufig um diese
Zeit Vgl dazu In der christlichen inschriftensammlung VON 1e
Nr 160 VO Jahre 402 ; das ruheste Stück be]l jehl Nr 165
VO e 324 oder 329 ; terner Nr 4 I I O 9 106 :
Z 154 145 In der drıtten eıle hat der apicide bei dus
Versehen einen Strich zuviıiel eingeschlagen, da eın 1d NIC
o1bt, oOder SA hat sıch In der Zählung der Jage geirrf. In der
eizten Z  le steht die Kürzung der SONS iıchen
VVGC VIrIS clariıssimis.

Zwischen der zweiten und rıtten eıle ist auft dem rigina
noch besser kenntlich als aul o Wieder gabe — der opftei
eiınes NnaCcCh rechts gerichteten isches eingeschnitten ; rechts das
'f-Monogramm m11 und unier den Querbalken in einen Kreis
eingeschlossen, eine Form, die diese Zeıit über den Türen
Syrischer Häuser A0 Phylakterion häufig begegnet.
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DDas Konsulardatum des Fragments lautet auf 392 Chr. Dies
ist das Wichtigste der Inschrift neben dem Zeichen des Fisches
amı äll ZunachAs die Behauptung de Rossis’ und selner AaCH=-
Tolger, daß 400 das Fischsymbol Tür Kom antiıquiert SECWCSCH
SEeI Stellen WIr lerner die datierten Inschriften miıt dem 1SC
m  M erhalten WIr Tür die erstie Hälfte des dritten Jahr-
under{is e 1n Beispiel, tür die en des vierten Jahrhunderts das

ZWEel Daraus dürfen WIr TEeIlNC noch NIC. den Schluß
ziehen : also erhält Ssıich die HMäufigkeit des Fischsymbols 1mM drit-
ten Jahrhundert zu der 1m vierten Jahrhundert w1Ie Z denn die CI-
haltenen datierten christlichen Inschriften AaUus dem vierten Jahrhundert
Sınd ungleic äufiger als die des dritten Jahrhunderts. ber sovIiel

Sich schon jetz Der Fisch Ist erın Kriterium menr,
eine undatierte Inschrift IN vorkonstantinische eit verlegen ;

ennn schon die datierten Grabschriften bezeugen UNSs das Leichen
de. Fisches für das vierte Jahrhundert ebenso häufig als für das
dritte ıne Untersuchung der nichtdatierten Grabschriften auf
ihren epilgraphischen Charakter hin WwIrd diesem Urteil ohl
wenig ändern.

er die Bedeutung des Fisches auft den Grabschriften na
ich hlier NIC gesprochen, we1l WIr noch keine wissenschaftliche
Untersuchung arüber en Die Grundlagen einer olchen
ch In dem Jetz beinahe A0 PUC fertig gestellten zweıten NC .
an bieten Nur sSEe1 noch darauf verwiesen, daß Del dem ()rna-
ment elner Inschrift auch die einste Kleinigkei VON Bedeutung sein
kann, WIe hier die igur des Fisches, welche eshalb in nebenstehen-

der Abbildung (Fig 1) In der (iröße des Ori
ginals wiedergegeben ist Der apıcide wollte
nämlich elne Hm zeichnen. Er hat aber die
beiden Bartifäden nach aufwärts und Dwärts
eingeschnitten, bschon der 180 VO der
Seitenansicht auigenommen ist Richtig ist
die ar wiedergegeben auTt eliner christli-

Fig chen (Gjrabinschrift der allerıa lapidaria 1im
Vatikan (Parete mit ZWEI VO aule bwärts hängenden
en 1ne Parallele unserem ragmen bietet eiıne antıke
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Grabverschlußplatte in der ammlung de Waal 1m  eutschen
Campo SAanto (Fig 2)5) Der apicide cheint sich aber hier

E  arA  ;3A

) I{
ı &'  3

7 .

Fig.
zuerst verhauen haben, denn VON den rel en aule des
Fisches hat Ba hinterher NUur die zwel ausseren mi1it Minium gefüllt,
den mittleren aber weiß gelassen. Daß sich bel diesem Schlec
gezeichneten xemplar einen Fi sich handelt, darüber dürfite
die Parallele Aaus der Galleria lapidaria (Parete VID (Fig. 3) jeden

S e’ a
Aa

AI  A

A
D NI - y 7 er  ka  v51

E  DAB
f 2 „r

Hi

W
P}

Fig.

Zweilel ausschliessen, oben rechts neben dem ausgeschriebenen
Dis maniıbus eın 1SC (Delphin) angebracht Ist Die ar spielt
1m ntiken lotenkult eine Sanz besondere olle, wWwIe ich in

Die Inschrift ist des Fisches als „Christlich“ erworben worden.
Derlei Kriterien werden Dald eine überraschende Kontrolle Iinden.
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ausSsiuUunNnrlic nachweisen werde. Auigabe eines künftigen Editors
der christlichen Inschritften wird er se1in, sich NIC m1t der
allgemeinen Angabe DISCIS egnügen, sondern möglich auch

VE
i

we1i{t erkennbar die Art anzugeben.

Man wird sich fragén‚ die Inschrift In Zzwel T afteln
beigegeben wurde ? Die Beantwortung der rage jeg ZUuU e1l
in der Art und Welse, w1e mIr 1re Herrn ollmann die Inschrift
zuerst zugänglich gemacht wurde, ämlich in der orm der OTO-
graphlie. (Vgl alile 1)*') Das Ende der rıtten elle 1e dar—-
nach ein Problem Finmal Wr das myster1öse welches
doch ohl Nn1IC m( einem DVS verbunden werden konnte Dann
er sich eine NeUeEe Schwierigkeit A die merkwürdige chat-
lerung des Buchstabens unter dem Christusmonogramm : ch
beinahe einen Anker herausgefunden, zumal die vorausgehende In-
terpunktion und das nachfolgende NıIC in voller eutlichkeit
heraustraten. DDie Korrespondenz klärte dann auf, daß das rig]l-
nal deutlichere Linien erkennen lasse als die Photographie. Nun WE 0 SA V
Schickte AA E ont  olle den Papierabdruck, der Ja 1m Studium

g
der epigraphischen enkmäler häufig Z Anwendung kom-
mmen muß. Das Verfifahren ist Tolgendes Auf die angefeuchtete Platte
WwIrd eın weilßes dickes Löschpapler (ungeleimtes Papier) auige-
legt mIT einer (NIC Zu harten) Bürste schlägt Man dann solange
darauf, DIS sich das Papier in die vertieiten Buchstaben hineinge- PE
preßt hat DER Papıier al Man dann auft dem rigina liegen,
bIS der Luft gul ausgefrocknet ist, amı sich die Formen
der Buchstaben euüuiclc erhalten Nun haft Nan eine oppelte Mög-
lic  el der Wiedergabe. Man kann das Papier VON der Vor-=-
derseite photographieren. Man erhält el die Buchstaben des
Originals meist vie] deutlicher als VO riginal ; denn das rigina
zeigt erwitterungen und Flecken und dazu Tür gewöÖhnlich eine
rofe Farbschic in der Buchstabenvertiefung, welche mıitunter über
den Schnitt des MeIisels hinausgeht, SO VON der ncision des

Del esserer Seitenbeleuchtung waäare auch auTt phofographischem Wege O  Ar

A

ehr AUS dem Original herauszuholen SEWECSCH. Das rigina habe ich In Kom
auf meinem Schreibtisch eingehend studieren können.

ä
F7 PE N
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Öriginals kein gute Bild werden kann. Da NUu aber
die Oberschicht des Papiers uUurc die Bürstenschläge viellac VelI-
dorben Wwird, habe ch hıer die 2a das rigina gepreßte eıte
des Papiers photographieren Jassen, und ZWAaäTr, amı keine Spiegel-
chrift Zu Vorschein kıum, m1t einem Umkehrprisma. Wir erhiel-
ten adurch natürlich eine Schrift in Relief und ZWAar S daß die
chatten der Buchstaben nach rechts tallen W ill Nan 1UN das
Original m1 vertiefiften Buchstaben sehen, beobachte INan Fol-
gendes : Wir Sind gewohnt, die Schatten An der Gegenseite des
Lichtes suchen. Nun stelle Nan Ssich m1t dem Ia S  9 daß
die Lichtquelle, sSEe1 ampe oder das Tageslicht VO  z 1n aut
die ale Nan hat die Schrift in RKelief Man nNu
das rasch auf dıe andere eıte der ampe oder Tre Sich

Fenster nach der anderen Seite INan sS1e die Vertiefung und
ZW dl das enkbar estie Bild des Originals. Das “xperiment wird
in den meılsten Frällen gelingen, WEenNnNn auch die Suggestion el
eine olle spielt.

(janz sauber käme dıie Inschrift AUCH beim Graphitabzug : Man
euchte die kopierende Inschriftenfläche ein wen1g d preßt
dünnes Papier darüber, SO die Linien der Buchstaben ein wenig
ZUu Vorschein kommen, taucht eın in Bürstenform gearbeitetes
kleines Lederpolster Jennen WIr das Instrument einmal Abklatsch-
bügel *) In gemahlenen Graphit und STIFeIC amı über die Pa-
pierfläche : die Buchstaben bleiben el we1ß, während die alie
selbst In sSschwarz erscheImnt. Das Verfahren ist be]l der ijeder-
gabe Von NnSChrılTten in vielTlac ZUr Anwendung gebrac
Anzuraten 1StT diese Methode jedoch 1Ur Del Sdhz glatten Flächen
Das rigina uUunNnseres Fragments hat aber noch ziemliche Spuren
einer en Mörtelschicht über Sich, welche ich NıIC wegnehmen
wollte, amı anderen Forschern die öglichkei gewahrt bleibi, dıe
Inschrift in ihrer ursprünglichen OoOrm studieren und nachzuprüfen.

D€t?Namen erfand Kollege chnyder LUzern. er Koplerme-
thoden vgl auch Kaufmann, an  uUC der christlichen Archäologie,
Paderborn 1905

*) Vgl auch uUunNnsere Figur 3 aber die Sschwarze Frläche der größeren
Deutlichkeit A mıiıt inie nachgedunkelt wurde.



Eine euec Aufnahme der Bronzesi.atue
des Apostelfürsten Petrus

Von rof Dr. WITTIG in Breslau

ach der allgemeinen NSIC der Kkenner des christlichen
ertums versprechen die Gewandstudien untier en anderen Be-
mühungen die Lösung der schweren chronologischen Fragen
immer noch die sichersten Resultate, besonders dann, WEenNn Ssich
ein wer HTre Sanz eigenartige Gewandung der dargestellten
Personen auszeichnet. Wir en In einem Irüheren Aufsatz (siehe

013 eft 1) die Methode der (jewandstudien aut das
königlichste er altchristlichen enkmäler, die Petrusbronze. 1im
Vatiıkan,; angewendet und Ssind aut diesem Wege einem über-
raschend Irühen atum gekommen. In dieser Abhandlung möch-
ten WITFr eın methodisches Mittel vorschlagen, der TIOr
sSschungz dieses Kunstwerkes einen kleinen Dienst eisten die
Beirachtung der Statue VON einem und ZWAT, W1e WITr den-
ken, dem ursprünglichen Standpunkte der altchristlichen Beschauer,
VON dem Aaus S1e ihr chöpfer beirachtet w_issen wollte Dieses
NeUe ittel empfiehlt Ssich UMSO mehr, als demselben esul-
tate ührt, W1e die Gewandstudien A der Statue

DIie Petrusbronze StTe eute dem nordöstlichen Kuppel-
pfeliler VvVon eter, unwelt der (jrabstätte des postels, 1m Mit-
telschiff des Domes. SO erhöht sSte s1e, daß der Fuß des Bildes
gerade VON den Lippen der Gläubigen erreicht wird, die ihm SCIN
HNO den Kuß des FUusSses hre Verehrung. bewelsen

Der Apostelfürst thront auTt einem armorsessel. Erhabenhei
und Ruhe umgeben ihn Wer ihn er  1C  $ INa sich eicht Sd  S  c
Das 1st der Herr dieses königlichen Baues. In dem die el
aste WO



Jos Wittig

Die Erhaben-och vielen ıll das wer NIC gefallen.
he1t, die stolze Haltung un ihnen Starrheit und Ungeschick.
Und S1e en ohl FeC aber NUur, wei1ıl Ss1e Talsch senen.
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ig Die Bronze nach einer der Desten Tuheren ulnahmen

|)ieser Umstand haft der kunsthistorischen Wertung des Wer-
Kes sehr geschadet. Ja, CN hat die Beurteillung auf Sanz alsche
Bahnen gelenkt. Kr War der nla daß die kunsthistorische FKOor-
schung nNIC ihrem besonderen me beim Datierungs-
versuche zwıischen Perioden schwankte, die e{wa siebenhundert,
achthundert a  re auseinanderliegen. Schlechte Reproduktionen,
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Oberflächlichkeit In der Betrachtung, äufiger Mangel eizener An-
schauung und Vorurteıiule er Art haben das ihrige dazu eige-
iragen.

Es lohnt sich, der Kunstforschung eın wenig auTt ihren Irr
Tolgen, ehe WITr uns auf jenen Betirachtungspun tellen,

den uns eın glücklicher Zuftall, oder Was es SONS sel, gezeigt hat

Das Probilem der Bronzestatue Vor Didron
Die erste sıchere Nachricht stammt AaUs dem tfünfzehnten Jahr-

undert In der Schrift ‚„„De memorabilibus basılicae sanci{I1I eir1
oma‘“‘ omm altfeo eg10 auf das Oratorium Martini!
sprechen, welches oleich der psIs der Peterskirche 9C-
legen WäTfl, dort, jetz der südwestliche Kuppelpfeiler m1ıt dem
Standbilde der Veronica Stie Dieses Oratorium WAar C-
zeichnet VOT en ES einen ı1rekien Zugang der asl-
lika, in der ähe des Andreasaltares, W äar also miıt der asılıka
einem einzigen Gebäude verbunden. Von ihm sagt eg10 „Erat
Sane oratorıum 1pSsum SUMMAaEe apud devotionIis, —

ximeque posita in imago sanctı etrIi, transportata pDOStT-
modum ad alıud Oratorium Ssanctorum Process1i ei Martinianı. Ne-
QUC in tota basılica, Dost altare ma1us, ullus IO0CUus eraf, ad YyUCIM
malor DTraCc devotione tiereti CONCUTSUS populorum‘ ‘%)

enDar WUu MaiTteo eg10 ıchts über die erkun des
Stan  ildes Seit Menschengedenken WAar In Martino Ver-=

ehrt worden. Seitsam ist C daß 6C NIC einmal VON irgendwel-
cher Legendenbildung erzählen kann.

Im XVI und VII Jahrhunder quälten sıch die Historiker und
Dogmatiker Scrupulös m1t der rage, arum Peirus ZUr Linken
aul auTt den Münzen und Siegeln dargeste sel, und kümmerten
sıch wenig die erkun der einzelnen Monumente.

Dann aber iraten JTorr1g10, Ciacconio *), Clampini, ebel, Bo=-
nannı, Constanzo, Cancellier1 und uletzt 1gnanti mi1t der unNeT-

5 LID 4, 119 cla Sanctorum oll V IT unı RS
C1iacconio (Vitae ef [CS gestae pontif. Rom 1677, 9906) weIist die auch

VO  - Ughelli (Italıa J Sp 170) gebrachte Nachricht zurück, dass der Kar-
ına Richardus Olıverius, eın Zeitgenosse des Matifeo eg10, Dbeım Neubau der
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wıesenen Vermutung, ja Behaupfiung auf, das Werk sSe1 Von

1LLeO0 Gr 1IPO mgu des Jupiter Capitolinus geschafien Zu

ndenken den Sieg der Kömer über Attilla unter eir1 macht-
vollem Schutz: 92 Santio Pontetice perö riconoscendo i] felıce SUC-

SUua m1ss1ione de] valıdo patrocin10 pOostolo Pie-
LTO, volle attestare ad ESSO Ia SUa profonda r1CONOSCENZA, Con
quesSto nobilissımo tece tare l’eneo simulacro d1 CU1 discor-
r1amo, profittando de] metallo in che era atteg1at0 i] anto tamoso
(Gjiove Capitolino, 10 DOSC ne chliesa de] monaster10 d1i Mar-

{1noO, DOST{O PrFreCSSO i] INUTO OCC1dentale i una doppla vittoria

adunque queS{O simulacro insigne monumen(tOo, de]l paganesimo
C106€, barbarıe, da C1O terma tabiıle
che colul, 11 quale In esSSa rappresentato, otterra vittoria
ve barbarıe del paganesimo che S1 uo] tar ri1vıvere,

che guCITa ed incessante ha d1i roO alla Chiesa
d1i Dio“‘ Glücklicherweise stützen sich die Hoffinungen des Chri-
Stentiums aul andere Fundamente Die genannten Historiker können
uUunNSs Nn1IC S AUS welcher Quelle S1e sichere Nachricht über
die Petrusstatiu geschöpft en

Solchen törıchten Mutmassungen seizie 1mM a  re S50 Dome-
N1ICO Bartolini! die Krone autl Er erklarte die Statue als die 99
ultıma immediata‘“ der weltlichen Herrschafit des Papstes, machte
die Severina aUus der (Gjeschichte Hippolyts einer Severa, der
emanlın 1lipps, diese wiıederum Zl Spenderin des Kunstwerkes

Das Problem der Bronzestatue in den etzten vier
Jahrzehnten des neunzehnten Jahrhunderts.

[)as cChristiliche ertum schlechte Verteidiger seines
Kechts gefunden. hre einzige Tugend WäarTr die Einigkeit 1m Un
e1l ber die Bewelse, m1 denen S1e ihr Urteil stützten,
mehr als bedenklich (Gjerade hre Argumentation hat den altchrist-
ıchen Charakter der Petrusstatue in Mißkredit gebracht.
„aedes archipresbyter1 Petri“ die Bronzestatue AaUuUs einer zerstörten Jupiter-
statue geschaffen habe (Auf diese Nachricht WEeIsS mich in dankenswerter
elise err Privatdozent Dr. Seppelt hin)

F. M. Mignantı, stor1a ss. patrlarcale asılı1ca atıcana Vol
Roma, Torino 1867 204
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Ihr ängstliches Bemühen schrifttliche Nachrichten, gewaltsame
Auslegung dieser oder jener Stelle rweckt wenig Vertrauen.

Da erging Von Frankreich AUS das ne Wort Die Petrus-
statue ist eın Werk des {1l Jahrhunderts. Didron, der treifliche
Kenner des Mittelalters, chrieb eSsS niıeder. Er publizierte in seinen
Annales archeolog1iques eine Arbeit Grimouards, welcher gerade
behauptet ‚„Aussi INnm type primitı de saınt Pierre
CONNAISSONS-NOUS mMmonumen qu]1 1NOUS inspire autant de
contiance QUC l’antique statue bronze. OCUuVre esti, selon
Oufe AdDDAaranCce du IN out MOINS du Ve siecle. optan
cCe date, plusieurs auteurs V’estiment, AVEeC de VvVralssem-
blance, elevee Dar salnt Leon le ran SOUvenIır de la victolre
morale emportee Dar IU SUr Attila AVCC l’intervention du saınt
apöt  66  °

Mit diesen etzten orten War (Grimouard weit
ntier die Abbildung der Statue in selner Arbeit Neß der Heraus-
geber die orte setizen : „Statue de St Pierre, bronze, I1 C  C

siecle“. amı Waäar der ann der en Auffassung gebrochen,
obwohl der noch alle Beweise ehlten Es begann der Streit
zwischen dem und dem I1 Jahrhundert. (irisar hat in seiner
D  el über die Statue diesen Streit dargestellt. W ir mussen ZUT

Orientierung einige seliner Mitteilungen wliederholen ESs ist e1in
bedauerlicher Siegeszug der Iranzösischen Erfindung.

Erfireulicherweise 1eß sich (jarrucci NIC VON Didron belirren.
Es War kein gutes Zeichen Tür die NeUuUe Aufifassung; daß dieser
Kunsthistoriker, gestütz auft SCHAUC Prüfung und Kenntnis Tast
er Kunstwerke der ersten acht christlichen Jahrhunderte, die
Statue in sein großes Bilderwerk ulnahm als eın Werk jener Zeit

Eingeschlagen hat die Iranzösische dee be1 I6  OIT, der ihr
bekanntester Verteidiger wurde*). Daß INan aul seine Autorität Nn1IC

SscChwören braucht, zeigt das Fehlschlagen selner Forschungen
über Cimabue

1C SEa dıe Statue zeige NIC den Charakter eiıner al-
ernden unst, welche ohne VerständnIis gewohnte Formen W1e-
derholt, sondern vielmehr einer jungen uns welche astend NeUE

1) Grisar, nalectia Romana oma 899 0627 IT
Zeitschrı1 für bildende uns Leipzig 1890. 108 —114

o
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Versuche wagt JIreifilich ! Wir werden ihn beim orte nehmen,
WEeNn auch (irisar NIC viel VON olchen Unterscheidungen hält

nier der tastenden jugendlichen uns verste 1C ale
uns des X II und XIIl - Jahrhunderts. Damals ahmten die italie-
nischen Meister hre klassischen Vorbilder treiflich nach, und die
Versuchung mag WIr  1C groß sein, ihnen eın Werk zuzuschreiben,
welches der klassıschen oOder der altchristlichen Kunstforschung
irgendwie unbequem wIrd. Und eicht ist CS, be1l der umfangrel-
chen Nachahmung der en Zeit, genügende Paralilelen ZU Bewelilse
heranzuziehen und amı die gähnende lu zwischen der altchrist
liıchen und mittelalterlichen Kunstübung überbrücken

uch 1C hat Parallelen angeführt, die Statue arls
VON n]ou 1m Konservatorenpalast RKOMm, die Statue auf dem
Grabmal des Kardinals ulelmo de Bray in Orvieto, die Friguren
aul den Tabernakeln VON Cazcilia und Aa0O10 1in Rom Er
wird sich €e] ar n1ıC bewußt, daß diese Parallelen keine Be-
welse selen 1ür den mittelalterlichen Charakter der Petrusstatue,
sondern einzZ1g und alleın tür den antıkisierenden Charakter der
mittelalterlichen Kunstübung.

Auch dUus der Gewandung ıll Wickhoff den mittelalterlichen
Charakter der Petrusstatue nachweıisen Was @CI da sagt, 1äßt siıch
NUur ann verstehen, Wenn selne Erinnerungen das rigina und
seıne Parallelen in der klassıschen uns schon sehr rblaßt waren‘!).

Wickhof{fis Meinung wurde TOTLZ ihrer schlechten Begründung
bald dıie allgemeine. Man NUr die Wahl zwıischen dem

un XI Jahrhundert, und da 1mM und Jahrhunder jegliche
Parallele ZUTr Petrusstatue Tehlte, entschied INan sich lıeber für das
111 Jahrhundert, in weichem sıch wenigstens einige, Wenn auch
recCc schwache Parallelen auttreiben 1eßen DDer Verfasser dieser
Schrift War lange in diesem Irrtum efangen. ber {rÖSs-
efe siıch mit den Koryphäen der deutschen Kunstwissenschai{it,
die SQallZ in Wickhofi{{is Fahrwasser gerleten. DDarunter War Pro-
tessor Kraus, chultze, Detzel und Kuhn
Viktor chultze rklärt die Posıition derer, die Tür das oder
Jahrhundert eintreten, Tür SallZ verloren. Das unterschreiben WIr

Vgl den ersten Autsatz überj dıe Statue RQS 1913 eit
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nach einem Blicke auft die amalige Großkunst DCIN, ohne uns

gleich in das 1888 Jahrhundert uchien
Wickhoffs -Lösung Wr nach wIe VOT die Lösung der Gelehr-

ten Frankreichs Als solche proklamier S1e Barbiler de Mon-
au Finer NUrT, Perate, sagt anders : ‚„Man we1iß NIC W dsSs Man

soll Die Parallelen tehlen SahlZ, das vornehme Werk
dem V. Jahrhundert zuzuschreiben. Man kann 1L1LUT m1% dem unst-
gefühl ohne schlagende BeweIlse die Aufstellung jener Gelehrten

Welchesekämpfien, weilche C585 in das XIM. Jahrhundert verlegen.
eben, WEeIC großer, tiefer USdruc ist der Bronze gegeben !“

EinAuch in talien hat IC vielen Beiftall gefunden.
Anonymus rklärt 1m „Archivi1o S{OFrICO dell‘  C6 7 die Petrusstatue
als eın Werk der Schule Arnulis

Grisars Stellungnahme.
Perate’s Stimme ware verklungen, WenNn sich Nn1IC der Mann

geregt a  ( der HC seine rbeıten über die unst- und Kul-

turgeschicate oOms der berufenste ggworden IST, in uUunserer rage
eın Urteil tällen (Gjrisar.

Grisar W eIlst IC entitschıeden zurück, eCc SCHO=

nungslos die Blößen selner Beweisführung auf, daß der Sieg der
In deren Auffassung TÜr die Zukunit entischiıeden ist

Auflage des Cicerone VON a  O Burckhardt wird der ickho{ff’-
schen Hypothese mit keinem ortie mehr gedacht,

Um uns selbst eın sicheres Fundament schatien, geben WIr
eın kurzes Keierat über (irisars Studien dem Stapdbilde des
atıkans

Es gyalt zunächst, das Werk auTt sein er A} und seinen
Guß untersuchen. Obwohl einer chemischen Prüfung das

notwendige Vergleichsmaterial Tehlie, konnte Grisar doch eststel-
len, das die Bronze N1IC VON g ualıta 1ST. uch der Guß

ESs sind verschiedene Löcher geblie-1st 11UT mittelmäßig geraten.
ben Und auch den schlechten Zustand der Fersen Grisar
auft das schlechte elingen des (iusses zurück.

] ahrgang 1890 2978
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Sehr wichtig ist die Feststellung, daß die Statué aus

einem uß ist Es hatten ämilıich einige ohl In tadelswerter
Verwechselung der Bronzestatue m1 der Marmorstatue in den
Girotten behauptet, der KopfT, die Arme und die Schlüssel selen
in später Zeit einem ntiken Bronzetorso angelötet worden. ber

1äßt sich keine Spur davon auidecken
Einzelne Verletzungen der Statue sind wieder ausgebessert

worden. Die beiden erhobenen Finger der Kechten SOWI1e der 1ın
Fuß abgebrochen. Unausgebessert 1e der untere Schlüs-
elbart Fralsch ergänzt 1st eın C der Gewandung zwischen
dem inken Fuße und dem I hrone

Die Statue War NUur hberechnet Ttür den Vorder- und e1ıtenan-
lic IDDenn der RKücken IST Nn1IC AauSsgCHOSSCH, eute Te1lc mit
Gyps gefüllt Die alte atheadra 1st leider verloren Die
NeUEC ist keineswegs stilgerecht. Sie OM den 1INnaruc des
erkes

[DIie artistische und archäologische Prüflung (Girisar
folgenden Kesultaten

Gewafidung und Körperhaltung der igur (abgesehen VO

opfe und VO echten rme sınd Von ree guter Formgebung
und weisen amı auft die antike, klassische Periode der ulptur.

Der NachweIis alur äßt sich m1t Sicherheit erbringen AUS

dem Vergleiche der Petrusstatue mit einer Philosophenstatu Aaus

kararıschem Marmor in Madrid und m1T einem Marmortorso der
vatikanischen Grotten, der jetz 1TrC die notwendigen Ergänzun-
cCch einer Peitirusstatu umgeschaffen sSEe1

In diesen Vergleichungen Jeg (irisars Hauptverdienst.
HBel er Klassıizıtä der igur und ihrer Gewandung stehen

zwWel eıle des erkes in künstlerischem 1  ang dem übrigen,
erstens der hohe und steile Hals, zweiıitens der rechte Arm,
welcher gleichtalls Stel rhoben ist ZU en (Unterrichten oder
Segnen)

Diesen Satz wIrd jeder DCIN unterschreiben, der in der Peters-
kirche VORT die Statue intirı oder die Abbildung derselben be1l
(irisar S1e Aber wlie, Wenn die Statue tür einen anderen Ort,
Tür einen anderen Betrachtungspun geschaffen wärg X
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TOTLZ dieses Mißklanges erwelst sich die Statue als eiıne

wahre Einheit der Arbeit und des (iusses. Sie hat VON Anfang
eier dargestellt.

DER leugnet auch IC N1IC
Die Statue gehört der altchristli  en Zeit und N1IC dem

1ttelalter
Aus der verschiedenen Arbeit der einzelnen elle SC  1e (iri-

Sdar, eın unstler habe verschiedene emente der klassischen Zeit
verbunden mit seinem eigenen geringen Kunstgeschick, zuerst den
Körper und die Gewandung nach ntikem or modelliert, dann
nach der traditionellen Vorstellung den Petruskopf gebl  e und
der Figur aufgesetzt, ndlich mit großer Schwierigkeit und einigem
Ungeschick die christlichen Zutaten , die eutende Rechte und
die Schlüssel der Linken hinzugefügt. [)ann konnte die Herstellung
der orm und der (Guß VOT sich DE

Solche Arbeitsmethode ın sich 1Ur während des Nieder-
SangeS der römischen Kunst, da die christlichen unstler 1im Be—-
wußtsein ihrer Unfähigkeit heidnische Kunstiormen übernahmen
und C einige Zutaten christlichen Kunstwerken umgestal-
eien

Das ittelalter haft, sagt Grisar, Sanz anders gearbelte(t.
Wir wIissen eın eispiel, daß eın mittelalterlicher Meister in der
Weise antike ußformen oder Modelle benutzt oder überhaupt g-
ann WIe der chöpfer der Petrusstatue

In anrhei hat das Mittelalter die Antike nachgeahmt, aber
in keinem VON en Meisterwerken erreicht. An Klassızıtä sSte
die Petrusstatu auch in der Art, w1e sie bisher angeschaut wurde,
hoch über den besten erken des I1 Jahrhunderts.

/um Bewelse alur bildet (Gjrisar die Statue des Karl VON AN=-
100 ab, auf die sich IC m11 besonderer Wärme beriet Wick-
hoflf me1in(t, daß diese Statue in ihrer leichten, Ireien Gewandung
die Petfrusstatu übertreife Am opfe bewundert die aftur-
C  e1 und geWIsSSe Feinheiten der uns Man rag sıich da mit
et ob IC jemais die Statue selbst oder eine gute Kopie
gesehen hat Carl VON n]ou in diesem wer ist eine OM1I1-
sche Ménskffiengestalt, hockend auft einem Sessel, m11 den plumpen
Füssen in unge3chicktqr Kindermanier NIC einmal auf den o  en
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reichend, den großen Kopf STEel nach aufwärts gerichtet, 1m Ant-
litz mehr (jeistesabwesenheit als eist, eine Marionette aus Marmor.

eıcher Kunstweise, gleicher Schule soll der edlie, hochgemute
Palliumträger des atıkans entstammen !

(irisar weiß noch Tünt andere Gründe, die mehr oder weniger
den mittelalterlichen Charakter der Petrusstatu SprecChen«:
[)ie Statue ist ohne jedes Ornament. Das ıttelalter aber W al

gewÖhnt, auf größere Kunstwerke Goldverzierung er DAert ANZU-

bringen. Der aum der Gewandung, die rus das Haar, die SYy IM-
bolischen Abzeıchen wurden mi1t Goldornamen geschmückt. DIe
Petrusstatu dagegen WILr in der Art der ntiken Meisterwerke
Urc edle Linienführung und Urc den Wert des Materi1als

[)Iie Meister des Mittelalters, auch Arnulto d1 Cambio, hin-
terliıessen aufT ren erken tast ausnahmslos ihren Namen oder
einen kennzeichnenden Vers, Oll auTt ganz wertlosen Stücken
Der Meister der Petrusstatu aber hat sich nNIC verraten, sSsondern
1e unbekannt w1e soviele Meister der Antike

Alle Petrusköpfe des XII und AIll. Jahrhunderts tragen dıe
lonsur. DIie Neu-Schöpifung eines vollockigen Petruskopies Wäar

ein KUur10SUum. Arnultfo hat einen olchen geschaffen, ohne Zweilel
beeinflußt VON der Bronzestatue Er selbst hat aber keine ach-
ahmer darın 1im Bereiche der italienischen uns gefunden.

Um die en des XII Jahrhunderts glaubten die Römer,
in dem „Apostelbilde der Missionäre Cyrill und Methodius‘ das
eCcC und wahre Bild der Apostelfürsten besitzen. Es IST schwer
denkbar, daß eın unstler neben dieses Bild eine Statue seizie miıt

Sanz verschledenem Kopftypus.
Der ypu der Petrusstatu STEe in der Entwicklung der

Petrustypik erster, NIC etzter Stelle Dieses Eingeständnis
(irisars wIird uns Tür die weliteren Untersuchungen sehr kostbar
sSe1InN. egen 1C beweIlst weniger, weil auch Arnultfo die-
SCH ypus nachgeahmt hat

Girisars Polemik 1st enischiıeden siegreich. ÄC müde VO

Streit, SUC 1 seinen Sieg krönen, indem er eın Danz bestimm-
tes Jahrzehnt vorschlägt, in dem das Standbild Se1 den
Pontiftfikat des Papstes mmachusS
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aps ymmachus wohnte in den stürmischen Zeıten des CNAIS-
Mas bel etier Er tat SsStaunenswert viel tür die asılıka und
die anhängenden ()ratorien. Es 1ST N1IC ohne jede Wahr-
scheinlichkeit, daß i auch das Oratorium des Martinus au
in welchem neunhundert a  re später nach dem eriıchte VON affeo
eg210 die Bronzestatue verehrt wurde. Der er Pontifticalis za
die reichen Kunstwerke AUS Bronze und anderem etall auf, welche
dieser aps TÜr eier anfertigen 1eß Der Metallguß nNuß also,
meılnt Grisar, jener Zeit in besonderem Flor gestanden en
Und lliedem bestand 1m AIV Jahrhundert dıie IT radition, Symma-
chus habe das Apostelbild, dQas später als eschen der beiden 9TOS-
SCM Slavenmissionäre galt, ın eier auTfgestellt, eine Tradition, die
reC ohl auft die Aufstellung der Bronzestatue eir1 zurückgehen
könne.

AÄAm Schluß selner Arbeit beftont noch Grisar, jeden Arg-
wohn der Voreingenommenheit TÜr die größere Ehre OoOms und
seines postels VON vornhereıin abzuschneıiden : „Wir suchen 1L1UTr

den wahren Sachverha und Sind der Meinung, daß die eiligen
Kuhmestitel OoOMmMS unbegründete Vermehrung Sal N1IC notwendi
aben, sondern daß INan S1e vielmehr WERG es entehrt, W as

die ahrhe1li 1st Wenn eute eın Bewels gelunden wird,
daß die Statue VO gestern 1St, SE1 IC überzeugt, daß
WIr ihm orgecnh werden‘“‘.

Auftf die Arbeit (irisars verwelst Wilpert in einer Anmerkung
seiner (jewandstudien Nachdem er VON der Farıe ingannatrice“
zweler Statuen 1m Kapitol gesprochen hat, sagı . A questo
basterä DCI metitere in guardıia 911 sStudiosı1 nell’esame Cr1tL1c0 de1

NesingolI] eftagl! d’un monumento de]l secolo seguent!1.
raggano profitto, in ispecie que!l Iirancesı tedeschli, 1 quale
credono che la statua in Dbronzo dji San Pietro, monumentale
de] primo per10do DaCC, appartenga al medio CVO adulto,
paragonandola al MOSIFrUOSO d’Ang10 Capıtolino! OSI ultimamente eic
NVITLATLO dal Rev.mo Grisar, Sott0pos! la statua ad itento C  M  3
i1 CU1 risultato este da u publicato 1n importante A i
colo Volentier1 tornero, in ra OCCaslone, queStoO argument0“,

Dagegen lernte 1m a  re 005 1C wieder einen nhänger
kennen in Kauimann (Handbuch der christlichen Archäolog1e).
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Die Plastik in der Zeıit des Papstes Symmachus.
Das Bronzebild eir1 ist In der Periode, welcher VON Gri

S a zugeschrieben wird, eın Fremdling. reili1c ISsT die unst-
entwicklung In all ihren Schwankungen noch ange NIC sicher
lestgestellt. Im allgemeinen ist S1e doch eın beständiges Sinken
VON der öhe der augusteischen Zeit ZUr Jjeife des achten Jahr-
underis Von der Plastik gilt das gewIiß: In der Kalserzeit eıne
üppige Lebens  © dann langsames Dahinsterben, dann Da-
SeIN. Der Menschenleib, erst wunderbar schön, schöner tast als die
afiur hn chafit, wIird immer steifer, immer puppenhaifter, bIs CT,
eın Schrec  il geworden, Sanz AUS den ogrößeren erken der
ulptur verschwindet. ı1tten auTt diesem Wege sSte  9 anzeigend,
WwW1Ie weit gekommen, der Ir1umphbogen Konstantins des Großen
FEr edeute die höchste uns seiner Zeit; alur ürgt, daß eın
Kalser ihn herstellen ließ, der keine usgaben sparte und die Des-
ten unstler in Dienst nehmen konnte Und doch S1Ind die Men«=-
schenle1ber aut dem Irıumphbogen (mit Ausnahme der Iteren edail
ons VOnN keiner größeren uns als bessere Spielsachen Tür Kinder
ach diesem unverrückbaren Merkstein wIird sich jeder Datierungsver-
such der Skulpturen ichten mussen Denn das ephemere Aulitre-
ten eiInes Meisters, der die Zeitgenossen wesentlich überragt,
WIe der chöpfer des Bassussarges, ohne die geringste HMebung
der uns vorher, ohne die geringste Nachahmung und Schule
nachher, WwWIe eine Erscheinung, die in der 1' chwebt, ist doch
selten und muß Fall Tür Fall nachgewiesen werden. Hier brauchen
WIr 1L1UT auTt die etzten er der Sarkophagkunst blicken,

erkennen, WIe mit der uns der Plastık 410 sStan
neunzig a  re nach Konstantin, neunzig a  re VOT mmachus. I)a
1st alle uns verschwunden. {DIie Meister sind N1IC mehr ünst-
ler, sondern Handwerker, die ohne Vorlage eın menschliches 1e
me1ißeln konnten Und bald nach ymmachus bricht jene Zeit d
in welcher die Bildung des Menschenleibes Yanz AUS der roß-
skulptur verschwindet, obwohl er in der gleichaltrıgen Malere1l und
Musive oft noch m1t gewlsser Gefälligkeit und Schönheit erscheint.

Auf dem Sanzcel) Wege VO Konstantinsbogen bIis den VelI-

wıitterten Steinplatten der lombardischen Kunstübung äßt sich
keine einzige Stelle Iinden, welcher die Petrusstatu unter 1nN-
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resgleichen, unter Kunstwerken VON gleichem Kunstwert .Stehefi
könnte, ohne des iıchiers Wort erinnern : ’  nter JLLarven
die einzig unlende Brust‘‘

Und doch entscheidet sich (Cirisar Tür dıe Zeit des Symmachus,
sich und seine Leser über den Widerspruc der Entwicklungsge-
SChHichTte hinwegtäuschend mit den orten „Nel SUO mpo S1
coltivava l’arte de] metallo us1one in manılera particolare.
Con ammirazione SI egge nel er Pontifticalıs ricche CONMN-:-

fession! d’argento, egl archl de1 ‚Cibori1’ tabernacol]!
StesSso metallo, che eg]I1 Tece Tare

Der ortlau des er Pontificalis 1st Tolgender :
„Symmachus eCcC1 basiılıcam sancfı AÄAndrez apostoli apud

beatum Petrum, ubl eCcC1 tiburıum argento pur1ssımo ei CON-
Tessionem, PCNS 8) CXX: argenteos ILL, DEeNS 1D OT d-

tor1um sanct!ı 0M apostoll : argen(tOo, DeNS in confessionem
11b argenteum, qu1 DeNS 11b XVI; confessionem sanctı!ı
Cassian!ı ei sanctorum rO({l ei Yacinti argentOo, PeCNS 11b

argenteum, DeENS 11b XIV ; orator!um Ssanci] pollinarıs
argento in coniessionem Cu m, PCNS. 1ıb XXXAI; oratorıum
Sancil S0ossi: argento confessionem, DCNS 11b tem ad
tiontem in basıilica eafl eir1 apostolil : Oorator1um sancia2 Crucis :

argento conifessionem e{ CLUGCEGI AUTro C  - gemmI1S, ubl 11N--
laudıt l1gnum dominicum ; 1psa CIUX pEeNS A eCcC1 autem
oratoria IL, sanct!ı lohannıs Evangelistae ei sancti . lohannıs Baptis-
LE, 1ın QqUOTUN coniessiones Cu  z argenteOos, peENS 11b XXX;
QUaS cubicula fundamento perifec construxift.

Basılicam eTIO0 eail eir1 marmoribus OrnaVvıft. cantharum
eal eir1 Cu  z quadriporticum marmoribus ornavıt ef

MUS1VO et CIUCeS ef palmas Oornavıt. psum er° atrıum

conpaginaVvIlt ; grados VeTrO ante tores basilica eall eir1ı

ampliavıt ei al10S$ grados Sub UgNO dexira, evaque construxiıit.
tem episcopla ın eodem OCO dextra evaque eC1 tem sSub 9Td-
dos in atrıo alıum cantharum TOr1s in m DOoSUult ei uUuSUuUum

cessitatis hnumana ec1 al10S gradus ascendentibus ad beatum
Andream eCc1 ei cantharum DOSUlf.

Hic eCc1 basilicam sanctiz marityrıs Agathae, V1a Aurelia, in
fundum Lardarıum : d fundamen CUmM onte construxit, ub! posult
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argenteos I1 em fere empore ecC1 basılicam Sancti1ı

Pankrati, ubi ei eC1 argenteum, PCNS lib X eCcC1 autem
in eodem OCO balneum tem apud beatum Paulum apostolum
in basılicam FenOovavıt absidam, UU in rulna imminebat, ei post
cConfessionem picturam Ornavıt ei Ga Da eCcC1 eit maironeum;; ei

conifessionem imaginem argenteam Sa Salvatorem X II
apostolos DOSUIL, qu1 DCNS b CXX; ante Iores basilica grados
fecit in a:.rıum Al cantarum ;: ei pOost bsidam m introduxit,
ubi ef balneum Iundamento eC1i

nira C1vitatem RKomanam, basılıcam Sanctorum Silvestri _ et
Martini Iundamento CONSIrUuxIit 1U xta Traianas, ubl ei ]
tare tyburıum argenteum SO qui DCNS 11b CX EeN-
t{eOs AIl, qu!] DEeNS SINg. 11b E confessio21em argenteam, qui DCNS
lib beatum lohannem Paulum eC1 grados DOSt 2DS1-
dam tem ad archangelum i1chahe basılicam ampliavit grados
eCcC1i ei introduxıt m tem ad Sanctam Mariam Oratorium
sanctiorum Cosma ei Damianıi iundamento CONSTIrUuxIf£.

tem V1a Tribuna, miliariıo ab urbe RKoma, rogatus ab
Albino ei laphyra inlustris de Ppropri0 Tacientes iundamento,
basılicam eaio eiro in Iiundam Pacinianum dedicavit tem ad
beatum Petrum ei ad beatum Paulum, ad SaAancium Laurentium
pauperibus habıtacula CONsStTIruxiıt. tem ad beatum Petrum
cantara argentea ecit, DCNS, SINg. lıb argenteos AAILlI,
DCNS Sing. lıb Hic reparavıt basılicam sanctia Felicitatis,
UU in ruine_1m inminebat. Hic bs1idam eatz Agneg qUE In ru1-
Nd inminebant ei basilicam renovaVvıt“ *).

Dieser SCHNAUEC Bericht über das gesamte Kunstschafifen des
Papstes ymmachus ist VON einem Zeitgenossen niedergeschrieben.
Er 1Sst genau, daß E inge erwähnt, die WITr  ( keinen
Annalisten verdienen. Demnach kann kein Werk VO  > irgendwel-
cher Bedeutung fehlen Die Petrusstatue, eın Werk, das alle DC-
nannten Kunstleistungen überragt, 1ST M11 keinem ortie auch NUr

angedeutet. Deshalb 1St Yanz ausgeschlossen, daß SIE ein Werk
des Papstes mmachus SEe1

Die Zeit dieses Papstes zeichnet sich auch in keiner Weise
Uurc einen besonderen Aufschwung der bildenden Künste Aaus

£iFer Pontificalis ed Duchesne 201—263.
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Die Plastik bleibt aut dem a  en, absteigenden Im Sanzecn
Bericht findet sich MT eın einziges Relief genannt. Es zeigte dıe
landläufige Darstellung Christi unter den posteln [)ie Plastik
ist ZUr Ornamentkunst geworden, welche ja auch in den Zeiten
des 1eisten Niedergangs SdllZ gefälligen Leistungen brachte.
Die Petrusstatue 1ST eine Unmöglichkeit In den agen des Sym-
machus, und (irisars Datierung ist eshalb kaum erträglicher 2a15
die Hypothese Wickhof{f{fs

Die eue ulnahme der Petrusstatue
Von der Gewandung des Bronzewerkes sagt Grisar, gestütz

aut die Nachprüfung ilperts, der auft diesem (jebilete Autorität
ist „L’apostolo perfettamente estito Ala manıera essenzlale
eg]l! ntich!1 110SO1N1 re{iorl1, C10€@ col pallıo in torma antıca COI
sandalı. Accede la tunıca, la quale SUu imag inı de1 filosofi OTa

61 trova OTa nol( *)
Der Gewandung nach könnte NACH (irisar die Statue al1sSo auch

eın Werk des ersten Jahrhunderts seIn.
Die Haltung des Oberkörpers, die ellung der Beine und Füße

16 1C Respekt eın und 1äDt ihn eine ziemlich
geschickte Koplerung klassıischer Statuen denken

Und VO ypus des Kopfes sagt (irisar : „Crediamo che le
atezze sulla statua nonNn appartengonoO al L1DO del
medio CVO quanto ] antıco, dic1amo DUTFC antichissımo‘".

Warum SeiIz (irisar die Statue NIC In die vorkonstantinische
el egen der Bildung des Halses und des echten Armes

Allein beides hat sich jetz als Vorurteil herausgestellt. Peirus
1S{ ehrend aufgeTast. Fulgentius sagtı VON einem precher : „„Com
posIitus in dicend! modum, erectIs in 1otam duobus digitis, erıum

pollice Comprimens, ita verbIis EXOTSUS es Der Kedende schaut
Wenigstens 1STdem in die ugen, miıt welchem (SiIr spricht.

eine nart,; we1lt über den Zuhörer hinwegzuschauen. ©  er ünst-
ler wird darum eiıinen ehrenden en, daß sich seine ugen

5 1e hierzu den ersten Aufisatz über die Petrusstatue in RQS 1913,
eit
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nach dem Afitlitz des Betrachters ichten _jedes Kunstwerk; wel-
ches einen Lehrer 1n seinem Amte SO darstellt, daß die Betrachter
des erkes als Zuhörer gedacht SInd, muß, Wenn esS richtig eur-

el werden Soll, aufgeste
oder aufgehangen werden, da die
Blickrichtung des Lehrenden den
Betrachter reifen kann.

Aus dieser rwägung OlgT,
\A daß die Bronzestatue viel hoch

angebracht 1ST Ihr 1C geht
weit über das aup des Betrach-®
ters hinaus und trilfit den CN-
überstehenden Pieiler in eträcht-
licher Höhe Der Künstler hat
also se1in Werk Tür eıinen Ort DIC=
chafien, dem die uschauer in
gleicher ene oder etiwas er
tanden als das Standbild, ohne
Kücksicht darauftf nehmen, daß
einst Millionen SsSein Werk VON

Q\ unten oder Von der Seite anschauen
und beurteilen würden. Für denK
unsthistoriker ist eine
weichliche Notwendigkeit, das
Werk betrachten können, w1e

der Meister betrachtet wIissen
wollte Darum en WIr

Fig Die eue Auinahme. versucht, die Statue VON einem
Punkte der Blickrichtung eir1

photographieren lassen. Der Erfolg War überraschend. Ein
Sanz anderes Bild bot Sich dar

Auft aie I1 egen WITr die NeUE Äufnahme VOTr. Ein Ver-
gleich miıt der oben wiedergegebenen bisherigen Abbildung lehrt,
daß uns erst jetz das Werk als Kunstwerk geschenkt worden
ist }}

') Die AÄAnsicht des Petruskopfes VO  — VOTN nach der Aufnahme wird
eine Abbildung in dem demnächst erscheinenden Werke bringen „Das Papst-
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A

a

Y

Fig Der Kopi1 der Petrusbronz: nach der uinahme

tum in seiner weltgeschichtlichen Entwickelung und Bedeutung, durch Wort
und ild dargestellt von Wittig (Hamburg, Hansa-Verlag)
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Neue Beurteilung der Petrusstatue von dem
aesthetischen Standpunkte.

Die Linse hat uns einen Mann gezeichnet, voll en und Na-
türlic  el Schaut Nan längere Zeit aut das Bild, cheint © als
ware dieser Prediger ergriffen VON den eiligen Wahrheiten,
daß er 1mM nächsten Augenblicke sıch erhöbe, tehend von dem

sprechen, W as sSeın Herz bewegt, Was AUs seinem Antlitz schaut
Schon ist der rechte Fuß kraftvoll vorgesetzli, schon der ber-
körper gerade gerichtet : der Moment der größhten Spannung StTe
bevor.

Das Antlitz 1ST VON bewundernswertem USdruc Schade, daß
solange unbekannt blieb ! ESs allein VOT dem groben Irrtum

Didrons bewahren können.
Es 1St eın echter Orientale, der uns Spricht. Seine Züge

SInd N1IC VON dealer Schönheit, aber voll ra und eIs Da
Ist keine Schwäche und Weichlichkeit Der wetiterhartie Fischer,
welcher Apostel welterschütternder Gedanken geworden IST, konnte
NIC anders abgebildet werden Es ist das Schönste Petrusgesicht
DIS in die Zeiten der Kenaissance.

Dem Antlitz nach ist der Petiruskopf ortrait, und die Statue
stammt AaUuUSs der vorkonstantinischen Kunstentwicklung‘‘). Die nach
konstantinische Kunst haft noch NIC bewiesen, daß S1Ee Aehnliches
Schaliien könne. Also hat SIE auch kein ec darauf

Was die vorkonstantinische Zeit Sprach, ist auft den
Bildern WwW1e Uurc einen Zauber verschwunden, HC den

Zauber, der iImmer in der richtigen Betrachtung eines Kunstwerkes
llegt *). Der Hals, welcher bisher als STArı und eın wenig lang
erschien, IST 1L1LUN SdI1Z naturgeftreu. TeIlCc treten die beiden VOTI-
deren Sehnen kräftig hervor WwW1e Dei einem Manne Von em Al-
ter, dem eın entsagungsreiches, arbeitsvolles en ZWAäar NIC die

*} Vgl den Aufsatz des Verfassers über die Petrustypen des Museums 1Im
deutschen Camposanto (] Wittig, Die altchristlichen Skulpturen us Kom 1906101—103).

W arum das erst Ende des Jahrhunderts allgemeiner vorkommende
Schlüsselsymbo!l kein sicheres Argument die Datierung der Statue in die
Vorkonstantinische Zeit Ist, soll in einer Desonderen Abhandlung über dieses
Symbol dargelegt werden
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ra wohl aber die jugendliche hat Das ent-
spricht Sanz der Vorstellung VON Petrus, dem das Herrenwort galt
„„Wenn du aber alt geworden bist‘‘

uch der rechte Arm, der nach der en Abbildung S{e1 AdUus

dem Aermelloch in die Höhe gereckt 1St, hat sanite, natürliche 11
nıen AanNgZCNOMMEN. Der eige und der MittelTinger ichten sich
nach dem unde, und verbindet sich der (jestus m1t dem, W as

ST andeute der Meister Rücksicht aul solche,
welche das wer VON der eıte anschauen, würde er diese
beiden Finger eın wen1g mehr nach dem kleinen Finger hın gebo-
SCn en Aber (: komponierte die Zeichnung 11UT tür die Vorderan-
siıcht, In welcher keine einzige Linıe hart und unharmonisch hervoritr1ı

[)ie Gewandung legt sich leicht und gefällig den Körper
und 1äßt seinen Bau euilic hervortreten. Von besonderer (je

schmeidigkeit Sind die Falten den Knlieen und Schienbeinen.
Es leg nahe, hier einen Vergleich zwischen der Petrusstatu

und der HMıppolyistatue anzustiellen [ieser Vergleich IS bisher
Ungunsten der ersteren ausgefallen. Es hbesteht zwischen beiden,

WwW1Ie MNan auft den ersten T1C s1e erselbe nterschied, WI1Ie ZW1-
schen den erken der edlen, strenzen Renaissance und denen des
lebensvollen, wuchtigen Barocks ıne solche Kunstwandlung 1Aäßt
sich auch zwischen ugustus und Konstantin wahrnehmen Man
re Ja geradezu VO einem „ Jesultenstil“‘, der sich In jener Zeit
gebi  e habe Der Faltenwurftf der Petirusstatue ist viel einfacher,
edler, klassıscher als der des anderen Standbildes ! Die Petrus-
staiue ware alsSoO das äaltere er

In den (jrotten on eier eiIinde sich der einer Pe-
trusfigur ergänzte Torso einer ntiken Rhetorenstatue, welche miıt
dem Bronzewerke in der Finfac  e1 der Faltenbildung übereın-
stimmt Sollte Nan eine Entwicklungsreihe zwıschen den dre!l
Werken aufstellen, würde die Marmorstatue die vermittelnde
Stelle einnehmen. Ihr (jewand ist eın wenig Schwerer als das der
Bronze und 1e] eıchter als das des ippolyt. Zwischen den Mar-
mortorso und die Hippolytstatue 1e sich die Philosophenfigur
VON adrıd einreihen.

Vielleicht siıch, noch ZzwWe]I andere Kunstwerke ZUuU

Vergleich heranzuziehen und dieser Entwicklungsreihe eiInzuOrd-
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die Statue des Tiberius |LLOUVre ıund die des NervaHNCIN,
Vatıkan Bei Nerva ist die Ruhe und einfache LEleganz der ibe
riuskleidung? schon eINe merkliche Lebhaftigkeit Schwülstigkeit
und Kunstmache übergegangen besonders der Faltung der Toga

linken Beine und über dem Iinken ÄArme [)ie Faltenlegung der
Petrusstatue nähert sıch der T1ıberiusstatue Dagegen 1ST an dem
Marmortorso der antel zwischen den Schienbeinen autftallend
gleicher Weise arrangıert WIC De]1 der Nervastatue e1iıdema oMm
die Fraltung dadurch zustande, daß C Zipfel des Manteltuches
zwischen der Sitzfläche des Stuhles und dem Beine festgeklemmt
wird Da dies Del Nerva viel beabsichtigter erscheımnt und viel
tärker 1 die ugen kann INan schließen daß dieser
Kunstgriff (Gjeschichte hat und erst m1T kleinen Anfängen
begann Der vatikanısche Marmor WAaTe demnach er als die
Nervastatue und CS bestätigt siıch auch VON dieser elte die Ent-
stehungsreihe : Tiberiusstatue, Petrusstatue, Marmortorso, Nerva-
Statue, adrıder Marmor, Mippolyttorso.

Ist dies richtig, dann WAaTce nachzewilesen, daß die Entstehungs-
zeit der Petrusstatu schon VOT das Jahr 200, VOT das Jahr 100

also 1eselbe Ze1it weilche W IT S1C schon der Ge-
wandung inctus abinus verlegen mussten DDie Hippolytstatue
tür sich allein ohne Berücksichtigung des ils, könnte solche (je-
danken wecken ö 1e 1ST der ähe des Hippolytgrabes gefunden
worden Das Wahrscheinlichste 1St daß S1C dereinst der rab-
kammer des 1PpO1y SsStian ort hatten ihm nhänger das
Denkmal errichtet we1il S1C vielleicht der Krypta des

Petrus gesehen hatten
Dies scheinen OÖOrıchfe Vermutungen SCIN, die besser unter-

blıeben Aber dıe Statue verleitet selbst hierzu Die NeCUE AUt-
nahme hat daß sich der Künstler die Statue CIM

VoN oben betrachtet gedacht und daß S1C LLUTr Tür die Vorder-
nsıcht 1mMm hat Wäre die Statue N1IC für die Krypta, SON-

dern TÜr elhnHhen Ööffentlichen atz, Tür eiINeEe asılıka, Tür ar,
tür eIn Pijedestal geschaffen worden, dann der Uunstlier KOopT
und als anders modelliert mstiande Wr Cr dazıu, das zeigt die
Trefiflichkeit der übrigen Arbeit

Aus dem zweıten Jahrhundert gerade hat sich ein anderes
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Bronzewerk erfialten, auch ein Meisterstüc und el viel geta-
delt Es hat seine großen chwächen und Fehler, WIr leugnen
NIC sondern betonen ausdrücklich zugunsien der vatikanıschen
Bronze, die jeden aufmerksamen Besucher des apıtols CI-

innern muß ESs ist die Keiterstatu des Mark ure
Der KOopf der Reiterstatu hat eine große Aehnlichke1i mıit dem

opfe des vatıkanıscnen Bildwerks Man vergleiche das Locken-
haar, welches in gleicher Ueppigkeit den Schädel 1Im selben Um-
ange bedeckt Der Bart ist De1l Petrus mehr gestutz als bel Mark
ure Gileich ist die Bildung des Nackens und der Halsseıten, die
VOonNn denselben Linıen umgrenzt werden.

Die Gewandung Ank Aurels erinnert 1n der Einfac  e1 ihrer

Faltung sehr die Petrusstatu och während Del dieser jede
daliegt, Ww1e S1Ee naturgemäß legen muß, als se1 S1E ohne jede

Kücksicht auf die Schönheit und Harmonie des (Gjanzen angebracht,
mer Nan be]l Mark ure schon eine geEWISSE aC I)ie

MantelfTalte, weilche hinter dem Reiter auft dem Rücken des Piferdes

legt, ist mit SIC  icher uns angelegt.
Der Vergleich der Gesichtszeichnung entischıieden zugunsten

der vatikanıschen Bronze dUS, aul der S1e viel lebhafter, IIniıen-
reicher, geistvoller IST

Än ark Aurels Bildern kann INan m1t utz vergleichen, w1e
verschieden 1e Kunsthöhe des Bronzegusses und der Marmor-

skulptur 1mM zweiten Jahrhundert WAärTr. on Neros Zeiten
WAar die Kunst des Erzgusses eigentlich untergegangen. Zenodor

eine Kolossalstatue Neros VON sprechender Aehnlichke1i und
bewundernswerter uns modélliert, und Nero stellte old und
Silber in enge Z Verfügung und doch gelang der Guß n1IC

I)a kann NC under nehmen, daß auch der vatikanı-
schen Bronze Fehler iIinden Sind. Wenn der reiche, weltenDe-
herrschende Impera{or, dem die besten unstler des Erdkreises
[Dienste sich des Untergangs der Bronzekunst kein
tadelloses Bronzedenkmal seizen konnte, W as soll Nan da VO

einer M  9 unterdrückten Religionsgemeinde erwarten selbst
WeNn inTtr schon einzelne Mitglieder des römi_s_chen eIis an
hörten



Die Geschichte der Petrusbronze 1in der
Peterskirche in Rom

Von Trof. Dr. WT TIG in Breslau

In Zzwel Abhandlungen über die Gewandung und über eine
NCUE uiInahme der Petrusstatue Kuppelpfeiler der Peterskirch
en WIr uns auft ZWe]1 verschiedenen methodischen egen dem
Gieheimnis dieses hervorragenden altchristlichen enkmals da  er
Es SEe1 hier noch eın Veberblick über die alten, ZU eil Sanz
siıcheren Nachrichten und Andeutungen nachgeiragen, welche sich
aut wer beziehen lassen. Diese Nachrichten und An-=
deutungen sollen uUunNns NIC WwIe den Irüheren Chronographen der
Statue wegewelsende Argumente Tür die altchristliche Entstehung
des Kunstwerkes se1In, deren Spur WITr aufTt den anderen egen
geilunden en Wir wollen vielmehr durch die Vergrößerungs-
linse der CWONNCNHCNH RKesultate die schwachen I1terarischen Spuren
lediglich ZUrT Ergänzung der iIrüheren Ausführungen erforschen.
Gewinnen WIr hierdurch eine NECUEC Bestätigung, ann ist c5

besser.
Vor der ersten sicheren Nachricht AUs der er des alfeo Ve

X10 9 errsc Jahrhunderte lang völliges Schweigen. Erst An
lange des VI!I Jahrhunderts geht eIne geWISSE, welitberühmte
Petrusdarstellung. AÄus dieser Zeit estitehen zwel Briefe, welche
aps Gregor LLeO den Isaurier, den Bilderfeind, gerichtet
en soll Es sind el Fälschungen, jedoch uralte Fälschungen.
ach den NeuUueren Forschungen Sind S1e kurz nach des Isauriers
ode erfaßt, un ZWar 1M Orient, U die emühungen der bilder-

Vgl den Auifsatz über die NeUe Aufnahme der Petrusbronze, oben 103
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Iireundlichen Partei tützen Sie bieten uns also ZWAar NIC das
Zeugnis Papstes oder wenigstens Römers, SONdern

Orientalen aber doch AdUus der ersten Hälfte des VIN Jahr
under{is

Der alscher INOSC ihm SCIN Unrecht vergeben SCIN
den aps die schätzenswerten Worte schreiben „ Exwoßeic DE

NLG AL ASVELG ( ATEOCTEAÄG® = V P AL 'LOU Y  1E  V 1L£TO0U UNV S(XÖVO
AT Die Gläubigen ießen sich keine Furcht
„MeyaAyıv JELOTIGUVY E XQUGLV U7  _  G) OV YYEAN XATAAUOAL KL OX VL A LOV

ND G L LLE7T000.‘“ Das Volk würde C1INe solche Pa blutig
heimzahlen

(Jarrucci W ar der erstie der die Ansicht Bart{olini bekämpfte
daß mM1 diesen orten die Bronzestatue des Apostelfürsten DC-
meın SC]I LEr erinnert diesem wecCc CINEC andere Stelle
cdieses Briefes, den GT noch Tür echt nsieht (0)rte ELGEAVWLLEV ELG
COV VOAOV C KOQUDALOVU I1E7000 KOXL TEWONSTWLEV UNV CWYPAOLAV LOU

A LOU SiC KATZVOELV EPYXOLEUA.““ Der USdadruc „ CwWYoania‘‘ deut
lich, daß uınter m Petrusbilde CIn (jemälde verstehen SC]I

Allein 1ST ar NIC notwendig, daß der orlentalische Fäl-
scher dieser Stelle asselbe Bildnis WIC Stelle
In der asılıka des Petrus hingen damals nachweislich schon
mehrere Bilder des Apostelfürsten Ferner 1ST auch Sar nicht

sıiıcher daß unier WYDAXODLX /Zeit 1MMMer 1Ur SIN Malereli
verstanden wurde Endlich könnte INa dem Orientalen der viel-
leicht 1Ur gerüchtweise VO den chatzen der Peterskirch gehört

und Kenntnisse 11U nach bestem Können verwendete,
schon CINIYC Konfusion zugute halten Jedenfalls wußte CT, daß
Leo der ls Aaurier ebermu gedroht a  ( nach Kom schicken
und e1n Sanz Destimmtes auch Orient berühmt gewordenes
Petrusbild zerstören Und der Stelle SIM dies sagt
gebraucht Sr Ausdrücke die uns mehr oder WECNISCI ZWINSCH
ein statuarısches wer denken Das Wort AT hat
obwohl auch Tür das Kniebeugen gebraucht wird denselben
ınn WIEC das euts he Zerbrechen Der alscher wird kaum
für die Zerstörung Fresko oder Leinwand gebraucht
en eher Tür die Vernichtung Holz- oder Metalltafe
(jarrucci verlangt daß er für die Bezeichnung erkes der
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plastischen unst, einer Statue das Wort Z VÖDLAG gewählt
ber auch dieses Wort waäre doppelsinnig, da die Bedeutung
Von Gemälde NIC ausSsCcC  ießt Der alscher gebraucht einen
vie] treffenderen USAruc X AOXATY)D. Die uns des XADATTELV 1ST
die Plastik.

Was WIr also wIissen, ist dies : In der ersten Hälfte des VIIT
Jahrhunderts INan 1m Orient Kenntnis VON einer plastischen
Darstellung des Petrus in der Peterskirch Kom Man sagte,
LeO der Isaurier habe zerstören wollen, den Bildersturm in das
Herz der Christenheit enkend Es WAar eın wer tür wel-
ches die Kömer nach der Veberzeugung der Orientalen ihr en
eingesetzt hätten Das „Apostelbi der Slavenmissionäre“‘ War da=-
mals noch N1IC In eier Eın anderes Bild ist NIC bekannt,
das solche Verehrung a  e, mu denn die Bronze-
statue seln, die 1m XIV Jahrhundert schon seIit unvordenklicher
Zeıit mehr als alle Heiligtümer der Peterskirch das Petrusgrab
AausgenomMMmMen verehrt ward und nach uUunNSsSerer Untersuchung
Zeichen urchristlicher Entstehung sich räg

Vielleicht geben uUuns diese dunklen Nachrichten auch den
Tun d das Petrusbild In den Jahrhunderten VOT egi0
in Martino stan DIie Furcht, LeO möchte seiıne Drohung AaUS-

führen, hat vielleicht den aps veranlaßt, das Kunstwerk VeT-

bergen.
Im XIl Jahrhundert chrieb Pietro Mallıo sSeın „Opusculum 1S{0-

rliae SAaCTAaE ad Beatissimum Patrem Alexandrum 111 Pont Max‘‘ ').
ber miıt keinem Oor{ie gedenkt CT der Petrusstatue, weil er die
Heiligtümer der umliegenden Klöster NnN1IC mı1ıterwähn eın Schwei
SCcnh ist also kein Gegenbeweis ; denn nach eg10 Stan das Werk
1im Kloste Martino hinter der pSsis der Peterskirche

Aus dem VT Jahrhundert stammt eın „Enchiridion de sacellis
ei altarıbus Basilicae Vaticanae‘‘ *). Dieses äßt den Pilger der
and der einzelnen eiligen VO Heiligtum Heiligtum wallen
„JLe accıpiet Salvater mundi, adsıgnatque Ssanctae Anastasiae ef
Ila sanctissımae genitricı Dei, JUuUac {e cCommendat Ssanctiae etronel-
lae, ut fe deducat a.d 1ilium SUUM Salvatorem mundI, qu1 ie DCT

') cta Sanctorum oll VII unı 4*— 51*
De ROossi, nscript. J 1 224
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beatum Theodorum m 1ıtt1t ad sanctum Michaelem archangelum, ut
e1IuUSs sulfrag10 iterum ad sanctissımam SUam genitrıcem deducarıs,
u illa te reddat XII apostolis, qui fe LET beatum Petrum principem
apostolorum iıterum mittunt ad sanctam Marı]ıam. Zwischen dem

Zwölfapostelaltar un dem Marienaltar der Westseite des Siid-
ichen Querschiffes stan 1Im XII Jahrhunder kein Petrusheiligtum
mehr, sondern eın sacellum Hadrianı, be1 dem allerdings 1m a  re
1 Z alsSO 500 a  re nach der Niederschriftt des Enchiridion, die
atheadra eir! aufgeste Wa  — Vielleicht kann INan VO ihr
die Oorie „„qU1 i{e DET beatum Petrum mıittunt‘ verstehen. atiur-
iıcher waäre jedoch die Annahme, daß dort ein ar m1t dem
des Petrus sStan Denn jenen Stellen, keine Per-
SÖNlIC  eit, sondern eine aCcC erehrt wurde, o1bt der Pilger-
führer das OUIV des Heiligengeleits aul und nennt die aCcC
selbst „Jleque ad iIontem ingrediente‘“‘ „pervenles ad altare Malus

eiusque confessionem‘‘ })per cryptam ad ealfil eir1 princ1pis
Apostolorum“ dr ad sanctae Mariae‘‘.

Die Hadrianskapelle gehörte dem Kloster artıno eigen.
ESs verwaltete hre Heiligtümer und Schätze Da das Kloster die
Petrusstatue ZUTF Aufbewahrun rhielt und gleicher Zeit eın

Petrusheiligtum AUS den ıihm anvertrauten apellen verschwindet und
einem Sacellum Hadriani Platz mac kann Man ohl INU-

ten, das die Bronzestatue, deren Ex1istenz AUsS anderen (Gründen
zunehmen 1ST, VOT dem Bilderstreit in der späteren Hadrianskapelle
Stan

Daneben kann die Vermutung de Rossi’s esiehen bleiben, daß
die athedra selben rte aufbewahrt wurde Auch sie wurde
zeitweise in einem Kloster aufbewahrt, welches hinter der Peters-
kiırche der Vıa ornelıa Jag wahrscheinlich alsSO in Mar-

{1NO, dessen Verwaltungsgebiete S1e ollenbDbar gehörte, we1il sS1e
2147 in eiıner VOon ihm besorgtien Kapelle aufgeste Wäfl.

An einem rte hinter der Peterskirche sah S1e 645 eın

Pilger, dem WITr die Schrift De l0CI1S sanctorum Martyrum“‘ VelI-

danken‘!) Fr ScChreı „Primum Petrus in par OCCıden(tallı C1VI-

atıs 1UX 1am Cornel1iam ad milliarıum prıiımum In COFrDOTC
requilescIit. Ibı qUOQUC iuxXta eandem 1am sedes est Apostolorum

De Ross!iI1, oma sotteranea 182
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ei et recubitus de INaAarmMOoTre acta J]e apparet
Mensa QUOQUC modo altare, YUam Petrus manıbus SU1S eCcC1ı 1D1-
dem UXTQa eandem UUOUQUC sancta Kufina Mit dem
„J1UXTa eandem QUOQUC viam:‘‘® 1S1 HIN CcC1INe NeUeE Station bezeichnet
Darum Stan dıie es n1IC der Peterskirche

Statue und athedara stehen also Beziehung
och verbietet sıch der (jedanke daß die Statue Tür die athedadra
geschaffen SC] I)enn die athedra wurde DIS das späteste
Mittelalter noch benutzt Da jedoch die Verwaltung Dbelder
denselben Händen lag, 1ST geraten die Nachrichten über el
gegenseitig kontrollieren

Wie de Koss!] nachgewiesen hat, dieübertrug Damasus
athedra die VOIN ihm rbaute Taufkapelle —_ Hat die Petrus-
statue dieses eschA1ıc geteilt 7 Fast cheint daß der eherne
Schlüsselträger der Erinnerung des Papstes oder SCINEI

Zeitgenossen stand, als ST ür die Taufkapelle JeENC Inschrift VeI-

a  e, welche sagt
Non haec humanı1s, NMON arte mag1istra
sed praestante eIiro C radita caeli est

antıstes Christi CONPOSUIL Damasus
una etir]1 sedes avacrum

[DDiese Gedankenverbindung jeße sıch besten verstehen,
CNn die Statue des Schlüsselträgers uUuSsamıme mi1t der athedra

Del dem „Tons [)aması‘“‘ gestanden DDIie Taufkapelle des
Damasus lag, WIE de W aal sicher nachgewiesen hat unwelt

des obengenannten Hadriansacellum der Kotunde die sıch das
SUu  IC Querschiff anschlo

eım Umbau der Peterskirch MUu das Kloster Martıno
weıichen [)ie Bronzestatue rhielt latz Oratorium
SS Processi Martiniani der Südseite des Querschiffes und als
auch dieser e1l den au einbegriffen ward wanderte S1C

ach dem Zeugnisse des Alfaranus M1 den RKeliauien des Processus
und Martini:anus die Nordseite des Querschiffes ort Ste
jetz noch der ar der beiden eiligen. Die Petrusstatue rhielt

J Bulletin d’archeologie chretienne 1867
Jhm, Damasi epigrammata. Lipsiae 1895 9, Nr (Jhm hält

obiıges Epigramum NiIC für echt damasıanisch Irotzdem behäilt CS sSseinen
vollen Wert für uUunNnsere rage.)
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indess nach Vollendung des Kiesenbaues den vornehmen atz
nordöstlichen Kuppelpfeiler auft hohem Marmorsockel.

Vornehm sSte S1e dort, aber NIC gylücklich, HMIG WIEC der
Meister eiIns gewollt hat Ihre TO verliert die imponierende
Wirkung den weıiten Hallen, unter den gewaltigen W ölbungen
des [DDomes Das Schutzdach über ihrem Haupte SUC ZW dT

verhindern daß Auge beim Betrachten UTC die über-
große Masse MANgSSUuM Zl sehr gestört und abgelenkt und TI OC
macat wird Aber On und Ornament dieses Schutzdaches und
besonders des Hintergrundes stehen grellem Widerspruch der
edien, eintfachen Schönheit der Bronze..

Ueberreiches 1C: ergiebt sıch über das Werk DIie Statue
hat noch keine Patına angesetzt die andere Bronzewerke Ver-

schönernd umkleıidet jele eljle sind noch spiegelnd und oglänzen
IDa das IC VON hbeiden Seiten aul SIC verzeichnet der

Widerspiegelung das Antlıtz vollständig
[)azu omMm die hohe ellung auft dem Socke] DER Auge

kann da der Statue NC s Angesicht schauen Vor allem Drasen-
1er sich unschöner Weise die untiere erte VOTIHN Bart, VON der
Nase us

Weil WIT dıie meılsten dieser ungünstigen Nebenumstände AUS-

ohedern konnten, erreichten W Ir He dıe Phoftographie eın

schönes BIild WIC dereinst (jeiste des MeiIisters und
11$S Auge der ersten Betrachter Mel) Leider iSst keine USSIC

Sie INUuUSS W ©1-daß die Statur jemals günstiger aufgeste würde.
ter un Gegenpfeiler anstarren, all dem nıchts sehen

muß Sich weiıter1S£, muß weiter die grellen Lichter reflektieren,
über gefailen lassen.

‘JenVOINM Meister gewoillten 1INAruc könnte S1C 1Ur ausüben,
WEeNn S1E wieder ZUr ebenen Krde stände, eiINeM halbdunkle
rte Wir sahen S1C einmal 11 den aben  ıchen Dämmerstunden,
kurz VOT dem Aveläuten, als das blendende spiegelnde IC VeI-

schwunden Wäl, und wurden Hn den überaus ZyÜünstig all-

derten Anblick der Vermutung estäar daß dıie Statue hemals
Halbdunkel der rabkammer eir1 gestanden en könnte W IC

) Vgl die Bilder ZU zweıten uisatze über die Peirusstatu der
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WIr uUunNs auch die Marmorstatue des Hippolytus ursprünglich
natürlichsten in seinem HAypogaeum iIm Agro Verano denken  9 bevor
die asılıka über dem ra des Martyrers erbaut wurde.

Wenn bisher die chronologische Bestimmung der Petrusstatu
NnIC weniger als zwischen tast einem Jahrtausen unter den
Gelehrten schwankte, ohne ass sich positive Beweise tür diese
oder jene Datierung vorbringen liessen, wird Wittig’s Datierung
in das erstie Jahrhundert ohl ebenso überraschen, WIEe seine
Annahme, dass die Statue ursprünglich ebener LErde gestanden
habe Für letzteres suchte eT den Beweis erbringen, indem Cr

die Statue Von eınem er errichtetien estelle AUus photographierte ;
für die erstere Annahme WIeSs er auTt den Faltenwur hin, den er
als Cinctus (jabinus erw1es. hat tfür seine Annahmen wenigstiens
positive Beweise erbringzen gesucht, die verschiıedenen hronol
Ansätze anderer als hintfällig argetan. Seine Datierung in
den SrOSSCH Rahmen der chronologischen Bestimmung der plastischen
er des christlichen Altertums überhaupt, a1S0O in das Gebiet,
dessen Begrenzung noch immer umstrıtten 1Sst In der Annahme,
dass W.’s Aufstellung sıch durchringt, wird Nan Hypothese
Hypothese den ursprünglichen atz der Statue untien 1m VWall-
kanischen Hypogaeum annehmen, WIe WIr uns ja auch die Statue
des 1ppPpOLyY natürlichsten 1mM Hypogaeum des Agro Verano
denken, bevor die asılıka über dem ra des Martyrers erbaut
wurde. Sie dann also ın der emoria des Papstes nenclet,
noC erstesr und ohl SChon VO Anfang d und in einer
Nische, NUuUr ZUr Vorderansich estimmt, gestanden. Wie weIit Kon-
tantın eım Bau der asılıka diese emoria konserviert nat, ass
sıich MI nachweisen ; ist vielleicht die Nische in den Grotten,
jetz der arkophag des Junius Bassus Ste ursprünglich oder se1it
Konstantin der später umgeformte und für den Bassussarkophag
verbreiterte atz der Statue SCWESCHNH, über ihr, oben, die pap
j ( cathedra? Hat Gregor 1m Bilderstreit ZU Protest S1e
aus dem Dunkel des ypogaeums rhoben und ZUr besseren
Verehrung der Gläubigen oben aufgestellt, wodurch dann die
kalserliche Drohung (sıehe oben 34) verstän  iıcher würde ?
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ist die Statue des 1PpOIyT, des Gegenpapstes, 1m Agro Verano
VON seinen nhängern aufgeste worden in Opposition die
petrinische 1. tikan * GewISss, das sind lauter Hypothesen
und Kombinationen, aber S1e werfen vielleicht doch einen icht-
schimmer in das Dunkel, in welchem WIr VOT der Petrusstatu stehen

Finen schwerwiegenden Einwand die Datierung in die

Anfänge des Christentums wird Ial AUus den Schlüsseln ın der
Hand des postels rheben Für die orm derselben, selbst mit
dem Kreuze 1im arte, wird mMan vielleicht antike Parallelen Iinden ;
aber dürfen WITr Tür Tu Zeit Tür die‘ Verheissung Hibi dabo claves
regni coelorum schon die arstellung uUurc materielle Schlüssel
annehmen Wenn die Statue auTiTIass als dıe des Lehrenden,
dann würden WIr Tür jene alte Zeit die Bücherrolle In der Linken
des Apostels verstehen. Die FadılL0o [egIs Petrus hre
Vorbilder in der Antike ; die FAadılL0o clavium, also der materiellen
Schlüssel als Symbole der geistigen Schlüsselgewalt, wWwIe Ss1e uns

aut Sarkophagen Ende des Jahrhunderts einige Male
begegnet, ist tür das erste Jahrhunder eın innerer nachronismus.

Aber g1bt einen noch schwerer wiegenden Finwand Als
ich einmal mit de Rossi über die Statue redete, sprach CT die An-
SIC auUS, ass S1e Nn1IC 1n KOMm, sondern in Byzanz und
etwa als eschen elines oströmischen Kalsers in die vatikaniısche
asılıka gestiftet worden sel. J)em schnellen und tiefen Vertfall
der Plastik in Marmor se1l der Erzguss NnIC gefolgt, da erselbe
sich naturgemäss mehr ntiken odellen gehalten habe In der

Kaiserresidenz BOosporus habe sich aber “auf en unst-

gebieten eın SOIC Irisches en entwickelt, Sanz besonders auch
1m Erzguss, dass WIr dort Yanz ohl den (juss einer Statue, w1e
die des postels, 1m oder Jahrhunder annehmen dürifen

Auf diese beiden Finwände wird also die Antwort Iiınden

muüssen, WeNn CT seine Chronologie festhalten ıll



Kleinere Mitteilungen und?ezensionen.
Der 1ftulus Marcelli in Via Lata und SsSein Baptisterium Die

1Im Frühjahr 012 in San Marcello q ] Corso begonnenen Ausgrabungenen zunächst konstatiert, dass die Kirche ursprünglich ihre pSsIsnach dem Corso a  e; JetZ der Eingang ISst Der alte Ein-
Sahng lag also nach der elte des eutigen Presbyteriums, und aus
späteren Quellen erg1bt sich,. dass ein Atrium nıt Porticus un einem
Turme sich or die asılıka lagerte [)ie Jüngsten Ausgrabungenen Nun  9 eter Von der Kirche entiernt, das antıke bBaptisteriumwieder rel1l gelegt das Bruchstück eines mächtigen Architravs oder
(jesimses einige Buchstaben In Dhilocalianischer Weise, Edie hre merkwürdige Ergänzung In dem Carmen auTt aps SIricius
1Im Coemeterium der Priscilla iinden

ONTe Merul ere sacerdos
Ausser diesem ragmen kamen Lampen mit dem Monogramm‚hristi, Z7WeI rüglein VO  Z Bronze, heidnische un christliche In-

schriften (eine VO 437) Tage Das Baptisterium WAarTr eın sechs-
eckiger BauU ; die Täuflinge stiegen nıcht In die piscina hinunter,sondern das Taufbecken er sich In orm eines on über der
ntiken Flur ine Ilustration dazu o1D% eın VON Ciampini, Vetera
onumenta La Va verölfentlichtes Gemälde In anta uden-Zlana, SOWIE das Tallıto auft eiınem Grabstein quileja und eIN
(Gjemälde ebendaselbst Die Täuflinge dort nacCc m ıt halbem
Körper aus dem Taufbecken, das die orm eines Kübels hat, hervor
(vg]l Cabrol, Dictionnaire d’archeologie chretienne l, pPaS 2672 und
2013 I, PaL. 395)

Der er Pontificalis, Ww1Ie die DASSLO arcell!l lassen letzteren
1Im Hause der Matrona Lucina einen Titulus errichten (rogavit s Mar-
cellum EpIScCopum, domum eIUS ecclestiam consecraret) ; die Iteste
Nachricht über diese Kirche Stammt Aus dem re 415, aps
Bonifaz den Neubau konsekrierte. Die Ausgrabungen un TrDEe1l-
ten werden Jortgesetz un bringen_ hnolffentlic weıtere Aufschlüsse

Der eben erschlienene AIX ahrgang des Bullettino di
archeologia Cristiuna IST der konstantinischen Sekularieier gewidmet.
Es sınd zugleic ahre, dass de Rossi die Publikation seınes
Bullettino begann, und wIird INan Ur illigen können, dass
eıne Abhandlung es Altmeisters 1Im Juli- und Augustheit 863

Vgl Darelli In ull 1913, pas 109 SCHa
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über den Konstantinsbogen und das INSTINCTV hier
wieder abgedruckt worden ist Die welitern uTsatze A Konstantin-
leler sind C Constantin Maxime ; rı l 9 Sui-
1' origine del NOME Crist1ano ; Mon atc 1, Ha d1 Costantino
1n Italia nel SI San U CC editto di Milano nel riguard!ı de]l
diritto ; ch ( cimitero di Prisecilla in CU1l TU sepolto 11 Papa
Silvestro quello SteSSO dove attezzo I' Apostolo Pietro che OCCa-
s1ionalmente TU chiamato „Cimitero Ostriano”: — — 1 titolo d1

Marcello In Via lata la SCOperta d’un antıco Dattistero ; 11
der Graziosi, Labaro la riSsurrezione d1 LAaZakO due
marmı del Cim d1 Priscilla ; Wh d, Degli antıch]
dilicı Componen(iI la chiesa dei SS Cosma Damıiano q] Oro Romano;

br K 1tolo Costantiniano di EQquizio ; M Nn L y O itture
de]l OrtICO ella vecchia Basilica Vaticana 1a OTro datazione (due
irammenti ella de]l SOeN d1i Costantino) ; He aM N ILa
egenda di nella chlesa d1 Silvestro TAvol: M u 0 La
capella di Silvestro al Quattro Coronati le ecent(iI SCODEME:

In der Nähe VO (Gjrottaferrata In den Albanerbergen ist eiıne Ka-
akombe entidecCc worden, die 1im Wesentlichen noch vollständig 1IN-
takt 1Sst, da der VOIN der TIreppe her und H15 eın Lucernar einströ
mende egen nach un  C nach alle änge bis ZUT ecCc m It Erde und
Schlamm gefüllt hat Ein Hauptgang un mehrere VO ihm auslaıu-.
en ebengassen sind 1re die Basilianer Mönche VON G'Grottaierrata
ausgegraben worden ; die rDeılıten werden auch den Sommer über
Tortgesetzt. Das Coemeterium 1Sst In ZwWeEe1 Stockwerken ngele2t;
sorgfältigster Ausnutzung der Räume reihen die noch ast Samtlıc
geschlossenen (Gjräber sich aneiınander Wiederhaoit sind antike Mar
morstücke ZUT Dekoration eines Grabes verwendet worden,
einem Arcosolium, ıIn dessen W ölbung die FAdILLO eQISs dargestellt Ise
nier den ziemlich za  reiıchen InsChriiten, teıils al.s grafiti, eıls In
den Marmor gemeisel(t, ist noch keine Konsularangabe geiunden W OT -

denN“: doch welsen einzelne vielleicht aut das dritte Jahrhunder hin In
dem oben erwähnten ra mit der Malerel and sich das Bruchstück
einer Inschrift LLBP, A1Ne andere Platte nenn einen EXORCISTA Jenes
Grab eines Presbyters cheint die verehrte Ruhestätte eines Martyrers
SCWESCH seln ; doch weiß uUunNs kein Martyrologium und keine {1S
tradition den Namen desselben ME HE ıne eingehende Bespre-
chung reservieren WITr uns 1ür das ächste Hefit der R.Q DbIS ın
wird hoffentlic die atakombe ausgegraben se1in ').

Die eben erschienene Nummer des Bullettino G1  ‚J. Archeolog ia
eristiana Dringt VO  —; 230 iıne kurze Beschreibung der Katakomben und der
dort DIS jetz gefundenen Antiquitäten und nschriften
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Pasquale Parente La Basılica di Angelo In Formis (PreSSO CapuaParte del Secolao A Maraifa, apua 1913, 104 un Taftfeln

Franz XaV Kraus hat 1Im Jahrbuche der Königl. preu unst-
sammlungen 893 die , Wandgemälde VON Angelo In Formis‘ näher
gewürdigt ; ekannt und S1e In Kreisen deutscher
Kuns  istoriker schon Urc chnaate, Heinrich Schulz, Car/|] 1eAnton pringer geworden. In der oben angezeigten Arbeit g1ibt
uUuNs Nun Parente über die alte Benediktiner-Abtei zunächst eiıne (Gje-
SCNICHTE derselben auft run archivalischer Forschungen In apua,
Monte Cassino, Rom und Neapel hre ründung geht aut etier
Bischof VO apua 5—9 zurück, der den Mönchen VON ONntfe
Cassino die Bewilligung Zu Bau des Osters rteılte ; die heutigeasılıka wurde 0792 VO Abte Desiderius später aps Viktor I1.)
begonnen und miıt emälden geschmückt (er selber erscheint mıt
quadratischer ureole), die den nervorragendsten Schöpfungen der
italo-byzantinischen uns gehören Die Würdigung und Erklärungderselben iIindet hre Ergänzung In dem Hinweis auft gleichzeitige, last
unbekannte Fresken In den VON der ( abhängigen apellen In
Tifata Wir en hier eıiıne mittelitalische uns unter byzantinischemEinfluß aus Benediktiner Schule VOT unS, VOT Cimabue und Giotto,
eine unst, die uUuns urc Text und Tafieln schon in dem oben
geflührten Werk VON raus-bekann ist und die eine merkwürdigeVerwandtschaft mıt den Keichenauer Wandgemälden aufweist. Parente
gibt Von A die Urteile VON Salazaro un Caravita, Von uast,
VonN Kraus, Dobbert Venturi Bertaux, Marignan d., die, WEeNN s1e
auch VON einander abweichen, doch den Beweis bringen, WIE hoch-
wichtig tür die Kunstgeschichte die Fresken Von Angelo In Formis
W  F worden sind. Die denSchluß ende Erläuterung der einzelnen
Darstellungen jeiert alur einen eleg Die Tafeln, die Parente
Dringt, beifriedigen in keiner Weise ; die Gemälde müßten mit den Mitteln
der eutigen Reproduktion wiedergegeben werden, WIE s Wilpert In
seiınem dem Erscheinen nahen er über Gemälde un oOsaıken des
irüheren Mittelalters, vorwiegend In Rom, tut Wie sehr S1e es Velr-
dienen, hat Parente VO Neuem INns IC gestellt.

Friedländer, Die Chadhirlegende und der Alexanderroman. 1ne
sagengeschichtliche un literarhistorische Untersuchung. Teubner
9013 XAXXIIUI 338

In der vorliegenden Arbeit versucht der Verfasser die Be-
ziehungen der Legende VON der proteusartigen Gestalt des ACRHadhir,

Vonn demselben Verfasser erschıen tast gleichzeitig „Capua al ard
Alfonso Capecelatro“, ine dem Andenken des gelehrten Kirchenfürsten

Nov 1912 geweihte Denkschrift.
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die mit den verschiedenen Gestaltungen der christlichen und jüdischen
Legende Beziehungen hat, dem Alexanderroman darzulegen. Chad-
hir ISst eiıne der wichtigsten Gestalten der muhammedanischen Legende
und Mythologie, ist aber nıicht bloß tür den Semitisten und Islamfor-
scher VON Interesse, sondern hat eıne allgemeinere relıgionsgeschicht-
T und myihologische Bedeutung. Der Autor omm dem rgeb-
nis, daß der Ursprung der Chadhirvorstellung eın griechischer ist Die
Legende kam In vormuhammedanıscher Zeit nach Arabien, wobel der
ın eınen Seedämon verwandelte Koch Alexanders eiınen Namen lau-

DerkOos mit dem arabischen al-Chadhir „der Grüne‘“ vertauschte
Koran enkte die Entwicklung der Legende aul eın anderes Geleise
An dıe Stelle des großen Alexanders rafi Moses. die Stelle des
Chadhir Josua Chadhir wurde eın Gottesknecht, wurde mit den VeTl-
schiedensten Persönlichkeiten identitiziert. Kr avancıerte aul der
dern eıte wieder Z General, ZU Vezier, der die großen nterneh-
MUnNSCNH Alexanders inspirierte und eitete. Jedenfalls ist die Partie
der Chadhirlegende, die ihn mit dem Lebensquell In Verbindung bringt,
mıt der in (Giriechenland un Arabien kursierenden Alexanderlegende
CHNLC verbunden. Dr.

Schollmeyer, M., Sumerisch-babylonische Hymnen und
(: ebete Samas IN Studien Z (jeschichte und Kultur des er-
ums Schöningh Paderborn 01° erster Ergänzungsband).

Der icht- und Richtergot Samas WAarTr eine der HMauptgottheiten
des babylonisch-assyrischen Öötterhimmels Ein Teil der an ihn DE-
richteten Hymnen und (jebete wurde ereits UTe Rawlinson, ray,

veröffentlich In ankenswerter W eise hat 1U Schollmeyer
obige ammlung der bisher verölfentlichten exXte, SOWIE der m1t den
Aymnen und Gebeten viellacC verwandten Beschwörungstexte an-

taltet, WOZU noch eın unveröffentlichter lext AdUus dem Berliner Mu-
SCUM omm Der ammlun geht eine kurze Einleitung VOTAUS, die
über Namen, Wesen., Symbole, Kult un Kultstätten des Samas Orıen-
1er Dr

recCc Dieterich, Multer Erde, Fin Versuch über Volksreligion. Zweite
Au{l Teubner, LeiIpzig 013

Die VON Richard unsch esor NC Auflage IST, wIe die ern-
chen an un die Nachträge 122:— 136 bewelsen, eiıne wesent-
1C Bereicherung des Nr Dieterich VON berall her schon IH-
melten Materials. Und doch 1e sich noch eıne enge weılterer
Belege beibringen, zunächst aus altchristlichen Grabschriften (zu 76)
Die Maler des Cinquecento lassen miıt orleDe Del der Darstellung
der Geburt Christi das Kind aul der Lrde liegend VON seiıner Jung-
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iräulichen Multter angebetet werden (zu 8) Bei dem iIrüheren
Österr. Botschafter beim Stuhle, (jraien Paar, sah ich eiıne VON ihm
In openhagen erworhene Statuette der Madonna, die das göttliche
Kind 1n eiıner Wanne auft dem Schoße rug ; das Schnitzwerk jetz
1St, weiß iıch NIC (ZU 101) Im Testamente Ruprecht’s VON der
alz VO fe 308 wird verfügt, man solle ihn 99  anc ennearg
In das rab egen un alınen Stain oder einen Erdenklumpen unter
seın aup egen und dann andere auft ihn werilen‘“‘ (Anton ayer,
Die Domkirche In München, München 1808, — (zu

20) Adolph Franz, [DDie kirc  ıchen Benedictionen 1m ittelalter,
Herder, reiburg 1910, nicht übersehen werden dürifen Für
den christlichen Archäologen SInNd die Ausführungen aul HA 12 VON
Interesse.

Ernestus chaefer, Voluminum codicumque fragmenta TaeECca CUu
muleto christtano. Teubner, Leipzig 1913 ; un Taf

Wie vie]l abergläubische Contrebande Täuflinge In das Neuland
der Kirche hinüber schmuggeln wußten, ehren uUuNs die Amulete
mi1t ihren 1in eın gravierten auft zusammengerollten Metall  ättchen
oder auf gefaltetem Papier geschriebenen oder In inge eingeschnit-
enen Beschwörungssprüchen. (jerhard Kropatscheck ereıte eın Cor-
DUS amuletorum MO das TÜr die Kulturgeschichte der ersten Christ-
ichen Jahrhunderte, zumal In UOrient, die merkwürdigsten Auischlüße
geben wird ; Ulrich ilken, Adolph Deißmanı, Iheodor Schermann,
Friedrich Pradel en ihm. schon vorgearbeitet und das zumal
AaUS den ägyptischen PapyrI geschöpfte ater1ı1a behandelt ; hinge-
wıiesen sSel auch aul Schermann’s Aegypt Abendmahlsliturgien, 202 e
die WIr In derunien besprechen werden.: rIns Schäier g1bt
oben angezeigten Publikation zugleic mıT eıner photographischen
Abbildung den Jext eines 1m „Deutschen Papyruskartell“ auftbewahr-
ten aägypftischen Amulets Der Text esteht dus dem Vaterunser nach
aus und einem jüdischen EeXOrCISMUS Salomonis, es (
he1il abzuwenden VON demjenigen, der das Amulet räg

Auftf ISst eın AUuUS dem oder Jahrhunderte tammendes
christliches ragmen hinzugefügt, elıner
Homilie vielleicbt das Bruchstüc

Theodor Schermany, Aegyptische Abendmahlsliturgien des ersten fJahr-
ausends Schöningh, aderborn 1912, 258

39  urc die un aul liturgischem (jebiete en WITr Gr6ößen

%} WgÜRöm. Quartalschrift 1881, Jat
Fbenda 1887, Aa { * 1892, T.ar
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ernalten denen WITL ersehen können WIC bedeutend Qas Bild das
einstens und Probst VO der Abendmahlsliturgie bel
Klemens v lexandri ntwarit sich verschoben (S Wir
können diesen Satz verallgemeinern Wie 1ST uUurc die Forschungen
und un der eizten Jahrzehnte das Bild der altchristlichen Iturgie

Orient WIEC zıden hier verschoben dort heller beleuchtet
hier gereinigt dort Urc NECU aufgetragene Farben eklärt worden !

Für die iturgie Orient SInd VOT em die AdUS egypten un
die AdUus Syrien stammenden Rituale Gegenstand gründlichster nier-
suchungen VON Schwartz, Drews, Reitzenstein, Baumstark' SCWESCNH ;
Schermann hat sıch UT CM el VO Publikationen diesen OT
schern würdig beigesellt.

Von HIis Dietet uns untier ausglebiger Benutzung aller
Quellen Sumie SCHNAUEC Schilderung der Abendmahlsliturgie der agypl-
schen Kirche DIS ZUuU Jahrhundert Der Glaube daß „das UOptfergebet
nach den Herrenworten als WITr  1C Darbringung des Leibes un
Blutes Christi der Yuolia auifgefaht wurde und der Christ der

Kommunion wanhnrha und WITr  i das Fleisch und das Blut Christi
genieße erwelst sich ails gesichertes Gemeingut der Sanzen ägypüischen
Kirche sSeIt altester Zeit

Die agyptische iturgie riährt Ende des Jahrhunderts
CAMe syrische Beeinflussung, 1Ur die das Luchologion des 1SCANOIS
Serapion VON Ihmuis die wertvollste Quelle 1S% Tiefgreifende he0o-
logische (cChristologische un iriniıtarische) Erörterungen wirkten auch
auft die iturgie C wobel dann 1U auch besonders die Abendmahls-
liturgie die Einführung eile AauUus den „Apostolischen Consti-
tutionen“ r1ährt die koptische äthiopische und arabische Version
die UVebersetzung der Canones des 1ppOIy WIC das Testamentum
Domini schaliten arüber arheı Das Kapitel (S 1D
dann CN Schilderung des Verlaufes der iturgie VO “ r
Das Eindringen des Monophysitismus (durch den Patriarchen [)10S-

VON Alexandria 444 451) le MI ohne 1nNnTIu auft die
dagyptische ottesdienstordnung (Marcus Basıilius Gregorius Liturgie)
Das InNnm weltere Abirren VON der en lturgie charakterisieren
die vielen aäthiopischen Anaphoren Des (um das Jahr 1000 die
SOr des Johannes Chrysostomus, „weilche geradezu IC mıt
der liturgischen LNtwickelung un Iradition des Orients edeutet“

Von letzterem erschienen als jJüngste Arbeıliten Le !turgte ortentalı e
preghiere „ SuUpD quae‘‘ „SUpplices‘ del CUNOTLE TFOMAATLO den ‚Studi 11175 ->
91C1““ 1913 fasc und Zur Urgeschichte der Ahrisostomusliturgte „Iheo-
logie und Glaube“ 1913 eit wıischen ihm und Schermann 1ST CiNnNe 1fe-
rarısche (Chrysostomus Liturgie) ausgebrochen, die unnÖötigerweise
Uurc Personal-Invective verschärtit hat
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(S 184) Die Folgezeit ' bringt weitere Neuerungen, wobei aber doch
noch berall die en aditionen durchschimmern. Das VII Kapitel
behandelt die interessante rage der Sprache der griechischen fr
gien, die die O un alte jüdiısche Gebete anknünpft. Erwähnen
WITr NUu noch die Privatgebete, die Hymnen un Troparien zu Kirchen-
jesten, die ägyptischen Grabschriften lıturgischen Inhaltes, ergibt
siıch, WEeIC reiches aterıa In seinem er eiragen
und verarbeitet hat, unter umilassendster Verwertung der gesamten
einschlägigen Literatur dıe ägyptischen Abendmahlsliturgien VonNn ihren
nfängen uns vorzuführen. ann INan alle diese Zeugnisse eines
hemals reicl entwickelten kirc  ıchen Lebens verfolgen, ohne mIT
ehmut auftf das Bild VOoOnN eute schauen. das uns Im ıllande NUur
noch verkrüppeltes estrüpp aut dürrem W üstensande VOT ugen

»A Fn
“7

IC Becker, sotlteranea, Studien Z altchristlichen und Jüdi-
schen Sepulcralkunst. eitz, Straßburg 1913, 203 SS un TAaT

„Noch ast uneriorscht sind die anscheinend NIC un  deutenden
atakomben Maltas‘‘, chrieb 896 Kraus In seiner esc der
hristl uns 57) In der JTat WAar dıie ersie wissenschaitliche Ar
beıt über die Coemeterien auf der in der R.Q 897 erschienene
ängere Auifsatz VO Albert Mayr, der dann In dessen Werk Die nsel

1Im tertum (München noch einige Ergänzungen eriuhr
MC Becker’s oben angezeigte Sotteranea gibt uUuNs NUN zuerst
eın vollständiges Gesamtbild aller Irüheren und Jüngsten Ausgrabungen
In sorglältiger Erforschung un unier Vergleichung m1t phöni-
zischen, syrischen un siziıliıanischen Coemeterialanlagen. reilich,
wWer der reich besetzten aie der römischen atakomben VeOI-
WO worden 1ST, der iindet hier 1I1UT eıiınen recCc bescheidenen 1SC
ereitet, un vergebens schaut S: sich nach alten Inschriften, nach
en rresken, nach Sarkophagskulpturen, nach architektonisc inter-
ressanten Anlagen Eben dies macC aber auch die chronologische
Fixierung der einzelnen Coemeterien, w1e des Gesamtbildes schwer,
Ja unmöglıch. hat keine artyrer gehabt, deren Gräber
sich gewiße Erinnerungen geknüpit hätten ; bestimmte Nachrichten,
Wann und VON AdUuUSs und 1r wenn. das Evangelium gebrac
worden, iehlen un  N Wenn die auf den Tafieln AAXVIN un NN e-T

produzlerten Lampen dem un Jahrhundert angehören,
ehren un dıe atakomben ROmS, wıe die Ausgrabungen In Afrika,
daß WIT eben VOT dem Jahrhundert keine Lampen mıt christlichen
Zeichen besitzen ; waäre er Irmg, die Sepulcralanlagen aut

Die äthiopische marianische naphora gehört, vgl Euringer in
Oriens christ. 1910, 224, dem Jahrhundert, Nn1IC dem
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Der Nachweis isterst mit dem Jahrhundert eginnen lassen.
SO schwerer, als nachweislich ursprünglich phönizische Begräb-

NISSeEe sDäter Tür ChAristliche Leichen okkupiert worden sind hat
Aaus dem dürren aterıa gemacht, Was sich daraus machen leß, un

wırd seiıne sotterranea auft ange Zeit vielleicht Tür immer das
esie Werk sein, das uns über die en Coemeterialanlagen der nse
unterrichte Die Verlagshandlung hat die Pu  1Katıon In musterhaft-
ter Weise ausgestatte(.

Johann eorg Herzog S ıchs2n, Tagebuchblätter aus Syrien
Teubner, 013 miıt Abbildungen.

Wie die altchristliche Literatur Ssich In Syrien ungeahnte Schätze
sammelt, liegen dort auch auft dem unstgebiete unermessliche
Veberreste eıner ausgelebten Welt, Monumente vergraben, deren He-
bung Tür die Kenntnis des christlichen Altertums VO täglich wach-
sendem ertie ist. SO danken WIr auch dem en Verfasser der
„Tagebuchblätter Aus Syrien‘“, dem manches zugänglich WärT, Was TUr
andere noch verriegelt bleibt, sowohl tür die za  reichen UuSira-
t1onen nach eigenen photographischen ufnahmen, als Tür den eI-
läuternden Text, bei welchen die auf andern Orientreisen gesammelten
Kenntnisse glücklich verwertet worden siınd

Johann eorg Herzog Sachsen, Der heilige SpLyZLidon, seine Ver-
ehrung und Ikonographie, Teubner 9013 mit Abbildungen.

Nach einer kurzen Vorführung der spärlichen biographischen
Nachrichten wIird über die Verehrung des eiligen, besonders in KOon-
stantinopel, OTTIUu wund andern rten, wohin seiıne Reliquien zerstreut
worden sind, berichtet Für die Kunstgeschichte bietet das I1 Ka-
pitel, Ikonographie des eiligen, einiges eue (aufrecht In ihren Sär
SCcHh sStehende eilige), bschon die Darstellungen aut keıin es
er zurückgehen.

n

Franz Fressler, Benutzung der philosophischen Schriften (C’iceros Uurc.
Lactanz Teubner 9013 Seiten

Wenngleich der sich hauptsächlic auft die VII Bücher der
Inslitutions divinae, das Hauptwerk des „cChristlichen Ciceros“, De-
schränkt, ist seine eißige Arbeit doch eine schätzenswerte Berei-
cherung und Erweiterung ähnlicher Untersuchungen, die VOT ihm

haben.
Barthel, Limberg, Pichon, Harlo{fif über Ciceroniana Del C



Augusto Bevignanli.
Am pril 013 Star erst re alt, der VON Nen, die In

den etzten Jahrzehnten In den atakomben gearbeitet aben, hoch-
geschätzte Inspektor der Coemeterien und ekretar des Collegium
cultorum Martyrum Augusto BIe V Aa M Selten hat S jemand
gegeben, der sıch miıt SdalzZCI eele seiıner Lebensaufgabe, dem
Dienste der christlichen Altertümer ROoms, gewidme Früh-
zeitig verwalst, ohne Geschwister un nähere Verwandte, CI -
eiratet, Im Besitze eines Privatvermögens, das ihn zeitlicher Sorgen ent
hob, G TÜr und In den Katakomben, über die S S96 VO der SL-
lichen Kommission ZU Inspektor ernannt wurde ; seine Wonne Waäal
die Verehrung der artynen, indem Bl a:ls langjähriger ekretäar des
Collegium cultorum artyrum, m ıt unermüdlicher Hingabe die jJähr-
ichen este, WIe ausserordentliche Feierlichkeiten In den atakomben
vorbereıtete un anordnete. IR die tägliche un last ausschliess-
1{6 Beschäftigung m1t den christlichen Altertümern der ewigen

Sn 1Im Verlauf VON drel Dezennien sıch eine ungewöhnliche Pril-
dition auft diesem Gjebiete erworben ; In liebenswürdigem ntgegen-
kommen tellte i seine SCHAUCH Kenntnisse der en Monumente
tremden Forschern und Gelehrten A Verifügung. ehr praktisch,
als liıterarisc 1g hat CT 1ür das Bullettino NOVO di Archeologia
Cristjana wiederhaolt kleinere eiträge geliefert ; eine grössere Arbeit
über das Coemeterium VOnN Rignano, die als Supplementheit der
erscheinen ollte; ist als Manuskript nahezu CR möge sich unter
seinen vielen Freunden un Verehrern die berufene Hand Iinden,
welche die Arbeit Z Drucke reil MAC un amı dem Verstor-
benen eın lıterarisches Denkmal setzt !

DVLCIS DEO
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AÄAus verschiedenen Sitzungsberichten.
In der Sitzung der Pontificia Accademia Romana d1i archeolog1ia

VO Dezember 012 untersuchte Felice S I d i einige
neue Hypothesen u  er den  IumM BA DOZenN KOMS an T4I-N/S d es
Großen Proi. Frothingam VON der Princeton - Universität
wollte den Beweis erbringen, daß der Triumphbogen NIC eigens C1I-
baut worden sel, ondern daß der ena einen der gleichen Stelle
beiindlichen ogen, der ren Domitians errichtet worden WädIl,
umgestalten un TUr den Zweck, Konstantins Sieg verherrli-
chen, herrichten leß (jrossi on widerlegte eingehend die VON Frothin-
gam vorgebrachten Argumente Der Behauptung, daß Tür einen Sieg In
einem Bürgerkrieg, W1e GT zwischen Konstantin und Maxentius QC-

ward, kein Iriumphbogen errichtet werden konnte, STEe die
Inschrift des Bogens entigegen, die ausdrücklich VO der Niederlage
des TITyrannen und eines nhanges UG den Sleg Konstantins spricht.
Daß das „Curiosum Urbis“ den Konstantinsbogen nicht erwähnt, Ist
kein Bewels, da auch andere ogen, Ww1e der Titusbogen, der Se
verusbogen ausgelassen SInd. Kin Relief, auft dem dieser Stelle eın
ogen erscheinen soll, 1ST NIC mıt Sicherheit In das Flavische Zeit-
er verlegen und der ogen auf demselben mMuß nicht notwendig

dieser Stelle gesucht werden. Der USArUuC der Inschritt ‚dICUM
trumphis insignem“ muß MC VON einem ogen, der Uurc riumphe
erühmt ISt, verstanden werden, sondern kann ebenso einen mit Dar-
stellungen des TITriumphes geschmückten ogen edeuten Wenn sich
1Im Iriumphbogen selbst Stücke elinden. die WIT  IC AdUSs der ZeIit
der Frlavier stammen, können dieselben gut VON einem ogen her-
rühren, der anderswo SsStan un zerstört wurde Der USdruc a 1 a
(1  z triumphis insignem“ ezieht sıch aul die Darstellungen des Monu-
mentes, weilche Triumphszenen VO jege Konstantins der Milvischen
Brücke vorilühren. Im NSCHIU Al diese 1St der ogen 315 DIS 316
errichtet worden, und die damals NECU geschaffenen Skulpturen, wIe
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die VON einem andern Monument hergenommenen, weilche Szenen des
Triumphes darstellen, beziehen sıiıch eben auft diesen Sieg Konstantins
Zum welteren Beweise alur beschrieb (jrossi on eingehend den

Mantriumphalen Festzug im Fries der beiden Seiten des Bogens.
kann darın weder einen Iriumphzug Diokletians, noch einen solchen
Konstantins Tür die Palästinensischen jege sehen. Als Beweis Tür
eiztere Ansicht mMan die runde Kopibedeckung der Soldaten
angeführt, die charakteristisc tür die u  en sein SO Allein diese
Deutung iSt NIC SUC  altıg ; der Vergleich mMıit anderen enkmalern
beweilst, daß die runde utze eher eın Abzeichen der „apparıtores‘‘
der Zivilbehörden war !). Auft dem Kelie{l des Konstantinsbogens er-
enn er (jrossi on in den mMT dieser Kopibedeckung versehe-
nen oldaten die „apparıtores VIr1 periectissim] rationum“‘,
welche die Kriegsbeute begleiten. Die übrigen JTriumphbilder beziehen
sich aul die verschiedenen jege, die Konstantin Hıs ın eriochten
e auft Münzen un Inschriften GT die Beinamen : „Persicus.
Medicus, Adiabenicus‘“‘ ; er als üngling unter Galerius in Per-

[)as rklärt das Vorkommen eines I)romedars auftsıen gekämpfit.
einem der Reliefs Bezüglich der Legionare, die kaiserliche Schilde
tragen, eil (ijross|i on die Ansicht Monacis, daß in ihnen Soldaten
Konstantins dargestellt Sind, die dem Kaliser die Insignien der
onte besiegten Prätorjaner zeigen als eine der,; glorreichsten
rophäen. SO assen sich alle Darstellungen als Ilustration des uUS-
ruckes ‚„„AICUM) triumphis insignem“ In SallzZ natürlicher Weise CI =
klären (Beric Marucchis 1Im (Q)sservatore FTOMUANO, Dez

In der Sitzung der genannten Accademia di archeologia VO

Januar 013 1e Prof Christ s e {1 eıiınen Vortrag über Denk-
mäler der asılıka Marıa in 4 ST VeFre un den „„dICO d i
Portogallo“ In der V1a Lata nier den Kapitellen In Maria iın I rastevere
sind zwel antıke römische, die In den Oluten kleine Figuren des Se-
rapis und des Harpokrates auftweisen. Man glaubte aher, dieselben
stammten VO einem In der Nähe belindlichen zerstörten Serapeum.
Hülsen ingegen zeigte. daß S1€e wahrscheinlic AUus den Caracallathermen
stammen, und ZWAarT dus der mM 1t den Bädern verbundenen Bibliothek
Ein St des Gebälks In der asılıka stammt nach Hülsen VON dem Sß
ATCO di Portogallo, dem Iriumphbogen, der den jetzigen Corso

Nach seinen neuestiendl der Ecke der Via ella Vite überspannte.
Studien über dieses Monument nımmt Tetz d es stamme erst
aus dem oder Jahrhundert un Se1 AUus Teilen VON Ilteren Denk-
mälern aufgebaut worden. ıne eıite des Iriumphbogens wurde
wahrscheinlic SCHOnN 1Im 12. Jahrhundert zerstört, WODEeIl eın Teil des

Märmorgebälks  va K M A Del damals VOTSCHOMMENECN Erneuerungsarbeiten Iın

Vgl Paul Styger 1Im eit dieses ahrg der
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Maria In Trastevere verwendet wurde. Den ganzen ogen ließ
bekanntlic lexander VII 6565 abreissen, den Corso reiter un
bequemer tTür die Barberi-Rennen machen (Osservatore FOMUATLO,

Februar
In der Sitzung der SACHETEe des An ı1 guaires de France

VO Ma!iIi sprach sgre über eıne MGU orm des
KOonstantıniıschen M ON O02 1ammeS. In seinem er
über dıe „Numismatique Constantinienne‘‘ 111 hat aurice
daraut hingewilesen, daß auft den In Siscia zwischen. 317 und
320 geprägten Münzen Konstantins zuerst eıne VOnN der gewöhn-
ichen verschiedene orm des Monogrammes erscheımnt. Auft dem
Helm des Kailsers eiiınde sıch 1Im reifen, der den Helm In Z7WEeI
Hältten el das gewöhnliche Monogramm, gebi  e dus und e
rechts und iın VON dem reılen eiınden sich, Stelle der SC
WONNILIC dort angebrachten Sterne, ZW el Monogramme die aus

aurice S1e Inund einem in eiıner ugel endenden estehnen
letzterem das , als Anfangsbuchstaben des Namens | (esus) und
das Monogramm 1es er SOM1I J(eSuUS) Ch(ristus). atı ingegen
weist daraut hin, daß eın nıemals auft diese Weise miıt bgerun-
etem KopI gebi  e wurde ; er sıeht darın vielmehr eine FOorm
des Kreuzes, ahnlıch dem aufgerichteten nker, der auft Inschritten
qals Bild des Kreuzes erscheint, und erkennt hlier die erste orm des
Monogrammes. Laktantiu beschreibt das Zeichen, das Konstantin
aul die Schilde der oldaten VOT der ac Oonte olle aul-
malen [) bekanntlich miıt tolgenden Worten : „lransversa ıttera
uUNMMM O Capıte circumflexo F'1Stum In SCUtIS Hotat” DDIies verstie

eın Ä, VON einem Strich durchzogen, dessen oberes Yal nach
rechts un ın gebogen WAäal (circumflexo), 21sS0 AaNnlıc einem al-
gerichteten nker dessen rIme oben abstanden, eın Kreuz. Darum
konnte Laktantius Konstantin habe 1m Iraume VOT der acC
den Beifehl erhalten, 99  ut Coelestie signum Dei Otaret In SCUTIS das
Monogramm konnte NIC als „coEleSiE signum“‘ bezeichnet werden,
ohl aber wird das Kreuz VON Laktantius selbst als „sublime s1ignum“,
als „iImmortale signum Dass1oN1S“ bezeichnet SO War das auft den
en der oldaten angebrachte Zeichen eın verhülltes Kreuz, das
den Buchstaben X, den Antangsbuchstaben des Namens ristus, urch-
chnıiıtt darum das „Coeleste signum‘“. (Vgl Univers, M} Mal

Den gleichen Gegenstand Prof OM E in der zweıten
Sitzung der ektion Tür Altertumskunde der 16 E  E D  D A
aAm Oktober 0192 IN reiburg Br behandelt ınd seinen Vortrag
NnıIt eiıner el VON Lichtbildern erläutert Nach dem Auswels der
schritftlichen W1e der monumentalen Quellen kennen WIr nıt Sicher-
heit NUur das Labarum nach dem re 329 nicht dasjenige VON 312
Jenes Labarum War nach Eusebius eıne Standarte mıt uerhOo1z ZUT
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Aufnahme der ahne, arüber eın Kreis nı eingeschriebenem Mono-
II Christi, einem Chi mıt durchzogenem Rho Diese Be-
schreibung wird durch ınonumentale Darstellungen UT
Münzen VO Konstantinopel, aut welchen das Labarum eıne darunter
liegende chlange durchstößt, und UT einen Münztypus. welcher

Wenn aberdas Chi-Rho-Monogramm amn elime des Kaisers zeig
das lteste Labarum VON 312 eın stehendes Kreuz zeigte nı1t duüurch:-
ZOYENECM Rho, Was HNr die Beschreibung des Laktantius nahegelegt
wird, ist die Acehnlichkei mıf dem orientalischen Sonnensymbol
überraschender. Hierdurch rklärt sıch, w1ıe der noch heidnische Kon
estantin eın Zeichen des Kreuzes MI1 der Sonne verband ; WIe das
Zeichen VO rısten und Heiden als vieldeutig tür verschiedene Kulte
in nspruc werden kKonnte ; wıe 1m syrischen Orient 11UT

VON dem Rho mı1 dem Querbalken RKede ST SO konnte Konstantin
das Labarum einem AUS Heiden und Christen bestehenden Heere VOT-

iragen lassen ; die rısten sahen darın das Zeichen des Kreuzes,
die Heiden werteten 5 als Offenbarung eines kalserlichen JTraumes,
auch als Sonnensymbol und Lebenssymbol. KÜür dıe Christen bedeu-
etie das Labarum Im Kreuz ist UNSeTE en Tür die Heiden m So] ist
uUuNsSseTE Der harakter de ; Kreuzes AI Labarum rai immer mehr ın
den Vordergrund, daß ereits Knde der Regierung Konstantins
auft Aquileja-Münzen zwischen den Militär-Signa NTC nehr dıe and-
Ame, sondern das einfache Kreuz erscheimnt. Als Siegeszeichen über
den Tod und a1ls Symbol der Auferstehung erscheint Nun das Pabhas

auch auft Sarkophagen. (Vgl Görresgesellschaft ZUr Pilege der
Wissenschafit Im kathol Deutschland, Jahresbericht tür das Jahr 1912,
Köln 1913, 5. 25—206).

Ausgrabungen un un  e
Rom

In der en Kirche {1 werden N-
blicklich große Erneuerungsarbeiten ausgeführt, unier der treiflichen
un sachkundigen Leitung VO Prof Mun0oOZz. Das Gebäude miıt
der Krypta, den Nebengebäuden, dem Kreuzgang ward untier-
SUC daß die Baugeschichte des altehrwürdigen Heiligtums In
allen wesentlichen Teilen klar Tage trıtt Die etzige dreischiffige
Kirche ımtaßt 11UT mehr das Mittelschitt der a  en, großen asilika,
und aas etzige erste Atrium unmittelbar VOT der Kirche gehörte eben-
alls ZuUum Mittelschift Prof Munoz wird jedenftalls nach Vollendung
der architektonischen Untersuchungen uUuns eıne SCHaUC geschichtliche
und kunsthistorische Beschreibung des Denkmals bilieten

Hei den rbeıten wurden auch 7WeI1 Bruchstücke der Damasiani-
schen Inschriftt Ehren der hl artyrer Marcellinus und Petrus
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gefunden SIC bleten Buchstaben der etzten eilen des Gedichtes
und sınd ZUTMM Teil 1ür die richtige Rezension des lextes VON Wich-
igkeit

Ktwa Kilometersteımmn der VIia Tiburtina der tenuta VON

Aguzzano gegenüber der Station VOIl Ponte Mammolo wurde CIM uUunNn-

versehrt erhaltener entdeckt Die vordere
eıte des Sarkophags selbst zeig der Mitte die Brustbilder
Lhepaares, als m Clypeäta ; darunter C1Me Hirtenszene. als feINES

(Gjenrebild aufgefasst. Der eckel ingegen iS% mi1t christlichen l)ar-
stellungen geschmückt nämlich AOnTE der Jonasszene un der ymboli-
schen Mahlszene Zwischen beiden Gruppenbildern eiinde sich
der die abella m1t der Inschrift, die besagt, daß aler1us Va-
lentin!1anus Caenabius Constantius, beneticlarıus praefecti praetoris,

In demdas (Girabmal SeINeET (jattin ula Baebia Hermoilila bereitete
exte der Grabschri IST nichts direkt christliches enthalten CH=
Uumlıc ist die olgende endung CAasSstItalls s COMITI
iinem AIMMOTIS iligens diligenti) marıtum

Airika
Kine eider in Bruchstücken aufgelundene Inschriftt dus Dra-

en Dijouder In I unis AaUuUS dem Jahrhundert beginnt m1T der Formel
der Text lautet„Gloria excelsIis Deo“‘

GLORIA [ SEL SIS
P IA 1LV L d

ARITI
i N PACE

(Bulletin de a Societe des Antiquaires de France 0912 DE

Bibliographie und Zeitschriftenschau
Allgemeine und Sammelwerke

(jesammelteDÖ1Z ET Fr Konstantıin der ro un Zeit
Schriften Festgabe ZU Konstantinsj]ubiläum 13 und Z gO1-
enen Priesterjubiläum VO Msgr Dr de W aal Mit Was
eln un Abbi  un l lext (AIX Supplementheit der Köm
Quartalschr. Rom und Freiburg I Br 013
(Die einzelinen archäologischen eiträge sind ihrer Stelle verzeichnet

B Allgemeine über einzelne Länder und rte
Maitre Les debuts du christianısme aule Les martyrs ef

Ies monuments emomIns de eur culte (Revue histoire de | eglıse
de France 013 27)
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l f D:, Ravenna le SUEC grandi memorıe Con tavole
188 HNgure. oma 013

l JE Die bedeutung der ründung Konstantinopels
IUr die Entwicklung der christlichen unst, In „Konstar_1tin GGE
und seine Zeit®“; 203 —376

Wn G., LLa ampagna Komana antıca, medioevale
derna. Vol UT, CLa dı Fr ] omassetti Roma 191'3.

Kultusgebäude und deren Einrichtung.
B O ba n Les Oullles de aint-Maurice (Anzeiger ia schweizer.

Altertumskunde 012 194 —213)
u11 e, Ha Sterro d1 absıde d1 un chiesa antıca Cristiana ad Oves

ella necropoli suburbana d1 sarcofag! Salona ull d1 d[l-
eo storlila almata 1911, 3—349) J1ele Inschritten wurden
gefunden.

De n E, Ph Palast und lasii a VO Marco In Rom Rom
9013

Durvi  e (: Les ou1llles de ”’eveche de Nantes O3
(Bulletin archeologique 1912, l 222 —264).

(G3780S 8 on  I [ „CONTESSIO““ dell’altare magglore la cCate
dra papale LOrenzoO In Lucina (Studi romanı 1913, —6

—n Y S Naoc 17}  e OB 205 2100106 (Ekklesiastikos Pharos,
9 Da —3060

KAMSiCH. R DIie römischen Jıitelkırchen Z Zeit Konstantins des
Großen In „Konst (ir seiıne el 215 330

[, U SA Circa le origini ella ChIiesa di Maria Nova (Romana
Tellus, 1913, Z

P e Sa 1 S Contributo za Sstoriıa ella basıliıca d1 San Lorenzo
SUu V1a Iiburtina (Studi romanı, 1913, 3/(—952).

Sac k 11 ÜE Des Vitruvius asılıka In Fanum un die NEeEUE Ausgabe
der Decem I1 de archıtectura (Repertorium ür Kunstwissen-
schait 1913 1—40)

Sch \ S DISI römische ern des Jrierer Domes, die el
kirchen VO Limburg Haardt und Maria-Laach In ihren aß-
verhältnissen (Zeitschr. Tür CArNIS uns 1912, 59=— 374)

S:CHEV AT Z M., Das Stilprinzip der altchristlichen Architektur, 111

„Konstantin (ir SeINE Zeit““, 340 —3062
Na SA A., 1a DasSsınca d1 artino 4a1 Monti, ’ oratorioe d1

oma 913Silvestro i ] UtOol0 costantınlano d1 EquU1Z10
Stu .1a HEN, I)ie Geburtskirche VOI Bethlehem (Monatschrift 1ür

(jottesdienst und kirch! uns 1912, A VIIT, 131 —- 136).
Ta G., proposito dell’'ambone d1 Agnello (Felix Kavenna,

TaASsSC 0 19i2, 205—27/1.
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BKUFCHN; N $ Chiese romMande, Maria in V1a Lata Romana Lellus,
1913, 101—114).

Yn I L’origine archiıtecturale des basiliques chretiennes (Re
VUuUC d’hist de l’eglise de France 1913, 41—144).

o Od., Ist die konstantinische asılıka des Petrus 1Im Vag=
an nach einem Proportionskanon rbaut ” om Quartalschrift,
1913, 5—16)

Grabstätten
— m 1 i Irovamenti nel Cimıtero antıco eristiano Crikvina, ungO
1a strada d1I Salona Vrarlic ull d1 rcheol storia dalmata
1911 —49)

F —mm l 9 M., graifito „Domus l”etri“ SCODerTtO nelle Caras
combe d 1 Sebastiano Romana Tellus, 1913, 75—830, 121—124)
h d ÄA., Du cCaractere coniessionel des tombes merovingıiennes
du Poitou. Poitiers 013

mmm eli; D Cimiıitero ()striano dove battezzava Pietro Romana
Jellus, 1913, 5—20)

Ikonographie und ymbolik.
SI  5 K A., Konstantinlana AUS syrischer Kunst und iturgie.

In „KOonstantin Gr seine Zeit“. D17 Z Dl
Becker, Kr Protest den Kaiserkult und Verherrlichung des

Sieges OoOns Miılvius In der HrTiStI Kunst der konstantinischen
Zeit In „Konstantin (Gir seINE Zeit®: 155 —190

SE S17a ADr ll elso, CTUX ave ! FE cristiana 913 3—14)
S H Darstellungen AaUuUs dem andwer auft römıiıschen

(irab- un Votivsteinen In taliıen ‚ Jahrb. des Kals. deutschen
a0 Instituts, 1913, 63 1T.)

J© Dn Herzog achsen, Konstantin (ir und die
Helena In der Kunst des christlichen (O)stens In „Konstantın
(ir. und seiıne DE, 255—258

1 —. —11 n 5 L’aigle S4117 1es monuments igures de l’antıquite chre-
tienne ancıenne liıtterature ei d’archeologie re 1913,
112 126)

b E D Das Fischsymbol auf aägyptischen enkmälern (Zeitschr.
der deutschen morgenländ Gesellschat 1913, 48)

e R On the psychostasis In christian aft (The Burling-
ton Magaziıne 1912, NOV., 94—1095).

ÖCa QÜN A, O L’apostolo Pietro nell’arte erısti1ana Pprimitiva (Ro-
Mana Tellus, 1913, 114— 119).

SEyADEL, P Neue Untersuchungen uber die altchristlichen Petrus
darstellungen (Röm Quartalschrift 1913, 7—7
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Malere1i und ulptur
JO n D, Herzog ZUu Sachsen Fresken Hel Assiut Röm

Quartalschrift 013 78)
Mar CGe I, Or singolare cubicolo d1 Ireblilo Giusto

nelle SUEC ıtture nelle SUC 1SCTIZIONI COME appartenente ad una
eristiana eretica d1 derivazlione In „KOonstantın

Gr Zeit‘“‘ 207 314
SELEN L’apostolo Pietro s U1 sacrofag! dell’arte aniıica CI1IS-

1ana Romana Tellus 013 1—4
VW d p eitit Die Malereien der Grabkammer des Trebius Justus

AUuUs dem I der konstantinischen Zeit In „Konstantin (ir
T1f“ 270 2096

Wiıitte Fr Die Kolossalstatue Konstantins (ır der Vorhalle
VO (jlovannıi L aterano In „Konstantin G'r und
Zeit“‘ 259 268

Kleinkunst
Cervellinı (jambatt L’ordinamento elle tavolette nella

eburnea d 1 Ravenna (Felx Kavenna TascC 192 291)
Manu a Numismatique Constantinienne. vol {11 Paris 192

Bronzemonogramm NrIST Aadus quileja In „KOon-
tantı  n  11 Gr un SCINE Zeit‘ 269 Za

Epigraphik.
Bayard, Note SUurT uUunNe Inscription chretienne ef SUur des

de salnt Cyprien omptes--rendus de Acad des ef belles-
ettres 1913, DJas64)

K ÖöTrber.,; J: Die re O11 gefundenen römischen und irühchrist-
ichen nschriftften und Skulpturen (Mainzer Zeitschri u19 1—211)

P rsie  et.1i Iscrizioni rilievi nel INUSECO CIVICO quilano
(  1  er des rCHä0l Instituts Röm Abteilung 0192 208 510)

K Martyrien, Martyrologien, Reliquien.
1C Fr Felice martıre di Salona Diocleziano In „KON-

tantın en ınd Deits
Ka Hc HA de e A TTT Note agiografiche TascC (Studi

es(f1 24) oma 1912
Enthäilt Recenti STU intorno Cecilia Dei Felice ed Adautto

—— Quattro Del sepolcro dı Zetirino (jennaro COVO martire In-
torno al estiO ella ita egl]1 ft1 di Cipriano Marciano Nican-
dro d’Egitto g]1 OM ON IIN dı esia 1La DAassSlOo Theogenis

K iturgik Kirchenordnungen
Ba ms T Aarık lLe lıturgie orjentallı le preghiere 9  upra quae“

“Suppces;? de] Canone 1 OMMMANO sir dal oma Oriente*‘
I11) Grottaferrata 013
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Qa K, Zur Vorgeschichte der Chrysostomosliturgie (Theologie
und G’laube 1915, 299 — 313).

T ın eiheritual der römischen Kirche Schlußbe
des ersten Jahrhunderts. München 913

Bibliographie, ataloge.
Ü Ka WE l Voz Anno bibliogratico d1 archeologla storıa

Roma 913dell’arte DET alıa, vol
Inventarıo del monument! d1 Roma., pubblicato dall’ Associazione ira

ultor1 di architettura Parte (a d1 Giovenalılı,
e Da Rem-Pirri). Con 156 illustrazioni, 17 tavole

planta. oma 913
Seure, G., Antiquites hraces de la Propontide (Bulletin de COTITES-

pondance hellenique 1912, 546—0641)
Katalog der Skulpturen und Inschritften der Sammlung Stamoulis in Silivri

(am Marmarameer) ; mehrere christliche und byzantinıische Denkmäler

Nachrichten
/  WEeI Zeitsch ETn In italienischer Sprache, die auch

(Gjebiet in-ihren Tukeln berühren, erscheinen sSe1IT Beginn des
lautfenden Jahres. Es sind Rom anı Rivista d1 archeologia

STOrTa: Roma, li 013 Präsident des Redaktionskomites ist
Profumo Als weC der Zeitschri wird angegeben „CGllI 9  u

Romanı'‘ CON I' ıntento d1 apportare materiale documentarıo
resultatı Criticl DIÖ ello studioO ella Romanıtas, intesa appunto

nell’ amp10 complesso valore de]l vocabolo‘ on 1m ersten Heflft
iIinden sich 7We] Artikel VO Pesarin! und VON (ijrossi on  K
VON christlich-archäologischem nhalt Aul r 1's [ Kivista

Diese Zeitschri hat mehr den Zweck,mensile illustrata. Milano
die KenntnIis un die praktische Ausübung der christlichen uns über-
aup Ördern Sie 1st das rgan der „SOoCIieta egli Amic!i e’
arte cristiana®, die ihren S1{Z ın Mailand hat
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Das neuentdeckte GCoemiterium
ad deciımum der Via Latina

(Von de Waal

Die weltere mgebung ROoms, die heutige Campagna, War in
den ersien Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung miıt Villen,
Döriern und leinen Städten esät, die, WeNn NIC schon Irüher,

sicherlich mi1ıt dem vierten Jahrhundert ihre eigenen Pfarrkirchen,
WwWI1Ie (Coemeterien hatten Von den meisten dieser Ortschaften Sind
kaum noch Irümmer erhalten; WIr kennen hre Namen meılst 1Ur

AaUuUs gelegentlichen Erwähnungen in en oder miıttelalterlichen
Quellen

Den Verhältnissen entsprechend konnten jene Coemeterien 1Ur

eine geringe Ausdehnung aben; bel den meIlsten War das rab
eiınes oder mehrerer artyrer der Kern, den die atakombe
sich entwıckelie Im 1ttelalter rhoben sıch über diesen Stätten
berall Kirchen und Klöster, aber wI1Ie VON diesen kaum noch
Kuinen ernalten sind, sind auch die atakomben untier ihnen VOI=-

schüttet, verfallen oder ausgeraubt. Um hre Auffindung hat sich
schon Bos10 bemüht oma SOtfterranea, 1L.1D. IL, Cap 20—22,
1.1D 1L, Cap 23, 30, SeQ.); ihm Iolgte (Osservazion!]
L1ID l, Cap 19.); se1t Beginn der wissenschaitlichen Erforschung
der Coemeterien lieferten eingehende Abhandlungen d, Steven-
SON, [l Cimiterio di San Lotico al decimo Vıa Labicana
und La Basılıca d1i Sinforosa dei SUOL 191l ; Marucchi,
H archeologica antıca Preneste (für die Basılica Aga-
nit und VOT em de KossIi 1mM Bullettino d1 arch crist
tast in jedem jahrgavge VON 862 ab Die bisherigen Arbeiten

Vgl UOVO Bullettino 1899, 225 SCH.;, 1904 2792 SCH.



152 de Waal

arlano Armellini In seinem 893 erschlene-
HCa er Gl antichı Cimıterı eristianı dı Roma d TItal’a, Dası
541 —617 Seitdem Sind einzelne dieser oemeterien yCNHhauCcrtr
erforscht, weiıtere NCUu enidecCc worden. [)as bedeutendste der
außerrömischen Coemeterien, das des Senator bel Aibano bei
der Madonna ella stella) ist wıiederholt der Gegenstan orgfTäl-
tiger Studien SCWCSCNH (Nuovo Bullettino 1902, ö 904 274 ;
906 150), wobel MNan in der Nähe eın kleines, selbständiges
Coemeterium, aber ohne Wert, entdeckte In den Sabiner Bergen
Tand Stevenson 2 Meilenstein der Salaria (be!] Montelibretti) die
atakombe des Antimus wieder (Nuovo Bullettino 18906, 160)
Das Coemeterium der eodora bel RKignano, die artyrer
uUund1us und Abundantius begraben worden 9 ist nach und
nach völlig ausgegraben worden (Nuovo Bullettino 1598, p. 43 ;
1903 5); das Collegium cultorem martyorem veranstaltete dort 910
einen teierlichen Gottesdienst ; eine SCHAUC bBeschreibung der Ka-
akombe unter Hinzunahme er historischen aten Bevignanı
tast druck{fertig ausgearbeitet, als ihn der Tod reilte Marucchi
hat sıich besonders m1t den monumentalen Erinnerungen an den

gapitus VON Praeneste (Palestrina) beschäftigt, aber ohne Ka-
akomben finden (Nuovo Bullettino 898 p.‘ 43) An der Via
Nomentana Tolgten der Entdeckung des Coemeteriums und der
asılıka des Alexander weitere un AaUuUSs dem nahen Ficulea
(Nuovo Bullettino 010 299° 011 143) ; Del elleir! und bel
Anagn1!i (im en Vicus MorIic1nus) entdeckte INan kleine Kafa-
komben (Nuovo Bullettino 901 209 ; 005 205 HP 307); an
der Via Aurelia der Stelle des en Dorium Tlanden siıch COe-

meteriale Inschriften, ohne daß eine atakombe entidecCc wurde

(Nuovo Bullettino 011 109) ; eın kleines Coemeterium ersSchlioO
sich unlängst 1m (jebiete der en apenatı in der ähe VON

Morlupo (Nuovo Bullettino 011 239) Im (Coemeterium des
Ptolomaeus (Sabinilla he]l Nep! hat Baumstark 003 vorüber-

gehende Forschungen angestellt (Nuovo Bullettino 1 903, ö) 3
eitdem Ist die Arbeit leider lliegen geblieben.

Das Sind 1m wesentlichen die coemeterlalen unde, die 1m
erlauitfe VON ZzWeIl Dezennien ın der suburbikarischen Region g_
MacC worden Sind. ]Da hat S das Jahr 911 zwel reiche Spen
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den gebracht, 1Im Umfang der romstädtischen Coemeterien das
Hypogaeum des Trebius Justus der Via Latına m1t seinen Ma-
Jereien, die in Marucchi und Wilpert we1i{t auseinandergehende
Erklärungen tanden und der Via Latina das ANONYMNEC Coe-
mefer1um, das INan einstweilen nach dem Meilensteine ad decımum
ınln und das uns auTt den Tolgenden attern beschäftigen soll *).

An der Landstraße, dıe VON (ijrottaferrata AaUS auTt Kom
allmählich in die ene der Campagna hinabsteigt, erhebt Ssich ZUTr

Kechten eın ügel ; eın modernes Eisengitter miıt dem konstantini-
schen Monogramm Christi Ööffinet sich UNS, und in wenigen Schritten
stehen WIr oben VOT dem Eingang In das Coemeterium. Beantworten
WITr einige Voriragen, bevor WIr hinuntersteigen.

Drei Straßen ührten 1m ertum VON Rom AUsSs in das Al-
banergebirge, die ppia, die Latına und die Labicana ; die beiden
letzteren verband in der ichtung aul Albano die Via Valeria
Das Coemeterium des Zoticus Meilenstein der Labicana
kann der weıten Entiernung weder nach 1usculum noch
nach Labica gehört aben ; aber ebensowenig und AdUus demselben
un gehörte das NeuUu entdeckte Coemeterium ad decımum nach
Tusculum. ıne VOT n1IC langer Zeit gefundene Inschri{t, die in
die atakombe hinunter gegleitet WAÄfl, UNS, daß gerade ad
decıimum der VICcus Ängusculanus lag, VON welchem 885 und 885
Substruktionen [reigelegt wurden ) -Eben dort aber wurden a  (
auch dre1 Bleiröhren einer Wasserleitung m1t der Auifschrift PV  v
ECIMIENSIVM geiunden, die auf einen Vicus dieses Namens
hinweist. WIr 1UN hier ZWeEeI Vicli, oder den VIicus Anguscu-
lanus als einen e1l des VIicus Decimensis annehmen, jedenfTfalls
hat Coemeterium als Begräbnis der In den Dörfifern und
Vıllen der nächsten Umgegend wohnenden Landleute, WI1Ie der rel-

‘) Vgl Dölger, Konstantin der Große und seine eit S. 276 fT. und 207 {fl
Vgl oma ’ Oriente 1913 SCHy Le catacombe Tuscolane ad De-

CcCiımum alla Via pp139, Grottaferrata 1913 Civiltä cattolica 1913 Da 192 UOVO
ull. 1913, D.:232 oma l’Oriente, 1913, 163 assegna Contemp., 1913 286

AV TVSCVLANI
LORENTIVS A S AED

AEDICVLAM AVGVSTORVM
VICI ANGVSCVLAN VETVSTATE

PECVNIA PVBLICA SOLO
RESTITVIT eic
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gelassenen un Sklaven der Vıllenbesitzer, Won aUCH christlichen
Angehörigen olcher vornehmer Landhäuser, gedient.

ach allen Anzeichen gehört die atakombe ın ihrem Ausbau
dem vierten Jahrhunder d wobel die Annahme eiıines iIrüheren Ur
SPTUNSS als gesichert gelten dart. Daß die Benutzung derselben noch
in das tünfite Jahrhundert hinabreichte, schloß Lancılanli, der die ata-
om entdeckte, dUuS$S der Verwendung, welche Bruchstücke he1d
nıischer Grabmäler der Vıa Iatana hier Z Verschluß oder Z Dekora
tion der (jräber gefunden en Wenn die dortigen (irabschriften
einen presbyter, eiınen diaconus, einen exorcista NCHNNEN, berechtigt
dies sich noch NIC der Folgerung auf eın geregeltes arr-
SySstem. IDenn selbst WEeNN sich nachweilsen jeße, da ß SIe
ähernd gleichzeitig selen, Önnten die Verstorbenen NIC
Mitglieder et{wa des römischen Klerus sein, dıe in der Sommer
rische der Albanerberge gestorben Jedenfalls aber SEeiIz
diıe atakombe selber In ihrer Anlage und ihrem Ausbau In zweli
Stockwerken eine amtlıche Oberleitung VOTaQaUS ; uß sSschon
Anfang des vierten Jahrhunderts In diesem (jebiete eine starke
chrıstilıiıche CGjemeinde geblüht en » [)ie über der atakombe DC-
fundenen Bruchstücke VO aulchen e1ines Baldachin-ÄAltares legen
den edanken nahe, daß sich über dem ingange des Coemeteriums
eine kleine asılıka rhoben habe ; doch ist VON en Fundamenten
derselben unter dem andauernden au der Rebenpflanzungen
nıchts mehr erhalten

Da in der ege be] KOom, WIeEe außerhalb die atakomben als
Kern eın Martyrergrab hatten, ist 1es auch für die ad decımum
anzunehmen. Allein keine Martyrologien, keine Legenden, keine
mittelalterlichen Quellen nennen uns den Namen; das Coemeterium
selber „„NON ha una storia‘.

Nachdem die Basilianer-Mönche VO (jrottaierrat das Terraıin
angekauft hatten, Degannen S1e Ende  ober 012 die Ausgra-
bungen.

Bau und Anlage der atakombe ist 1m Wesentlichen die der
römischen ; 1Ur eine außerordentlich geizige Ausnützung des
Raumes aut IDenn n1C NUr reihen sich die OCuli hart nahe

Vgl (jrossi G  d1i in Civıltä Catt 1913, 192 seg. Bel der jüngsten
Anlage der Tramwaylinie ST Man überall auft antıke aurestie gestoßen, eın
Beweis, wI1Ie bevölkert das Gebiet ehemals gewesCcCh ist.
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und über eimander, sondern berall sSind auch en rechts
und 1nks, halb in das mbulacrum hinein, und dıe an des
Ganges Sich anlehnend (jräber geschaften worden, die dem ange,

L

4
}

Abb

1Im Durchschnitt, die Form des Mufeisens geben; auch in der Flur
Sind berall (jräber angelegt. Was der atakombe eınen Sanz
besondern Wert verleiht, ist ihr beinahe völlig unversehrter Zu-
stand; VON altersher ist eıls VOnN der Jreppe dUS, eıls uUurc eın
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Lucernar SO v1e] Schlamm und Erde hinuntergeschwemmt worden,
Tellll Waldaß alle änge tast bIS ZUT ec ausgefüllt

ann auch die olge, daß Uurc dıie STeIs einfließenden und
stagnierenden Wasser einzelne Deckplatten der Gräber sıch aD-
Öösten und, was meisten bedaqern ist die Malereien viellac
Schaden gelitten en

1ıne Treppe VON Stufen in das Hypogaeum hinunter.
[J)ie Treppen Ssind AUuS PePEHNN, aber nı Marmor bekleidet,
den erst VOT einigen Jahren der Eigentümer fortschleppte und Ver-

kaufte Die an und die geWwÖö  e eCcC des stiegs sind
mi1t sehr tTeinem uCcC überzogen ; (iräber des und Jahrhunderts
en die Z Iinks und rechts durchbrochen Wir en also
eine keineswegs ärmlıche Katakombenanlage VOT uUunNsS, und daß auch
in der olge reiche und vornehme eute hier ZUr Bestatitung kamen,
beweist be]l einzelnen (jräbern die reiche Ausstatiung m1T vielfar
bıgem Marmor, W1e m1T emalden Chronologisch VO edeutung
1st dıie dieser Katakombe Sanz eigenartige Verwendung profaner,
ohl VON Gräbern der Via LLatına hinübergeschleppien Bruchstücke
heidnischer Grabmonumente ZU chmucke christlicher Gräber (Vgl
Abb Vom Fuße der Ireppe AUS Öölffnet sich eın Gang als Iteste
Anlage ; wenige CcCNrıtte weılter zweigen SICH nach rechts und Ha
zwel änge ab ; der rechts haft sSolort nebeneinander zwel ubicula,
das erstere ringsum bemalt und m1t einem 1m Viereck überwöl  en
Nischengrab, dessen rüstung mi1t teinem Marmor SahlZ bekleidet
WAäT. Leider 1StT dieser Marmorschmuck unter den Händen des etzten
Eigentümers der Lokalıtät verschwunden und, Was noch viel mehr

bedauern IST, auch die Grabschrift, dıe auft eine außerst dünne
Marmorplatte graviert WÄdTT, ist zerhbrochen oder zerschlagen ; e1in

noch übrig gelassenes Stück nthält die Buchstaben preSBYter, andere
Fragmente jeiern noch einzelne Buchstaben, die keinen ınn CI-

geben [)ie Schrift weist eher auft das dritte, als auTt das vierte
Jahrhundert. 1ne auTt der Wand dem ra gegenüber in Min1o0
gemalte Inschrift ist VON den Regenwassern tast Sanz D
aschen : doch IS{ noch , Hoffnung, dıie verblichenen Farben
beleben Das ächste Cubiculum nat eıne griechische Inschrift,
die W 1Tr untien besprechen werden. Wenn die Grabanlage
zeitlich ıIn den nfängen des Coemiteriums le21, harmoniert
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Ein ander2s rab ebendor in orm eines Arkosoliums hat
se1ıtwärts zwel zierliche, reich bearbeitete äulchen, VON einem

In derheidnischen Monument hierher übertragen. (Vgl Abb Ze)
Vorderwand des Arkosoliums sind noch jetz kleine Sockel AUuUs

Blei oder Eisen erhalten, die hemals Lampen gen en
Lelder ehl eıne Inschri{it, W1Ee denn überhaupt ın der gyganzen
atakombe autfiallend wenige Gjräber nNnsSCHrılten en JedenfTalls
der älteren Zeıt gehört Auch dıe kurze Inschrift eiınes Exorcista

FAVSTVS
IN

üngeren Datums, zweıite Hälfte des vierten oder Beginn des
ünitften Jahrhunderts, ist die Inschrift eines Grabes, das eın Diakon
tür sich und sSeine Gattin, costa*), herrichtete und er zuerst sSein
dreijähriges 1öchterchen beisetzte
IANVARIVS VIVO S[IBI COSTAE
LV MARTVRIAE rILIAE SVAF
DVLCISSI VAE ANN [11 MENSES PACE

Die überhaupt auft christliıchen (Girabsteinen seltene Dr
währung VON SEeTIVUS oder Iıbertus begegne uUuns hier In der äaltern
Anlage der atakombe nahe be]l dem FA des PresbyTteKS.:

SPERANTIO BE  ERENITI
SVI COLLIBER TI

QVI ANIS
PLVS BE  11 IN PACE

Finer der änge cheıint Tast auSsSCcC  ießlic weibliche Leichen
aufgenommen en eine Inschrift auTt einer Marmortaiel lautet

EXSVPERANTIA PACE
CVN

SILBINA CON 1 VA SORORE
SONS geben hıer die nsCHrıften bloß dıe Namen m1t dem /Zusatz

PACE, PACE Gerade In diesem eıle
häufig als Tallıto das einfache Monogramm AdUus und

oder das konstantinische Monogramm Christi wieder ; die ständig
gleiche orm des 1äß6t uUuns MC weIit über die des 4. Jahrh’s
herunter gehen. atıerte nNnsSCHNrıiten iehlen >  Danz, Aus verschle-

Zu COSTa als Bezeichnung der (Gattin vg[ de KOoss!i1, nscr. 151 362)
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denen Bruchstücken VO Inschritten 1äßt sıch vielleicht noch die
eine oder andere wieder herstellen oder ergänzen. ESs sind bIs
Jetz 11UTr 7We]1 griechische Inschriften geiunden worden, die elne als
ragment, das vielleicht in MAPKEAAOC ergäanzen 1ST, un eine
andere, dogmatisch wertvolle, 1m zweıten Cubiculum rechts nahe
beim ingange ONOMA(TI) TI1OY YPEIOY

NMICOEVG)

[)ie Inschrift erinnert eiıne in San allısto gefundene AUus dem
53. Jahrhundert : ODEG K A] XPICTIG MICTEYCACA
er Hauptgang hat nach etiwa 25 etier eın Luminare ; dort rag
eiıne Grabplatte die Inschrift TIGRIS PÄCE; aber hier en
die Ausgrabungen eider eingestell werden müssen, eils we1l der
Sommer weıltere rxbDe1ıten unmöglich machte, teils und mehr noch,
we1l die (jeldmittel der Önche erschöpift A Aber Del der
Wiıiederaufinahme der rDe1lıten MNUuUSS jedenfalls hlier zunächst aAaNSC-

werden, da Mach nalogie der römischen atakomben das
Lucernar eın nahes Marityrergrab vermuten Dringendst
notwendig 1StT dann auch die Anfertigung eiInes YCENAUCN Planes
beider Stockwerke

Von Kleingegenständen sind das merkwürdigste die kleinen
Consolen als LiCc  alter den äußeren Kand Jjenes oben E1 -

wähnten (irabes Von den verschiedenen onlampen hat NUur eine
eın ausgesprochen christliches Zeichen, eın Monogramm Christi
In meliner Gegenwart wurden in einem verschütteten ra dıe
Bruchstücke eines ziemlıch großen (Gjefäßes AaUus bronze. oder
Kupferblec ausgegraben.

Malereıien en sich 1Ur ZW @1 Stellen gefunden. DER
biculum, in welchem das Bruchstück der Grabschri eines Pres-
ODyters lag, ist SallZ ausgemalt, aber eider en Wasser un
Schlamm die Darstellungen Tast DIS ZU!r Unkenntlichkeit zerstört
In der ecC 1st auft eliner runden roten Scheibe der ute ırt
abgebildet, in kurzer, gegürteter Iunıka und miıt nackten Belnen.
Er räg eın amm auft der chulter ; vier andere stehen seiınen
en Die Wand, dem ra des Presbyters gegenüber, zeig In
der den thronenden ristus, VON SeCHNSs posteln 1m alb-
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krelis umgeben. Vor ihnen, se1twärts, sSte elne In den INe-

terlalen (jemälden einzige Darstellung eine Orante in anger
]I unıka m1t welten Aermeln, das 1NND1 der eele, die VOT ihren
Kichtern erscheiınt.

Die zweıte Darstellung iindet SIch aul der Rückwand jenes
viereckigen Nischengrabes, das aut der ron als Dekoration ZWe]
antıke Marmorsäulchen Hat Leider 1st der untere e1l VO

Wasser tast vollständig zerstört ; aber Wdads noch erhalten IC
1St in den warmstien Farben gemalt ; die Zr Dekoration

!)as Fresko stelltgebrachten Ööge sind Von seltener Schönheit
die I radıtio leois dar T1STIUS Ste bärtig, m11 dem Nimbus,
aul einem erge und überreicht die geölinete Schriftrolle dem
Petrus, der, eın Kreuz über die CcCNulter gelegt, alıl den m1T dem
Pallium verhüllten Händen diıe entgegennimmt ; gegenüber
Stie Paulus 1Im (Gjestus der Akklam  i1on ; hınter ihm erhebt sich
eın almbaum mi1ıt einem Phönix auf selner Spitze. Nur Christus
Ha den Nimbus ; über ihm chwebt (von der Hand des himmlischen
Vaters gehalten ?) eın Kranz.

ıne genaue Wiedergabe a ]] dieser (jemälde ne Erläute
rungen ere1ite Prälat Wilpert VOT, dessen geübter 1C noch
Manches erkennen wird, Was andere ugen MIC mehr sehen.

de Koss1i schon in seinem Bullettino 109; D
115) dieser Gegend und ihren Monumenten seine Forschungen

und Studien zugewendet ; se1ine Nachfragen bel den Weinbauern
ringsum nach atakomben blieben erfolglos.

ıne Inschrift, ren eines Caecilius Marcellus, fand er in
den nahen Ruinen einer illa, die also Besitz der Familie der
Caecilier gewesen sein muß de Rossi konnte aber zwischen dem

und Meilenstein der Via Latina, alsSO NIC weIit VON

unserer Katakombe, eiıne Kirche nachweisen, dem Petrus DE-
wel die in den agen des Papstes Sergius
das Zentrum einer Landbevölkerung Wa  — Aber diese asılıka
muß in eın höheres er hinaufsteigen, da Hadrian l., der
AD den päpstlichen bestieg, S1e solo NEeuUu auibaute
ı1ne VO re 055 rwähnt Meilenstein einen Ort,
den Man $ er nannte SO die Lokalüberlieferung
uns in die Tage des Urchristentums in Kom zurück, WenNn Man
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auch der Tradition VON der Predigt des postels und seliner DCI -
sönlichen Wirksamkeit 1Im en l afılum gegenüber sich reserviert
halten mMa JedenfTfalls aber WIrd die unerwartete Entdeckung der
Nekropole ad decimum Anregung weiteren Forschungen und
Nachsuchungen 1in der mgebung geben, und VO Herzen wünschen
WIFr den Basilianer-Mönchen VON Grottaferrata, die sıch die
Ausgrabung des Coemeteriums ad decimum Soviele Verdienste CI-
worben aben, daß hre Nachforschungen und Untersuchungen
VOT allem monumentale Zeugnisse Iinden, dıe uUunNs über irch-—-
liches en in diesem (Gjebiete in er Zeit welitere Auifschlüsse
bringen.

Das Museum des OSs{tiers VON Grottafiferrata bewahrt drel oder
1er CNrIistiliche Grabsteine, VOonN denen einer unzweilelhafit eine OCulus-
platte 1St Die Inschrift HIC ABET SEDE E LEO PRB haft
schon de Ross! besprochen ; die zweifte, rechts abge-
brochen, VON den Eltern inrer Tochter gesetzt, lautet
PACE Softe (?) RIDI ‚SI MNI

SVAVIT POSIDONIVS Daneben Sind untier-
einander allerle1l Tiere eingeritzt, mi1t der QuCT in kleinerer Schrift
eingeschobenen Inschrift QUODTIBIDI | K Die Inschri  en SsStammen
schwerlich AUus dem Coemeterium ad Decimum ; miıt tTun dürifen
WIr auTt Entdeckung welterer coemeterialen nlagen in dieser ehe
mals StTar bevölkerten und mıt Villen besäten Gegend hoffen



Frühchristliche Kästchenbeschläge
AaUuSs Ungarn.

(Fıg 1—V
Von Dr. 9 Budapest.

[)ie frühchristlichen enkmäler des ungarischen Bodens erhielten
sSschon des Iteren ihre, dem jeweiligen Denkmälerbestande angC-
INESSCNE Bearbeitung. Czobor*), Gyärfäs und ampel * Sadmnl-

melten manche der ijerauft bezüglichen aten, zumeIist natürlich in

ungarischer Sprache ; auigrun ihrer eingehenden Vorarbeiten 1e
sıch ja AUHCH eın vorläufig absc  ijeßendes Bild der firühchristlichen
Kultur auft dem oden, besonders des einstigen Pannoniens, rekon-
struleren ; doch en eben die intensiver betriebenen patenar-
beıiten der etzten anre, besonders die untier der Leitung der
Herren Dr ahler und Dr Ant Hekler vorgenommenen Aus-
grabungen des ngar Nationalmuseums 1m (jebiete des einstigen
Intercisa (heute Dunapentele recCc 1e] 1 über dieses
Grenzgebie frühchristlicher Kultur gebreitet. Dort, Hampel
VOT einigen Jahren noch be]l einer zusammenfaßenden er
S1IC der Ausgrabungsergebnisse VON Intercisa, außer den geme1ln-
römischen, den thrakıschen und den mM1  rischen Kulten noch keine
Spur VON anderweitigen Kulten tiinden konnte, mehren sich NUunNn

Czobor Bela, Encyklopädie der christlichen Altertümer ung.) 1880,
udapest.

Gyärfäs Tihamer, Urchristliche Denkmälef aus Pannonien, ung. Bu-
dapest, 18  ®

Hampel, Joseph, Christliche Denkmäler AUS dem ruheren Mittelalter
ung.) Archeologial Ertesitö, XXIV, 1894, S uch deutsch in dem
dreibändigen Werke Altertümer des frühen Mittelalters in Ungarn. Taun-
schweig, 1 90
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VOnNn Jahr Jahr die Anzeichen e1ines intensiven niluxes Irühchrist-
icher emente, ob Nun VON Rom oder VOo sien her, Mag VOT-

läufig ın geste bleiben ach den bisherigen Prämissen auTf
pannonischer LErde konnte Ja auch garnic anders kommen.
Wir hatten doch Schon AdUus dem re 514 also dem Zeitalter
Konstantins dOT., dus der Prägestatt Siscia, Münzen miıt dem
Christusmonogramm. Wichtig lerner die Inschriftsteine Adus
Sabaria (Szombathely Steinamanger) deren eıner VON der An-
wesenheit wandernder christlicher aler dortselbst zeugte ‘)
Der Sarkophag dus Kolozsvär (Klausenburg) I1 3205 spricht
Tür eın christliches Begräbnis 1m Il. Jahrhundert. Im bekannten
Schatzfifund VON Kräaszna in Siebenbürgen 2) iinden WIr das TISTIUS
MONOSTaMM aut zweıen der Goldbarren angebracht ; einmal
1m amtlıchen Stempel der Münze VonNn Sirmium, dann neben dem
Feinheitsstempel des ukianos; S1e Stammen aUs dem Jahrzehnt
des Jahrhunderts. in dieser agte ja auch das eruhmte
Konzıil VO re 39l1, in der rage der Homoiousie 3) AÄAus dem

Jahrhunder INa das vVon de Rossi (Taf VI,; Nr 1) abgebildete
Weilhegeschen der Sammlung Bruckentha In Nagyszeben (
mannstadt) in Siebenbürgen, mi1t der Inschrift EGO

und dem konstantinischen Christusmonogramm,
entstammen.

Aus dem konstantinischen Jahrhunder besitzt auch das ngar
Nationalmuseum einige NIC uninteressante enkmäler ESs ist das
erstemns eın Oellämpchen, wahrscheinlic italienischer Provenilenz
mit dem Christussymbol *), ann eine Bronzescheibe, ebentalls m1t

') DIie iIragliche Inschrift lautet
PICTORIBV

DVOBUS ELEGRINIS
DIES :' X]

ECVNDINV N NI
IES V II
/ OLLEGAS

Von den Deiden amen in der Inschrift besitzt NUTr der eine einen römischen
ang, während der andere zumindest „barbarisch‘“ klingt.

Oeiters publıziert. Zuerst 1m rtch Ert 1887, 2302— 395 Deutsch u. A
rch epigr. Muiıtt. Aaus QWesterr.- Ungarn, 1889, AIl

er die des Frzbistums Sirmien Gyärfäs, S 21 ff
tch Ert AUIL, 18709 169 — 180.
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dem Christusmonogramm Derselben Epoche die beiden
Silberbeschläge (jürtels entstammen undor Buda-OÖfifen
der SOe Drasche Schen Ziegelei) die Nielloarbeit vertjeite Mal-
teserkreuze als Ornamente aufweisen Das heidnischen
Sarkophage vorgefundene Vas diatretum m1T christlichen ymbolen
und griechischen Aufschrift die sıich auft den Hirten
Dezieht, 1ST auch schon größeren Kreise der Fachgenossen
ekannt Eın anderes Glasgefäß mM1 der vermutlich ebentalls
christlichen Aufschrift WE ZHCGCAIC A€] konnte das
Ung Nationalmuseum auile des etzten Jahres AUS dem bekannten
Irühchristlichen undortfe Sopiana eCSs Fünfkirchen erwerben
Dieselbe Sammlung, AUS der das Museum dieses wertvolle uC EI-
warb en  1e auch die Porträtbüste minliature vergoldeter
Bronze jugendlichen Cäsars AaUus nachkonstantinischer Zeit wahr-
scheinlich der ne Konstantins Gr darstellen Dieser
Fundort bot uns auch Sahnzen Irühchristlichen TI1e
gleich m11 hypokausten Cubiculum, das der Fachliteratur

bisher ZWAAaTlr ohne MG geziemende Pu  1katlıiıon der Fresken
genügen Dekannt 1ST wurde des öfteren Tür CIn Werk der
des Jahrhunderts angesehen doch gewinnt Strzygowski An=-
icht ; mM1t dem Irappanten Hinweis auft das eier Paulsmosaik
der Galla-Placidia, Mm mehr Wahrscheinlichkeit das Cubi-
culum stünde diesem er des Jahrhunderts zunächst Es Mag
sıch bel beiden tarken Ööstlichen Einfluß andeln

Wir Siınd hiermit unversehens miıitten das Osende ogen
der Völkerwanderung geraten, en Territorium AaUS dem heraus das
eigentümliche Wesen des tirühen Christentums Grenzlergebiete
erst verständlıich wIrd on der starke syrische Einschlag dem
Kulturbi Intercisa uns Hampel SCINeEeTr oben Dez eDer-
SIC iın  1G gestatte{te, tellte uns nahe, anzunehmen

Ebd., AIV, 1894,
Garruccl, Storia, I1{ 107, dessen Meinung VOMmM heidnischen Ursprung

des Glasgefäßes eıther wohl schon als überholt gelten Mag,
Abgebildet ı Jahresbericht des Ung Nationalmuseums über das Jahr 1912

Das Stück das ich 1NS useum brachte, wird demnächst VO  _ Dr nIOonNn Hekler
pubiiziert Meiner AÄnsicht nach handelt Ssich wahrscheinlich Ce1nN, Del
Gelegenheit der Keichsteilung Sirmium (335 verfertigtes rinnerungsstüc

Kunstgesch Charakterbilder Aaus QOesterr Ungarn,
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daß INan dort och nıcat eintfach mıf der landläufigen Annahme
von den Religionsverhältnissen einer Zollwache seıiın Auskommen
iIinden werde. Es wurde testgestellt, daß sich die cohors mılıarıa
Hemesonorum während ihres Sanzech Bestandes AaUS Sdyrien rekru-
HEL auch WaäaT sicher anzunehmen, daß dem Militär auch
manches Zivilvolk aus der ternen Heimat hieher Tolgte. Ja
eıner der Zollvorstände, allerdings eın Libertiner der kaiserlichen
Framilie, entstammte zwıischen den Jahren 2035 der palästini-
Sschen oder syrıschen Cosmos. I)ann kam 1m re 008 eine
sassanidische Münze chapurs (309—380) Aaus Intercisa zu

Vorschein, eın Umstand, der in den bisherigen Bearbeitungen des
Jerritoriums keine Beachtung fand *) Alle Fingerzeige welsen
darauthin, daß hier ohl auch der mächtigsten Erscheli-
NUuNg der Ööstlıchen Keichshälftte, dem Christentume, kaum mangeln
dürfte.

ESs estand elder auch hierzulande eine vorgefaßte Meinung
über das olj; angere des römischen Reichsgrenzwalles,
kein Herüber und kein Hinüber stattgeiunden habe; da konnte Man

denn erleben, daß selbst akademıiıscherse1its Schriften, und ZWar

VON dem amtliıchen Vertreter der Kunstgeschichte der Univer-=-
S1tät, erschienen, in denen die Zollbefestigungen des römischen
Limes Sanz dramatisc personifiziert erschienen, die VO

einen ”AaNls andere Donauufter den wildwogenden Völkerschaiten ent-

gegenriefen : „Wir gehen NIC hinüber, Ihr ur aber auch N1IC
erüber 1° (SIC Welchen Wert konnte aber eine schreibtisch-be
grenzte Wissenschaft aben, WEeNn sıch eben tür Intercisa die Merk
male eines Stärke immer mehr zunehmenden südöstlichen Einiflußes
fortwährend vermehrten on das asichen Aaus Fün  1ırchen-—
ecs *) AaUus den Jahren 330 —358, m1t den Stadttychen VON Car
iNagO, Constantinopolis, Rom, Nikomedia und Sisclia MUu doch,

') Eın Umstand, der aber umsomenr Beachtung verdi als wahr-
scheinlich miıt der Verfolgung der syrischen rısten unier diesem Herrscher,
und deren Landesverweisung in engstem Zusammenhange sSte Vgl melilne
Bericht im VO ovember 1908

Zuerst publiziert in der Zeitschrift tür Altertumswissenschait 1839,
Nr. 42, 3306 ; neuerdings mit ADbD be1l ngelmann, Ein pannonisches äsf-
chen duUu>S dem Natiıonalmuseum in udapest, (Röm AMitt. 1908, 340 —
367, und al
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abgesehen VON en andern Kleinfunden, darauf hinweisen, daß
selbst in irüher Zeit NIC es ın Pannonien VON Rom dUus
kam Der dem „„Deo aeterno‘“‘“ gewidmete Stein AUS Intercisa mi1t
den enygmatischen orten spondilla synag(0ogae), der seine Ent-
stehung wahrscheinlic einem syrischen u  en VON Intercisa Ver-

dankte !) die aegyptischen Todessymbole auft pannonischen rab
steinen 2), besonders Aaus Intercisa, Samitlıc Marksteine
den Orient 1C als das mıindeste Merkmal dieser andlung
Mag der eigentümliche Stilwechsel in der Verzierung mancher
(irabsteine gelten, der weder in dem keltischen Untergrund der
pannonischen Kultur (er zeigt sich ja melstens 1n den späteren
Grabsteinen), noch aber In dem landläufigen ortie der „ Verpro-
vinzialisierung“ eıne genügende Erklärung Iindet ESs Sind das
erkmale eiıner langsamen Infiltration der syrischen Volkskunst
(ich verwelse NUur aul das typisch yrische der Schweifbildung
einiger Lagerlöwen miıt dem Blatte sSta der Quaste Schwanz-
ende und erg mehr), die, die saecula obscura überdauernd, später
auch 1mM esten ZUTr lüte der syrischen unstiar ofe arls
des Gr

Das VO  — der sise1mite des Mittelmeerbeckens 1m steten Vor
dringen sich emporarbeitende Asiatentum besitzt NUun in dem I1S
tentum seinen monumentalsten eleg Und Mag auch in der
as des Hellenismus erscheinen, se1 der Pastorbonus oder
der Sokratestypus, die seelische Disposition, die gehaltliche nier-
strömung bleibt doch dıie syrische Allegorie, das alexandrinische
Pseudophilosophentum, die semitische Talmudüberlieferung oder das
vorderasıiatische Thaumaturgenwesen.

DIie Tolgenden Ausführungen über Kästchenbeschläge, zumeist

39 ahrbuc der Ung Israel (Gjesellschaft ung.) Budapest 1912 Sam
Krausz, Omıiısche Denkmäler des pannonischen Judentums.

Dr. ahler, Der Mond als >Symbol der Auferstehung und Unsterb-
1C  el aut pannonischen Grabsteinen. Orient. Literaturzeitung, 1907, Aug.-Heit.

mich hier über 1ese rage erweitern, verweise ich auft die,
leider 11UT eI{WwAs abseıts erschienene Arbeit Michaelıis, iıne Frauenstatue
pergamenischen Stils 1im useum Meftz (Jahrb Lotharing. Altertumsk
1905, 213 — 240), SOW 1e die 1m selben eit erschıenene Studie VON olfram
Der LEiniluß des Orients aul die frühmittelalterliche Kultur un die Christiani-
sierung Lothringens, 318 352
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AaUS Intercisa, mögen als Belege dieser Geistesverfassung der Iirüh
christlichen Zeit in Pannonien gelten.

ntier den, mehrere under{ie betragenden Grabsteinen, die
bisher AUSs Intercisa gehoben werden konnten, Ttand sıch melnes
1Ssens bisher keiner m1T ausgesprochen christlicher Inskription.
Und doch hier rısten begraben : die 1mM Folgenden
besprechenden Kästchenbeschläge christlichen nhalts Ianden sich
in einer Anzahl VOT, wWw1e WIr solche bisher nirgends nachwelisen
können. Infolgedessen mussen WIr annehmen, die Inschriften seien
kryptochristlich, und bleibt einer weıiteren Forschung VOTI=-=

ehalten, die Indizien dieser nsCHArıTien auf’s Christliche hın
sSsondern. Es ware dies eine Besonderhei dieser Gegend, wIe SIEe
Tür die frühchristlichen Zeiten auch anderSwo, TUr Kleinasien
bezeugt IST ‘) Dieses Fehlen des t I relig1ösen (je-

wIrd berall dort verständlich, entweder UrC zeitliche
und territoriale Entiernung das lebendige Mitgefühl für die „eccle-
S12a militans‘‘ in den Gläubigen verblaßte, oder aber kontamı-
natıve 1ni1ube die reinchristliche eligion, zugunsien anderer
in einen ihr nachteiligen Synkretismus vermengten. Für Pannonien
bot sich hiefür bere1its VOT einiger Zeit eın glänzendes eispie in
einem Kästchenbeschlage AUS (SaSzZÄär. Das uCcC wurde schon
1mM a  re 002 VON HMampel in ungarischer Sprache besprochen die
A  ildungen des Stückes kamen De1l dieser Gelegenhei gleichfalls
ZUTr Veröffentlichung. Engelmann ezog sich 1mM Rahmen ander-
weitiger Untersuchungen ebenfalls aul dieses C ohne aber sich
des Näheren mM1€ dem asichen befassen und, leider, auch ohne
eine Abbildung davon einem größeren Kreise, als die ungarische Zeit-
chri{ft DEeSI1TZT, zugänglich machen *). Da WITr nNnun das UG
SOW1€eS0 in einen orößeren Krels der Beobachtungen einbeziehen
möchten, geben WIr davon ebentalls eine Abbildung. (Fig
Die Beschläge Stammen sonder Zweiflel vVvon einem und demselben
asichen Sie wurden 1mM selben ra geiunden, und hre Maße
entsprechen der gewöhnlichen orm der pannonischen Schmuck-
asichen unachs eine ängere Arkadenreihe 1Ns Auge,

2} Vgl Kaufmann, an!: chr. Arch., 207
tch Ert XAIl, 1902, S A
ngelmann, C.)y 2358
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unter sieben Arkaden Je eine männliche oder weibliche igur unter-
gebrac ist Die Gestalten werden Urc hre Attribute hinläng-
lıch als die Personitikationen der s]1eben aneien gekennzeichnet.
Die el erOoOliine immer nach Hampels Bestimmungen
Saturnus, T, In einem HIS unier die Kniee reichendem Gewande:;:
NC Haupte äang ihm eın schlelerartiges Kleidungstüc auft die
Schultern und al den Iinken Arm hernieder ; In der Rechten hält
D wahrscheinlic eın Sensenmesser ; in der Linken MNag Ihnm, in
Verkürzung dargestellt, eın Szepter die CcCNulter gelehnt sein
In der zweıten Nische Ste eın nackter Mann, s 1Ur hinten
äang ihm VOTN der CcCANulter ein antel niıeder ; die erhobene Rechte
hält wahrscheinlic eiıine eitsche ; die in umfaßt eine ugel,
welche die Gestalt als S o] kennzeichnet. In der drıtten STe una-
Diana ın einem DIS ZUTr LErde reichenden (jewande I1l,. die Kechte
hält m1T gebogenem Gelenke einen Becher ; hinter den Schultern
ireben die belden en des albmondes hervor. In der nÄäch-
sten Arkade sehen WIr den behelmten Mars sitzen ; die Kechte
stemmt sich aul eine StTel auifgerichtete Lanze ; die ın Stützt
sıch vielleicht die Lenden In der ünften sSte erkur en-face,
in kurzem (jewande und miıt längerem antel nıntier SICH : mM1 der
Kechten hält C einen Geldbeutel ; die ın umfaßt das Kerykeion.
Die sechste Gestalt ist Jupiter ; die erhobene 1n ruht Al dem
angen SZeDLCH:: die Kechte hält das Blitzbünde Venus ist die
letizte der Gestalten ; S1e ist mi1t angem Kleide bekleidet, mM1t der
echten and hebt S1Ee ihren Spiegel

Wir bezeichneten die (jestalten nach Hampel mit ihrem
römischen Namen, da W Ir S1e als W ochentage-Bezeichnungen in

Mittelalter in dieser orm überkamen. och en sS1e U1 =

eigentlich nıchts m1t Rom tun, das S1e ebenso AaUuUs dem elle-
nistischen Oriente übernahm, w1e die Provinzen selbst Man VOI»=-

gleiche, W dads hıerüber Maaß reichem ater1a zusammenstellt *).

') Maaß, rnst, DIie Tagesgötter ın RKom und den Provinzen, Berlin 1902,
bes 2761 und auch Des die Bezeichnung des eges, den das Siebengötter-
MOLLV, VO sten über das griechische Massıilien nach (Gallıen kommend, De=-
schreibt. FSs triift sıich schlagend amıft, Was Michaelis in seiner Dez Arbeit
über diesen sagt, SowIle mi1t dem beli else, Beiträge ZU!T Geschichte
des römischen Weinbaues in Gallıen und der osel, beigebrachten Materiı1ale.
Es 1St auch N1IC vergecSsSCH, daß der Verkehr zwischen Kom und Südfrank-
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Auch dıie ächste nalogie unserer (jestalten 1St eın Syrisches
Armband griechischer Arbeit '), m1t den Au{fschriften KPONOCG,

CEANENE, APHC, ZEYC und Es handelt
sich auch hierbe!l offensichtlich um die Urc aneien personifi-
ziertien Wochentage VO Samstag DIS Freitag Um die Lokalıisie-
rung des Stückes noch eindringlicher sien gestalten,
vergleiche Nan die Arkatur, WwWIe auch das weni1ge, W as VO  Z Ranken:-
werk übrig 1e m1t dem Zierrat des bleisarges AUS Saida *) ;
WEn Man In eirac ziehl, daß el Stücke auch schon HFe
das Kleinwerk der Erztechnik sich nahestehen, mMu 1es einen
schlagenden BewelIls der östlıchen erkun unseres Stückes ab-
geben. — 1 )em rel sıch noch die obere Arkadenfolge mMnm1% den 1er
Nischen Die Darstellung ist hier NIC klar ES 1äßt sich
vorerst Nn1ıC bestimmen, oD WITr ın den vorhandenen 1er Nischen
die el besitzen. Wäre 1es der Fall, Wäas sich VOTauUS-

seizen Läbht, WenNnn Nan annımmt, Je ZzweIl der Nischen waren
den Schmalseiten des Kästchens angebracht SCWCESCH, dürfte Man

in diesen Darstellungen eventuell die Personiftikationen der Jahres-
zeıten sehen

In der Nische 1n STe eine T änzerin, m1t hochgefiobenen
Armen, nach 1ın schreitend, den KODI zurückgewendet. Die Arme
Sind irel; ınr el 1st eın eiıchter wehender TETÄOG mit dem CHhAaTrak-
teristischen, das Rokoko gemahnenden, herabfallenden eDer-=
schlage den Lenden ESs 1st die hellenistische Bacchantin mi1t den
Kastagnetten, 1m Uebergang dem syrischen Niketypus, w1e ihn
das palmyrenische Katakombengemälde am charakteristischesten auft
uns überlıeier hat >) Ihre schlagende nalogie finden WITr in der

reic 1m I1 und Jahrhundert, sehr beschfierlich WAarT , vgl Mommsen,
Köm (Ciesch V 71 1 100 IT und 104 ff

) ge be1l De-Witte, in der (Jaz rch. IL, 1877, Aa S,
ge bei Kraus, esCcC chr. unst, I; 236
StrzygowskI1, Orient oder Rom, 4' al Vgl Jetz auch ells Studie

1im etzten Jahrgänge dieser Zeitschr. Natürlich gehen alle die einschlä-
gigen Darstellungen eizten es auft eın skopasisches oder lysiıppisches (Jr1-
gina des V. vorchr. Jahrhunderts zurück. Vgl 1eruber : Joubin De1l rn
Photogr. Einzelaufn. ant Skulpft. V, 1902, col ÖJI, 1419, Del einem Mänaden-
motive AUSs rles. In Bronzeblech finden WIr 1ese Bacchantin auch aul der
ensa Capitolina, eın Rep Rel 379, V, und Römische Mitt. 1906/X Al.

350, Fig 7!
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Darstellung des Monats pril in dem Londoner Mosaik AdUus Kar-
thago *); die Tänzerin hlier räg asselbe Gewand ; den Iinken
Fuß ireckt S1e in leichtem anzschrı weIit VOT ; der intere Fuß
verliert Sich, w1e Del unserem Stücke, in den eichen Falten des
Kleides ; der Kop{1 ist rückwärts gewendet ; die 1mM chwunge DC-

Es ist die Darstel-hobenen Hände lassen die appern spielen.
lung des Frühlingsjauchzens, in dem der Venus geheiligten ona
pri

At est Veneri MENSIS, GUO Floribus TVa

Compta virent, avibus GUO SONGa OMNeEe II  9
W1e die in dem Cod Sangallensis enthaltene ar des Chrono-
graphen VO a  IS 354 unter dieses Bild Schre1i DIie Cerealien tan
den VIT Idibus Aprili Der ypus der Tänzerin ist durchaus
dem Orient eigen: dıie rtokidenschüssel In Innsbruck *) wiederholt
noch 1m ZWOllten Jahrhunder asselbe otiv, mi1t dem Unterschiede,
daß die JTänzerin hier nach orlentalischer den Schleiertanz
Vvoriuhr ir S1e hier aut der CANUSSEe des Daula-daud eher
1m Sinne des Genre, würde ich Tür ihr en auTt der Mono-
machoskrone 1m Ung Nationalmuseum *), S1e augenscheinlich
eine representative olle innehat, die Deutung auTt den rü  ing
vorschlagen. — Nun zurück ZU asichen AUus Csäszär ! hne eın
besonderes Gewicht darauft legen wollen, ich nämlich
tür ganz gut möglıich, die besprochene Gestalt uUunseres Kästchens
als die Personifikation des Frühlings ansprechen können ; und
dies eher, als sich die nächste igur, eın bukolisch auige-
faßter üngling, m1t dem Hirtenstabe in der Linken, und m1t der
RKechten eıne ume VO der Staude rechend, aufs engste mit dem
ackten Hirten des Wandgemäldes dUus Domitilla ilpert, Ma-
ereien 185.) verbinden Jäßt ; el andelt SIC] hier sicher
die Personifizierung des Frrühlings.

Die drıtte Nische In eine 1NUr bIis ZUr Hälfte sichtbare (je-
sSta Illem Anscheine nach ist eın Mann dargestellt, der mi1t der
echten and eın oder einen orb auTt die cNulter hebt
und eın ähnliches Behältnis untier dem linken Arm sich pre

. Franks, On recent excavatıiıons at Carthage, Archeologia, 38, Al,
D Vgl den Aufsatz 1im rtch Ert 1909, AAIX ff

a  e, in Monatsheite Kunstw., IL,
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Der Mann ist uns AaUs verschiedenen Jahreszeiten-Darstellungen
ohl bekannt Ein Bronzebelag AUus dem pannonischen Fundort
VON ene in der ähe des en Mogentiana m1T der Darstellung
der Jahreszeiten bringt den korbiragenden Mann zweimal *). Einen
orb m1T TIrauben räg der ona September des (OOktateuchs auf
dem Rücken einen Korb, m 1t darunter gezeichneten I rauben,
hebt auch der miıt September bezeichnete Mann des Chronographen
VO KE 354 in der Linken In dem arthaginiensischen osaik
CIL halten Herbst, Winter und rühling mi1t beiden Händen
ÖOr mM Endlich Stie unserer Darstellung inhaltlıch w1Ie
Tormal (nur 1m Sinne der koptischen Steinarbei entsprechend
verflacht) das Jahreszeitenrelief der ammlung (jolenischeff AUS

egypien SdllZ nahe *). — Die vierte (weibliche Giestalt bemüht
Sich mi1t dem Fortschaffen eINEs Weinschlauches Ungezwungen
en Man hiıerbel die bekannten alexandrinischen W einlese-
SZCNHNCN, und leg Sanz nahe, in den beiden Figuren eın Herbst-
1dy erblicken Wir besäßen SOMmMI1t 1e Z7W el Darstellungen
des Frühlings und des erbstes Es könnte leicht möglich seln,
da ß die tehlenden je zwel Figuren des Sommers und des Winters

(Girunde gingen Q einen zwingenden run hlerfür g1bt S=
doch nIC da ja eben dıie egenden des östlichen Mittelmeer-
Deckens auch noch in den ersten christlichen Jahrhunderten NUur
zwel Jahreszeiten unterschieden ; das klassische Zeugnis hiefür ist
ganz abgesehen VO en Testament) das Neue Testament, das
11UTr ÜUNDOS und XELLOV enn (Matth. 24, 20, 32).

ewegten WITr uns DIS jetz ıIn einem durchaus heidnischen
Gedankenkreis, wird Nan umSOo schärfifer den Gegensatz
pflinden, der zwıischen den bisherigen Darstellungen und- tjenen der
beiden seitlichen Beschläge errsSc

jJede der Platten ist Urc Je zwel, in kreisiförmige Medaillons
eingefaßte Szenen verzlert. hre Deutung leg aut der Hand 1n

x Hampel, Altert., I, Tar 181
RKepert. Kunstw., Al, 1888,
Strzygowski, Die Kalenderbilder des ronogr. VO re (Erstes

Erg.-Heft z a  f des kals. deutschen arch. Institutes Taf
Strzygowski, In der R.Q.S XII, 1898,
Die Vierzahl ZUr Bildung der Jahreszeiten verwendet, findet sich

Severusbogen und aul Kaisermünzen se1it OMMOdUS bis Konstantin Vgl
Maaß, Die Tagesgötter,
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oben StTe der Pastorbonus iInmitten seiner er darunter der
nackte Daniel in der LÖöwengrube. Auf der echten Platte oben
dürfen WITr wlieder eine christologische _Szene eiwa die alestas,
1im Sinne der kleinasiatischen yXIis des Berliner Museums, oder
die bBergpredigt VOT uns aben, Was ich insofern Detone, als die
Szene selinerzelt VON Hampel aut den aägyptischen Joseph gedeufe
wurde, der seine Brüder empfTängt, eine Deutung, die Tür die alt-
CANrıistiliche uns SONS kaum elegbar ware (vgl. Kraus, RE IL
74)°) Das untere Medaıillon nthält die Opferszene Isaaks, nach
dem cypischen frühchristlichen Formular ; sS1e gehört 7A0 0G Gruppe
mit der and Go  es Ich möchte hervorheben, daß saa
naCcC dargeste ISst, eın TI ypus, Tür den Kaulimann 1Im egen-
saftze ZUT römischen Praxis Syro-ägyptische erkunft, wIe aul
den beiden Pyxiden in Berlin und Bologna, SOWI1e aul einem Kno-
chenstück 1mM Berliner Kaiser Friedrich-Museum, annımmt %)

er diesen beiden, den heidnischen und den christliıchen
Darstellungsgruppen eiinde sich noch eine Anzahl Kleinerer Dar-
stellungen aul dem Beschlage, die sich ohl In keine der bisher1
oCNh Gruppen einfügen lassen dürften

Sie S1nd auf den christlichen Stücken in den WICkeln der
Medaillonkreise untergebracht. Auft dem lIinken eschlag sehen WIr
ın oben einen Flammenstern (?), rechts eine Muschel ; unterhalb
des Medaillons 1n eline runde Scheibe, rechts eine chlange.
[)as untere Medauillon wird der linken eıte oben VON einem
nach echitis, unten VON einem nach 1ın liegenden Delphin Tlan-
1er RKechts oben cheint irgend eın Tier (vielleic Vierfüßler
AUS dem ec herausgetrieben SCWESCIH SCHA® der Rost hat
hier das aterıa sehr rumilert, als das Nan sicher sehen könnte
[)as rechte eschlag ist oben STar beschädigt. Ich glaube in der

1 ) Der gute iırte gilt als Seelenführe beim Uebergang 1NSs Jenseits De-
oOnders auch dort, el in den Katakombenbildern zwıischen den Bildern der
Jahreszeiten, in enen die Auferstehung und die ewige Seligkeit symbolisier
sind, erscheint. Vgl Kraus, Gesch l 101

%) Sie 1ele auch schon AUS der Symmetrie der Szenen heraus, da die ZWeEeI
unteren Medaillons Darstellungen des Ä die oberen aDer solche des euen
veranschaulichen.

Vgl besonders in Bezug aul den gleichen Altartypus die Bronzebe-
schläge AUS Werden (Westfalen) arr. Storia, Bd. VI, CDXLIL

Kaufmann, Har_1dbuch, 337
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inken oberefi Ecke das Medaillon miıt den beiden kleinen Gestalten
erkennen können, das dann rechts, ober dem unteren Medaillon
wiederholt wird Es 1äßt sich dies uUuMmMSsSOo leichter annehmen, als
das darunter befin  IC Symbol rechts unten ebenftalls wıederholt
wurde. Die kleine Ellipse miıt den beiden Frigürchen wird ohl
vorläufig aum allgemeiner Befriedigung gedeute werden kön-
NeN. Hampel sah hierıin das Quellwunder Mosis') 1)as OUV

einem heidnischen asichen AaUuUSsS Intercisa Öölters wieder *);
weiland Engelmänn *) kam dem Sinr_1e dieses Motivs

Die beiden unteren edail-näher, indem E ‚ 1dole* benannte.
ons enthalten dies Ssah schon Hampel Je elne Hand Nur
Nal SN sich geirrt aben, als er annahm, die an hielten irgend
einen Gegenstand zwischen den Fingern; ist infach die gewöhn-
1C Darstellun der apotropäischen A d , des gemen orlentali-
schen Schutzmittels den bÖösen IC  9 Ww1e es sıch 1Im Wege
der (Gjraecia agna auch In talien allgemein einbürgerte *) Fın
Zeichen läßt sıch noch m1t Sicherheit deuten der ern 1n ober
halb des unteren Medaillons

Sterne, Scheibe, Muschel, Schlanze ?), elphine, ole und
I Sind, ob WIr S1E NUun AS magische oder hermetische mulette

Faszination, als apotropäische oder direkt mantische Phy-
lakterien eınes superstit10sen, astrologisc gefärbten Ophitismus,
oder aber als einfache Abraxassymbole e1ines demonologischen
Doketismus betrachten, er Ende doch 1Ur Emanationen der
Syrischen ar der Vulgaergnosis, igurale Gleichwerte 1m dog-
matischen Sinne der Zauberpapyri, der Fluchtafeln und des

' ) rch Ertesitö AAIL, 1902, Vgl auch Marucchi-Segmüller, 3706,
Fig 201

C auf einer, unten noch erwäanhnnenden Bronzehbulle  aus In-
ercısa Sollte sıch vielleicht eine Art VON 508 Alsengemmen andeln
Vgl eıitschr. Ethnol 1887, 691 098 ; 1893, 161, 162, 197 198 ;
1910, 968 - 1913, 207-220

%) Engelmann, C:; 350 und Taf
W ir finden die apotropäische and in Medaillons eingefaßt ebenfalls

auf einem heidnischen Kästchen AaUus Intercisa viermal angewendet (hier N1IC
aDgeD., 1m Journal der Altertumsabt des Ung at.-Museums 18)

>) Vgl Stephani, Die Schlange in de
1874, orphischen Mysterien, St. Petersb
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Sanzceh Poimandrescorpus, und als Solche be]l der westlichen Kirche
SteIis und sStreng verpönt uch das Abendland konnte Ssich ZWarlr
ihres Einflußes NIC Sanz erwehren ; 1Ur eın landläufiges
eispie erwähnen die Gorgo-Fratzen christlichen Sarko-
phagen und WIie welter untien ausgeführt wırd ästchen,
die den Christen mi1t 1Ins rab gegeben wurden. Es Sind Survivals
Von Gepflogenheiten, WI1e WIr S1e reichsten In den großen
heidnischen Nekropolen der Krim wliederlinden )

WiIie konnten U1UuUnNn Tagesgötfter, gnostische Zeichen und rein-
christlicher Sepulkralzyklus auft einem und demselben Gegenstand
atz iinden

ES muß einmal testgestellt werden, daß das Christentum 1mM
esten sich dem Planetenkulte, ınd iermit den Tagesgöttern C
genüber nicht NUr ablehnend verhielt, sondern S1e auch auf das
schäriste bekämpfte: S1e eben das etzte ollwer des unter-

1)aß dem Sel, 1äßt sıch aus den chrıist-gehenden Heiıdertums
ichen Schriftstellern der ersten vier Jahrhunderte DIS ZUr

nachwelsen. „Der amp der rısten dıe Planetenwoche
sagt Maaß *) War aut der Sanzech |LLinıe entbrannt, wurde

eidenschatftlich QSEHUNNE. Aus dem reichen MaterI1al, das aaß
hierzu aufbringt, genügt den aul chrıistiliche Archäologie einge-
SCHNUulten Lesern dieser Zeitschri eın kurzer Hinwels auTt Tertullian
(„De ideololatria“ Y, und 99  d nationes‘‘ 15), auft Augustin „De
CIVZ de1‘‘ VII 15, „Psalmenkommentar‘‘ (Migne 1192 SQ9),

Oschers Myth LEeX., Sp 1697 und ieß in Wissowa-Pauly, Il. Sp. 1988.
Darüber möchte ich natürlich N1IC viel orte verlieren, daß WIr —

wohl diesem ästchen, als auch den Tolgenden, die biblischen ustra-
tionen der Funeralliturgieen (vgl Kraus, Gesch ff.) und der postoli-
schen Konstitutionen 10, al I also gewißermaßen die Koine der frühchrist-
lıchen uns wiederfinden. „Derjenige (1 in den Constitutiones
welcher Lazarus, der seit vier agen tot Wäaärl, der des Jairus Töchterlein und
den Sohn der Witwe Zzu en erweckte, der Jonas nach drei Tagen lebendig
und unversehrt AUus dem el des Meerungeheuers, und die drei‘ Jünglinge AUuUS
dem Feueroifen Babylon, und den Daniel AUS dem Kachen der Löwen her-
ausführte USW., der wird auch uns dem ode entreißen

i Op. cit 257
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und Gregor VON Tours (Script 16  — Merov. Palı 123) Hiergegen
1st Tür Syrien sowohl lıterarisch, als in den enkmälern das Sieben
göttersystem gesichert. Der Syrer Kommodian AaUus der Philister-
STa Gaza, In der zweıten Hälfte des IV. Jahrhunderts, „Warn
seıne Landsleute VOT dem Heidentum mit seinen Götzen, denen
auch 1: einst angehangen habe, ollends vor der Astrologie und
den aneten Die aneten Sind ihm dıie wirksamsten und VOI -

derblichsten Heidenmächte Er glaubt S1Ee 1m (irunde ohl noch,
aber „Die (jestirne des Himmels sSol] Jupiter verwaltet

haben, dieser unzüchtige Gott, welcher den rieg die JMr
janer veranlaßt, den irdischen oge geliebt hat”? der Mars sollte
selbst den Sternen zugerechnet werden, der Ehebrecher, welcher
e des (jatten Eifersucht m1t selner 1ebstien Venus) abgefa
worden 1St D „Von Bedeutung Schre1 weılterhin aaß

ist die Ir hellenistische Münzen gerade Tür Syrien, Kommo-
dians angebliche Heimat, jestgestellte Verwendung gewlißer 1IEer-
kreiszeichen appen der Städte, ölfentlichen Amuletten, dari

Das hat der Hellenismus bIS Aa das Mittelalter 1nINnan

diesen egenden weıter vererbt. Wichtig 1ST, daß der yrer Latıan
die Zeit der Antonine das chaf, W7e er verac  ich sagl, als

Gegenstand relig1öser Verehrung ‚„„Del den ellenen‘‘ in einem
Zusammenhange ennt, welcher auTt astrologische Beziehungen m11
Notwendigkeit inTührt“‘‘ So erscheint WAanNrlıc nN1C als under,
WenNn der Freund des Kaisers Konstantius, Bischo{f Eusebius VON

Hemesa ges 360), unter der Anklage der Astrologie und agle
Urc elinen Volksauifstand CZWUNSCH wurde, sein Bistum VelI-

lassen (Socrat. O; S0OzOm. IMN O, der Hinweis Del1 Kraus

iıne Darstellung der aneten, weilche mit den übrigen Hım-
melskörpern in gewissen gnostischen ystemen eine grobe
spielen, ist in der altchristlichen uns MIC nachzuweisen. Wenn
WITr 1UUN diese Feststellung bel Kraus ° amı vergleichen, W as WIr
für Syrien sowohl lıterarıschen, w1Ie geistesgeschichtlichen
und archäologischen Zeugnissen zusammenstellten. 1äßt sich Tür
die Entstehung uUunseres Kästchens sSschwerlich irgend eiıne andere

Gesch chr. K., 210



@’  K

w:  al

Sa  S

—_  -
D  v

AL

W

, A  , A

är  E

n

W

NS * N

d

/  E

_ D

g—-
R S

sn E

a

y

S ” E D

D
„SJ]UISU0I

Fig.

JIIYIMMNISTIYINUN.LA
SEIYISIAIZUONG
ESII.J9]UT
1It
der

w==.:28«fi
der



178 upka

Gegend beibringen, als eben Syrien, das be1i einer oberflächlichen
christlichen Uebertünche 1mM Girunde doch noch Jahr-
underte INdUrc das notorische est VO allerhand gnostischen
und sonstigen astrologischen Superstitionen ver  1e Bei alldem Y

WdS WIr eute über den syrischen Influx nach Pannonien 1m 111
und Jahrhundert wissen *), leg die Annahme aul der Hand,
dieses STar kontaminative asichen en Syrer In ihre Neue Hei-
mat mitgebracht.

Ebenfalls einen gewissen rad VO Synkretismus weIist das
ächste ucC auft, das In Intercisa 1m aule des Jahres 1903 ZU

Vorschein kam (Fig II.) ESs 1St AUus einem ortigen un Uurc
das Ung Nationalmuseum zugleic mit einer Bronzebulle aulilic
erworben worden, aul deren eiıner e1ıite eın Star stilisiertes schweımn:-:
artıges Tier, auft der anderen aber die beiden anthropomorphen
ole dargeste SInd, W Ir WIr S1e schon oben agı dem Csäszärer
SCrIN1Uum beobachten konnten Zu dem asichen gehörten noch

laut Fun  ericht 64/903, des ournals des Altertumsabt
des Ung, Nat Museums) Medusenköpte, die aber eider verschol-
len Sind

Zu beiden Seiten des Belages lautfen Dreite Bänder nıeder ; die
arstellungen auf denselben Sind der antıken Mythologie entnommen
eus zwelimal, inerva (im ypus der Pallas-Athene) einmal,
Hermes zweimal und Ares dreimal [Das mM1  ere Feld en  1e Be-
schläge mit christlichen, christologisch-heidnischen und alttesta-
mentarischen Szenen: S1e sind dr& hbeschädigt ; auch cheint der
größte e1] tehlen

Das rechte Beschlagstüc bringt zwelilmal den Zeus, stehend, s
in der Linken den Szepter, den C neben dem inken Spielbein aut
die Erde Stützt; die Kechte häl den Blitzbüschel,. hinter der nack-
ten Gestalt S1e Nan den herniederhängenden Mantel urcC die
beiden Ränder desselben gekennzeichnet. en dem echten and-
eın S1TZ der (jestalt en der er des Gottes, den Kopf
zurück Z gewendet. [DIie Darstellung gehört ZU bekannten
Göfterkatalog der hellenischen Welt Um NUr der, eine der unserigen
nahestehenden epliken auf provinzlalem en erwähnen: der

Vgl Ant. Heklers demnächst erscheinenden Bericht in den Jahresheften
des Öst. arch nst 1913
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eus des Altars Aaus Trinquetaille, 1m Museum rles, mit dem
Szepter, dem Blitzbüschel und der Chlamis ähnelt dem unserigen
DIS auf den er, der dort links vom sSte als merkwür-
1ges Zufallspie erwähne ich, daß das ÜC in christlichen Zeiten
mıt einem Kreuze versehen wurde *). Z LDAS dritte Viereck stellt die
Pallas-Athene 1tzend dar, In der Linken das Götterszeptrum ; die
vorgesireckte Kechte hält die i1ke auTt dem O  us Das vierte
Carreau des echten und das dritte des Iinken Beschlages bietet
uns die (Gjestalt des Hermes. aC 1Ur m1t der Chlamis bekleidet,
hält CT In der Linken das Kerykeion ; die Rechte ist in der ruß-
oder Gebetsgebärde hoch gehoben Diese estie des Gjottes ist in
der bıildenden uns HIC ol1t belegt : WITr kennen die Erzstatue
VO Helenenberge *), ann eine in der Farnesina (?) *), und den
Hermes aul dem Steine der „Di1 consentes_“ in avilly ”). —Z AT der
inken Bordüre Ares-Ultor dreimal wlieder. DIie ist
bekannt 2 der ehnelmte und bepanzerte ott m11 der Chlamis
sStie 1< die rechte Hand auTt eine Lanze, die 1ın auTt einen
neben ihm stehenden Rundschild gestützt. och auch diese Dar-
stellung besitzt eine Einzelheit, welche S1Ee AUS der el der DSC-

Ares blickt auft eine, sichwöhnlichen Darstellungen heraushebt
VOT seinen ugen dahinschlängelnde, kriocephale chlange, die In
Augenhöhe trel in der Luft schweben cheint Ich kenne eine
Replik dieser arstellung in eın VON gallıscher Erde Es ist der
oben schon beigezogen Zwölfgötterstein Aaus Mavıilly /) Den Iypus
esprac Sal Keinach ın seinem ataloge der Bronzen des Musee

“ Esperandieu, Kecuell general des Bas-relieis de la Gaule-Romaine,
136 Das OLLV geht unzweiftfelhait aul den Jupiter- Lonans des Leochares -
rück (vgl. Overbeck, G'iriech. Kunstmythol. S. 55) und WUur in der Daganecn
Kleinkunst sehr oft wiederholt, vgl die Münze des Galerius Maximianus,

Scheinbar Replik der Minerva in der Villa edic1.
Schneider, Erzstatue VO Helenenberge, 1im a  1 des Allerh Kal-

serh 1893
*) Keinach, Rep STat. Il 152

uberdem einen a°) Keinach, evue tch 1891, und [[
mit den tTünt (jöttern : Aphrodite, Ares, Hermes, Apollo, Zeus, AUusSs umpfon
(Abbods{ford) vgl elin.,. rKep Kel 1592

Vgl den res der Mainzer Ääule, in den Qesterr Jahresh. 1907,
M auch eine nahestehende Replik uUNseTEeSs Zeus ersehen ist.
ute Reproduktion hbei Espérandieu‚ s UL, 161 D
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St.-Germain *) wobel (1 sechs verschliedene Erklärungsversuche
zusammenstellt, ohne eiıne beiriedigende Lösung iinden Im
Allgemeinen kommt in Anbetracht der zw öl (Götter dieses Stei-
nNnes ZUT Schluße, ‚„Ies douze dieux reproduilralent Lype anterieur
AU X influences directes de ar QIEC SUr ar romaın““. Auf jeden
al mussen WIr Teststellen, daß die hier erscheinenden 1er (jötter-
y NIC Z Gemeingute der späthellenischen (Gjötterserie DCc-
Da werden kKönnen ; m1indest müßten WIT einige erkmale
Iinden, die siıch dem umlautenden irıvialen ema NIC einver-
eiben 1assen

[)ie el der christlıchen arstellungen oberst mi1t
dem Bruchstücke eines Rundmedaillons ein Um eine anscheinend
sitzende, aslatıiısch gekleidete männlıche Gestalt herum Sind Tiere,
SoOoweit S1e erkennbar SINa LÖWEe, Hase, chlange, Huhn, und
er gelageri ; andelt sıch also eiIne Liypische Orpheus-
Darstellung. (jerade diese Gruppe ist eın tarker Bewels dessen,
daß das asichen unmöglich italienischer Import se1In kann. ESs
kann VOT allem eicht testgestellt werden, daß der eschlag
irühestiens dem IIl. Jahrhundert angehört; die ineare Verderbtheit
der Gestalten, die Analogien der heidnischen (Gjötterbilder mit denen
VO Territorium alliens, besonders aber die Aehnlichke1i unsSeres

Orpheus-Typus m1t jenen aul gallischen und englischen Mosaiken ?),
welche de S SI1 in selner oma Sotteranea, 358, m1T gutem
Rechte in dıie Zeit VO Ausgang der Antonine DIS 1n den Anfang
des IV. Jahrhunderts SELZT, gestatien uUuns NnIC ü höher,
denn in die des Il. Jahrhunderts tellen Nun wIissen
WITr aber ®), daß, während die christlichen Schriftsteller des Orients,
SOWI1e auch die bildenden Uunstlier dieser G  n  en das Orpheus-
OLV auch ın der olge recC OTt als Symbol Christi aulifaßten
und eutetien (vgl das rpheusmosaik beim Damaskustor Jeru-
salem ß)} das ohl Tüglich dem oder Jahrhunder zugeteilt
werden mag), die römische Kirche die bildliche Darstellung des
ot1vs N1IC begünstigte ”). Der run alur 1st ın den SYN-

Reinach, Catal des Dronzes du M St Germain, 195
Rev Ärch., OUV Ser. 126 ull Ist. Arch., 1840, 115
Vgl raus, 564
Kaufmann, Handbuch, 451
Wilpert, Malereıen, S
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kretistischen Versuchen erblicken, welche seit dem An-
ange des III. Jahrh. die christlichen und heidnischen een mi1t
einander versöhnen wollten Es IST bekannt, daß Kaiser Alexander
Severus in seinem Larariıum malus neben den Statuen anderer
großen Männer auch die des Orpheus und die des Heilandes aul
tellen ließ Wiıe NUunNn dıe Kirche diesen Versuchen egenüber sich
entschıeden abwehrend verhielt, Mu S1Ee nNUu auch Tortan die
weltere bildliche Darstellung des Orpheus reprobieren. Wenn Ssiıch
nNu die römische Christenheit m1T Ende des zweıten Jahrhunderts
dem OÖrpheusmotiv gegenüber verschloß, das onstantinische Chri
Stusmonogramm SE e6Ss Stückes aber eine Datierung VOT das drıitte
Jahrzehnt des IV. Jahrhunderts HIC zuläßt, mussen WITr
nehmen, das uUC sSe1 außer talien entstanden

Wır beriefifen uns schon 1m vorhergehenden auTt das 1T1STIUS-
MONOSTAaAMM des Beschlages unterhalb des Medaillons ; 1ST, in
einen KreIls gefaßt, 1n unten untergebracht, während rechis

Sie 1Stebentalls in einem Kreise elne au dargeste 1St
hlıer N1IC rein ornamental verwendet, dagegen Sprich die (Gileich-
stellung mi1t dem Monogramm ; in Beziehung gebrac m1t dem
Orpheus und den anderen christlichen Bildern des Beschlages, ann
S1e 1L1UTr als Symbol der Auferstehung gelten, w1Ie S1E auft einem
itel AaUus TEr angewendet ‘ erscheint. Unte_rhalb des Tauben-
symbols erscheımnt eın welblicher KOpT, dem ich aber keine Be-
deutung eilegen möchte, da er scheinbar Qanz ornamental ANZC-
bracht wurde

[)as uniere Segment der bısher besprochenen Keliefs wieder-
holt sich auf dem oberen Knde des christlichen Beschlages,
Wäas als BeweIls dessen gelten MaQ, daß Orpheus, Monogramm und
au N1IC C verschiedene Stanzen, sondern MG ein und
1eselbe Stanze gefrieben wurden. (Es 1ST MC gul möglich
zunehmen, die beiden Darstellungsgruppen sejlen gleichzeitig C
rieben worden, da die j1efe unterhalb des Monogramms aut der
anderen Replik fehlt). EKs Tolgen NUnN sechs uadrate untereinander
(in der Phoftographie sind S1e AdUus Versehen auseinandergerückt
sämtliche in eline und 1eselbe Platte, M 1t Stanze getrieben.

') Le anft, nNnsSCr. re de la Gaule, 330)
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Wir sehen die Erweckung des Lazarus (Christus miıt dem hau
maturgenstabe); den u Hirten, neben einem Baume m1T echtem
Spielbein tehend ; Jonas 1n der aube, mi1t der AaUuUs koptischen
Funden bekannten halb Sitzenden, halb SChHhlaienden (der rechte
Arm untier das aup gelegt) Pose'; das Seetier m 1ıt dem langen
alse IST in der echten Ecke dahingelagert. [)ie rechte el
beginnt oben mi1t dem Quellwunder MoSsis, der Refrigeriumszene,
wenn ich N1IC Er unterhalb cheımnt Moses dargestellt se1n,
wı1ıe E: sich die Sandalen VOT dem brennenden Busche 1öst er
halb ragt (Gjottes Hand hervor ?7) Die unierstie Szene 1st UrC
die ODerha der kleineren Gestalt angebrachte au s auiTife
Christi deuten Das Stück ist plump gearbeite(t, die ber
fläche 1St hari mitgenommen, als daß sıch etwelche Konse-
YJuCnzen In ezug auTt Datierung nach Strzygowski’'s Zusammen:-
stellung ziehen lassen. D ieß sich 1Ur sovıiel über das Be-
schläg jeststellen, daß unmöglıich auft italienischem en ent-
tanden sein konnte die pa Orpheusdarstellung zwingt uns

geradezu, orlentalıschen rsprung nzunehmen, wobe!l die AdUus

Gallien herbeigezogenen Analogien der Götterbilder eın Gegensatz
hlierzu ISt, da 1a der griechische Inilux nach (Gjallien als bekannt
vorausgeseitizt wird, tür Konstantinopel aber die Darstellung der
‚„dI11 consentes‘‘ noch in theodosianischer Zeit, auTt der Säule des
Theodosius, In en Nischen el1iner dort dargestellten asilika, nach-
gewlesen werden kann. ine Divergenz im Stil der beiden, der
heildnischen un christlichen Gruppe, 1St unleugbar. Jene sStTe
auTt der volldurchgereiften hellenistischen Grundlage iesft auf; NUr

S1E dieser uns heterogene emente beizufügen hat, ur
INan den alc eıner ungelenken, „barbariıschen‘“‘ Weise,
in der wesensiremden estie des Hermes, in der vollständig
untektonisch hingehangenen chlange des Marsbildes Und nNun

erst die christlichen Szenen ! Wo mMan nach vorhandenen alten
orlagen arbeitete, In dem ilde des Chrioforos-Pastor DOnus,

INan noch eın Unterleben der Antfıke ; aber in der reindeko-
rativen, raumtüllenden Tendenz des Jonasbildes, 1n der iSsokephalen
Darstellung der Lazarusszene, In der ideologischen Verkleinerung
des YT1SIUS in der Taufszene, In der völligen Verkennung der
Proportionen der J]1ıere 1M rpheusbild, klingt überall eine Iremde
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Tendenz d die (Gjunsten des eellen ehaltes die Formen
vernachlässigt. er dem eellen nhalte, Spricht hıer auch jeder
Hammerschlag des „Künstlers““ die Annahme VOnNn niiker
Tradition ; das C konnte 1Ur entstanden seIn, diese beiden
in1l1ube Antike und ÖOrient, In einem inkohärenten Zusammen-
spiele einer unstar hindrängten, Mas dies NUun Kon-
stantinopel, Urc Frürstengunst die Prämissen olcher Neu
bildung geschafiitfen wurden, oder irgend eiıne andere orlentalische

X

Fig {I11 Bruchstücke eines Irühchristlichen Bronzebeschlages AUS Intercisa, mit
christologischen Darstellungen.

Kunststätte der späten Antike SCWESECNH se1in, der gyutiundierten
hellenistischen unstiar Schon die Germkeime eıner ideolo-
gischen, dekorativen Weise innelagen.

Im a  re 012 kamen während der Ausgrabungen des Ung
Nationalmuseums In Intercisa, unter einigen heidnischen, auch die
Beschläge zweler christlicher Scrinien ZU Vorschein, VON denen
das eine leider 1Ur in Sanz unansehnlichen Bruchstücken erhalten
lıeb, WAdS uMmMsOo mehr eklagen IST, als die Proportionen dieses
Stückes 1in den Einzelfiguren die gewöÖöhnliche (Größe übertraifen
und hierdurch wahrscheinlic auch teiner gearbeiftet 3 als die
bisher bekannten Stücke 1g Das 1ın Viereck stellt das
kanaische under dar der UT das seitlich VO opfe StEe-
en Monogramm gekennzeichnete Heiland breitet die Kechte über
T el HUQ das dreivierte Profil der Gestalt und dıe patheti-
sche OSe der degagierten Kniee SInd dem ypus der hellenisti-
schen Heroengestalten entilehn Die ZW €1 Tolgenden Bruchstücke
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entstammen derselben Darstellung und ergänzen sich gegenseiltig :
ist der ULTE 1upP.$ in einem kurzen Chiton mıt dem Lamme

auftf den Schultern Als Charakteristikum Tür das Gen re, dem
die Gestalt entnommen 1St, wächst neben dem Hirten eiIn Strauch
dus der LErde Der ypus des (jotthirten entstammt dem Oriente
Das in der orlentalischen Kirche als kanonisch geltende, und 1M
Gjottesdienste des Ostens eine hervorragende olle spielende uch
des Hermas, der ‚Pastor“‘, das gerade In diesem eılıle sicher noch
dem ]. Jahrh. entstammt, nthält schon das Bild des (jotthirten
ES ist zwär hier nicht der Heiland amı gemeint, sondern der
ußengel; doch entspricht dessen vollständig jener des
Christus [Der Verfasser der erkios-Stele, der Bischof VonNn

HieropolIis, bekennt sich als Nachfolger des keuschen Hir-
ten Klemens VON Alexandrien z1e Ööfters das Symbol des guten
Hirten Del, und in dem Hymnus, der dem zweiten 1IC: des Pädagogus
einverle1 Ist, nenn Sa Christus den 3 LOLLLYV XOVOV SAGLALKWV. 1ıne
der altesten uns erhaltenen christlichen Malerelen des Orients, das
Arkosolgemälde ın Kyrene, das WITr eıder 1Ur AdUus der opie des
a kennen, da das rigina scheinbar zerstört worden 1S
biıetet gleichfalls den gu Hirten [DDie Belie  el dieser Darstel-
lung ist aber 1mM Östlichen Mittelmeergebiet SJanz verständlich,
die hellenistisch geschulte (jedankenwel „alle möglichen mytholo-
gischen Gestalten, deren Legende NUur die geringste bukolische
Anspielung DESTALLELE::, m11 pastoralen Attributen au  eie
Das unansehnliche Bruchstüc des etzten Vierecks anscheinend
die auie Christi ZU Gegenstand. Hierauft deutet die kleine
Gestalt, neben der eine größere stand, VO welcher aber NUr mehr
die der Vorigen übers aup gelegte and noch erkennen ist

ach Mitteilung des die Ausgrabungen leitenden Dr. Anton
Hekler kam gleichzeitig m1T den jetzt besprochenen Bruchstücken
auch eın vollständigerer christlicher Käsichenbelag Tage. Er
bestand AUS vier Streifen, VON denen Je zwel, ämlıch die 111=

“ „ LAÜNTNS TOLLEVOG Y VV , bald nach 216 Chr.
acho, Relation d’un VOVaSCc dans la Marmarique, la Cyrenaique eicCc

(1827—1829. Tat 51 fn Stor Tat. 105
Zum ypus vgl Clausnitzer, Die Hirtenbilder In der altchristlichen uns

alle, 1904, If 14, 30, it
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leren Zwe] und die seitlichen Zw el reılen identische Darstellungs-
gruppen einschlossen. Außerdem 1StT noch das Bruchstück elnes
schmäleren Streifens erhalten, der als oberer er ınterer) SC
verwendet ward (Fig IV)

[Dieser schmalste Streifen enthielt in iortlaufender Reihenfolge
die Darstellung eines, einen Hasen verfolgenden Hundes Man
enn diese Szene aus zahlreichen epliken, besonders aut ig1l-
aten, auch aul Bronze ‘ Sowohl die zwel seitlichen, WI1Ie die
zwel mittleren Bänder w1iederholen 1e dre1 otive Auftf dem oberen
und untersten an sSind 1es in Kreisen untergebrachte Öpfie,
und ZW äalr S1Ind 1m mittleren Kreise immer die Öpfe der zwel
Aposteliürsten einander gegenübergestellt, 1mM nächsten Kreise olg
immer eine Gorgonenmaske, und 1mM dritten ndlich immer eine
Porträtherme WISCHen den einzelnen Kreisen, die C einen
Astragalus gebl  © werden, eiiınden siıich einzelne Figürchen oben
und unten in den He die Kreise gebildeten WICkeln er der
reıflen WIrd oben und ıntien durch eine AUS anelinander ggreihtenstrigılı gebildete Zeichenfolge eingesäumt.

[)as Rundmedaillon m1t den KÖöpfien der beiden Apostelfürsten
gehört dem tradıitionellen ypus, welches WIr in schönster Äus-
führung in dem Bronzediskus des Museo cristiano, AaUus der Homi-
tillakatakombe, kennen gehört ZU e realen T ypus, ist
in uUuNserem aber Star skematisiert. Konventionelle Buch-
stabenzeichen hınter jedwedem opfe mögen vielleicht als ET
und ULU: Bruchstücke der beiden Apostelnamen, gedeute werden.
nmıiıtiten der ZzwW e1 Ööpfe erscheint oben das konstantinische Chri-
sStusmonogramm, Was ZUr Genüge den Abstand in der technischen
und bildlichen Ausführung uUunSsSeTrTes Exemplars und jenes des Museo
crist1ano, das Urc de OSSI in die Zeit der Antonine gesetzt
wurde, rklärt

Es darf uns kein under nehmen, aul einem par-excellence
christlichem Stücke das Gorgoneion wieder iinden ESs 1St eben

ö Strzygowski, Cat. gen 9037, I, ne we1lteren Repliken.
Vgl Armellini, iıne Bronzeplatte mit den Bildnissen eirı und Pauli

eiCc. R.QO:S, 18883, 130— 1306 Oons in Medaillonform nachzuwelsen bei arı
Stor. für die Kleinkunst XAXXI a, Z S /, 3, und
CECCGCOFE XX auT Girabsteinen : BECOCLXAXXITV 11 und auft Gjemälden :
111

W



Frühchristliche Kästchenbeschläge AUuUs Ungarn 187

der Desteingeführten ypen der späten Antike Gaedechens !)
SCHhreli hierüber „Die STIC 1SC römische uns hat uns keinen
tigürlichen Schmuck häufig überliefert WIC das Medusenhaupt“
ES verdan außerordentliche Häufigkeit dem apotropäischen
WweC den als 1nnD1 der widerwärtigsten, abschreckendsten,
erstarrendes Entsetzen hervorrufenden Häßlichkeit besser als irgend
ein anderes Symbol eriullen vermocht Die weite Verbrei-
tung des aubens den DöÖösen 1C und die hkeit
HRC den höchsigesteigerten übertriebenste USdruc des Hohnes
und der Wut WIC GT Gorgoneion lag, jeden Dösen dämonischen
E  MS brechen verbunden m1t der ornamentalen Anpassungs-
Tähigkeit die dem Rund des Fratzengesichtes eigne(te, erklären den
unübersehbaren Gebrauch der VO diesem Symbol VO Beginn
DIS ZU Ausgang des Altertums, gemacht wurde Wir Iinden die
Gorgonenmaske denn auch Öfters AT Bronzekästchen der der
UNSCTISCH gleichen Verwendung ämlıch abwechselnd m1T Porträt-
medaıllons Das Berliner Kaiser FriedrichMuseum erwarb
AaUus egypten (IV a  r Ar auch die agyptische Abteilung des-
selben Museums besıiıtzt EIMES .

)as drıtte RKundmedaillon nthält die Porträtbüste Man-
eider 1ST der (je-Nes m1T diademartigen an Haare

Sichtsausdruc des KOpfTes e den anliegenden Sinter sehr De-
einträchtigt WAalC en kaum lohnendes Unternehmen autfgrun
dieser este den KOopf ikonographisch Testzustellen

Wır gehen den kleinen Figürchen über, die den WwWICkeln
zwıischen den einzelnen Kreisen herausgetrieben wurden 1n
VO Petrus-Paulusmedaillon ellnde sich oben eCcInNne igur deren
Deutung FTOTLZ der meNnriac wıiıederholten epliken INIr NIC
gelungen 1St Am nächsten 1e sich senkrecht gestellten
oge denken CiHe Annahme, die uUumMSO mehr tTür sich hat als
sämtliche weIlitere Figürchen der 1erwe entnommen SIind ntier
halb der eben erwähnten igur sehen WIT SS Kückenansich

Gaedechens, Das Medusenhaupt VvVon Blariacum Bonn, 18574
uch ders „Eberkop und Gorgoneion als Amulette‘‘ a  Nn Vereins er-
iumsir. eiınlde. 40, 1869, 2039,

Ziegler Pauly--Wissowa AILV,
Strzyzowski, Cat SCcHh 1046 — 1049, abge Bildwerke 8292
usf. erz agyp Altert 1899, 395, Nr.
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dargestellte Biene, bessere Wiederholung derselben rechts 1Im etzten
Zwickel nach dem Porträtmedaillon Die Biene ') besitzt in SpäTL-
ntiker eIit eine markante symbolische Bedeutung in ezug aut
das Funeralwesen ; nach Plinius (Al 03), Vergilius (Georg 256)
und ohannes ] zetzes 129) SCHaliien die Bienen die oten
hinaus, eın Hinwels auft den Aberglauben der wiederkehrenden
oten, S1e setizen sich auTt keinen verwesenden (Ar

VIIL, Man Phil 38) worin sich in funeraler
Beziehung der Unsterblichkeitsglaube deuten äßt Die Biene ist
aber zugleic eın ethisches Symbol tür den Christen ; SIE Ist inn-
bild des Friedens Pal 230); erecChte und Iromme Seelen
wurden Bienen genannt orphyr de abst 9 vgl ur1p.
Hipp. {1) Eustathius, eiıner der besten Kommentatoren ntiker
exte, vergleicht die Christen m1t den Bienen (op VII 1, 2) der-
selbe Verfasser pricht auch VO  } den Bienen des Hermes (op XXV
11), W as De]1 der synkretistischen Neigung einzelner Irühchristlichen
Sekten, die (Gjestalt des Hermes-Psychopompos mi1t Christus
VErmMEeCNZCNH, hier ebenftfalls in die Wagschale in oben neben
dem Gorgoneion 1äßt sich wohl eIWwAS klarer aufl dem untersten
Streifen) eine Art Reptilie vielleicht 1decCAse estimmen.
Rechts VO Gorgoneion oben, erkennen WIr einen Pfau er
dessen symbolische sprach Strzygowski be]l Erörterung der
nach dem ypus der Lebensbrunnen gestalteten syrischen Kanones-
ogen N auf .Jeden Fall gehört cT den ständigen RKequisiten der
Reifrigerienszenen ; in der koimeterijalen Malere1l er vielTac
als das ausgesprochene 1NnnD1 der Unverweslic  1t 1m Paradiese
wieder * und 1indet infolgedessen seine logische Verwendung bel
einem funeralen Gegenstande, W 1€e asichen ist RKechts
und iın unterhalb der Gorgonenfratze befindet sıch Je eın Del-
phin, der AaUuUs der Nase Wasser emporspriftzt. hne aut die De
kannte Müntz-Schultze-Kraus  sche Kontroverse in Sachen der christ

) Vgl A Deutung den Artikel Melissa in Oschers Myth. Lexikon
Sp. 264 f! und den Art Biene in Pauly-Wissowa RE. V Außerdem

Glock, Symbolik der Biene, Heidelberg 1891, und Jahn, VUeber den Aberglauben
des bösen Blicks be1i den en (Ber. Verhdl sächs. Ges WI1SS.,
Leipzig, 1855, _-

Strzygowski, Der LDom Aachen und seine Entstellung, Berlın, 1904
Kaufmann, Handbuch, 2313
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ichen Deutung des Delphinsymboles einzugehen, Sich 1mM
Allgemeinen behaupten, daß der Delohin ın funeraler Verwendung
eine Anleihe des christliıchen Ideenkreises die alexandrinische
PAdSanc Gedankenwe darstellt, da C Teststeht. daß das TIier auch
1mM christlichen Sinne als Führer der eele nach dem Paradiese
gilt So Iinden WIr eine Paganc Anspielung auft die VON göftlichem
Schutze geleitete ZU Todesreiche, WenNn aul dem Igeler
Sekundinergrabmal uns eine el VON Delphinreitern begegne ')
die RKeise 1Ns unbekannte Jenseits und der Schutz der el tür
die eele des Verstorbenen scheinen amı angedeutet: Nan wünscht
dem Verewigten Ur das Symbol des elphins eine glückliche

Ins Jenseits *). Gleichbedeutend Ist C wenn eine große el
römischer Grabsteine in den beiden oberen en J1e einen Delphin
auiweisen [070 vgl., W as Münz in Kraus 353 hiergegen
einwendet, SOWIEe Schultze in selnen Arch Stud 12, O1, 100,
der den Delphin überhaupt 1Ur als Ornament ohne symbolischen
ezug gelten lassen WI1 Das Motiv wird auch varlıert, WEenNn
D in der des (ilebels zwe] elphine neben einer Musch_el
erscheinen. iıne eltere Derivation des otivs ist, Wenn beson-
ers aut Sarkophagen und Grabaltären Stelle der Muschel eine
Porträtbüste T1 >)

Die christlichen Darstellungen in den Vierecken der beiden 1tt
leren reılen beschränken sich auTt drel thaumaturgische Szenen.
Der nackte Daniel in der Löwengrube S{e in der Oranshaltung
zwischen ZzwWwel Löwen; den Kahmen der arstellung bilden rechts
und 1n je eine alme In der zweıten Szene rtweckt Christus
den Lazarus m11 dem, über den Sanz eın dargestellten oten
ausgestreckten Thaumaturgenstab;; über den Spiralartig verzierten
Mumiensarg, hınter Lazarus, sSte das Christusmonogramm. Die
dritte Szene stellt das kanaische under dar, diesmal m1t ZzW el
Christusmonogrammen rechts und ın Häupten des Heilandes
Es die auch SONS in der Sarkophagskulptur belegte Sechszahl

') Vgl fü das olgende : Keller, Tiere des ass Altertums, Innsbruck,
1887, 230)

2 Griechische Grabinschriften tragen öfters die VUeberschrit TAOL
vgl Gerhard, Prodrom 258

Stephani, 1Im russischen Compte-Rendu VO re 1870, 135



190 Supka
der rüge aufT, die scheinbar auft eine apokryphe JI radition zurück—-
geht ESs handelt sich be]l diesen Darstellungen offensic  ich
Ilustrationen AdUus dem urchristlichen Gebetswesen, W1e WIFr solche
In dem pseudozyprianischen zweıiten (Gjebete kennen lernten, WOZU
sich allerdings e1n, wahrscheinlich eschatologisch erklärendes

A *

F
%.  Y  Z

%.

A  N
B  A

D  n

E

Fig, Türchen AUS Bronze mit der Porträtdarstellung der Apostelfürsten

Paradigma des en Testaments gesellt. Auf jeden Fall cheint
mır festzustehen, daß WIr in dem asichen N1IC inftfach eın
Schmuckkästchen erkennen en muß, zumiindest in den
christlichen Stücken, eın direkt Funeralzwecken verfertigtes Be
hältnıs selIn. jegegen spricht ZWAäarT der große Fund 1M ra der
Kaiserin Marıia, der Tochter des 1lıcCho und ema  iın des Hono-
r1US, 1m kaiserlichen Mausoleum neben St eter, In silbernen
Kassetten eine große el VON Schmucksachen, L.delsteinen und
Perlen Zu Vorschein kam ; Der in diesen asichen vorgefun-
dene und VO LUCIUS Faunus (Antichitäa rOmMane ( 10) verzeich-
neife mMundus muliebris räg aber sehr den Stempel des Ver=

einzelten sich, daß WIr unmöglich e]ne dieställige allgemeine
De RossiI, 1Im ull 18063, 531
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Gepflogenheit denken können. ESs ehl uns in den Ausgrabungs-
berichten jeder Anhaltspunkt Tür den ehemaligen Inhalt unsSserer Kas-
seiten ; der Gedanke jeg nahe, daß S1e als Reliquienbehältnisse
dienten, die dem Verstorbenen 1Ns rab mitgegeben wurden, eine
E, Tür die WIr eine große Zahl lıterarischer Anhaltspunkte be—-
sitzen ')

Höchstwahrscheinlic bildet den Rest einer Lipsanothek viel-
leicht eınes RKeliquiars AUSs einer Altarmensa das 1ürchen AUs

Intercısa Nr 20, 19006, des Journals der Altertumsabt des Ung
at.-Museums), das auTt einer elıte ZWarTr Drehscharniere auiwelst,
auft der anderen aber sicher niedergenagel WAaäar (Fig V) )as
uC wurde AI erworben; fehlen uns die näheren Angaben
der Fundumstände )as JTürchen WAarT ringsherum mM1 einem Perl
<tab verzier(, den ein lersta au Die des Feldes
nahm e1in, HCC einen erista eingerahmtes Rundmedaillon ein;
innerhalb dessen WIFr dıe SCHON oben behandelten Porträtbüsten der
beiden Apostelfürsten erkennen. Leider 1äDt dıie rhaltung des
Stückes wünschen, die Photographie verzerrti Uure die ÖOÖIlI-

teilhaite Schattengebung die beiden Öpfe ; doch 1äßt sich Del gul
einfallendem |_.ichte die WenNnNn auch eIWAS barbarische Nachbildung
des 1m Bronzediskus der Domitillakatakombe vertretenen Typus
erkennen. Spuren VON kleineren Zieraten, die das Rundmedaillon
1m Viereck umgaben, sind noch erkennen.

Unsere Darstellung der Erkenntinis, WI1Ie die auTt elle-
nischer Grundlage beruhende antike Formenwelt 1mM einzelnen Urc
das hereinsickernde orjentalische Wesen überwuchert worden ist
Bedeutete dieser Synkretismus den Untergang der ntiıken elig10n
1m Sinne rec Dieterichs, bewelst ET auch wieder einmal;,
und diesmal In gu Nutzanwendung, die ahnrhei des O1{ m 16-
verstandenen Philosophenwortes : IX VE OSr

Vgl hierzu Taus 881 T., SOWwIe Swoboda, Frühchristliche
eliquiarien des Münz- und Antikenkabinetts Mitt Zentralkom-
m1SsS10n, Wien,



kın orlıentalisches Incensorium.
Von de aa

Fast gleichzeitig wurden in Zwel eben erschienenen Heften
deutscher Zeitschriften orlentalische Weihrauchfässer publiziert, in
den „Mitteilungen des kalserlich deutschen Instituts, Römische

1913, 183 VON Dr Fr Drexel, un in der „Zeitschri für
hrist! Kunst“, 1913, 117 VOoOnN Johann eorg, Merzog Sachsen
Ersteres, jetz in der Großherzogl. Altertumssammlung In Karlsruhe,
kam AaUuSs Alexandria ach Rom und VON dort nach Deutschlan
die ZWEeI VO Herzog Sachsen publizierten wurden VON ihm in
Alexandria erworben. nen möchte ich eın weliteres, gleichfalls
AaUus egypien sStammendes hinzufügen, das Kaufimann VOT

einigen Jahren in Alexandria Tür die ammlung des deutschen
Campo Santo Rom erworben hat

Das karlsruher auchia ist eın viereckiges, aut vier Löwen-
klauen stehendes eia AdUus Kupferbronze, aul den 1er Seiten mi1t
durchbrochenen Darstellungen gezler{ ; den Deckel bildet eın Löwe,
der einen LEber zetre16ßiC). Ohr und Schnauze der beiden l1ere
dienen ebenso WI1Ie die durchbrochenen Seitenwände als Ausgang
des Weihrauches AÄAm Deckel eilanden sich ursprünglich ZzWel
eitichen ZUuU Aufziehen ; NUur die inge Sind noch vorhanden, in
die S1e eingriffen. Das viereckige eia selber hat keine inge
oder Ketten gehabit ; konnte also HIC geschwenkt werden.
Drexel Seiz das Stück in die spätantike Zeit ; ob eın he1l1dn!1-

9 16 „einen Kampfi zwischen Löwen und eT. das OLLV au{i
en Sarkophagen auft den Eckkanten häufig wieder, hier, un die es en
bewältigende Aac des ! odes anzudeuten
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sches oder christliches Kultgefäß WAaT, oder aber profanem eDraucC
diente, äßt Sıch NIC entscheiden.

Unzweifelhaf christlich, aber viel Jjüngeren Ursprungs SInd die
beiden Rauchfässer des Herzogs VO Sachsen el SInd runde
ehälter, mi1t dre1 eiichen Das eine, das allein eın größeres
Interesse beansprucht, hat auft der Außenwand in Relief Sechs
biblische Darstellungen ; eın Decke] € WEenNnNn überhaupt Je einer
vorhanden geWeESCH ist. (Koptische Rauchfässer en keinen Deckel).
Der Besıtzer nımmt tfür asselbe die Zeit VOTr 1000 d ohl eın

TIrüher Ansatz

Das xemplar 1n der ammlung des ampo Santo Taf.IV) 1S1 eın
zylindrisches, auft rel Basen stehendes eia mıt einem, in einem
Scharnier beweglichen Deckel Die Basen oder Füß: lautfen nach
oben In ein Dreiblatt AUuUSsSs Die Wandung des Zylinders ist gla
der Deckel 1St VON einem durchbrochenen, nach oben sich VeTI-

engenden Rebengewinde in Relief umgeben, wobei Blätter und
Irauben m1t einander abwechseln, die Blätter nach oben, die
Irauben nach unten, eın OTIV, das Ssich aut unzähligen ntiken
und späteren Monumenten dieser Art wiederholt er dem
Traubengewinde, Urc dessen Oeiinungen der auc des Incenses
selinen Ausgang Tand, sSte über einer kleinen rhöhung eine ugel,
auTt welcher eın oge mi1t halb ausgespannten Flügeln (?) SItzi ; INan

braucht nNıIC den ägypitischen Totenvogel denken ; wahr-
scheinlich ist elne au Drei inge 1Im oberen an des
Zylinders, Jje in der über den drel üßen, Taßten die drei
etichen, VON denen noch Bruchstücke in den Stiar OXydierten
Ringen stecken. Der en des Gefäßes hat sechs 1mM Kreise eın
1ebtes gestellte Löcher, den glühenden Kohlen VON unien her
die notwendige Luft zuzuführen. DER karlsruher wWwWIe das SÄCH-
Sische xemplar konnte die Kohlen, da solche Löcher jehlen, NUur

MHre stetes chwenken glühend erhalten, während das des ampo
santo mittels der QOefinungen 1mM en die Kohlen in lut erhielt,
auch Wenn das Weihrauchftfaß auft den en hingeste oder aber
auigehängt Wa  —

Die orm des Incensoriums ist eine stilvolle, ußerst
geflällige, die noch aul eine gute Kunstperiode hinwelst. ıne DC-



de Waal

Nauere Zeitbestimmung ist De] diesen Gegenständen, Ww1Ie überhaupt
für orjlentalische unst, sehr schwierig,

Man hat In koptischen (Giräbern vielTfac solche Incensorien
gefunden ; nach Drexel besıitzen allein die Berliner Sammlungen
deren 3 ob S1e exorzistischen WeC hatten, die In
iüsse der Dämonen VON der Leiche abzuwehren, oder ob S1e das
1nnD1 des (jebetes Tür die Abgeschiedenen (Incensum
ISTLL fe benedictum ascendat ad fe, Domine, ef descendat
NOS misericordia UQ el 1m rOom ituale MAas dahingestellt
bleiben Das Weihrauchfa des ampo SAanto hat ohl unzweiflel-
haflt lıturgischen Zwecken gedient ; w1e STar die Verwendung VO

aromata beim ottesdienste sSschon in der ersten Hälfte des vierten
Jahrhunderts WAaäTfT, uns der er pontificalis *) in den chen-
kungen Konstantins tfür die VO  —_ ihm ıin Kom erbauten Basıiliken ;

in St eier [ymiaterium UFOo DUrFISSIMO, CHu.  S DEMMIS
Ique ornatum AUMEerO L DENS Iib X  7 sub CIvitatem nHO-
chiam Aromata Iib CL sub CiVvitatem Alexandrıiıam
aromata b STOrace Isaurica Iib sub CIvitatem Armenıua
STOrace Iib C  9 aromata CASSIA Iib G aromata CASSIA Iib

[Daß INan auch 1m Abendlande Weihrauch und andere Wohl-
gerüche in den Sarg legte, uns der Befund De1 der Eröfinung
des (irabes der hIl (jervasius und Protasius Mailand 1Im a  NC
1864 ; in dem Schrein, in welchem der Ambrosius die (Gjebeine
beigeseizt a  e, fanden sich INCENSL ed T1 Aarom. (de ROoSsSsI, ull
1864, 21) Gregor VO Iours (de glor1a confessorum cap. CVI)
berichtet VO Begräbnis der Ra egundis, die 1SsSın CapSamhl
lıgneam Tecerat, 1n UUa COTDUS aromatıbus conditum incluserat.
Für den stien eigenartig aber cheint der Brauch SCWCSCNH sein,
eın Weihrauchsfa mıf glühenden Kohlen un rauchendem Incens
unmıttelbar VOT dem Verschluß in das (Girab der Leiche
tellen

') ed uchesne, l‚ 174 SCyu
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ıne merkwürdige Parallele der Vision Konstantins jefifern
die VON Kobinson In exXis and Studies 164 veröffentlichten
Various Sahedic FragmentSs, der ern VO Bethlehem beschrieben
wıird als 2Ti Sfar IN the form of wheel, 1ts figure eing Iike
C  9 miıt der Auifischritit Thts LS eSuS, Fhe S5on (j0d. Das EeI-

innert eın Fresko des Jahrhunderts 1m Coemeterium Cyriacae,
1m Sterne das konstantinische Monogramm Christi! StTe (de Rossi,

Bull

Bel den rbeıten ZUTr Konstantinsfeier IST, SOWEeIlt ich sehe, eine
kleine Mitteilung unbeachtet geblieben, die de Rossi 1m Bull!l 1890, 26
brachte Das lteste Verzeichnis VO RKeliquien ZUrT Deponierung 1m ar
einer Kirche, das de Rossi kannte, war je 1890 Del eil In Al-
gier gefundene mMIt der mauretanischen Provinzialdatierung, die uNsSerIrMm

re 3590 entspricht. Das Verzeichnis beginnt de LZNO CFUCIS, de
erra pPrOMIiSSLONIS nbt NAatus est FISTUS. Wir üriten hıer ohl das
Ilteste nschriftliche Zeugnis Tür die Verehrung VO Splittern des
Kreuzes und VON Deponierung derselben 1Im sepulcrum Itarıs VOT

uns en Wenn aber die Verehrung einer Kreuzpartikel schon
dıie des Jahrhunderts DIS nach Airika gedrungen WAdl, dann
legen ja NUr wenıge Dezennien bIis ZUu Bau der asılıka aul olgotha
Urc Konstantın undHelena

Untersuchungen un rxDeıten 1n uJer asılıka VOonN anta Croce
d1 Gerusalemme en über dem untier enedi XIV geschlagenen
Kirchengewölbe des Mittelschitfes In rıischer ar vortreiilic E1=
altene Wandgemälde des Jahrh.’s an’s 1C gebracht. In einem
reiten Fries der beiden Langseiten sind in Medaillons, jeder miıt
seinem Namen und den Lebensjahren bezeichnet, Adam und die
Stammväter des Menschengeschlechis dargestellt. Noch bedeut-
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aber sind die Resultate der architektonischen Untersuchungen,
die uns anseNnnliche VUeberreste des sessorlanischen alastes aus der
Zeit der Antonine, dıe mbauten In den agen Konstantins AA Her-
stellung eıner christlichen Kirche, die weIiteren architektonischen Um-
wandlungen 1mM On 12 un Jahrhundert VOT Augen führen, DIS
enedi XIV 743 das ehrwürdige Bauwerk In der JeLz VOT uNls
stehenden OoOrm entstellte Wir hoiffen 1m nächsten eine e1In-
gehende Schilderung WrCcC einen der Leiter der rxDelıten bringen

Hugo ahtgens, Marıa LM Kapıtol öln MOM 2921 S., mıit
Aa 149 exX Schwann, Düsseldorf 013

ıne nach nhalt, w1e Ausstattung gleich ausgezeichnete Mono-
graphie über eıne der Interessantesten Kirchen des rheinischen Rom,
„das selner Anlage nach merkwürdigste romanische Baudenkmal N1IC
T der Kheinlande, sondern Deutschlands‘“ Die Auigabe, die sich
stellte, W dl 16 NUrT, chronologisc die einzelnen auteıle Ixieren,
SsSondern auch, en Bau In den ganzen Zusammenhang der unNsST-
geschichtlichen Entwickelung einzustellen“ In ersterer Beziehung 1St
erst VON die hier durchaus unentbehrliche, eingehende Untersuch-
ung des Unterbaues VOTSCHOMMEN, un doch in der Hauptsache
VoO arheıl gebracht worden, WenNn auch noch NIC alle Fragen
beantw sind. Die Annahme hat die größhte Wahrscheinlichkeit
iür sich, daß die Kirche sich auf den Substruktionen eines Tempels
er  Q w1e der omhügel, AdUus Inschriften nachgewiesen, einen Mer-
kKurtempel rug DIie Verheerung OINs 355 UT die Franken Hai
jenen Tempel ZEISTOLL: der über den Ruinen rbaute Palast des
merovingischen ajlordomus ist ure Plektrudis Z In eiıne
Muttergotteskirche umgewandelt worden. unter Beifügung eines Non-
nenstilts ; der kleeblättrige Ostbau ne der Krypta ist eine ein-
heitliche Neuschöpfung des Jahrhunderts. Um Aden an In den
ganzen Zusammenhang der kunstgeschichtlichen Entwickelung ein-
zustellen®, hat die TIricorenbauten IN Rom un talien, 1Im Orient,
In Frankreich und (Germanien In ihrer einiachsten Anlage, WIe in
ihrer Entwickelung Z0 0 Vergleichung vorgeführt. Wenn bel der
Besprechung der Herumführung der Seitenschilffe die psis S. 166
bsıieht »”  VOI den noch sehr 1mM Dunkel liegenden Vorstuien der rüh
christlichen CIr hatten ın Kom die Basiliken VO Sta Maria
magg10re, VON San Sebastiano, VON Zwöl{f posteln, VON San Cosma

Damiano, In Neapel die asılıka Severiana solche, literarisch, WwWI1Ie
monumental ezeu Umgänge, lauter Bauwerke des und ahr-
underts ; eben dort Wäl, hinter dem bischöflichen Stuhle, das Matro-
NECUM, der reservierie latz 1Ur Frauen (Vgl de Rossi, Bull. 18550, 144 seg.)
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Zu der Aufzählung der Käpitole, 29, Tüge ich AdUus den Martyrakten
des Saturnin, der unter Decius 2500 als Bischof VON Toulouse
den Martyrtod erlitt, hinzu, daß er eıne parvula ecclesia Juxta CApl-
tolium a  @;} Z ode .verurteilt, wurde er einen Stier ebunden

Interund dieser de Superiorl Capıtoli parte inunter getrieben ;
DFLIMOS descensus LDSLUS gradus capıte Olltso eic (Ruinart, Acta
incera art 302 seg.) Aus dem Massenfunde VON mehr als
200,000 Kupfermünzen in der Nähe W SCTIET Kirche wird Nan miIit eCcC
aul eın Öölfentliches (Gjebäude als aerarıum oder auch Münzstätte
schließen dürten, Sahz S W1e In Rom auf dem Kapitol die Iuno0 Moneta

Wir hätten amı eine autlfallende Paralleleihren Jempel
In Rom In der Muttergotteskirche VON Aaracoellt

Der Eintluß der lombardischen uns aul die euische (S 178)
wıird unzweilfelhaifter, E mehr WIr S1e 1Im und Jahrhundert
In Sanz talien dominieren sehen. pezie In Kom weılisen eten
Maria In Irastevere und zahlreiche andere Kirchen-Skulpturen ONgO-
hardiıschen 11Ss In Ciborien-Altären, Ambonen und Chorschranken
auft, in olcher enge VON Fragmenten, daß die Annahme VOoOnN KÖT-
pDerschaiten lombardischer Steinmetzen, un dann gewi auch rchi-
tekten, durchaus begründet erscheint. Seinem Ursprunge nach Ist
„romanisch“ gleich „longobardisch“.

Taifrali, Thessalonique quatorztieme sSzecle A Paris, (jeu-
ner 013 atrali, Topographie de T’hessalonique. AA

Jat un läne ne Texbildern Paris, euthner 1913
el bBücher, VOIN dem er  n Verfasser, sind 1m gleichen

re erschienen, die Krıegswirren aul dem Balkan die ugen
Kuropas fesselten Thessalonich, schon 1m ertum und mehr noch
In der byzantinischen Periode Ure Sseine Geschichte, WwW1e 1156
seine Monumente eiıne der hervorragendsten Städte des europäischen
UOstens, ist rTeicl altchristlichen Bauwerken VO Ende des Jahr-
underts ab, un WenNn die hervorragendsten Basiliken später VON
den Mohamedanern okkupiert worden sind, o haben S1e un spezlie
hre Mosaiken eın noch immer günstigeres esCHIC gehabt, als
anderswo manche Bauwerke, die ohne ınn Tür das Alte FeStTAaN=
riert oder VO Iun AdUus NC gebaut worden SInd Die beiden VOI-=-

liegenden erke, die jedes uUurc eın Vorwort VO Charles jehl
eingeführt werden, können tür UNSeEeTIC Zeitschri 1Ur In SOWEeIT In Be-
tracht kommen, als S1e altchristliche und mittelalterliche Monumente
behandeln, also In ersterer Schrift das Kapitel ALe Cult des Saints‘
(p 130—148) und In der andern 1m MC das I1l Kapitel ‚MWIESiS
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monuments bvzantins‘‘ (p 149 — 201). Der Schutzpatron der ader Dimitrius, ist allen Zeiten NIC bloß AdUus relig1ösen, Ssondern
auch aus politischen und ökonomischen Gründen hoch erehrt worden
Die ihm gewel  € Tünischiffige asılıka miıt Säulen, AdUus der ersten
Hälite des Jahrhunderts, seIit Bajazet ] (1481 — 1512) Moschee, ist
noch eute VON Innen, WI1Ie VON en reich geschmückt mit Mosaiken,
weilche vorwiegend Szenen AdUus dem en des Dimitrius, dann
aber auch Marienbilder wiedergeben, da der Kult der Gottesmutter
besonders hıer CNLC mi1t dem des Schutzpatrons der verbunden
WarT er diesen Sanhnzen Mosaikschmuc wIird demnächst eine
eigene Monographie Adus der bewährten er VON Charles 1e
erscheiınen

Baumstark, Oriens christianus, Malbjahrhefte 1ür die un des
christlichen Orients Band 012 Leipzig, Harrassowitz.

Von der olge 1eg Tür das Jahr 012 In ZWEe1 Heften der
zweiıte Band, 395 SO C: unsS,. Wie In der en Serie. ist auch
hier der auf drel Abteilungen vertel extie und Uebersetzungen,
ufsätze, Mitteilungen, Forschungen und unde ; daran schlieben sıch
Besprechungen l  nd der STeIis VOonN Baumstark selber redigierte Lite-
raturbericht ZAU der ersten Abteilung hatten Im vorliegenden Jahr-Heer, Maas, Vardanian und Graf, der zweiıiten Hengstenberg,
VO Grüneisen, Baumstark eiträge gelieiert der Band bietet
eine ülle manigfaltigsten Materials ZUT Bibelkunde, Patristik, agiographie, 1turgik, Homiletik Z Ikonographie un Architektur
Um 11Ur das eıne oOder andere herauszugreifen, stellt sich neben
Mengstenberg’s „Der Drachenkampf des eiligen Theodor“, Kar' ] T1uUum-
bacher letztes, VOnN Prof Dr Ehrhard O11 herausgegebenes Werk
„Der heilige eorg In der griechischen Veberlieferung‘‘, der
Drachenkampf allerdings erst 1Im Jahrhundert In die Legende eiIn-
{wi Ikonographisch geht die Vorstellung zurück Z die Christus-
bilder nach Ps Conculcabis leonem ot draconen, w1Ie WIr S1e auTt
einigen altchristlichen Lampen des Jahrhunderts dargestell sehen
und die hre Vorbilder sicherlich aul Mosaiken der Basiliken hatten

Prof eer in reiburg vermehrt die VOnN Jahr Jahr steigendenSchätze der Bibelforschung UFe „Neue griechisch-saidischen Van-
gelieniragmente‘“‘ ZU den Perikopen der Osterwoche AdUuSs den Papyrus-
iunden VO Akhmim in paläographisch getreuer Wiedergabe. Der
ecNnNnıtarıs Vardanian verölfentlic eiıne Predigt des Timotheus vVvOonNn
Alexandrien, CAhulers des Athanasius, auft die Heimsuchung Mariae
Del Elisabeth, d  b Bezeichnung der ungirau als YEOTÖXOG schon
VOT dem Ephesinum Dei ÖOrigenes un ippolyt VON Rom belegt Ist
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Die Feier des Fesies der Visitatio Ist darnach schon für die Zeıit des
Athanasius Tür den Orient erwiesen Vardanian gibt die Predigt

in lateinischer Vebersetzung der armenischen Uebertragung dus dem
Jahrhundert. Wenn Baumstark 40 1 Fragmente koptischer

lıturgischer Handschriften behandelt, wiederholt er el mıiıt
andern orten den Wunsch, der schon VOT Jahren ausgesprochen
wurde, dessen Erfüllung aber wesentlich erleichter ist, dem
Liturgiker NIC NUur „einen UVeberblick über das gesamte liturgische
aterıa der koptischen Kirche‘“‘, sondern eine „Zusammenfassende
Einführungsschrift in die koptischen Liturgiker‘‘ bieten, hnlich
wIe Baumstark Tür den syrisch-Jakobitischen Ritus In seinem Buche
Festbrevier und Kirchenjahr der syrischen Jakobiten getian hat Einen
weıiteren Schritt diesem 1ele ging Baumstark In seinem er
Die christlichen Literaturen des Ortents eipzig, Die urch-
WeQ sehr eingehenden Besprechungen sind meılstiens VON Baumstark
geschrieben, dessen Riesentlei überhaupt den Löwenanteil dem
gyanzen uCcC hat Man wird NIC anstehen, die Deliden ersten

der Serie des dem Besten in der orlıentalıschen
Literatur der Gegenwart zählen

Fa Fnnn —  Fnnn — Der Anzeiger Tür CANArıistliche Archäologie NuUum
erscheimnt 1Im Heit 014
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DIie Quellen den 1L4e Pontiticecum
Romanorum

des Bartolommeo Platina
Von

Dr SCHORN

FKine Untersuchung der Quellen der 99  1tae Pontiticum Romano-
rum  e des Bartolommeo Platina ist ebenso interessant WwIe schwierig —
interessanft, weil die ı1ten eın eispie sind, w1Iie eın Humanist des
15. Jahrhunderts Geschichte SCHNreli und das ihm Gebote stehende
aterı1a Denutzt, schwierI1g, weiıl dem päpstlichen Bibliothekar
eine ungewöhnliche enge VON Quellen, die eichen literarischen
Schätze des atıkans Z Verfügung standen, VO denen i 1e nach
Bedürinis un Neigung ebrauc machen konnte, und weıl die
schriftstellerische Gewan  elit des Humanisten die Spuren der enu
ZUuNg leicht verdecken kann

Vorliegende Arbeit versucht ın erster Linie die Mauptquellen est-
zustellen, die Platina seiner Arbeit zugrunde gelegt hat iıne
Analyse der eDen- und Ergänzungsquellen glaubte der Veriasser 11LUT

tür AÄle ersten Jahrhunderte geben mUüssen, we1l ast NUur tür diese
Zeit solche in ogrößerer Anzahl und in weiterem Umfang herange-

sind x

Drei Hauptquellen lassen sich 1ür dıe Papstgeschichte tfeststellen
die Historia Ecclesiastica des holomaeus VON Encca, der er
Pontifticalıs ecclesiae Romanae und die Dyekaden des Flavius
Blondus

Der Auisatz W äar bereits VOT dem Erscheinen Von Fueters Geschichte
der neueren‘ Historiographie abgeschlossen. mmerhin konnte dieses grund-
Jegende Werk nachträglich noch berücksic:  1gt werden



* Schorn

Aut holomaeus hat Platina selbst sich manchmal erufifen LSs kann
sich also hlier NUur noch U den Umfang un die Art seıner Verwer-
iung andeln Da zeig sıch denn, daß die Quelle sehr viel mehr he-
Z als ıtıert IST

on gleich beginn des erkes ist eıne Benutzung des
holomaeus nachweıisbar Wie dieser seine Kirchengeschichte,
beginnt auch Platina seine Papstgeschichte mıt Christus egel-
mäßig werden diejenigen LErlasse und Verordnungen der Päpste, mels
ungekürzt, AUus der Kirchengeschichte herübergenommen, die sich in
dem 35  1  er pontikcalis“ nı iinden Besonders TÜr die Iteste apst-
geschichte, TUr die das Papstbuch NUurTr ürftige Nachrichten jelert, wird
holomaeus leißig ausgeschrieben. Aber auch tür dıe spätere Zeit,

der 35  1  er pontificalis“ immer ausführlicher WiIrd, werden Öölters
noch Nachrichten duS der Kirchengeschichte ZUT Ergänzung heran-
gEZOLECN. So sıch Platina mit den Angaben über den
aps Sabinian tasıi Sanz Tholomaeus *

I, ist Ecclesiastica a d Vita Sabinlilan! :11b Al Capn
Anno. in OCO eal Gregorii ‚. Sabinianus, CU1US patrıa 19-

apOostOlatus officıum aSsSUumiıitur noratur, mer1to quidem, (Gire-
g0or10 SUCCeSsSsIT. OmMO enım ob-Sabinianus, SIVEe Savinianus, CUIUS

18N0tUm, quod s1bi COTMI- OCO natus, obscurlor mOrı

peti meriıtis e1uUS, qula NO DUuS, reDus gestis Gregorii VIr!
sanctissim! adversatus estfut bonus Nnomo, qulia

natus est depravare virtuosa
SUl antecessoris

Bel Deusdedit Agatho ( Leo I, Johannes werden die
Notizen Aaus dem Papstbuch mıiıt Worten des Tholomaeus ergänzt
und vervollständigt 2 Die Begegnung Stefans mıt Ludwig dem
Frommen wird iast vollständig nach dem Bericht des holomaeus
geschildert *), und VOIN artin Il bis auf Agapet decken sich die
die Päpste betreiftenden Angaben in der Hauptsache m 1t der Kirchen-
geschichte des Lucchesen. er diesen Berichten, die sich spezie
miıt den Angelegenheiten der Päpste elassen, werden eine
el anderer Nachrichten, VOT em kürzere oder längere rzäh-
lungen VO dem en und den Schriftften der Kirchenlehrer, die
Zeitgenossen der einzelnen Päpste 9 AaUS holomaeus erüber

Diese Angaben sind in der ege ın die Formel „ Sunt
quI1 Sscribant‘‘ oder „Terunt Iu1sSse‘‘ eingekleidet. ntier diesem
„QUL verbirgt sıch meIls kein anderer als holomaeus Bei der Be
nutzung der Kirchengeschichte machen WITr Öölters dıe Beobachtung,

urator1ı erum Italicarum scriptores. Tom 11
ist ecclesıjast. 11b. Xl, CapD 19, I1l Cap 1, 4, CN
ist eccles1ast. 11ıb Ä Cap. 19,
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daß Platina die Zitate, die n dort vorlindet, m1t größtem ohlbe-
herübernimmt ;

%' R @. lıb I1 CaD m a'f-ı d Vita Sotheri
Hic etiam CONStituUIT, ut legitima Instituit 1tem, legıfıma habe

NO atiur UXOT, ut artıınus reiur UXOT, nN1Ss1 CUl SAaCerdos
Cusentinus scribunt, nIS!I DEr instituto benedixisset ei QqUamM p_

sacerdotem tuerit benedicta rentes solenn! marıto
parentibus solemniter radıta collocassent, QUAMYUEC et1am p —
paranymphıiıs Custodita, Cavens ranymphae de INOTE custodivissent.

multis periculis qQqUaC solent CON- Gratianmus tiamen NnNOC de
iingere In matrimonils. S{IU CerTeFuUuMEVAarI'S LO A SCFTDALE
tem abetur AA. quaest. Utri VeTrO SI{ attrıbuendum, egen-

tes diiudicentCap Verum es  D quod
dıctum Capıtulum (jratianus
videtur asCrıibere KW aTrı-
ST DdC, sed potest CSSC,
q uod ıtulus SI{ COrrup{us, SICUH
ei multi alıl, SCr1pftorum VIt10.

11b XVII Can KLa Vita Doni
terunt beatum uardumsub NOC etiam empore Edu

ardus Rex nglorum In sanctitate Angliae M sanctıitate in DFC-
Justiti lorens NOVerCa SUaq, t10 tum abıtum IU1SSE, * qUuUEM

ut dicıtur, dolo OCcCCiditur, miraculis Cerite OllS Iraude 1N-
COruscando. teriectum onstat His

e Richardus SC 1DLOTDie Quellen zu den Vitae Pontificum Romanorum  5*  daß Platina die Zitate, die er dort vorfindet, mit größtem Wohlbe-  hagen herübernimmt ; z. B. :  T'ho1.; 1ib. HL cap. 7.  Platina, Vita Sotheri.  Hic etiam constituit, ut legitima  Instituit item, ne legitima habe-  non habeatur uxor, ut Martinus  retur uxor, nisi Cui sacerdos ex  et Cusentinus scribunt, nisi per  instituto benedixisset et quam pa-  sacerdotem fuerit  benedicta et  rentes solenni pompa ..  marito  a parentibus solemniter tradita et  collocassent, quamque etiam pa-  a paranymphis custodita, cavens  ranymphae de more custodivissent.  multis periculis quae solent con-  Gratianus tamen hoc de-  tingere in matrimoniis.  Istud au-  cretumEvarısto/ascrtbit  tem statutum habetur XXX. quaest.  Utri vero sit attribuendum, legen-  tes diiudicent.  VCap +  VeErunm est quUoa  dictum capitulum Gratianus  videftur ascribere Evarıi-  SO DA dn  sed potest esse,  quod titulus sit corruptus, Ssicut  et multi alii, scriptorum vitio.  Hb XN Cap: 26:  Pa ca Donn  „...ferunt et beatum Eduardum  >4 SEDB NOc. eHamı temMpore ‚Edu-  ardus Rex Anglorum in sanctitate  Angliae regem sanctitate in pre-  et justitia florens a noverca sua,  tio  tum habitum fuisse,‘ quem  ut dicitur, dolo occiditur, miraculis  certe novercae dolis et fraude in-  Coruscando.  terfectum constat.  His’ addıt  ut  e  Richardu s  SCHMDLON  NS E1 aM A bWS.  SMI RICHAFAMS, SANC-  sanctum Majolum abba-  tus Majolus abbas, cum  tem quiıin CIu0n 0aco magı  SUDETNASSE N .. Cmacense  num sui apud posteros vitae et  coenobium, ad Dominum migrans  miraculis exemplum reliquit.  „... Magnum sui exemplum reliquit.  Jib. XVIIL._cap. 16.  Vita Beneciicti VIL.  2 CD NC NS GE  - Huius ‚etiam. tempore fore;  bat Gerardus Cameracensis  aM  C amenace nm  e€PISCOPUS,  ut  SICKKDUT  episcopum doctrina et moribus ..  Vincentius. Hic clarus in vita  maano in DELK US SE  et doctrina et magnus in palatio  imperatoris claruit....  Das Werk des Tholomaeus wird bis gegen seinen Schluß, genau ge-  sagt, bis auf Bonifaz VIIL, von Platina fleißig ausgeschrieben. Noch bei  Lucius IIl. wird es zitiert als Quelle dafür, daß zu Zeiten dieses  Papstes Petrus Comestor und Abt Joachim von Calabrien gelebt hätten,  eine Notiz die sich allerdings auch im „Liber Pontificalis‘“ findet ').  ') cf. Lib. pont. Vita Lucii, ed. Duchesne, II pag. 450. ;ISS e{ 1AamMm 1 C DUS.
CT4+DBI11I RACHATAULS,, SdN C- SPALT] C-L.U- M Majjolum Q 5 Da
S Maljolus a  ansı (: te qu1iııiın CTUNLTAGCO M d
gubernasse Cluniacense I1 S{ apud pOosteros vitae
cCoenobilum, ad Dominum migrans miraculıs exemplum reliquit.
‚. NMAaQNUum SU1 exemplum reliquit.

ıb CapD Vita Beneciicti VIN
secribit VM GCIENTILUS: GeDie Quellen zu den Vitae Pontificum Romanorum  5*  daß Platina die Zitate, die er dort vorfindet, mit größtem Wohlbe-  hagen herübernimmt ; z. B. :  T'ho1.; 1ib. HL cap. 7.  Platina, Vita Sotheri.  Hic etiam constituit, ut legitima  Instituit item, ne legitima habe-  non habeatur uxor, ut Martinus  retur uxor, nisi Cui sacerdos ex  et Cusentinus scribunt, nisi per  instituto benedixisset et quam pa-  sacerdotem fuerit  benedicta et  rentes solenni pompa ..  marito  a parentibus solemniter tradita et  collocassent, quamque etiam pa-  a paranymphis custodita, cavens  ranymphae de more custodivissent.  multis periculis quae solent con-  Gratianus tamen hoc de-  tingere in matrimoniis.  Istud au-  cretumEvarısto/ascrtbit  tem statutum habetur XXX. quaest.  Utri vero sit attribuendum, legen-  tes diiudicent.  VCap +  VeErunm est quUoa  dictum capitulum Gratianus  videftur ascribere Evarıi-  SO DA dn  sed potest esse,  quod titulus sit corruptus, Ssicut  et multi alii, scriptorum vitio.  Hb XN Cap: 26:  Pa ca Donn  „...ferunt et beatum Eduardum  >4 SEDB NOc. eHamı temMpore ‚Edu-  ardus Rex Anglorum in sanctitate  Angliae regem sanctitate in pre-  et justitia florens a noverca sua,  tio  tum habitum fuisse,‘ quem  ut dicitur, dolo occiditur, miraculis  certe novercae dolis et fraude in-  Coruscando.  terfectum constat.  His’ addıt  ut  e  Richardu s  SCHMDLON  NS E1 aM A bWS.  SMI RICHAFAMS, SANC-  sanctum Majolum abba-  tus Majolus abbas, cum  tem quiıin CIu0n 0aco magı  SUDETNASSE N .. Cmacense  num sui apud posteros vitae et  coenobium, ad Dominum migrans  miraculis exemplum reliquit.  „... Magnum sui exemplum reliquit.  Jib. XVIIL._cap. 16.  Vita Beneciicti VIL.  2 CD NC NS GE  - Huius ‚etiam. tempore fore;  bat Gerardus Cameracensis  aM  C amenace nm  e€PISCOPUS,  ut  SICKKDUT  episcopum doctrina et moribus ..  Vincentius. Hic clarus in vita  maano in DELK US SE  et doctrina et magnus in palatio  imperatoris claruit....  Das Werk des Tholomaeus wird bis gegen seinen Schluß, genau ge-  sagt, bis auf Bonifaz VIIL, von Platina fleißig ausgeschrieben. Noch bei  Lucius IIl. wird es zitiert als Quelle dafür, daß zu Zeiten dieses  Papstes Petrus Comestor und Abt Joachim von Calabrien gelebt hätten,  eine Notiz die sich allerdings auch im „Liber Pontificalis‘“ findet ').  ') cf. Lib. pont. Vita Lucii, ed. Duchesne, II pag. 450. ;Huius et1am empore ore

Dat (jerardus CAamer\4 en s ıs ELG M C  eracensem
eD1S5C0OMUS, u f CI k epI1SCopum OCIrına ei moribus .
Vi n La Hic Clarus in viıita MAaSNO In Dr SO 11108 SE
ei doctrina ei MASNUS In alatıo
imperatorIis clarult

Das Werk des holomaeus wIird DIS seiınen Schluß, OC
sagT, DIS aut Bonitaz VIIL,, VOnNn Platina leißig ausgeschrieben. Noch Del
[ UCIUS 111 WwIrd CS zıitiert als Quelle afür, daß Zeıten dieses
Papstes Peirus Comestor und Abt Joachim VO Calabrien gelebt hätten,
eine OI1Z die sich allerdings auch 1Im 99  1  er Pontiticalis iindet

') c1. L.1D. pont. ita Lucil, ed. uchesne, DaSı 4550).



Schorn

Doch 1ST gerade die atsache daß Tür diese Nachricht ausdrücklich 100
OmMaeus 1tiert wIrd Ca Beweis alur daß Platina sich Tür diese Periode
mehr die Kirchengeschichte als die spärlichen Angaben des
Papstbuches hält Für die Schilderung der unier Anwesenheit VON
200 000 Menschen stattgehabten Inthronisation aps Coelestins
wIird holomaeus als Augenzeuge angeführt Was zugleic Z
daß Platina tür diesen Abschnitt zeitgenössischen ufor greift

Die Kirchengeschichte des holomaeus VON Lucca 1ST alsSO
Quelle dıie Platina sehr ausglebiger W eise enutzt hat Sicher 1ST daß
l S1C viel äufiger heranzieht als die spärlichen /Zitate schließen lassen

Wenn ich oben emerkte daß Platina nıcht selten Zitate AUuUs
anderen Schriftstellern Adus der vorliegenden Quelle spezie AdUus
TITholomaeus anstandslos herübernimmt uß hier gleich eINE
AÄusnahme VON dieser Gewohnhei jestgestellt werden Sehr häufig
WIrd der Kirchengeschichte des holomaeus CIn „Cusentinus“‘
ıtıert WOMI1I Romuald VON Salerno un ZW ar dessen Chronik g_
meın 1ST Es S1e UU Sanz duUS, als ob Platina diese Welt-
hronik selbst eingesehen Was ja NAC verwundern WäalC

da En UrCc den iteren Hinweis bel holomaeus mMm wieder aut das
Werk auimerksam gemacht wurde S lassen sıich nämlich eiNe

el VON Stellen 1i der Papstgeschichte die sich bel I holomaeus
NIC iinden aul den „Cusentinus“‘ zurücktühren Doch 1ST nicht
Sanz ausgeschlossen daß diese Stellen auch uns nıcht mehr
oder noch MG bekannten Redaktion des holomaeus enthalten
dıe Platina enutzte

ESs MNMOSECN CINI1SC besonders auliallende Uebereinstimmungen
un Aehnlic  eiten m1L der Chronik Omualds angeführt werden
Bereits TUr die Persönlic des Papstes Alexander sınd die

moribus SCHIOT die sich NUrWorte eingefügt „JUVENIS aetate
bel omuald *) vorlinden (Gjenau erhält c5S5 sıich der Vita
allıst!ı m1T der Notiz daß die VON diesem aps bestimmten Fasten
später aul den Beginn der Vier Jahreszeiten jestgelegt un diesen
Zeiten auchn die eihen VO Priestern un Bischöien vollzogen
wurden 3 Unter LeO mmm ] und Vigilius m—n  m—n werden KUurz die orgänge
aul den Konzilien Chalcedon un Konstantinopel ast WOTINC nach
Romuald erzählt *) Die Vita Gregors —— = 3  —— = 3 ecC sich in ersten Teil
etwa ıs ZU Bericht über die Aussendung der Missionäre nACHh England
inhaltlıch un ormel]l tast vollständig mıt der ronık omualds

Ü 1US autem coronatıon1ı interfulsse ducenta miılıa hominum Ol0-
scribit, ei et1am aiiuısse atetur ıfa Coelestin!ı V)
uratorı 7,59
omualds Chronicon
Das 113
pag 119 120
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olgende Stellen scheinen esu aut Romuald zurückzugehen, ste
iIinden sich Del keinem anderen der VON Platina benutzten Schriftsteller.
Romua Chronicon, pas 120 Platin d., Vita Gregorili

Hic laetanıam maırem Praeterea VeTrO supplicationes
Institult, institultque stationes majores, qUOS Graec!i etanıas
Tier1 ad Sanctum Petrum, In Na- Cant, primus institult Stationum
ale Domini, In Epiphania, In Dom!i:- QUOQUC MagNam partem, maxıme
nıca de Passione, in Maj1orI1 SCIU- autem QUa«C in basilica eir] ha-
tin10rum, In Pascha, ei in 1S bentur, die Natalı esu Christi, ın
Paschae, In Ascensione, iın Pen- Epiphanıla, 1ın Dominica Passione,
eCosien, In Natale Apostolorum, In 1bis Paschae, in Ascensione,
In tertia dominica de Adventu, In Pentecoste, natalibus Aposto-
in dedicatione eiusdem ecclesiae, lorum ın tertia dominica ventus,
qQua« est ın Octava Sancti Mar- In dedicatione eiusdem basılicae,
tinl, In Sancti Andreae, In 1eiIesti0O SanctiAÄndreae, in cathedra
dra Sancti etri, in aetanıa ma]j0- etrl, dum mal10r etanılıa NT, in
T In OMN1 sa Quatuor abbato uatuor emporum... Ne
Temporum. VeTITO ulla in VIr sanctiıssımusDie Quellen zu den Vitae Pontificum Romanorum  7*  Folgende Stellen scheinen bestimmt auf Romuald zurückzugehen,sie  finden sich bei keinem anderen der von Platina benutzten Schriftsteller.  Romualdi Chronicon, pag. 120.  Platina, Vita Gregorii I.  Hic laetaniam maiorem  Praeterea vero supplicationes  instituit, .  instituitque stationes  majores, quos Graeci letanias vo-  fieri ad Sanctum Petrum, in Na-  cant, primus instituit. Stationum  tale Domini, in Epiphania, in Domi-  quoque magnam partem, maxime  nica de Passione, in Majori Scru-  autem quae in basilica Petri ha-  tiniorum, in Pascha, et in Albis  bentur, die Natali Ilesu Christi, in  Paschae, in Ascensione, in Pen-  Epiphania, in Dominica Passione,  tecosten, in Natale Apostolorum,  in Albis Paschae, in Ascensione,  in tertia dominica de Adventu, et  in Pentecoste, natalibus Aposto-  in dedicatione eiusdem ecclesiae,  lorum in tertia dominica Adventus,  quae est in Octava Sancti Mar-  in dedicatione eiusdem basilicae,  tini, in Sancti Andreae, in Cathe-  diefesto SanctiAndreae, incathedra  dra Sancti Petri, in Laetania majo-  Petri, dum maior letania fit, in  re, et in omni sabbatho Quatuor  sabbato quatuor temporum... Ne  Temporum.  vero ulla in re vir sanctissimus eC-  KG  anno Mauricii im-  clesiae deesset, synodum habuit  perii quatuordecimo .... synodum  apud sanctum Petrum quatuor et  episcoporum XXIV ad Corpus  viginti  episcoporum, qua certe  multa sustulit quae nocitura, mul-  beati Petri apostoli congregans,  de necessariis Ecclesiae decernit.  ta addidit quae profutura....  Außerdem klingen auch mehrere Nachrichten aus der Profange-  schichte sehr an den „Cusentinus“ an. So z. B. in der Vita Evaristi  . fluminum traiectiones ac itinera peri-  die Worte über Trajan: .  culosa tuto et saluberrimo opere composuit“, die sich auf die für die  Kaisergeschichte benutzten Quellen nicht zurückführen lassen'). Be-  sonders auffallend ist der Irrtum, den sowohl Platina als Romuald *)  von Julian, dem Nachfolger des Aelius Pertinax, verbreiten, den sie für  den berühmten Rechtsgelehrten und Verfasser des „Edictum perpe-  tuum“ halten.  Beide Schriftsteller stimmen auch darin überein, daß  sie die Gemahlin des Perserkönigs, Caesara, zur Zeit des Papstes  Vitalian nach Constantinopel kommen und. dort die Taufe empfangen  lassen.  Im Leben Gregors II. decken sich die Angaben der beider-  seitigen Verluste in der Schlacht bei Cenon wörtlich mit Romuald *).  Sowohl Blondus als auch der„LiberPontificalis“, die für diese Zeit Haupt-  quellen sind, weichen in der Zahlenangabe von Platina ab. Grosse  Aehnlichkeit mit Romuald*) zeigt auch bei Gregor Ill. die Nachricht  ') Romualds Chronicon, : pag. 60.  ?) Platina, Vita Victoris , Romualds Chronicon, pag. 64,  3) pag. 138.  *) pag. 139—140.Hic AannO Mauricil 1M- clesiae deesset, synodum habuit
per1] quatuordecimo synodum apud Sanctium Petrum uatuor
ep1sSCOoporum XXIV aldı Corpus vigint! epI1scopOorum, QUäa cerie

mu sustulit qUuUa«c noCitura, mul-beatı e{ir! apostoli CONSTESANS,
de necessarıils Ecclesiae decernıit. ddidit qQqUaC profiutura....

uberdem klingen auch mehrere Nachrichten Aaus der rofange-
SCHNICHNTIE sehr den „Cusentinus“ SO in der Vita Eva_risti

i1luminum trajecti1ones tinera perI1-die Worte über Trajan: DA

culosa tuto ei saluberrimo COmMpOSult“, die sich auft die tür die
Kaisergeschichte benutzten Quellen NIC zurückiführen lassen '). Be-
sonders auffallend ISst der Irrtum, den sowohl Platina als omuald ®)
VO Julian, dem Nachiolger des Aellus PertinaxX, verbreiten, den S1Ee 1ür
den erühmten Rechtsgelehrten und Verilasser des „Edictum PDPC-
uum“‘ halten el Schriftsteller stimmen auch darın überein, daß
S1Ee die ema  ın des Perserkönigs, Caesara, ZUr Zeit des Papstes
ı1talıan nach Constantinope kommen und dort die aute empfangen
lassen Im en Gregors decken sıch die Angaben der bDeilder-
seltigen erluste in der ac bel Cenon WOTrtIlIC mMıt omuald *).
Sowohl Blondus als auch der,„Liber Pontificalis‘‘, die tTür diese Zeit Haupt-
uellen sind, weichen 1ın der Zahlenangabe VON Platina ab (jrosse
Aehnlichke1i mıt omuald ‘) zeig auch Del Gregor 111 die Nachricht

) Romualds Chronicon,  pag.
*) Platina, ita Victoris ; Oomualds Chronicon, pag. 64
ö ) pa

pas 139 —140



Schorn

VO dem Hilfegesuc dieses Papstes an Karl Martell und den uUurc
arls Vermittlung zustandegekommenen Frieden miıt Liutprand. In
der Vita Zachariae 1äßt sıch Platina eIwas eingehender über die Per-
SONILIC  eit Liutprands und über seiıne Nachfolger, Aldeprand und
Katchis dUus und auch dort die Teilung des Reiches Kar|!
artells untier seiıne ne d  9 beides Stellen, die sehr Star. Ro-
mua anklingen. Die Verordnungen Ludwigs des Frommen, WwIe SIEe
bel Gregor auigezählt werden, scheinen auch mMıt ziemlicher Sicher-
heit auft die Chronik des Romuald zurückzugehen, wI1e folgende CGie-
genüberstellung zeig

Romuald, DaSı 157 Platin d Vita Gregorii*8  G. J. Schorn  von dem Hilfegesuch dieses Papstes an Karl Martell und den durch  Karls Vermittlung zustandegekommenen Frieden mit Liutprand. In  der Vita Zachariae läßt sich Platina etwas eingehender über die Per-  sönlichkeit Liutprands und über seine Nachfolger, Aldeprand und  Ratchis aus und führt auch dort genau die Teilung des Reiches Karl  Martells unter seine Söhne an, beides Stellen, die sehr stark an Ro-  muald ') anklingen. Die Verordnungen Ludwigs des Frommen, wie sie  bei Gregor IV. aufgezählt werden, scheinen auch mit ziemlicher Sicher-  heit auf die Chronik des Romuald zurückzugehen, wie folgende Ge-  genüberstellung zeigt :  Ro mua 1d, pası 157.  Platina, Vita Gregorii IV.  .... Quo vita decedente Gre-  .... Ad Gregorium redeo, qui  gorius  tituli  sancti  presbyter  tantae modestiae fuit, ut electus  Marci a Romanis electus, sed non  a clero populoque Romano, non  prius Papa est ordinatus, quam  prius pontificium munus obire vo-  legatus Ludovici imperatoris Ro-  Iuit, quam a legatis Ludovici im-  mam venit, et electionem populi  peratoris ab eam causam Romam  qualis esset examinavit. Ludovi-  missis, qui diligenter tamen elec-  cus autem imperator natura cle  tionem discusserant, confirmatus  mentissimus, quamvis in magnis  est. Fecerat id Ludovicus non su-  saeculi sublimitatibus constitutus  perbia motus, sed ne jura imperii  esset, humilitate tamen altius emi  amitteret, qui natura clemens et  nebat, qui in initio sui imperii  humanissimus sit habitus, quique  causas Ecclesiarum diligenti cura  jura ecclesiae et dignitatem sem-  pertractans, constituit, ut Christi  per tutatus sit. Instituit enim, ne  ministri non essent humanae ser-  Christi servi ulli servituti  huma-  vituti obnoxii, et unaquaeque ec-  nae subiecti  essent et ut una-  clesia suos haberet sumptus vi-  quaeque ecclesia suos proventus  vendi communiter, ne alicuius ava-  haberet, unde sacerdotes viverent,  ritia ministerio ecclesiastico ad  ne ob inopiam rerum cultum di-  proprium abuteretur quaestum, nec  vinum desererent, neve ob necessi-  propter inopiam cultus neglige-  tatem quaestui sese dederent. Idem  rentur divini et hoc opere curavit  praeterea octingentesimo ac trige-  similiter et per singula coenobia  gesimo Dominicae Incarnationis  ordinavit stipendia monachorum,  anno, synodum multorum episco-  eleemosynarum etiam largitione....  porum habuit, excogitatam ad ho-  Hic anno eius imperii XVI.... sed  norem Dei et utilitatem ecclesia-  et anno Dominicae Incarnationis  sticae dignitatis in qua quidem  DCCCXXX  apud Aquisgranum  constitutum est, ne episcopi et cle-  jussit congregari  sinodum epi-  rici cuiusvis gradus pretiosas et  et  scoporum ,  catholicorumque,  exquisitas vestes, utpote sericas  Jaudatorum virorum, clericorum ac  et coccinei coloris aut bracteatas  }gicorum propter statum atque uti-  S AA RS  ferrent; neve in digitis gemmas, nisi  ').Chronicon pag. 140—141.Quo vita decedente G’re*8  G. J. Schorn  von dem Hilfegesuch dieses Papstes an Karl Martell und den durch  Karls Vermittlung zustandegekommenen Frieden mit Liutprand. In  der Vita Zachariae läßt sich Platina etwas eingehender über die Per-  sönlichkeit Liutprands und über seine Nachfolger, Aldeprand und  Ratchis aus und führt auch dort genau die Teilung des Reiches Karl  Martells unter seine Söhne an, beides Stellen, die sehr stark an Ro-  muald ') anklingen. Die Verordnungen Ludwigs des Frommen, wie sie  bei Gregor IV. aufgezählt werden, scheinen auch mit ziemlicher Sicher-  heit auf die Chronik des Romuald zurückzugehen, wie folgende Ge-  genüberstellung zeigt :  Ro mua 1d, pası 157.  Platina, Vita Gregorii IV.  .... Quo vita decedente Gre-  .... Ad Gregorium redeo, qui  gorius  tituli  sancti  presbyter  tantae modestiae fuit, ut electus  Marci a Romanis electus, sed non  a clero populoque Romano, non  prius Papa est ordinatus, quam  prius pontificium munus obire vo-  legatus Ludovici imperatoris Ro-  Iuit, quam a legatis Ludovici im-  mam venit, et electionem populi  peratoris ab eam causam Romam  qualis esset examinavit. Ludovi-  missis, qui diligenter tamen elec-  cus autem imperator natura cle  tionem discusserant, confirmatus  mentissimus, quamvis in magnis  est. Fecerat id Ludovicus non su-  saeculi sublimitatibus constitutus  perbia motus, sed ne jura imperii  esset, humilitate tamen altius emi  amitteret, qui natura clemens et  nebat, qui in initio sui imperii  humanissimus sit habitus, quique  causas Ecclesiarum diligenti cura  jura ecclesiae et dignitatem sem-  pertractans, constituit, ut Christi  per tutatus sit. Instituit enim, ne  ministri non essent humanae ser-  Christi servi ulli servituti  huma-  vituti obnoxii, et unaquaeque ec-  nae subiecti  essent et ut una-  clesia suos haberet sumptus vi-  quaeque ecclesia suos proventus  vendi communiter, ne alicuius ava-  haberet, unde sacerdotes viverent,  ritia ministerio ecclesiastico ad  ne ob inopiam rerum cultum di-  proprium abuteretur quaestum, nec  vinum desererent, neve ob necessi-  propter inopiam cultus neglige-  tatem quaestui sese dederent. Idem  rentur divini et hoc opere curavit  praeterea octingentesimo ac trige-  similiter et per singula coenobia  gesimo Dominicae Incarnationis  ordinavit stipendia monachorum,  anno, synodum multorum episco-  eleemosynarum etiam largitione....  porum habuit, excogitatam ad ho-  Hic anno eius imperii XVI.... sed  norem Dei et utilitatem ecclesia-  et anno Dominicae Incarnationis  sticae dignitatis in qua quidem  DCCCXXX  apud Aquisgranum  constitutum est, ne episcopi et cle-  jussit congregari  sinodum epi-  rici cuiusvis gradus pretiosas et  et  scoporum ,  catholicorumque,  exquisitas vestes, utpote sericas  Jaudatorum virorum, clericorum ac  et coccinei coloris aut bracteatas  }gicorum propter statum atque uti-  S AA RS  ferrent; neve in digitis gemmas, nisi  ').Chronicon pag. 140—141.Ad Gregorium redeo, quı
gorius tituli sanct!ıpresbyter tantae modestiae Tult, ut lectus
Marci Romanis electus, sed non clero populoque KOMANO, NO
Dr1IUSs Papa est Oordinatus, UQ Ua prius pontificium obire
legatus LUdOVICI imperatoris Ro- Juit, QUamı egatis Ludovici 1mM-
1Nam venit, ef electionem populiı peratoris aD Cad  3 Causam Romam
qualis esSse examınavit. LUdOVI- Mm1ssSISs, qul diligenter tamen elec-
CUS autem imperator natura cle t1ionem discusserant, conlirmatus
mentissimus, quUamVvIis In magnıs est Fecerat 1d LudoOovicus nNon
saeculı sublimitatibus CONsSttLUtUS perbia mMO{US., sed Jura imper1!
esset, humilitate amen altıus em1 amıitteret, qu1 natura clemens ei
n qu!ı ıIn in1t10 SU1l imper1! umanıssimus sıit habitus, quique
Causas Ecclesiarum diligenti CUra Jura ecclesiae ei dignitatem SCIMM-
periractans, CONSTILUL, UT risti DEr utatus SIT Instituit en1ım,
miniıstri non essent humanae SCI- Christi SEerVı ullı Servıtutı huma-
Vitut! Obnoxıil, UuNAdQUaACQGUC Nae subilect! essent ut uUunNa-
clesia SUOS aberet SUmMp{US V1- ecclesia SUu ÖS proventus
vendi Communiter, alicuius AdVa- haberet, unde sacerdotes viverent,
i'ıt1a miniısteri10 ecclesiastico ad ob Inoplam cultum (1
roprıium abuteretur quaestium, NeC VviInum desererent, NeVe ob neCcess1i-
ropter inoplam cultus neglige- quaestul SCSC ederen dem
rentur divinı ei hOocC Curavıt praeterea octingentesimo rıige-
similiıter DEr singula coenobia gesimo Dominicae Incarnationis
ordinavit stipendia monachorum, annO, synodum multorum epISCO-
eleemosynarum et1am largitione.... M habuit, excogitatam ad ho
Hic AaNNO eIUs imper]! XVI sed Dei utilitatem ecclesia-
ef ANNO Dominicae Incarnationis sticae dignitatis In YuUad quidem
DCCCXXX apud Aquisgranum CONSUTLULUM est. epIscopI ei cle
Jussit congregarı SInOodum epl- rıiei CUIUSVIS gradus pret10sas et
9 catholicorumque, CeXquIisS1tas vestes, utpote Ser1cas
laudatorum VIrorum, clericorum Coccinel coloris aut bracteatas
C d DE  la1corum propter statum ul ferrent; NEVC In digitis SCMMAIAS, NISI

') Chronicon Dag 140 —141
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itatem 1  el; praesidente rego- dum praesules sacrificlant, In CIN-
gulis ei calcels, crepidisr10 DaPd, ci inter multa, qUuUa«C Juste

pIie 11 Sstatuta sun(t, in INan- argentum terrent, JUaAC cCertie DIO
atls decretum est, ut epilscopl cul Omnı religione SUnt ei NaAaSNAC
clericı pret10sas EeXqUISILaSqUE incontinentiae vanıtatis signa
stes ser1cas aut bractels manıtestissima
reils SCU gemm1s cultis Oneratas
deponerent, NCC ulterius alıbus OL-
namentis iüterentur : similıter
pret10sa cingula, S1Ve hulusmodiI
preti0sa deaurata calceamenta;
monstro NaMquU«C simile dicıtur ei
impietatis Crimini deputatur, S31
cleslasticae tamiliae deputatus a..

spiırare conetur ad hulusmodi DOM
DaC saecularıs glorıam

chwächere n  an Romuald lassen SICH In der Arbeit noch
Man könnte emnach die Chronik des Komualdhäufig teststellen

VO Salerno als eine Art Ergänzungsquelle L Oolomeo bezeichnen,
die Platina STeIs neben sich liegen a un die Cr je nach Belie-
ben Kate ZO

Als zweıte Mauptquelle tür die Papstgescflichte en WITr den
35  B  er Pontiticalis‘‘ bezeichnet Berelts 1Im Vorwort zitiert Platina
das Papstbuch unier dem Namen des „Damasus‘“‘. Dieses 1a
noch Ööfters in der Arbeit wlieder. Man betrac ja SEe1IT dem

Jahrhunder den aps Damasus als den Vertfasser des 99  1  er Pon
tificalis‘‘ '), un Platina hebt selbst iın der 1ta des [DDamasus herVvor,
daß dieser aps eine Lebensbeschreibung seiner Vorgänger vertia
habe [Die rage, weilche Kedaktıon des Papstbuches Platina benutzt
hat, können WITr miıt ziemlicher Sicherheit ın beantworten, daß ıhm
VO Antfang die VO Duchesne als „Recension du XVe siecle‘‘ De-
nannte vorgelegen hat Diese Auflage ist unter Zugrundelegung des
eX Vaticanus 37062 des Petrus (Guillelm ı zwischen 431 un 435
VO einem unbekannten Vertasser, miıt leinen Ergänzungen versehen,

Zum Beweise tür dıiezusammenhängend herausgegeben worden *).
Benutzung dieser Redaktion re ich olgende Argumente Aa Nach
Duchesne *) iIinden sich In der Handschri des Petrus Guillelmi, un
amı auch in der überarbeıiteten des Jahrhunderts, einige Inter-
polatiıonen, VON denen die austführlichsten In den Viten der Päpste

' CT ‚.Duchesne l J Introduction pag
LID ont Introd. pag. XXV
CT uchesne, LD ont : Da 200

SUuTt le er Pont., 100 ; er Pont., Introd pag. E  <
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Marcellinus’ und Sylvesters stehen Bei Marcellinus ist der Passus
über das angebliche Konzil VO Sinuessa, bel Sylvester die ganzeSchluß-
stelle AUus der konstantinischen Schenkung eingeschoben. el An-

SInd auch Del Platina In diesen ı1ten anzutreiten Im Leben
Agapets STtOSSen WIT außerdem aut eine kurze O17 über den Abt
Odo VO uny, die 1U In der „Recension du XVe s1ecle‘‘ Ste ı

An weiteren Hinweisen aı die Benutzung dieser etzten Auflage
des 39  1  er Pontifticalis‘‘ N1 SO ist darın WIe bel Pla-
tina enedi VOTI Leo VII gesetzt auch die atsache, daß Platina bel
Johannes AIJX jeden welteren Beinamen SOWIE die Abstammung des
Papstes wegläßt, obwohl holomaeus ınd Blondus sıich eingehender
über dessen Personalien auslassen, zeig eutlich, daß der päpstliche
jograp hier das Papstbuch des Jahrhunderts VOT ugen hat

Für die ersten dre1 DIS vıer Jahrhunderte konnte Platina AUuUs den
1 UT düritigen Notizen des 5  1  er Pontificalis N1IC viel schöpien.
1er Mu E sich In der Hauptsache m1t den Angaben über Name,
erkun und mtsdauer des Papstes über eihen VON Diakonen,
Bischöfen und Presbytern, Begräbnisstätten un dgl egnügen. Diese
Angaben hnat überhaupt tür seın SanNnzeS Werk meılist ungekürzt
dem Papstbuch entlilehn Nur VON Johannes 1{1 rwähnt CI eiıne
(Ordinationen mehr, behält aber dıie anderen, die Persönlic  el des
Papstes betreitende Notizen be1l Daneben werden die Erlasse und
Verordnungen der einzelnen Päpste, SOWweIlt S1e dort verzeichnet sind,
ebenso hre Bauten un Stiftungen AdUus dem 39  1  er Pontifticalis erüber-

Bei der Aufzählung der einzelnen Kirchenbauten und DOo-
natıonen verianr atına Öfters eIiwas WI1  ürlich, indem CT NI
alle angeilührten Details Wort 1Ur Wort Adus dem Papstbuch ausschreibt,
sondern Ööfters mehrere Zeilen überspringt und dieses Verfahren miıt
endungen, WwIe „[dona] QuaCl Numerare longum es oder 39°

Omıitto dona . qua«l inTlinita INere ‘ S: rechtiertigen SUC
A'ls eispie Tür solche Auslassungen und Unzenauigkeiten re ich
die Stelle Del Marcus

e ! P ON E, Vita Marci .. Aa en na Vita Marcei.
Hic eCıi duas basılicas, uUNamn uas tem Ecclesias Romae

VIa Ardeatina, ubi requlesCIt, condidit, uUuNanmı V1a Ardeatina, in
aliam In urbe oma 1U XTa a- QUuUa sepultus est alteram In urbe
CInas E.X Nuilus Su  stione OD- oma ad Palatinas, qUaS quidem

Constantinus NIS muner1iıbus CXOIulı Constantinus ugustus bası-
l1cae QUamMm Cymiterium CONSTIITLUL navıt ei auxIit un Rosarum
V1a Ardeatina iundum Rosarum CUu  = CUu Omn1ı AQTO Campesirı
OMn dYTO campestrIi praest. sol

Ä In basilica In urbe btulıt NOC
WL  Ci Lib ont I, Da 245
CT ita Serg1l, GregorlIi, Hi1arii.
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atenam argenteam IL, DeCNS patina argentiea - 1ibrarum Ä
lib. XAXX am as argenteas Il, DEeENS
SINg 11b

Scyphum argenteum l, DECNS SCypho argenteo ıbrarum,
11b

Caliıces ministeriales Arg CcH=
t{eOs UT, DeENS sIng. ıb

COI ONa argentea lıbrarum Ä,COFronamı argenteam pens.lib.A.
estFundum Antonianum 1a6 lau Fundo Antoniano, qu1

dia, praest sol10s IC  SC V1a Claudia
WE ad acchanas V1a ÄAp-Fundum Baccanos, V1a ppla

praest. so]Die Quellen zu den Vitae  Pontiticum Romanorum  11°  patenam argenteam II, pens.  patina argentea llibrarum XX,  lib. XXX. amas argenteas II, pens.  sing. lib. XX.  scyphum argenteum I, pens.  scypho argenteo X librarum,  lib. X.  calices ministeriales  argen-  teos IIl, pens. sing. lib. II.  corona argentea librarum X,  coronam argenteam pens.lib.X.  est  Fundum Antonianum via Clau-  Fundo .Antoniano,  qui  dia, praest. solios XXX.  via Claudia.  Fundo ad Bacchanas via Ap-  Fundum Baccanos, via Appia  praest. SOl  pia,  Fundum Horrea (C' = Marmo-  Fundo marmoreo, via Ardea-  na  rea) via. Ardeatina praest. sol. LV  et tremissium.  In ganz ähnlicher Weise werden fast in allen Viten die Aufzählun-  gen von Bauten und Schenkungen von Platina zusammengezogen und  abgekürzt. Am ausführlichsten gibt er die konstantinischen Kirchengrün-  dungen und Donationen an '), aber auch hier sagter gegen Schluß : „pro-  inde reticere donaria templo dedicata institui,ne videar cum aliis errare  ll!  Kleinere Abweichungen vom Text des „Liber Pontificalis‘“, vor  allem die Verschiedenheit in den Zahlenangaben, beruhen wohl meistens  auf Schreibfehlern.  Von der Zeit des Anastasius II. an tritt für die eigentliche Papst-  geschichte eine dritte Hauptquelle auf, die zwar nirgends genannt, darum  aber nicht weniger gründlich geplündert wird: die Dekaden des Blondus.  Den Werken des Flavius Blondus ist das Schicksal widerfahren;,  daß sie von den Zeitgenossen kaum anerkannt, noch viel weniger  gerühmt, von den Nachkommen aber um so fleissiger benutzt und  ausgeschrieben wurden.  So haben denn auch dem päpstlichen Ge-  schichtsschreiber vor allem die Dekaden des Flavius Blondus, deren  Vollendung etwa ums Jahr 1452 °*) anzusetzen'ist, große Dienste gelei-  stet, und er hat dieses Werk tüchtig ausgebeutet, dabei aber an keiner  Stelle den gelehrten und fleissigen Verfasser genannt.  Die ersten aus Blondus entlehnten Stellen finden sich bei Pla-  tina in der Vita des Papstes Zosimus; sie sind in die Darstellung  der „Historia Romana‘‘ des Paulus Diaconus eingeflochten_“):  S  ') Vita Sylvestri 1.  2) Vgl. Ed. Fueter : Geschichte der neueren Historiographie, München 1911,  S. 109 und Alfred Masius: Flavio Biondo, sein Leben und seine Werke. Diss.  Leipzig 1879 S. 36.  ©) Ichyzitiere nach der Ausgabe des Froben, Basel 1559.DIA,
Fundum Horrea (C} Marmo- un V1a rdea-

mnarea) via. Ardeatina praest. sol
ei tremissium.

In SahnzZ ähnlicher Weise werden ast in en Viten die Auizählun
SCcNH VON Bauten un Schenkungen VO Platina zusammeENSCZOSCH und
abgekürzt. Am ausiührlichsten o1Dt Zr die konstantinischen Kirchengrün-
dungen un Donationen aber auch hler sagter Schluß „„DTO-
nde retiicere donarılıa templo edica institul.ne videar C:  z al11s EITaAaTE ll'

Kleinere Abweichungen VO Tlext des 39  1  er Pontificalis VOT

allem die Verschiedenheit In den Zahlenangaben, beruhen ohl melstens
auf Schreibfehlern

Von der Zeit des Anastasius I I0 TUr die eigentliche aps
geschichte eıne drıtte Hauptquelle auf, die ZW äal nirgends genannt, arum
aber NIC weniger gründlich geplündert WITrd: dieDekaden des Blondus

Den erken des Flaviıus Blondus 1ST das Schicksal wideriahren;:
daß s1e VO den Zeitgenossen kaum anerkannt, noch viel weniger
gerühmt, VON den achkommen aber Teissiger enutzt und
ausgeschrieben wurden. SO en denn auch dem päpstlichen Ge
schichtsschreıiber VOT em die Dekaden des Flavıiıus Blondus, deren
Vollendung etwa uUums Jahr 4592 Ö anzusetzen\!ist, große Di_enste gele1-
stedi, un el hat dieses Werk üchtig ausgebeutet, el aber keiner
Stelle den gelehrten un Teissigen Verfasser genannt

Die ersten AaUus Blondus entlehnten Stellen iinden sich Del Pla-
tiına in der Vita des Papstes ZOS1imus ; S1e sind in die Darstellung
der „Historia Romana*‘‘ des Paulus I)1acConus eingeflochtenf) :

ıta SylvestrIi
Vgl Fueter Gjeschichte der NeueTtTen Historiographie, München 1911,

109 und Alfred asıus: Flavıo Biondo, eın en und seine er. 155
Leipzig 18  C

ich ? zitiere nach der Ausgabe des Frroben, Basel 559
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u ] Historija Komana Blondus, Decadıs I
1ıb. S0EE pag. E ıta Z0s1imu.

Zosimus mortuoAnno ab rbe ondıta ostquam CecIOÖO heo-
miıllesımo centesimo qQUa- _ dosius apud Mediolanum Theodosio, Arcadılı et Ho-
dragesimo immatura reı publıcae INOTr- nOorı1 qu1ı patrı ın imper10
us  ugustus in O te raeventus est, SUCCESSCIC, temporıbus fuıt
ntie Lalctus:; Honor1ı- dıum Honorıum Hı quıdem guberna-
u s ir ater e1ius ın fılı08 et 1ın IM DeTLO aa ia DEn  L  1 s uUS -

COM -OCCITAdENTE SC C ECSSOTES; multae ©  ıp  T  en tes, parıbus
acKU S IM DeTTN M Ar - SUOLFrUmMmM perfidıae at- ‚auspl1c11S -

VvVers1ıs FEA NT HUM S@.d - QuU C LNS1]ıdıae agıta- z e E S Üanı.-
DuSs tenere ©  DE WC-TU-ML. Commiserat tu mmm 0d© Ad E1 D:

u i Quorum Lheodosıus 1: ım p e- Er in SO ADEUS! Al i
VIr1S potent1ssimıs anda- K HOT enNs tres Ca dıiusenım OÖrı1en:-
vera habere. est RKu- t1SS1i1mMas LD ‚ tem; HOomnHor1ts YeTO
ino orl]entalıs aulae, 1ılı- partes *T1 Dais HCN - Occıdentem guber-
cCon1 Occıdentalıs ımper11. Dbus guber n an da s:, na  a I1ı@ecet R S& 0=-
ıxıtque Arcadıus post Da Ka f Tamma orv1entalem,; Q 9089 8 *1 11458 Q
trıs annıs duo- C CAdentalenm Stal ia- N e adolescentı-

Ondecım, imper11que SsSUumMMNu124Hl1 et AT AHAM bus tres duces -
G1i]ldonı R o-heodos10 filıo admo- M O L C q u ı

dum orıens tradıdıt pag. 9 OQuae S haberet a M gu beKX na
pag. nterea Alarıcus Alarıcus explorata, solvıt rent Iimp er Kum, R u 1-
talıam ingressus, CU aD Classe Oppıdo Castra eti ın ( 1 NALM qa Orıen-
ONOT10 sedem, u A (L Prox1mos regıone pOS1t0s DE I; S, 7 W1LC O MNLECM.,

CO NS T - OOETACHNTEM,;s 0 E HCN EUN Apennin1]! colles, Ad Pollen O AL
Gildonem quiAfrı:DOSSENT ,, CXDE- t1am*12  G. J: Schorn  Pauli, Historia Romana  Blondus, Decadis I.  Jib; XI p 281%):  pag. 7  Platina,‚, Vita Zosimi.  Zosimus  065  mortuo  Anno ab urbe condita  Postquam vero Theo-  millesimo centesimo qua-  |dosius apud Mediolanum  Theodosio, Arcadii et Ho-  dragesimo nono Arcadi-  immatura rei publicae mor-  norii qui patri in imperio  u s Ag ustusı in OLT -  te praeventus est, Arca-  successere, temporibus fuit.  ente factus, Honori-  dium  et Honorium  Hi quidem guberna-  us  fra er  eius  in  fi1ı0s ‚et an ün periO  Cala  iM pIen LA  SuS-  .  cCom-  occıdente  SC ESSOHES,. muktae  |cipientes,  paribus  mun ıimperı1um  di-  suorum perfidiae at-  Fauspieiis ılludre-  versis tantum sedi-  que insidiae agita-  xere,  divisis tan-  bus  tenese  COPE  verunt. Commiserat  tummodo  adım ı n  runt. Quorum pater curam  Theodosiusin impe-  Stra tıon A bıu s:  Ar-  viris potentissimis manda-  r o (Ln en S tnels p o  cadiusenimOrien-  verat habere.  Id est Ru-  tissimas  a mipe 5  FE m. H© n r LO  fino orientalis aulae, Stili-  partes {rı bns ’ duer:  OC cidente mn guber-  coni. occidentalis ımperii.  bus  gubernandas,  n;a°bradt;,  1ichet E h e0-  Vixitque Arcadius post pa-  Ruffino orientalem,  dosius  E S  ad-  tris excessum annis duo-  occidentalem Stilli-  S  adolescenti-  COnı  decim, imperiique summam  e  Africanam  bis tres dcesS TEr  Gildo n  Ro-  Theodosio filio parvo admo-  au DE  qui  dum moriens tradidit ,  pag.9. Quae cum haberet  m anum  20 e Kn a  3  pag. 282. Interea Alaricus  Alaricus explorata, solvit a  rent imperium, Ruf-  Italiam ingressus, cum ab  Classe oppido castra et in  6i num Auı  Orien:--  Honorio sedem, qua cum  proximos e regione positos  [ LE m;  SW nm  consi-  © CC de n Cem.  SO CX LCILL  Apennini colles, ad Pollen  q T  Gildonem quiAfrti  SC pOSSGT.,  E xPE -  tiam ... recessit. Qua in trepi-  tereti Hon oT1us de -  datione Alaricus annos cir-  ‚ cam regerent.  Jiberatoconsilıo eı  citer tres versatus, Hono-  ' Huic vero successit Alari-  Gallias  concessit5  rium per oratores docuit   cus, quem Stilico, regni cu-  qui dum ad Gallias per-  perfidiam Stilliconis, orans  pidus, cum superare posset,  ob  ‚ et fovit et  iuvit.  Verum  gens  recuperationem  obtestansque sedes sibi in  iumentorum apud . Polen-  ea Galliarum parte dari,  postremo, cum Alaricus  tiam aliquantulum resedis-  in quam Suevos, Alanos et  Iın Gallı am Pr f  set, Stilico comes in per-  Burgundiones . .. brevi ir-  C a°SLCHe/nTS CO mCcE en  niciem Rei publicae Gotthos  rupturos apparebat. Stillico  |te eo  locisedes ad  imycolendum Hono-  pertentans, dum eos insidiis  pacem cum Alarico Visi-  aggredi cuperet, belli sum-  gothisque; prout jussus erat  KA30),  a pad Bolen.  tiam consedisset, Sa u -  mam Saulo pagano duci  illico firmavit . . Eos postea  commisit ; qui 1pso sacra-  intelligens .  . militarem  rm en e HE e  tissimo die paschae, Gotthis  disciplinam contemnere,  £10/0.e7 Hebra eum a  nil tale suspicantibus super  Sa um deLeKLt: pası  | Sit i e ofnie e un mä  12 tabus  immissum,  eos irruit, magnamque €o-  c haıe, diem, an duo pArı  rum partem  prostravit.  fa me 11810 nieE 0 CL  |quo foedus turbaretur, ho-  Nam primum perturbati  sensit.  EFaı  |sos, partim epulis et  ‚stem  Gotthi, ,  .‚..demum arma  en m (n ban anoss,  }vino obrutos, adunum  corripiunt .  . victoremque.  |omnes confodi posse,  n d a Ve SS p 1 Can  virtute potiori prosternunt  CO nfideret.  Im-  tes et diem Paschae  exercitum.  Hinc in rabiem  Saulum  observantesincau:  MSa q e  furoris excitantur captum  ducem suum cum pa-  eESSRCHCLLDane. N  iter  deserentes,  Romam  |natassinm1s.COP1LS..  rum  sequenti  da  contendunt petere, cuncta, EratautemSaulet/sumptis armis,  et  ı) Ausgabe: Venetiis 1516 Aldus.recessit. Qua ın repI-

@u Hamn O05 1a8 Q e - datıone Alarıcus C1Ir- ‚ cam F geTe HT,
er AT 6 eONSTITO e ] cıter tires versatus, Hono- Huiıc ero successıit arl-
(a l ıaa COMCGESSAaTE rıum per Oratores docuıt CUS, qUECN Stilico, regn1 CU-

ul dum ad (zallıas PCL- per  1am Stilliconıs, p1dusS, Superar«c pOSsSsetl,
ob et OVI eit iuvıt. VerumGCNS recuperatiıonem obtestansque sedes sıbı ın

iMentorum apud Polen- allıarum darı, postremo, C 1 u

t1am alıqguantulum resedi1s- In QUALM Suevos, Alanos ın (’a 71ı am pr OI1
set, Stilıco 1n DPCF- Burgundiones brevı 1r - C” SCHENS conceden-
nıcıem Kel publıcae (+otthos rupturos apparebat. Stillıco He OC sedes ad

1inı c ol en dınu m Hono-pertentans, dum EOS ins1ıdı1ıs PACE Cu Alarıco
aggredi cuperei, SU1NM- gothisque; prout }JUSSUS Bat K 308 apud OoOlen-

consedisset,INa aulo paganoO uC]I ıllıco firmarvıt Kos pOostea
Comm u sıt ; qu1 1pPSO ad- intellıgens miılıtarem I u ım CN L E eit HRI =
1SS1ImMO dıe paschae, (sotthıs dıscıpliınam Contemnere, yıone Hebraeum A

nı] tale suspicantıbus s NC O delecvit P AS - Sitn al OE IM _ 1-
1 t 4a Diurs Kım M 1 Salım.,eO0s irrult, MAagNnNamMyue N aue @re m, quo pPpar

IC partem prostravıt. tım He 12 1 ON CO ‚ qUO foedus turbaretur, hO
Nam prımum perturbatı sensıt. Fane i l e>O S, partım epulıs ei stem

Gotth1, demum ‚enim OT € barbaroes,/Ln ODFEUTtTO S a HNN
corrıplunt victoremque ‚omMNEes contodı 9 n A tale S U-S'’D 1 Ca B
vırtute potior1ı prosternunt RO MN A AdRer C Bın te et dıem Paseh a e
exercıtum. Hinc ın rabıem Ka M - . MM 0 DS CeE-VY an i e s 1n Ca u-mısıtque
furo r1S exXcıtantur captım ducem um OSRr Darne. N:
ıter deserentes, Romam ‚ ratıssımıs COD11S).x. I Ssequen(t1 dıe
contendunt petere, cuncta, | Er at anutem S auı € S U-MmM DtIS a’r G 1°8,; e T

Ausgabe : Venetlls 1516 Aldus.



Die Quellen den ı1fae Pontificum omanorum 13*

et relig10- aulum u m Ä;Ee T =PCI qua«c Jjerant, igni ferro-
qu«€ vastantes Nec moOora, na s perfif1  1a Heb- eitun aA%d IMN HIC RT
venıentes urbem cCavıunt, ‚ onem Caecdıt,.e Om1ssa

C G: 1-nN ® *1110 O=devastant, incendunt, dato Irruens ıtaque 1mpro-
VISUS MAagnNnanı principio He e{i K0. Ma n O78amen prıus praecepto, utL-

61 quı ın Sanctil loca prac- cdıdıt caedem et trepiıde S1- ve

cıpue SAnCctoru apostolo- duce, SsIne ordıne (5othı Ou1bus superatis,
CONCUFrSarunt. Cum A Komam pOStL longamTL eitirı ei aulı basılıcas

confugıssent, hOos inprimı1s tem nedum CESSATEC hostem, eL DA WE OADIS- A T1
invıolatos SECUFrOSGUE s1ne- sed magıs atqu magı1s 1N- VONEM CapıunNt A ©

reEnNt, deinde quantum PO>S- conspexerundt, ‚erusdem CONAdi e
d ı iınstıtere et He- mıe S ım 0a6 CEeEen Tı e-SUnt, praedaeınhıantes,san-

VDE Q-@e aus m 1la t4 D u:S S 10 et sexages1-guıne temperarent, apta
ıtaque RKRoma est millesımo m1 a D ka p rOoxce 4 a au aaa IS

1n f U > CS Cr TS *14 Nıa ecentesıiımo sexages1imo qual repreSsSsis,
condıtion1ıs SUuae 11110,. an HO AN O ACECTMO- etfgamqueconversis,

Die SdaJiIle tertıa sponte e O5 Da me ME D IET- q:u a drn ertes1imoe.
Gotth1ı rbe discedunt, acto m- e COn em caecıde- Hac tamen moderatıone

E Aa SUus est ealıquantarum aedıum
pag,. igıtur clementıa, u 5cendıo Deinde pCI Cam-

panıam, Lucanıam Bru- D O negOoCc1O, Q Aa V @2171414 2 Caede et

tıamque sımılı Strage Dbac- S1I1ve DOST asS3a m Ss/am e un quoa
F2e rı PDrO. HWENMA T:chantes, Rheg1um C acR o’m amr o DD ul O

Q (C/e@ TD 1S:S1M am fa - sSt1MNe F-e. iLve COM -NCTIC, ın Sıcılıam transtfre-
tare cuplentes. Alarıcus In € Q, Visigothidu- 1U KeN (D ad

STA Petrıapud Cosentiam morte Auıa r 10 F€ Z
ür brem ROm am LT au DA FE CTUU Ksubıta defunctus est
E-usp ET E: . A DD US Rex et:nX tertıa dıe abegem deinceps Athaulfum

Alaricı afüınem CO1Il- © TIR0OL q U € IM C O 1l- urbe discedens, mM1nNus

stıtuentes, Komam edeunt ün ba rbe CXa BA lamitatıs, qJUaIn putaretur
auferentes deinde Gal SsSImMUm Q 0a5 C (parum nNnım 1N -

lam Placıdıam heodosı1 centesımum cendiı1 senserat) in I5E
ei BrEut1 oisprınc1p1s 1am, qUahHll sıbı millesimum UL

Athaulfus apud forum Cor- Ea an ir q ua et - DEOKLCHS CN u b ı
s Chtastian ae apud Consent1ianml;nelı connubıi0 copulavıt ;
An Odee ım us ua- V 1 Captam etdire p-

FAa N ON TE T:dr ün g enttresinmMWS.
I He TE S.USs NNO

unib-e m A arı e S
edictum Visigothis
proposuit‚utfugien-
te ın 10Ca
praesertim Pretri et
Paulı basılıeas ıe
laesos SiCHE N A
praedam C 0 D

ubıque fa GrleIr e Hs
sed quoad possent

Cıa 2:d B u3s et S a N-.

g uıu.nıe temperaTeN T:
Quod quıdemDie Quellen zu den Vitae Pontificum Romanorum  13*  zuentie  e  r e 11210  &o  S  aulum cum exer-  per quae ierant, igni ferro-  que vastantes.  Nec mora,  HMS Apke —e da Heb Hc 1tu ad ın GErn CN-  venientes urbem caviunt,  rae us.  |onem caedit,e t omissa  Gallıa  in Stilico:z  devastant, incendunt, dato  ... Irruens itaque impro-  visus  magnam principio  nem  et  Romanos  tamen prius praecepto, ut-  si qui in sancta loca prae-  | edidit caedem et trepide si-  Ar O: v e  cipue sanctorum apostolo-  ne duce, sine ordine Gothi  | Quibus superatis, urbem  ...Concursarunt. ... Cum au-  Romam postlongam  rum Petri et Pauli basilicas  confugissent, hos inprimis  | tem nedum cessare hostem,  ;et S 1a vem obs?di-  inviolatos securosque sine-  sed magis atque magis in-  O n M Capıunt annn  rent, deinde quantum poS-  stare conspexerunt, r a b i-  Herusdem condiıtalk  di  ünist a e e et Hier-  Imikesimo@accen te:-  sunt, praedae inhiantes, san-  \ b-aeils  m 110 tab s  |simo et sexagesi-  guine temperarent. Capta  itaque Roma est millesimo  mi a b iln  p oxcie 1 a  m 07/qu anto, sSanutıs  in  fu-  vr ChrYst 1a na  centesimo sexagesimo quar-  |repressis,  to conditionis suae anno,  annoduodecimoet  gamqueconversis,  Die sane  tertia  sponte  e o piate nle aa nı -  quadringentesimo.  Gotthi urbe discedunt, facto  m ecionem Cae c ide-  Hac tamen moderatione  amn  Za  Alaricus usus est et  aliquantarum aedium  pa 10.. Sawe  ign tur  clementia, ut suis man-  cendio . . . Deinde per Cam-  paniam, Lucaniam Bru-  Danyo .  me o C105  daverita caede et  tiamque simili strage bac-  SH-Vie  post  passam  sa nn ;  quoad  fisenr  O Hea  a  >  chantes,  Rhegium perve-  aRomanopopulo.  a c'e Ib issim am fa  Sibalne T7E  utwe. COM  nere, in Siciliam transfre-  tare cupientes. ... Alaricus  mem, Visigothidu-  ug en tibus a dıb  Sal Cals  PRetrı  ac  ... apud Cosentiam morte  ce  Alarico  He  ufbem ROom aml .. 0T-  Panli  pa rceretuUr  subita defunctus est .  ug TUn . - - A DD US  Rex vero  tertia die ab  Regem deinceps Athaulfum  Alarici affinem Gothi con-  ergo,  q ur m CO  urbe discedens, minus ca-  stituentes, Romam redeunt  dla ur b er Sie Xa gie  lamitatis, quam putaretur  ..  auferentes deinde Gal-  Sa m um arıa r m He  perpessa (parum enim in-  lam Placidiam Theodosii  centesimum supra  cendii senserat)  n Kın  et Brutnors  principis filiam, quam sibi  millesimum nume-  Can o;/s  Athaulfus apud forum Cor-  E asbıa m t5. 3q Unı EiLTS 5  DE CN b  u s  Chräs ca na  apud Comse n ıam  nelii connubio copulavit ;  d olde e ımu er g ua-  vı captam etdirep>-  t am m O51 E:  dirü n e ntesi DU  I ng ressus e amn  uiräbe m Ala r i c u SE  edictum Visigothis  PLO pio S u it, ul ugn en-  CCS  in sa GKa  160a  pr aesertim Pre trü eit  Pauli basilicas il-  T aesOois siek v arn ;  PEa m OLE  ubique  fa Ckn  sed quoad possent  a  caedibus et san-  guine temperarent:  Quod quidem ... observatum  fuisse,  omnes concordant  Et tamen ali-  scriptores.  quantis caedibus,  stuprisobservatum
fu1sse, concordant

Et tamen alı-scrıptores.
quantıs caedıbus, stupr1s
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incend1isque urbem. COIN-

stat fuısse oedatam
Profectaı rbe te r-
(3 dı e q u a Ml 1n -
gressı n e rıgn € VE
sigothlı, Campanıam,
1n an ıam et Bru-
t10S populatı S'u n-t,

AA OLA NT apud
Commsentiam Brutıe:
orum urbemAları-
(& Sa  rogatus u ı atım omnıum(Got-

horum Athaul-eT OÖ est ın o
HS o b ar an  atemAthaulphus ex Bal-

NO T U M sente, A ha- n sSu C CcedaL;
adr1ıCcı COg NatUSs; C’ux Q u € IM quıdem

Galla Placidia pri1- urbem kKkomam C H

ELG rFeCdie H n-Ca-D Ca € urbıis
.1 @ M @ 5a e.sp o n- e MG Q C A
Sa Lar quae« S U d superior1s

T Keod. 6s 14 1Rprudent1a rg c Hl
barbarum aı ra bı 3S uXOTLI, ] pla-
er die l innevarntıı dum- Caa uta caedı  us

et ura D ına SOM Pe-peitras ıtqu-e; u VDr
WE D:e m EFG WVIC S ı55 atum, etsul1s m ag i-

stratıbus u c D4 A -pra edam q . u‘1.dvem
qu odmnmequısset pr o- mıissa sıt.
h a be re, 1d tiıdem ba aD 1 mM O Certe el

priusfuerat urbemfıerı permiserit, sanguıne
(n curaveriıt et incend11s K:o. m am He 1K
abstinerl1. Ra Cledens C:O nı d:e.r. e;,
FesiucbeNs 12 0th1 Camqu« C ot H ı1am
populone Romano, An DeiIdkade et 1 m p e-
sti  158 ratorıbus
SsSuHä magı stratıbus Ide r eln qr eer
e 4 d mMASeTTNEST- ut nonAugustiı deiın-
beir-aa n dam aul in CECEPDS,) sed Athanun}i4

OC AT N  urrefert scrıptor ; ul t 1 >

A A NROr
He CIMFKIS, u i 1PSOS
CI ed a An mM -
3C au t praes1ıdiı@O

multo pOost reipu-qua«c n ut magıstratu.
blicae commodo fuit am C6 d SAHH NL Gre
ad hoc maritiı anımum ( s vest1g10 fuuram mperato-
rımo ingen10, subtilibusque runmnl, ın qQUOT U amıcıtıam
blandimentis EeU: indexıt, oederaque thaulphum
ut TO Omanıs acıdıa Coepera inclinare
expeteret ‚-K ECO D CHAUDEN.AG Q Av

quandoAthaulphus,
Rom fundıtusever-
Sa vadıtier amıa e dids
a DG urbem, quac
ın locumdemortul
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WOMUAMHLS Romanı
e  1CUum reterret:

quemadmodum
e QRCTTFA-LASG ON Ca
R omae sutfecta e  S-

\ sre , sıa et.npDp SE/ NO .a
CO D da OrT u rsD14S Ian

SI -iA11g115tqrum
F O2& V00S O: CI M7

Sr ear s i m pDe HI1
‚ gnomentum P I3 Dı-
Q u e A D I
phu m

Wir ersehen AUus dieser Gegenüberstellung, Ww1e Platina die De-
en schon ziemlich Star heranzıeht Besonders der letzte Passus
übDer Athault klingt sehr Blondus Doch hält el sich Tür die

folgenden Viten noch in der HMauptsache die „Historila Komana“.
Erst bel LeoO beginnt eıne immer ausführlicher werdende Ausbeutung
der Dekaden Ich hebe besonders In dieser Vita die - auffallende
UVebereinstimmun der Erzählung über die LEinnahme OoOms uUurc
Geiserich hervor Platina Läßt, > WwI1Ie Blondus, dem
Bericht des Paulus, die Bıitten LeOs Geiserich, un Heilig-
umer schonen, unerhört leiben Bei ellxX {11 und (Gjelasius
decken sich ereIlts die Angaben über Theoderich asf WOÖTrUIC mi1t
Blondus

Mit der Nachricht VO ode Anastas1ıus’ und dem darauffolgen-
den Schisma beginnt Del Blondus die Benutzung des er Pontificalis ®).
|)Die Vermutung jeg Nun nahe, daß Platina sich VO Jetz auch
Tür die eigentliche Papstgeschichte Blondus, den eI ja schon seit
/7Z0Osimus in StTe ausgiebigerer Weise benutzt, halten würde. Doch
tut er dies keineswegs, vielmehr tiinden WITr, daß C den ”  1  er Pontilti-
calıs“ immer noch VOTI sich liegen hat und auch des iteren Nachrichten
AUSs ihm herübernimmt. el Quellen, das Papstbuch und Blondus,
werden jetz tür apst- und Profangeschichte nebeneinander enutzt,
Blondus allerdings in der egel als Hauptquelle Die
ı1ten heodorus und artınus’ decken sich ast
mnm1t dem Ortlau des Blondus °). Auch die umfangreichen Kapitel
über Hadrıan und LeO I1l stammen ZUuU allergrößten eil aus Blon-
us Doch konnte ich feststellen, daß der »”  1  En Pontificalis  «“ in gerin-

Bl pDas 33, 34,
“ vgl 155 ucC  OIlz pa 41
3 DAa 124, 125,; 120, 127

Das. 155, 156, 157 DIS 165
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M oder größerem Umfang 1ür jeden aps herangezogen wurde. Dies
äßt sich alleın schon aus der CAIuUSSeEe einer jeden Vita regel-
mäßig wiederkehrenden Formel „‚moritur pontifNcatus S U1 AaNNO
enNsSEe sepelitur aca tum sedes . erkennen. Größere
Partien Sind dem Papstbuch entieAnt, TUr die Viten eos oNan-
nes \A Conons, Sergius’ und Sisinnius’. Mit diesen Päpsten
beschäitigt sich Blondus 11UT In eın DAadr Zeilen, Platina mu schon
eshalb sich nach ausiührlicheren Angaben umsehen, und diese
konnte el NUr 1m 35  1  er Pontiticalis‘‘ iIinden Daß er überhaupt der
Darstellung des Blondus NIC immer sklavisch olgt, ewelst olgende

DieseAnordnung der Päpste Gregor Gregor ILL, Zacharlas
Reihenifolge tadelt londus '), elr 11l Gregor I1 und Gregor I1l
erst nach Stefan angesetzt en Platina hält sıch aber streng
dl dıe Auizählung Im 99  Y  er Pontificalis‘‘ und zeig darın eine olücKk-
ichere Hand als seın großer Vorgänger. Auch MIt den Angaben über
Stefan I1  3 alentıin iußt S ast vollständig auf dem Papstbuch,
un iür die ıten eos l Benedikts I., 1KO1laus Hadrians und
[[{ kann CT den Pontiticalis‘‘ enutzt aben, eil Blondus
diese Päpste überhaupt nIC erwähnt.

Es sSe1 hier gleich im Zusammenhang noch eine Quelle
Anangeführt, die VO Johannes 111 dem Blondus ergänzend

ZUT elite I1 ESs Ist die „Historia Langobardorum“ des Paulus
Diaconus. Die erste Nachricht, die mit Sicherheit aut die ango

Ist die Stelle über das Auilitlindenbardengeschichte zurückgeht ),
des chatzes 1Im Palaste 1 iberius’ und über die Veberbringung der
Geschenke Önig igiber In der Vita Benedikts Die Erzählung
über den Zug Alboins nach talıen auft Einladung des Narses In der
vorhergehe  en Vita iIindet sich ohl] auch Del Paulus, sıich
aber mehr ondus *) Es ISt N1C immer leicht ZUu erkennen,
welche VO den beıiden Quellen, Paulus oder Blondus, Von Platina
in einem bestimmten herangezogen wurde, da ja auch Blondus
dıe „Mistoria Langobardorum‘“‘ Teibig ausschrieb. er der oben
angeführten OUZ über 1Der1us hebe ich als der Langobardenge-
SCNICHTE direkt entlehnte Stellen olgende hervor:: In der Vita ohan-
nes die Angaben über das e diCchUM des KÖNIgS Rothari un
die Beraubung seines Leichnams *) ; bei Donus die Nachricht VO
JTode Grimoalds, VON der Todesursache, Begräbnisstätte und VON der
erufung Pertharis ZU Nachfolger °) ; 1im en eos die Stelle
über den Kriegszug 0OMO0aAalds und den : Bau der asılıka bei

Dag 140
ist Langobard. {11 12
pag 102, 103

) 42,
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Benevent Uurc seiıne Gemahlin ') ; unter Johannes die ngaben
über 99  ellxX Flavilanı patruus“ un „Johannes Bergomatum epISCO-
pus(( Der letzte Anklang Paulus iIindet sich ın der O{Zz
„lam VeTrO Iransamundum ducatu Spoletino OX privaverat, In eIUusque
locum Agiprandum nepotem SUUMM sultecerat Accipitur amen in SIa
tiam TIransamundus rogatu Pontificis ei duce ın clericatum ASSU-
mitur‘‘ 11a Zachariae) ®). 16 selten werden auch el Quellen
nebeneinander enutzt und die Nachrichten daraus mıiıteinander Velr-
woben

E uu Hiıst. Langob, ELa inas
D 18 19 Blondus pa 129 ıca eodatı
mortuo :KOoro1u Commendaverat (SYI-Quo deodatus 6! temMm-

lhLanorum ductor upus ef- moaldus apla profecturus POTE quUuUO upus Foroijulia-
ficıtur Qu1 upus dum Lupo Foroijiulianorum ducı dux regnNum talıae
rcge absente mu 1NsS0- gent1ıs Langobardae pro- arc COnatus est (S-
lenter apud LT1ıcınum eg1ısset, tectiıonem H* H@ - moaldus enım , upOo (ut

DE AA A A A ITquıppe qUECM EeCV:  um aıunt) regnum et VesS COM-
NO aestimaret, IT a e C ia tes © ] mendarvıt. In Hetrurıa
Forumiulii petens, contra m u 1 C ı ITranspa- enım, Aemılıa e

MM T COM -M-0:6 @ Ü _ 11-eundem S SsSu4ae nequl- Iranspadana Stalı a
t1a2e CONSCIUS, rebellavıt VQ FL Sed 1S ILu- omnıa tumu  u BL 1E
1um Grimoald nolens C1- PUS exıstımarvıt (sr1m- I ON HancpPUuS
ıle bellum inter ango- oaldım Q ( Ta OD 1: &® rımoaldus
bardos excıtare F 1 bDus COPU1S perıturum. Hınc- Bavaros uce (ZaCan-
A VQr NM ( 9ia D UqUEC ad angobardorum ın upum pPeECUN1IS
mMandavıt, u in FreCRNuUuMmM apertiıs demon- pollıcıtatıonıbus G,
FOTUMIiIU i eONtra strationıbus anhelarvıt. qu1 prımo CONQICSSU I_ 11-
upum ducem ( 0 n gua mM OD P G T MM - superatı Sunt,.
CX ercıftu VAeN 1 rIeT O al d DB ABa a RO ISs
CUMYUC protenereit‘, adversus upum
quod et actum est praes1d10 advocarvyıt. Et

Bavarı exercıtum pa-
IA Coeperunt.

Wir sehen, daß 61 dem Blondus ohl In der Hauptsache, aber
N1IC auSsCcC  ießli olg Der Zusatz „duce Cacanno“ kann 1Ur AUS
Paulus stammen

Von Martin DIS Agapet hat Platina, wWw1e oben betont, die
die Päpste betreitende Angaben AdUus holomaeus alleın geschöpit.
In der Vita Agapets tiindet sich Z erstenmal wieder eiıne OILZ
AdUus dem er Pontificalis

Von da DIS aul Gregor 1St eine Entlehnung von Nachrich-
ten AUSs dem Papstbuch nachweislich ; VON Clemens T dann

l,
[
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die Benutzung des Papstbuches SallzZ zurück, erst wieder mit
Gregor VII ın ausgilebigerer Weise einzusetzen. Den 33  1  er Pontili-
calıs“ des Kardinals 0OSO hat Platina N1IC benutzt, möglich Ist, daß
G ihn Sar NIC gekannt hat Als Beweise re ich ZWeIl Stellen
d  9 eiıne in der Vita LUCI1US’ I1., als dessen ater Platina einen DIG-
wissen ertius nennt, WwIe die oben angeführte Redaktion des
Papstbuches dUus dem 15. Jahrhundert, während 0OSO diesen aps
VON Ursus abstammen äßt Der andere Hinweis iindet sich bel
Anastasius IV., Platina den Personalien des Papstes noch die

as antea sanct!ı Ruffi Veliternae dioecesis,‘‘ orte,O7 zufiügt H9

die Im 37  1  er Pontiticalis‘‘ des Jahrhunderts ZWAäal MC untier Ana-
stasıus ’ IV., aber gleich unter dem darauffolgenden aps Hadrian LV
stehen, und die Platina mit der bel ihm N1IC selten vorkommenden
Flüchtigkeit 1Ur vertauscht hat Jedenfalls iIindet sıch die Stelle NIC
Del BOSO, weder In der Vita Anastasius’ noch In der Hadrians
Von diesen genannten Päpsten wird aber die Benutzung des
Papstbuches immer spärlicher, decken SICH bereits N1IC einmal
mehr die Personalangaben vollständig mıit dem 35  1  er Pontificalis Pla-
tina Mu hier äuliger den holomaeus Z Ergänzung herangezogen
en (janz wIrd jedoch das Papstbuch niıcht beiseite gelegt, CS kehren
iImmer wleder kleinere Notizen daraus wleder. DIis CS dann mi1ıt Be-
nedikt neben den Dekaden des Blondus wieder In bedeutend
gröberem Umfang TUr die Tolgende Periode ausgeschrieben WITrd.

ESs ist ereits hervorgehoben worden, da Del ymmachus die
Benutzung VON 7We]1 Quellen nebeneinander, des Blondus und des
99  1  CI Pontificalis‘‘, — einsetzt. Auch wurde gezelg(T, daß 1n der ege
Blondus als Hauptquelle ist (Gjreiten WIr UU wieder aul 1ese
Quelle zurück und versuchen, den Umfang ihrer Benutzung welter
iestzustellen on bel Johann Al., dessen Pontifikat noch IN die
Zeit äl Tür die WITr holomaeus als alleinige Quelle bezeichnet
aben, reiten WIr wiederum aut Nachrichten, die den Dekaden des

Von da werden dıe Dekaden immerBlondus entnommen sind ').
rTeicl  ıcher herangezogen, In der ege aber die Angaben daraus miıt
leinen Notizen aus holomaeus oder dem Papstbuch vervollständigt.
DIe Vita Gregors biletet alur eın vortreifiliches eispie 1er g1ibt
Platina zunächst die Nachricht des ondus ®) über diesen aps
wieder, dieser Tügt E DEN, Wds Tholomaeus arüber berichten weiß,

CANIusSsse der Vita gesteht CT dann selbst, daß en die Nachrichten c
Vvarlıs autoribus‘‘ übernommen a

*} Vgl Da 179
Da 192

9) ita Gregorli haec iere Ssunt QUa«C Varıls autorıbus de U  Oor10
scribunter
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ıne sehr ausgiebige Benutzung des Blondus zeigen die Del
SG Biographen ziemlich SCHAUCH und 1Ns einzelne gehenden chil-
erungen der Kreuzzüge, womıit e VOT em die ‚Viten der Päpste
Urbans IL., Paschalis [ und der Tjolgenden, untier deren Pontitikat die
Kreuztiahrten tallen, ausSTUu Doch muß 1m allgemeinen wiederholt
werden, W ds schon oben befifont wurde, daß Platina dieser seiıner
Quelle N1IC in en Punkten blindlings olg Als eispie SEe1l hier
noch die atsache angeführt, daß CIr dem aps Johannes
eine eigene Vita widmet, Blondus '!) 1Ur gsahnz lakonisch aussagt:
7° alıı Lateranensem secutl, volunt el (Gregorio) Johannem XVII
SUCCESSISSE

holomaeus, Blondus un der 99  1  er Pontiticalis sind also, wWwIe
WIr ZUT Genüge gesehen aben, die drel Hauptquellen, die Platina
seiner Arbeit zugrunde legt, und die CI etwa In gleichem Umfang
nebeneinander enutzt

pa 189
“) Platina nennt ihn den e1il er die Päpstin Johanna als ohannes IIl

antführt. DPası 189
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und Salmeron). 1546 Isidorus CGClarius.
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Bei den Originalvoten der Konzilsväter VO  — Trient ist ohl
unterscheiden, ob S1€e NUr dem Verfasser bel seinem mündlichen oder
schritftlichen ortrage In der Kongregation als Stütze und Unterlage
dıenen sollten, oder ob sS1e nachher den en gegeben un dem
Konzilssekretär Angelo Massarellı, S@e1I CS au dessen 1  e sSel CS aus
eigenem ntriebe, eingehändigt wurden. Bei rälaten, die ihr Votum
SCNTN1  C vortrugen, ügte Massarelli seinem Protokolle in der ege]
einen Vermerk Del, wIe 997 egl sScripto‘ ; meistens en dann
diese Herren achher ihr riptum dem ekretär ZUrT Verfügung, WCS-
halb Massarelli bel olchen schriitlichen otfen später unterließ,
einem Protokaoll arüber berichten uch ügte ET ohl bei
397  etam ab 30“‚ und 1Im Sanzen Ist vielen Stellen seiner en
und Tagebücher ersehen, weilche orgfal Cn aul möglichst voll-
ständige ammlung dieser Schriftstücke verwendete, obgleic viele
derselben bel der amtlichen UVeberarbeitung, die Al In seinen etzten

In sehr zahl-Lebensjahren vornahm, nıcht ZUT uinahme gelangten.
reichen Fällen WäaTl aber auch seIin Bemühen vergeblich, oder die
Ca \ zerschlug sich 1Im edränge der Geschäfte, daß dıe Samm-
lung der In Massarellis Besitz gelangten Originalvota keinen nspruc
auft Vollständigkeit rheben kann.

Namentlic Silt dies Dbel olchen KOonzilsvätern, die selbst über
die Konzilsereignisse, bald 1m Sahnzen, bald unter Beschränkung auft
hre eigene Teilnahme denselben Buch ührten und naturgemäß
den VOoOn ihnen abgegebenen oten vollen aum gewährten. Äus der
ersten I rienter Periode gehört dazu VOT em der Augustinergenera
Hieronymus Seripando, dessen handschrıi  icher Nachlaß eine sehr

Auch der Erz-reiche usbeute kostbaren Originalstücken bot

erg Pr ONC. Iridentinum I, 2806 Nr 111 un Anm Z 346 Anm
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ischof VON Aix In der Provence egte großen Wert darauf, sSIich seiıne
Konzilstätigkeit un den ın selner oten, mit denen C: längere
Zeit den Or{rı unter den Bischöfen einnahm, C Massarelli De-
glaubigen lassen ‘) Aus der etzten Konzilsperiode SINnd In dieser
Beziehung wieder Seripando, nunmehr ardına un Präsident,
Erzbischo{f Beccadelli; VO Ragusa, Bischof Pseaume VON Verdun, Bi
SC Mendoza VO alamanca NeNNen

Seripando hat unNs NUnN ın seiner Farrago I, QUAC In Concilio
YTıdent! ei Bononiae ata sunt Ssub Paulo [ 11 Pont aX diıe
originale Niederschrift seiner otfen Z0ET re über die Rechtfertigung
un die Sakramente aufbewahrt ; AduUus andern, gleichftfalls me1lst auftO-
raphen Codices In der Nationalbiblioth Neapel konnte der
hervorragende Anteil des Augustinergenerals dem Lustandekom-
iNnen des Rechtfertigungsdekretes argetan werden 3 ESs schien
möglich, den eichtum dieser eigenhändigen Aufzeichnungen Aaus
andern, abgeleiteten und jJüngeren Quellen vermehren, anders
dieser Schatz unversehrt AQus dem Klöster der Eremiten (jiovann!ı!

Carbonara Neapel, dem Seripando hn vermacht a  e: die
genannte Nationalbibliothe übergegangen ware Man weiß indes-
SCH, daß vier riginalbände 1Im E E VOnN genanntem Klo-
ster Kalser Karl geschenkt.wurden und heute unter Nr 5558 —
5561 der HO  ijothek In Wien einverleibt S1Ind. Nach dem knappen
Inhaltsverzeichnis, welches erkle über diese Codices g1bt *), konnte
tür die en unter Paul 111 NUur 5561 In eirac kommen, un auch
dieser ZU kleinsten eile, da VO 141 es den späteren KON-
zilsperioden angehört. FKin einziges Votum AUus 546 Merkle
namentlich auf, ämlich 99  oflum Senogalliensis CeENSUFLS de-
Creil terli de iustificatione “, welches nach einer photographischen
ulilnahme in ONC TIrident 5z veröflfentlicht werden konnte

asselbe ÜUC and sıch UU auch nachträglich In eiıner
römischen Abschrift SAaCC 17/, dem sehr reichhaltigen un wertvollen
Cod Barb lat S17, der VOT dem Uebergang der Bibliothek Barberini
In dıe atıkana das Zeichen Barb AVI »4 trug 5), 148 —149 Einige

* Vergl ONC Fid. 5 3406 Anm ınd andere 1mM egister Aquensis
Aix) verzeichnete Stellen

I)as rıgina Neapel, b Naz o über römische Abschritten
ONC WENCE 5: 327 Anm

DDas Nähere darüber in ONE: rid. tom V;: verg auch des Verfassers
Aufsätze ın m Quartalschr.

ONC FId. 6 IV.
erkle g1Dt noch unter dieser en ignatur eın Inhaltsverzeichniıs

ONC Tid. 2’ HN—C das jedoch NIC a1ıf uftopstie beruht und der Be-
richtigung bedarf, worüber anderer Stelle



m909 Stephan Ehses

Blätter vorher, 143 r— 144 v StTe ‚„„‚Sententia ICIa die IUNIL de DEeECCatı originalis remedius et Jeorum]| effectibus‘‘, eın Ootfum ohne Namen,das jedoch nach der ganzen Anlage des Bandes (570 d  er NUr
VON Seripando herrühren kann un tatsächlic Sanz gewl VO ihm
errührt, WI1Ie sıch dus einem Vergleich mıt dem kurzen, VON Massa-
11 während des Vortrages Juni gemachten Protokaoll ohne
weıliteres erg1bt. Das riginal, vermutlich Autograph des Stückes,wIird wahrscheinlic In demselben Wiener Codex 5561 stehen  9 der
nach verschiedenen Indizien dem Schreiber VOnNn Barb. lat. 817 tür
einen groben beil, besonders auch Tür die Stücke dUus der etzten
Konzilsperiode als Vorlage gedient mal Das Protokaoll bei Massa-
re beweist übrigens, daß Seripando beim Vortrag Seıin otum CI-
weiterte und auch noch über die nach der auiTfe bleibende Concupi-SCentıia sprach, worüber riptum S  welgt.

ESs ist N1IC anzunehmen, daß Massarelli VON diesem Ootum
Seripandos Kenntnis He rigina oder Abschrift erhielt ; denn in
dem 1Dellus indi1cIs, ONC 43, .1n welchem (: tür seinen Schreiber
die Anordnungen bei Reinschrift der en nıederlegte, el CS Z

Jun! 546 „Eituntinus SUAM asserens‘‘* etc uı In 1bello originaliINn finem. Will SdLCNH, daß sıch der Schreiber das
Urprotokoll halten a  e, welches Massarelli während der Gene-
ralkongregation aufgesetzt un 1Im er orıginalis, ONC beglau-bigt

(janz anders und überhaupt Sallz eigentümlich erhält es sıch
m1T dem zweıten otum, das hier ZAIUL erstenmale veröffentlich wird,
Wenn Inan die Bezeichnung otlum auch 1ür Kongregationen der
eologi minores gelten lassen ıll Die beiden Jesuiten AlphonsSalmeron und ‚ako Lainez als Theologen des PapstesPaul 111 besonderes Ansehen HENt I, rechtiertigten dies aber
auch Urc Sahnz hervorragende dogmatische Gelehrsamkeit. Die
erstie ogroße Rede über die Justificatio, die WITr 1Im Wortlaute besitzen,rührt VO  S Salmeron her %, der auch In der Folgezeit diesem vielum-
Sirıttenen Gegenstande alle Auimerksamkeit schenkte®). Es mußte
er auffallen, daß Del der Diskussion über die UL Seripando
aufgeworfene Kernirage, ob die ustitia inhaerens dem KRichter-
stuhle (Gjottes ausreiche, oder ob auch die ustıt1a ArNISTI imputataeriorderlich sel, Salmeron, der Oktober sprach, I11UT mıt einem

ONC FId. 9, 194 Ilg
ON TId. ; 194 ilg. Der Libellus originalis, aufTt den Massarelli

dabe!i verweist, ist Cod ONC., 6 'g vergl. XVI ilg
279 Anm

101 205—272, Oom Juni 546
792 Anm Z 547 Anm
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Yanz iMageren und iarblosen erichte VO Zeilen in den en he-
aCcC ist Diese Diskussion dauerte ämlich Urc zehn Sitzungen
der heologen INndUurcC VO DIS ZUmMm Oktober 1546 *), und
bıildet unstireitig U die tiheologischer Wissenschaft un Be
redsamkeit, die el zutage trat, einen Höhepunkt des Konzils Na
mentliıc das grobe Finale des Lainez *) and viel Bewunderung
un Anerkennung.

Aber die gleiche Einre: die dem Votum des Lainez nebst vier
andern *) Urc die uinahnme in die beabsichtigte Merausgabe der
en zuteil wurde, WaäarTr auch dem Oofum des Salmeron zugedacht;
denn hnlich wıe Massarelli seinen Schreiber ZU Oktober
wles, die Rede des Lalnez Sahz auizunehmen °), en aucn ZUMmM)
Oktober vermerkt°®): Alphonsus Salmeron HMispanus SO  © MeSUN „„Duo
nobis articuli de NOVO discutiendt‘“ eic Vide ante diem OCIODTFIS

scrıibe eIUuUs VOoLUmM longum, quod abetur characteribus (zal  118
Diese Weisung Massarellis ist indessen VON dem Amanuensis, viel-
eicht auft Anordnung der VON Pius l ernannten Kardinalskommis-
SION brevitatis nıcht ausgeführt un sSta dessen jenes kurze
Regest eingeschaltet worden. welches der Bedeutung des Votums
durchaus N1IC eHeCHE iırd

chlimmer noch Wäl, daß die zweiıte Hälfte des 1Dellus originalis,
die Frortsetzung des Cod Concılio 02, die dem Schreiber als Vorlage

dienen a  e eiıtdem un ZW äarl schon sehr bald achher spurlos
verschwunden S, WOmIt Del der HMerausgabe der en SEeIt Mitte
Oktober eine der authentischsten uellen versagte®). G’lüc  Ilcher-
WweIlse Ist 1Un aber ocNh die Befürchtung, die ich bel der Heraus-
gabe dieser en ( XAAXXVIII 33) aussprach, unnötig DEWESECN ; denn
das Votum Salmerons 1Sst weder verloren noch versteckt, sondern M®
den unermüdlichen Sammler Alberto Yrn —n n ıI in einer
hinreichend brauc  aren Abschrift erhalten. allerdings, w1Iıe ast 1M-
inerT bel Mazzoleni, ohne Angabe über den undor und die Quelle,
OTaus diese geflossen ist Mazzoleni Star 1Im re 760 In

546 Ilg
%) ONC P D, 5230632

612—0629
wWel Minoriten, unellus (Observanz), Visdominıi (Konventuale), eın

Augustiner, Perfektus, und der Weltpriester Sarra. ONC. FId. 5.Y AXX V
°) ONC. 106 v Jacobus Laynes 1spanus SOC Jesu : ‘»  Tum IuSELFT-

Catus, Qu! operatus est bona‘‘ eic Scribe e1IUus votum longum, quod habe-
tur in 1bello originalı ante diem OCTODTFIS.

ONcC 105 r ; ONC rid 5} XXXVII Ilg
%) der etwa auch, Hi® WEeIl Kedner Sanz gleichen (Ordens Wort

kommen lassen.
ME rid d VII Abschnitt
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seinem Kloster Giacomo dı Pontida Bergamo, un _ sein hand-
schrittlicher Nachlaß kam Urc Schenkung des Barons azzettl
die Stadtbibliothek VON Trient '), ın welcher C als ammlung azzetltl
hoch In ren Ste Der Forscher reilich, der den Originalen nach-
CM 1st eicht versucht, diese ammlung eIiwas ın liegen asız
SCNH, namentlich se1it Erschliebung des vatıkanischen und vieler
anderen Archive, In denen C a  es, Was Mazzoleni bieten kann, und
noch viel mehr AdUus erster Hand iinden un auch meistens
Iindet

SO sich auch der Verfasser, als Cn 1mM re 895 miıt den
rDeıten über das onzi! begann, die an der ammlung azzetil

Irient mıit einigen kurzen Stickworten aufgezeichnet, darunter
auch Cod. 4256, jezt 121, m1T dem ereits erwähnten Otfum des Ja-
kob Lainez VO Oktober 546 Daß auch eın OoLium Salmerons
dort stehe, erwähnt weder der Bibliothekskatalog, noch (ILOV. FI-
nazzıi In seinem uisatze über die Handschriften Mazzolenis *), noch

(GSAT der den eX Del der Merausgabe der Disputationes T
dentinae des Lainez benützte®),; erst nach dem Erscheinen des
zweıten Aktenbandes WIes Dr INZ Schweitzer, den die Forschung
nach Konzilstraktaten wiederho nach Trient geführt den Hef-
ausgeber aul das sehr vermißte Votum nin, das ZWAarTr weder 1te
noch atum LragT, aber Urc die VON Massarelli angeführten Lin-
gangsworte : 9  Duo nNODLS artıculı de NOVO discutiendt‘“ *) mit VOlIllster
Sicherheit als Salmerons Ofum VO (O)ktober 546 dargetan WIrd.
asselbe geWl die ihm Uurc Massarelli zugedachte Äuszeich-

verdient, da schlagender Beweiskra die Urc
Seripando vertretene Imputationslehre selbst miıt dem vielgerühmten
Ofum des LaInez wetteilfern kann.

Die Herausgabe geschieht nachn eıner photographischen Aul
nahme, die der JI rienter Stadtbibliothekar err r. Ludwig Ober-
ziner In größter uvorkommenheit aniertigen 1eß

emer E1 noch, daß nach dem kurzen Regest In den Akteh
Salmeron auch über die zwelite rage nach der Heilsgewißheit, Cer
t1tudo gratiae, sprach und el Ansichten 1Ur zulässig erklärte °).
Unser OoOLium nthält arüber nıchts., W OTauUs schlieben seIin wird,
daß der Redner diesen Teil LE mündliıc / behandelte

erg O Fın Z 7 in Miscellanea di Sforia altana Ö,
( Torıno

%) aselbs 1
Innsbruck 1886. {I0om IC
ONC 105 OonNncC Fid. D: AAXAXVII 31
ONC. Fid. 3,



wel Trienter Konzilsvota (Seripando und Salmeron) 1546 25*

Glei  alls nach Erscheinen des D Aktenbandes hat IIr Jos
Heiner unter dem itel OTtfen Vo Trienter onzil * eın äußerst
selten gewordenes Schrifitchen des Isidor Clartus, es IN dem
oben genannten Kloster Pontida In Bergamo, dann 7 ( Bi-
schois VON Foligno, Z gröheren eıle Neu herausgegeben : s1dori
Clarii Fulginatensis ep1scop! sententia de iustilTicatione hominıis In
CONVENTU patrum Iridentini Concılıl TTa enellls 1548, Von
Isidor Clarius kennen auch die Originalakten Massarellıs Z7wWw el Aus-
sprachen über die Justificatio, die erste VO die andere VO

Z Yl 1546 *), el ZUrT Generaldebatte gehörig Den vollen un
eIwas reıten Ortuau dieser oten nach dem Irucke gibt 1U

Heifner d —05 un 6—21 ; eın Vergleich m1t Massarellıis rotokoll
erkennen, daß hler der Gedankengang In Kürze riChUg wieder-

en ST NUr die umständliche Einleitung ZU ersten Votum 1ST
m1t Stillschweigen übergangen, wahrscheinlic aber auch VO Clariıus
nıcht In dieser Oorm vorgeiragen, sondern Tür den TUC beigefügt
oder erweltert worden.

An rıtter Stelle nthält der FüCc dem Heiner olg s1dor1
Clarii Fulginatensis IS sententia de imputatione iustitiae
Certitudine gratiae ad patres Concıl!iı Iridentini Heiner g1ıbt dem
Stücke (S 22—33) die eberschritit »55  OLUMmM des Isidor Clarius, VOT-

In der Generalkongregation November oder
Dezember 546‘, und SUC alur In der Einleitung (S un

den Beweis erbringen, der jedoch vollkommen mißlungen IS
Denn die UOriginalakten WwISsen weder ZU den genannten agen noch
überhaupt eIwas VON einem rıtten Ofium des Clarius über die echt-
Tertigung ; 4„uch Clarius selbst sagt nı daß C diese Sententia
vo  en habe. un das agebuc Massarellıis den DC-
nannten agen die Namen sämtlicher Redner an ®), ohne Clarius
NCNNECN, Was unmöglich Wwäre, W.GIS dieser eıner Rede, die über
eine Stunde eriordert en V ürde, das Wort ergriffen „Un-
möglich SE schreibt Heiner 9 „der (jedanke eINe literarische
Fiktion Wie hältte C'larius können, IM e 1546, also
unmıttelbar nach den Verhandlungen, eINE ede als Konziılsvotum
drucken lassen, das Q2UT MC V  en hätte‘“‘ ewl1 NıC
aber Clarius tut dies auch NIC WIEe eben erwähnt. Auch Un-
päßlichkei des es 1ST MIe denken (S Anm 16), da Clarius

beıden agen der Generalkongregation Dbeiwohnte, w1Ie sich AUs
der Präsenzliste erg1ıbi

‘ ürzburg, Yal auc 012
ONC FIid. D und 3068.

%) ONC rid. I 588 ZzUu ovember ; E, 589 ZUu Dezember:‘.
Conc TId. I, 661 4  ' K, 589 1.28 Interfuerunt fres abbates
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Vielleicht brfngt dıe Konzilskorrespondenz eıne Lösung der

Schwierigkeit, WEeNnN eiıne solche noch übrig bleiben sollte ; denn auch
Jetz schon 1äßt siıch eine Sganz natürliche Erklärung geben Zweimal
a  e, wI1Ie erwähnt, Isidor Clarius In der Generaldebatte über die
Rechtiertigung das Wort ergriffen, und 22, Juli 1546, und
ZWAafr zugleic Tür seiıne beiden ollegen, da die drel Benediktiner-
äabte gemeinsam NUuUr eine Stimme ührten L In der Spezialdebatte
kam dann aber Oktober 546 der erste der dre!i e  e, Uz1-
ANUuSs VON Pomposia, orte, gleichtalls „„DTO et SAILS collegIis
abbatibus‘‘ Als 11UN November eine NEUC, die dritte, Fassung
des ekreies vorgelegt wurde und eine el VO (je=-
neralkongregätionen einsetzte, In welchen auch die äter, achdem
S1e 1m Oktober die Theologen gehört hatten, den Fragen der
ustitia inhaerens oder Iimputata un der Certitudo gratiae ellung neh-
inen sollten, bereitete sich naturgemäß auch Clarius VOL, sein otum

geben ür den rall daß ihm i1esmal wieder das Wort zuilallen
sollte LS je] aber an November N1IC ihm, SONdern wieder dem
Ilteren ollegen Luzianus A wahrscheinlic weıl dieserT, LE CON-
SCIentiae satisfaciat‘“ *), Von seiInem Vortrittsrechte eDrauc machte
Aber wieder sprach Luzianus ‚,DT O alits etiam abbatibus‘“, also a
iur Clarius, der STG  nac den Regeln der Geschäfitsordnung dareın

mu
Es begrei sıch aber eicht, daß CI Wert darauft eote, seine An-

SIC über jene beiden Punkte doch Z Kenntnis der Konzilsväter
bringen, namentlich achdem CX 1Im Januar 547 als Bischoi{f Von Foli-
HNO vo  erechtigt ihnen aufgerückt Wa  - SO gab G Im LE 548
neben den beiden oten V und Juli auch selinen Sermo
CONCEPUS, mit dem Buch J0O (4,2) reden, 1Im Drucke heraus,
bezeichnete diesen aber lediglich als Sententia, N1IC WIEe dıie beiden
Voten als Sententia d Fa Daß diese drıtte Sentenz Del Clarius
dem Bedürfinis en  N  en sel, den recht en 1INAruc der Rede
seines ollegen Luzianus VO November verwischen, WwIe
Hefner unterstellt, 1ST NC anzunehmen, da die Sententia des
Clarius oltfenbar schon vorher erfiaßt WAäarTr un er aut Luzianus
weder 1Im Worte noch 1m Gedankengange ezug nımmit ; auch mach-
ten die Erklärungen Luzians un des Pra51denter‘de onte dem

ONC TId. d 331 39 ZUu Juli Abbates Cassinenses OTSanO
Don sidori Ueber das Stimmrecht der drei vergl. Conc. FId.
4, 544

*) ONC. rid. . 475 1 seıin Votum daselbst und 209
ONC Fid. G} 659 El Sein ofum mi1t dem Zwischenfall, dem

nla gyab, 659 ilg
1es betont auch Hefner S. 5 Anm
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Zwischenfal solort andern Tage beginn der Kongregation eın
glattes Ende mmerhın 1ST auch diese Sententia des Clarius eın
willkommener, sehr lesenswerter Beitrag der lebendigen Konzıils-
tatlgkeit, un das Verdienst, das sich Heiner On den Neudruck
erwarb, sSel hiemit en anerkannt *).

Aber 1Im acChwels über Ort und Zeıit hat Jefiner entischlıeden keıin
C denn auch Dbel dem Versuche, die zwWeeI en des Clarius
„„De gloria ad patres Concilit“, VON denen SE aul 3221 seines CHHI-
chens spricht, die rIC  1ge Stelle SELZEN, or SR unglaublich
weIlt daneben, daß mMan aufrichtig wünschen möchte, das Schriftchen
schlösse aut oder Heiner ohne jeden Kommentar den
Text der en un nıcht loß EeINTSE Z Teıl abgebrochene atze
daraus abgedruckt. Denn während eSs Z (Gjreiten eutlic ISC, daß
CS sich 11UT en Tür eine oder z7wWw el der telerlichen Konzilssitz-

andeln kann, WIE AUS des Redners eigenen Worten „In SANC-
ISSLMO AOC conventu, INn solennt hOcC CONSESSU  6 hervorgeht, VON andern
ebenso deutlichen Beweisen schweigen, schwelgt Heiner OÖrmlıc
In Konjekturen und Beweiskonstruktionen, die en In irgend
eiıner Generalkongregation der ersten Konzilsmonate unterzubringen.
Tellll iindet er selbst (S 56), 6S dränge sich die Annahme auft,
dıie beiden en seilen In teierlicher SEess10 gehalten worden, wWweIlst
aber diese Annahme we1it VO sich, we1l uns TÜr sämtliche I rienter
Sessiones dieser el die Redner und hre en nach vollem Wort-
aute ekannt sind und des Clarius el keine Erwähnung geschieht.
Also mussen die Kongregationen der Schauplatz der beiden Orationes
SEWESCNH sSseiın

Nun Wäar aber In der Sessio quinta Jun] 546 als „dies
Juturae SECSSLIONILS  66 der Juli angesetzi worden ©°) ; iNd e auch
eıne eitlang die es olinung, den Termin innehalten un DbIS da-

Nochhin das Rechtfertigungsdekret bewältigen können
28. Juli erklarte sich aradına de OoOnte bereit, die Sess10 211 den nächsten
Jag anzuberaumen Es kam reiullc w1e hinreichend bekannt, Dall4
anders ; denn dUus Gründen, die erster Stelle ın der Schwierigkeit
des Gegenstandes agen, verschob sich die SEessi0 DIS Zu Januar
547 ewl1 aber WäarTr Tür den Juli, da Nan erst die Pro-

fogatio eschloß, schon der Redner oder rediger TÜr die SEessi0 A4AUS-

ONC. F: I, 659 und 660
%) nach der ist STa „DIUS hic ageremus‘“ offenbar esen

„DIUS AIC egeremus“. Auf derselben eıitfe ın der VOonNn unten 39  SI n “‚
wolür Heiner mıiıt ? vorschlägt S nobis‘‘, Was keinen Sinn o1ibt ; 1ST

lesen ’  SIC Nım“
2 ONC rId. D 243
© bıd 304 S HT 162
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gewählt, und nichts indert der Annahme, dass eben Isidor Clarius,
als tüchtiger eologe und noch besserer atınıs anerkannt, der
1Wa VCWESCH Se1l Die Annahme wırd vielmehr tast D: ewiß-
heIlt ure den VO  —_ Heiner selbst erwähnten, aber durchaus m1ıibdeu-
etien Umstand, daß die erstie der beiden iraglichen en In der Ein-
leitung viele, wörtliche Anlehnungen das oLium des Clarius
VO uli 5406 ETa : Bei der Ausarbeitung seines Gegenstan-
des, über den alschen un wahren Ruhm, wuchs hm dann der
unter der Hand In die eite, daß el ZWEeIl mredigten darauys machte,
VO denen C die zweıte In eiıner späteren SEesSsSi0 halten O  ©

Aber, wıird INan iragen, Wenn Clarius TÜr die aut den 29. Juli
anberaumte Sessio Z rediger estimm Wäaärl, un diese Sessio sıch
DIS Z Januar 547 verzögertie : 1e der Abt seiıne (Ora-
L10, wenigstens die EHSTE. nıcht Januar Die Antwort ist
sehr leicCchT: denn dieser Sessio wohnte Clarius, wIie die Präsenzliste
auswelst ®), überhaupt N1ı Del, w1Ie auch allen iolgenden NIC weil
CT Januar 547 als Nachfolger des zurücktretenden Blosius
Palladius Ure Paul IIl ZU Bischof VON Foligno ernannt wurde un
vermutlich einige Tage vorher nach Rom Z Konsistorium abgereist
War Also auch hier lie CS Tür ihn ohne den leisesten Vorwurtf
beım „Öermo CONCEDTUS‘“, den Gn dann bald nach der Besitznahme
VO Foligno miıt den dreIl andern tücken In IuUuC gyab

IIoch Jjetz den oten Seripandos und Salmerons.

1) Heiner S, 38 AÄAnm Veberzeugend ist namentlich die Stelle in der
ede „De zustificatione ania anımorum CoNtentfione digladiamur, ut videatur
meftu OFrum gladiorum mIisera delituisse |usFificatio|, ul, ubinam gentium SIE,
HON Facile Inveniatur‘, dıe WOTrTlC auch in dem Votum sStTe un Sahz gewl
NUrTr einer eit geschrieben eın kann, in welcher das Konzil über die Iusti-
icatio andelte.

“) Heiner und nier und Daß siıch Clarius angelegentlich
wegen des yx  N  U exemplum“‘ entschuldigte, das Uurc 1ese „perpetua
oratio“‘, ıne auft we1l Zeıten geteilte Rede, gebe, beweist schlagend, daß
el wel Sessiones un NIC WwIe Hefn (S. 37) arzutun sucht, Gene-  339

ralkongregationen 1m Sinne a  e denn in diesen WäarTr keine ungewohnte
Erscheinung, daß eın kKedner, Wenn die Sitzung hre dreli Stunden gedauert
a  e‚ auf eın Zeichen des Präsidenten mitten 1Im Vortrage abbrach und beim
nachsten Zusammentritt OFrtIiuhr. Vergl Pn ONC. rid. D, 369 und 4:
664 mI1t Nr 250 Das Wl selbstverständlich, daß keiner Entschul-
digung bedurfte

ONC TId. M 819 oben ınter „Abbates‘“
Das Breve der Ernennung ste untier dem genannten atum in rm

vol c 40, mIn. ; das (Gijleiche en die cta consistorialia 3046 SV ;
vergl. erklte in ONC. Fid 613 Anm
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Sententia Hıer. Seripandı de peccati orıgınalıs
remediıis et effectibus

Trıdentiı 1Un il 1546
arb [aft. 817 (XVI,; 24) 143”, COD 4AeC.,

Remedium peccaltı originalis es esT, SIne Qua impossibile est placere
eo, Hebr E, O. ; Na ut Augustinus OCel, baptısma, quod adhibetur per fi-
dem, mundat qua infus estT, NOMN Ior1S *) roptera Peitrus dixit in CLILS
Tıde cCorda purificarl, ei in epistola [ T, 3) 21| similitudine concludit
SiC „ef Vos SIMILS formae salvos acl baptısma, AON CAFrnis depositio sordium,
sed OoNnae cConscientiae Iinterrogatıo IN Deum, per resurrectionem Jesu ristL“

mortuls. Salutem nNON T1iDu1Lt ablutionı exterlior1, sed interi0r1, qUaC est Der
iidem, em inquam in mortem ei resurrectionem Jesu Christi.

Remedium peccatı originalıs sSacramentium Midel, de QuO ugustinus *):
„Sacramentum VISIO0LLE AON est contemnendum ; Aa contemptor eIUSs INVISLOI-
ZIter sanctificarıi nu 0do0 potest. Hinc est, quod Corneliuns ef Qquz CX

eranft, CUM 1am Invisibiliter, Infuso Sancto Spiritu, sancthficati apparerent,
baptizatı sunt famen ; Nec superflua IUAdIcata esft VISIDIILS sanctificatio, QUAM
InvisSLbilis am praecesserat“ *).

Detestandı Sunt igitur ei Manichael, qu1ı Daptismum in AaUyua nı alutis
aifferre dicunt, et Seleucianl,; quIi ba t1ismum in AdQqua NO  —$ reciplunt, et conclu-
dendum Cu Apostolo *): g  ICH Der UNIUS eltctum In homines ad CON- 143 v
demnationem, SIC ef per UNIUS Iustitiam In homines ad Iustificationem
Vifae‘“. Quo verbo Satls indicat, UL Augustinus docet °), dam neminem
natum 1S1 damnatione retiner], ei neminem 1S1 in Christo renatum Q  Q damna-
tione lıberarı ; qQUaC regeneratio tide 1it eit el sacramento. Et quoniam, ut Au-
ZuUusSEINUS alt- ; fide1l sacramentum es est, recie parvullI, qu1 iın el d-
mento em DeET verba gestantium profitentur, ideles 1Cunfiur eft condem-
natıone, QUaCc DEr 1NUum hominem nNniravı in mundum 7)’ liıberantur uod quı
non credit, infidelis est.

Primus ecCctIius ater, qul 110S SecCcundum Carnem genuift, in
peccato genult. 110 CIr go patre indigemus, qUO nobis peccatum condonetur.

Sermo 106 1 In ıgne 38, 625 Ou1a et baptısmus pCI em nundat.
es autem intus EST, 1107 forıs.

Ouaest1io 84 ın Levı:ticum. 12n e 54, Z  ©&
AT 10, 44 5
HKom.,
ENarıty., ın Ps S (Mıgne 56, 591); 1n Ps 70 (II) 9 bıd 891. COonc. 7ıid.

D 1/4 Anı
ZS (al 23) ad Bonifatium. Mıgne } 364
Rom. D, A
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Per em igitur ei fidei Sacramenium patrem nNODIS eus praebet, PTOD-
erea in nomine Patrıis baptizamur, de quö"Paulus ’) : 32  mnes FEL Dei estis,
DeTr ıdem, qudae est In Christo Jesu. Quicumgue enım baptizatı esE. IN Christo.
FrIistium indutrstis‘ Secundus Numquam eus pater esse noster, NIS1

144
ratrem haberemus, quı eu nobis placaret, Cu natura S1IMUS Tilii irae ;
Fratre igitur hoc CHCMUS, Per ilıdem igitur et fidei Sacramentium ratrem
nobis Dei Filius 2 praebet, propfterea baptızamur in nomine 1lil, quem Panu
Ius vocat primogenitum multıs Iratribus, ad Yyucm et1am reiert Davidis

*) : „„Narrabo NOMEeNn Fuum fratribus meis‘“ TTT S Dixi, ugZuUSs-
tino inter amna originalıis peccatiı SSEC praecipuum, quod Tit nterdum
SpIrıtus noster carnalıs ; CRCMUS CIgO al10o spiriıtu, quUO DOSSIMUS KRNIS Christi.
Nam „l QUILS Spiritum Christi NOnN abet, hIcC NON est IUS Per iıdem ig1-
tur ei sacramentum acCıpimus spirıtum NO  — servıitutis ın Limore, sed adoptionIis,
in qUO clamamus : Abba, Pater) Äc propterea Daptizamur in nomine pirıfus
Sancti, de qUO Apostolus * T spiritu acTa Carnis mortificaveritis, Viveltis.
Quicumgue eNINM Spiritu Dei aguntur, AI Sunft ZEU Dei““

Sunt eit alıı AaCIus tide1 ef S11 sacramenti : morı Cu Christo. autem
declaravıt Apostolus dicens Qui Christi Ssunft, CUTNeEemMm SUAam crucifixerunt
C VIELLS et cConcupiscentis“. Sepeliri Cu Christo, hOcC est in mor{tie DCI-

RKesurgere Cu Christo, quod Apostolus interpretatur y In novıtate
Vıtae ambulare. Ascendere Cu Christo in coelum, quod qua atıone Mat, Apo-

144 v SfOoIus docuit dicens 10) y ConsurrexXisftis CU: Christo, QUAde€ SUTSUM SuUnft QUUEe -
rite, ubz FISTUS est In dextera sedens, QUAdE SUTSUM SuUunft Sapite, NOn qUdae

erram. Mortuiz enim estis, ef Vıtla vestra abscondita est CUM Christo In
20 (Schluss Iolgt)

a) 1m extie Annater? unterstrichen ; and „ Filus‘.
1 (l 26 et D
> es Z
5) Rom. S,

Ps, 21 Z  y C  e
5) Rom. S,

Kom. S,
Z RKom. eit 14

(Qal 24,
KRom, O,

10) COl 3 Z



Die Geschichte der scholastischen
Methode

bis ZU Beginn des Jahrhunderts
kKeierat

über die WeIl ersten Bände VO  —_ Mart rab iINd gleichnamigemer
Von

GELBERT

Im Jahrgang O10 dieser Zeitschri berichteten WIr kurz über den
ersten Band dieses bedeutsamen erkes Auf unsch des verehrten
(iründers und Herausgebers der Quartalschriit reie ich mMIt den iol-
genden Zeıilen eın eingehenderes Reierat über die belden ersten
an heran.

„Dem edächtnis Heinrich enitfles In dankbarer Verehrung AC-
Diese Ortie aul der ersten eite des erstien Bandes rulienw1dme

mıt ecCc beim Beginn der groben unternehmenden Wanderung
UTe die mittelalterliche Literatur den Namen des Mannes 1Ins (je-
AaCcCNtinNIS ZURÜCKS der mehr als andere, die Schlüssel den Schatz-
häusern des ittelalters rauchen gewußt hat, und der SOM1 auch
Grabmann, seinem würdigen Schüler, viele JTüren aufgeschlossen
hat Meister Denifle, 99  ater Heinz‘“‘, w1e SFF 1m römischen Freun
deskreis genannt wurde VOT em arnach gestrebt, die
gedruckte Scholastik neben der gedruckten wieder Worte kommen

lassen, da. nur das Beiziehen dieser ungehobenen Schätze einen
wirklichen Veberblick über die Entwicklungsgeschichte der scholasti-
schen Denkarbeit un Literatur geben könne In seinen Spuren

Die Geschichte der scholastischen Methode nach den gedruckten und
ungedruckten Quellen dargestellt VON Dr. artın Grabmann, TOo ogmatı

1SC Lyzeum Fichstätt Von den Anfängen in der Väterliteratur
DIS zu Beginn des Jhdits., Freiburg 1 9009 erder) — I1 1Im und
beginnenden Jhdt LEFbenda Qil.
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wandeln hat Martin Grabmann 1ür diese ersten beiden an seines
Unternehmens eın halbes J]ausend Von Codices In zirka deutschen,
Österreichischen, italıenischen, spanischen, englischen, iranzösischen
un niederländischen Bibliotheken enützt un uns amı ZU
erstenmal ern Repertorium des scholastischen Handschriftenbestan-
des geschafien, WIe CS bisher 1Ur der sehnliche unsch und die
erTullte ofinung der auTt diesem Gebiete Forschenden SCWESCH ist
Wenn der dritte Band, der die Hochscholasti enthält, hinzugekommen
seiın wird, Ist 1Ur underte VO rDeıten un Untersuchungen
der erste Weg gewlesen. Das wIird Grabmanns schönster Lohn se1in,
wWwenn er einmal die Saat WIrd auigehen sehen, die D hier ausgestireut
at Wenn el viele seiner eigenen Aufstellungen berichtigt W @I =-

den sollten, Ww1Ie das bel der Schnelligkeit, nıt der Girabmann al-

Deitete, kaum anders erwarten Ist, kann das der Verdienstlich-
keit der ersten Sammelarbeit kaum Abbruch tun

Grabmann beginnt seın Werk miıt einem einführenden Abschnitt,
WOrın er  as Urteil der Gegenwart über die Scholastik, die egriffs-
bestimmung der scholastischen Methode und die Quellen und Litera-
tur derselben behandelt hne auti diese inge hier näher einzugehen,
S£1 NUur wenigstiens bemerkt daß Grabmanns Auffassung VO Begriff
der scholastischen Methode In Kreisen scholastischer Philosophen
eIwAaSs Anstoß EITeLN hat, we1il danach die scholastische Methode
wesentlich Methode der Theologie ist. während die Scholastiker doch
auch zahlreiche rein philosophische TDeıten hinterlassen aben, die
kaum als unscholastisch bezeichnet werden dürien Bezüglich des
Abschnittes über Quellen und Liıteratur vermisse ich, WIe ich schon
einmal anderswo emerkt habe, 11UT ungern den Namen des, WEenNn
auch N1IC immer nachahmenswerten, doch sicher nennenswerten,
verdienstvollen und verehrungswürdigen Karl Werner.

Doch treten WIr 11UN mIT dem Verfasser die Wanderung Hrce die
Jahrhunderte

Die ersten Ansätze der scholastischen Methode iindet Grabmann
Del den griechischen Apologeten des zweıten Jahrhunderts und beim
apostolischen ymbolum, welches Thomas eine collectio sententiarum
el genannt hat Die Didache und die apostolischen ater inge-
Scnh entbehren noch Sanz jedes erkmals, weilches aul Anfänge scho-
lastischer Methode hınwelsen konnte Ich habe anderer Stelle
(Deutsche L eitg 910 r daraut auimerksam emacht, daß
trotzdem ältere Vorbilder 1ür das spezifisch scholastische 1m Schrift-
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tum des hristl Jahrhunderts schon vorliegen, ämlich In der WIsSsen-
schaitlichen Behandlung der Jüdischen Keligionswahrheiten, wIe S1e
In der Mischna un mehr nellenistisch In den erken Philos vorliegt
und VO  e orther auft Paulus, Johannes und die Apologeten des ZWEeI1I-
ten Jahrhunderts VO Eintfluß geworden ist Und auch In der heid-
nıschen Literatur des ersten Jahrhunderts iIındet sich „Scholastisches“
1M Grabmannischen Sinne, spekulative Durchdringung eines
gebotenen Offenbarungsglaubens, ämlich In der allegorisierenden
Götterlehre der populären Stoa, deren klassisches Zeugnis ın dieser
1NSIC der „KatechismuSs“‘, WEeNN ich darf, das Compendium
theologiae SIACECAC des Kornutus IST

Die scholastische Methode 1st also nıcht eIwWwAaASs spezilisch christ-
iches, auch nıchts, Was VO christlichen Schriftstellern selDstän-
dig Aaus den ersten nfängen entwickelt worden Wa  — Sie 1ST vielmehr
etwas selbstverständliches berall dort, eın gegebener enDba-
rungsinhalt VON philosophisch Oder philologisch geschulten Gelehr-
ten aufgenommen und bearbeitet iırd

Selbst die schriftstellerischen Formen der scholastisch arbeıtenden
christlichen Theologen sind ihnen miıt der Vor: und Mitwelt gemeıIn-
Sam, die ahnrede, der Commentar, die Sentenzensammlung, die p -
emische Abhandlung, die lehrhatten Briefe un VOT em die unst-
reichen Dialoge iIinden sıch 1Im christlichen WwIe 1Im Jjüdischen un
heidnischen Schriftenbestan des Altertums Büßt NUuU ME diese
Erkenntnis die scholastische Methode auch Originalität eIn,
doch nıcht Interesse TÜr den, der hre 1Im Christentum ungemein
Iruchtbare Entwicklung veriolgt.

[)ie griechische Patristik SUu zunächst miıt platonischer,
neup!atonischer und stoischer Denkart das Glaubensleben spekulativ

durchdringen. Justin, Klemens un Irenaeus Im zweiten, der
arbeitsame un geistesgewaltige Origenes mıiıt seinem Schüler Theo-
ZNOSTUS Im ritten Jahrhundert, der streitbare un luge ALhanasius,
der iromme Systematiker Cyrill VO Jerusalem und das leuchtende
Dreigestirn der großen appadokier 1Im vierten Jahrhunderrt, Cyrill
VON Alexandrien und Seıin Gegner Theodoret 1Im Tünften, ndlich
der Pseudoareopagite und sSeın Kommentator AXLIMUS 1Im sechsten
und siehbenten Jahrhundert, das Sind die Männer, deren Namen
sich dıie immer eicher sich gestaltende Entwicklungsgeschichte der
scholastische Keime und Ansätze In der oriechischen Patristik knüpfit.
Insbesondere 1Sst der Pseudoareopagite später 1ür das lateinische
1ttelalter VON er Bedeutung geworden, weil C das Hauptbecken
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darstellte, AUuUSs welchem die neuplatonisch gelär  e griechische I heo-
ogie geschöpit und ür dıie Scholastik un Mystik nutzbar gemacht
wurde

en dieser el hauptsächlich ato sıch schulenden Theo
ogen g1ibt aber noch eine, in Antiochien besonders gepilegte
ichtung mehr arıstotelisch gearteter Theologie, die In den pseudo-
Justinischen Quaestiones CArıstlanae 6 enti!es un Quaestiones SCn
tilium ad Christianos 1m vierten oder üniten Jahrhundert es bIs
eıiıner ast mittelalterlichen Höhe der scholastischen Technik bringt,

1eselbe Zeit aber 1m Nestorianısmus und syrischen onophysi-
1SMUS den Bund mnmıt der Häresie schließt Totizdem gewinnt auch
in der orientalischen katholischen Theologie se1lt dem Jahrhundert
der Arıstotelismus dem Platonismus immer mehr en ab (Gjrab-
IN glaubt als Gründe alur angeben können: die Diskreditierung
des Platonismus HIC die origenistischen Streitigkeiten, die NO
wendigkeit theologischer ul und Kleinarbei bel dem Widerstrei
der dogmatischen AÄAnsichten, das Verlangen, den nestorianischen un
monophysitischen Gegnern mıt gleicher egegnen können,
ndlıch dıie mwandlung der neuplatonischen Schule in en In eine
Hochschule des Aristotelismus

Die beiden christlıchen Aristoteleskommentatoren Philoponos
und avı der Armeniter wandten die ariıstotelische Philosophie auft
die Glaubenslehre un werden „verifrühte und unbegriffene
Wegzeiger auft die später mächtig ewordene Bedeutung des ArI-
stoteliısmus‘‘ (v Hımpel)

Die spezilisch peripatetische C: Aporien autzustellen un dann
Lösen, spiegelt sich wieder in der dem Hesychius VO Jerusalem

zugeschriebenen GUVAY YY ATLOOLÖV X! AÄUGEWV des Jahrhunderts.
Der hauptsächlichste cChrıstliche Aristoteliker des Jahrhunderts
aber ist Leontius 5yzanz, dessen Schriften egenüber Grabmann

Die Fachausden Skeptizismus VON 00SS und Junglas N1IC el
drücke und Quaestionentechnik dieses Byzantiners erinnern äauf das
alitesie mittelalterliche Quaestionen. Aber während all diese
griechischen Aristoteliker dem späteren lateinischen ittelalter unbe-
ann geblieben sind, gebührt der Ruhm, die griechische Väterweis-
heit zusammengefaßt und streng scholastisch mit aristotelischem (Gjeiste
systematisiert dem Abendland hinterlassen aben. dem ONC ONAaN-
nes Von Damaskus, dessen Schriift über den wahren Glauben 1Im

Jahrhunder Urc Burgundio Von Pisa AanNnnO 147 1INs Lateinische
übersetzt wurde un Nun uUurc die sofortige reiche 1tatıon 1m Sen-
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tenzenwerk des Lombardus In den Zitatenschat der ochschoilasti
eintrat

Aehnliche Sammelbecken, wWwI1Ie der Pseudoareopagite tür die NC U-

platonische un Johannes VON Damaskus 1ür die arıstotelisc gerich-
efe Theologie des Ostens etien Iür die ateiınısche Patristik Augu-
stin, Hieronymus, 0€€  1IUS und Gregor der (1rosse. Für die spezilisch
scholastische Terminologie Tertullian vorgebaut, dem seiıne
schart Juristische Bildung hiebel zugute kam ugustin Wäal der
glänzendste Vertreter der platonisch gelärbten Theologie, 0o€e€  1US
ingegen der Meister. welcher dem Abendlande wichtige eile der
arıstotelischen ogl in lateiniıscher Sprache überlieierte Wenn jedoch
Grabmann me1in(, sSe1l NIC erwiesen, daß 0€  1US auch naturphiI-
losophische Schritften des Aristoteles Sowı1e eile seiıner Metaphysik
übersetzt habe, sind die VON Mandonnet neuestens beigebrachten
Zeugnisse AdUus o0€e  1US selber, Adus einem Pariser odex, AUus I homas
VO quin und oger Baco, doch ohl NIC leicht abzuwelsen.
Was die erKun der dem 0€e  1US zugeschriebenen theologischen
er angeht, omm (Girabmann mıit Bardenhewer, Funk, Teuffel-
Schwabe, Harnack, Hartmann, Ehrhard, Kornelius rieg un Kennard
and ZUrTr ejahung ihrerel uUurc diese theologischen er
ist Bo&  1US einer der Hauptlehrmeister der Scholastiker geworden.

Mit dem Pseudoareopagiten und Damascenus 1m sten, ugustin
un 0€  1US 1Im Westen sind die vier Namen genannt, die eweils
eiınen bedeutsamen SC antiık-kirchlicher Gedankenentwicklung
bezeichnen Die nAachsien Jahrhunderte, die Zeit des beginnenden
abendländischen Kaisertums, ijefern zunächst vorwiegend ExXzerpt-
un Florilegienliteratur. Doch treten selbständiger arbeitende (Gje-
lehrte da und dort ohl hervor, und Grabmann mMI1t orgfal
die Spuren scholastischer Methode In den erken Alkuins, Rhabans,
Strabos und Radberts Was die bedeutendste Gelehrtengestalt des
neunten Sı Scotus Eriugena e  ‘9 S1e Grabmann In ihm
nIC den I9  ater der Scholastik‘“‘. Denn Wenn er auch „das Zentral-
roblem der Scholastik, ämlich die Anwendung der Philosophie ZUr

Verdeutlichung, Begründung und Systematisierung der Glaubenswahr-
heit, mit kräftigem T! eria hat, hat Sr mit seiıner VUebertreibung
der Philosophie in der Betrachtung des kirc  iıchen Lehrbegriffs
diesen selber SC  jeßlich annulliert, un SOmit „das Zentralproblem
der Scholastik NIC richtig o  ÖS Auch hat ecI „auft den Entwick-
lungsgang der Scholastik keinen maßgebenden Einfluß ausgeübt“‘.
Von späteren Scholastikern können NUuUr vier als seine eigentlichen



*20 Engelbert re

Jünger oder Verehrer gelten: Honorius AugustodunensIts, Wilhelm Von

Malmesbury, Simon Von Tournatlı un Malrıc VOonN Bena.
Wichtig Ist Eriugena jedoch insolern Tür den Entwicklungsgang

bis ZUder Scholastik, als G1 der Verfasser des verbreıiteten,
Jahrhundert sehr oft abgeschriebenen Handkommentars den

opuscula des O€  1US SEWESCH Ist, WwI1Ie Edward Kennard
and VOT einıgen Jahren nachgewiesen hat

Mit Erwähnung VON Hetric Von AÄuxerre (T 876 un Remigius
Von AÄAuxerre (T 908), welche sıch ebentfalls als Gilossatoren

SC  1e Grabmann die Be-lateinischen Väterschriften hervortaten,
trachtung des neunten Jahrhunderts ab Aber auch das Gelehrten
viel armere zehnte Jahrhundert, das saeculum obscurum, ichtet sıiıch

Iireun  icherem Anblick ure Grabmanns Darstellung. Er weıst
hin aul die Neißige Abschreibearbei in den östern, die uns wert-

Handschriitten bescheert hat; CT zeichnet miıt wenig rıchen die
rbeıten Rathers Von Verona (F 9’74) und 0S Von uny 992)
und charakterisiert kurz die Unterrichtsmethode der Ende des
Jahrhunderts auiblühenden Klosterschulen VO Fleury un SE (jallen,
und der omschule Reims, die VONN dem Cluniazenser on
(T dem Galler Notker CO (F un dem Domherrn
(jerbert (später aps Sylvester geleite

nAm Oraben der Scholastik‘‘ S1e (Girabmann die Gelehrten
des Jahrhunderts stehen, die eute Fulbert Von artres (F Z8)
der seinerselits erDbDerts Schüler un Berengars Von Tours
Lehrer SEWESCIH ist Wenn aber Schnitzer die Ansicht vertritt, die
Sanz ormale Behandlungsweise der (Glaubenssätze utFfe Berengar
habe einen mächtigen Anstoß Za werdenden Scholastik gegeben,
hält Grabmann afür, daß dieser vielmehr auTt die rDelıten der Geg-
NeTr Berengars, aul eimann VOnN Brescia, Hugo Von Langres, Durand
Von Troarn, anjran und umun VO Aversa zurückzuführen sel
Im Gegensatz die übertreibenden Diale  er VO Schlage An-
selmıt des Peripatetikers und Berengars, aber auch 1Im Gegensatz
die Zu ängstlichen Antidialektiker VON der Gesinnung eines
VON St Emmeram, Pelrus Damianı und Mangold Von Lautenbach, suchte
anfrank, der Leiter der Klosterschule VON Bec In der Normandte

089 als Erzbischot VON Canterbury den Ausgleich VON atıo und
Auctoritas in der theologischen Wissenscha anzustreben. Lanifranks
bedeutendster Schüler WäarT Anselm VonN Canterbury,; dem der leizte
größere Abschnitt des ersten Bandes VON Grabmann gewidme ist
Einige Paragraphen zwischen aniıran und Anselm charakterisieren
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noch In Kürze Bernold VON Konstanz ( der In seiınen Streit-
schritten tür Gregor VII bereits die Abagelard’sche Sic-et-non-Methode
anwendet und Ivo Von artres (T welcher vollendetsten
die Verbindung zwischen kanonischem ecC und Theologie herstellt,
ndlıch adulfus Ardens, den Verfasser eines interessanten UuNQC:
Tucktien peculum uniıversale. Bel der Einreihung dieses Mannes

dieser Stelle hat NUu (Grabmann allerdings DEITT: eyer hat
CS Urc seinen hochinteressanten Auisatz In der übinger Quartal-
chrift 11.) über alle Zweilel erwliesen, daß der Verfasser
dieses Speculums, der Ssich CNY den ombarden anschließt, (itlbert
de Ia Porree und Joh. Damascenus übersetzt 114:7) zitiert, und eine
Kenntnis des Lateranense VO 1179, aber HIG desjenigen VON 215

Derhat; in dıe el der Surumisten 200 einzustellen ist
Ehrenkranz, den (Grabmann ihm als Vorwegnehmer der Sanzell 1
stungen des Jahrhunderts gewunden hat, muß ihm wlieder abge-
NOMMEN werden, (jrabmann, WIe ich AUus mündlichen Berich-
ten weiß, 1U auch überzeugt ist. Dagegen bleibt seın Kuhm he-
stehen, der umitassendste un geistvollste Ethiker des SCHNEICdeEenNden

Jahrhunderts DSEWESCH SeIN.

Der Abschnitt über Anselm Von Canterbury ( ISst
lesenswerter Die plöfzliıche Umgestaltung des bisherigen mühsamen
Arbeitens einer In Augustins Spuren wandelnden Spekulation VON

bedeutender ra und Wärme wird VON Grabmann miıt Mingebung
gezeichnet, worauft eıne el VON Paragraphen die Analyse der
wissenschaitlichen Methode Anselms vornehmen. Die Mofinung,
Hre Anwendung der atıo CMr gewissen insicht‘‘ In den
CGilaubensinhalt kommen, hat Anselm hie un überschweng-
ichen Ausdrücken verleitet, die, wie auch (Gırabmann zug1Dbt, den Vor-
wuri des versteckten Rationalismus einigermaßen rechtiertigen. Aber
s1e hat anderseıits die Theologie wertvolle edanken bereichert,
S1e hat den spezilischen „Augustinismus“‘ der Hochscholasti begrün-
det Vor em aber 1St Anselm bedeutsam geworden HLG seine
naCc  altige Bekämpfung des Roscelin’schen Nominalismus, wodurch
Cr dem Denken seinen realen Gegenstand, der Spekulation ihren
en ettete Anselm erhält eshalb VON Grabmann den Ehrentitel
eines Vaters der Scholastik, der aul ugu; in zurückweisend, 1N1UNAr

Ihomas quin
Mit einem Veberblick über „die ignatur des Jahrhunderts‘‘

beginnt Grabmann seinen zweiıten Band Das uhrende Land Ist NUuUnNn

unbestritten Frankreich mıt seinem reichen (jeistesleben un seinem
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rehgiösen Auischwung. Die VON Anselm angebahnte Harmonie VON
atlo un Auctoritas wird In hunderten VO rbeıten weliter WOT=
dern gesucht In den Gesichtskreis der Scholastiker T1 jetz Arısto-
teles SaNzZCS Organon, während bisher [1UTr eın el seiıner 0og1 bDe-
annn WAäTrT, un VO sien her wird HLO die irüher erwähnte eDer-
seizertätigkeit des Burgundio VO Pisa 147 Johannes Dama-
SCECNUS dem Abendlande vorgestellt. Das Jahrhundert erscheint
SOM1 als Vorbereitung un Grundlegung der Hochscholastik Ja
egenüber dem Jahrhundert uß das Gesamtbild der Geisteskultur
des ZW Olliten als eın manigfTaltigeres, larbenreicheres bezeichnet WeTI-
den Humanistische Jendenzen, Dichtungen, naturwissenschaitliche
rbeiten, Korrespondenzliteratur, Predigtsammlungen, innige eube-
IUunNSeCn der Mystik, all dies egegne neben den Sentenzensammlungen,
Summen, Streitschriften und Quaestionen, und In a ]] dem errsc
viel mehr als 1m 187 Jahrhundert eın persönlicher rundton, individuelle
Eigenar der einzelnen Autoren SOowohl| nach Inhalt als nach Aunl
schrift, Widmung und Sprachform. [)Iie Periode, welcher der zweiıte
Band gewidme ISst. erwelIlst sich VO vornhereıin als eıne des leb
haltesten Interesses würdige Zeıt Zu eklagen 1ST el ML, da b
Grabmann 1n dieser Periode den Juristen kein eigenes Kapitel SC
widmet hat, aul deren Bedeutung 1Ur die Entwicklung der Scholastik
er 1m ersten an selber hingewlesen hatte

In einem allgemeinen Teil behandelt Un Grabmann zunächst den Auf-
sScChwung des höheren Unterrichtswesens, zuma das stille, allmä  IC
Heranreilen der Pariser Schulen ZUr künitigen Weltuniversität, mıiıt
ihren allmählich ljesterwerdenden Formen des Lehrganges, Lehrvor-
ra  S un der Disputation. Die alten patrıstischen Florilegien erhal-
ten ın dieser Zeit als Nachfolger die systematisch geordneten Sen
lenzensammlungen, In welchen die Väteraussprüche un Schriftworte
in  isch aneinandergereiht un diale  1SC besprochen, ausgedeu-

Es entstehen außerdemtei un mıiıteinander harmonIsiert werden.
handliche Nachschlagewerke, unter itel Summen, eın Name, der

200 hın immer mehr Zu Terminus technicus Tür Lehrbücher
der spekulativen Theologie wıird Kin dUus dem en gegriffenes
Einzelbeispiel Tür den theologischen Unterrichtsbetrieb des Jahr-
underis biıetet (Gırabmann ZUM Schluß dieses Abschnittes ÜTE Be-
sprechung der „Quaestiones“ des Odo VonN urskamp. Der Abschnitt
„Ungedruckte Wissenschaitseinteilungen un Wissenschalitslehren“‘
Z Grabmann In seinem Eiement dem Herbeitragen un Verwerten
der handschrititlichen Literatur Von besonderem Interesse Ist, Was

(Grabmann hıer über eınen Anonymus der amberger Handschri
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sagt 1er egegnen uUuNs Gedanken über das Verhältnis VOonN

Philosophie und Theologie, weiliche Sanz parallele Entwickelungen
in ugos Hauptwerk „De sacramentis‘‘ anklingen, umte!l W ÖTrt-
lıch übereinstimmen. „Der Kernpunkt der scholastısche Methode
Ist hier prinzipie 1INs Auge gefaht und gründlich untersucht

In einem rıtten un vierten Kapitel SC  1e Grabmann den all
gemeinen TeIil ab, indem l „die Bibliothek der Scholastiker‘“‘ und
hre gewaltige Erwelterung das Jahr 200 zusammenilassend schil-
dert und die daraus erwachsenen „wissenschaitlichen Richtungen un
Gegensätze‘ darstellt Das Hereintiluten der spanischen Aristoteles-
Uebersetzungen un der S1e begleitenden arabischen ommentare
iührte eine NCUEC Zeit herauft und der amp der KOnservatıven un
ortschri  ichen ] heologen and iriıschen Zündstoi{it DIie Erörterung
dieser robleme g1D% Grabmann n1a prinzipiellen Bemerkungen
über das Verhältnis VO Mystik und Scholastik, die In großen Per-
sÖönlıchkeiten des Mittelalters Oft einen Iruc  aren Bund eingegangen
sind, während S1e In anderen Fällen Z Streit der Antidialektiker
und MAyperdialektiker die alfen Mit der Charakteristik eInNes
dieser eXzessIven Antidialektikers, alter Von Viklor, en der
eTStE, allgemeine Hauptteil dieses Buches

Der zweite Mauptteil bringt die spezielle Darlegung des „Ent-
wickelungsganges der scholastischen Methode 1Im un eginnen-
den Jahrhundert“‘. [)as einleitende erste Kapitel zZeicl die

scholastischen Quaestionen- un Sentenzen-2ntstehung der
Iıteratur In den Schulen eims Von hampeaux und Anselms Von

aon Von den hiler ZU erstenmal schart charakterisierten Theologen
minderer Berühmtheit wird aber ohl der Bologneser RKechtslehrer
Irneruius wleder ausscheiden mUussen, einem andern, einstweilen
unbekannten Werner latz machen (Vgl hierüber UuNImann
„Der Gesetzesbegrilff beim hl IThomas VON Aqui1n“‘, onn 01° 1835
und VOT allem die nhaltsreiche Kritik, welche Friedrich eyer (Bonn)
Al uhlmann un (Grabmann übt in der ‚„Zeitschri der Savigny-
iftung tür Rechtsgeschichte‘“‘ X X XI Kanonistische Abteilung
Weimar 012 380 IC besonders 396 —399.) Der Häauptwert dieses
ersten apıtels des spezliellen JTeiles ruht darın, daß Grabmann
un zeigT, WIe 1m Jahrhundert, Schon 1n den Schulen Anselms
VO Laon un eims VO „hampeaux, die unsystematische
Aneinanderreihung verschiedener TroODleme In einzelnen Sammel-
werken die Quodlibeta- und Quaestionenliteratur des 13. Jahrhunderts
vorbereitet, und wI1Ie ebenso ZUT selben Zeit die systematische Behand-
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lung er HMauptprobleme der Theologie In größeren erken die S5en-
tenzen- und Summenliteratur einleitet. Die Entscheidungen der auigeroll-
ten Fragen siınd 1ın beiden Fällen adurch herbei geflührt, daß das Problem
zunächst Urc eine el VON Vätersprüchen (Sententiae Patrum) De-
euchte WIrd un dann, mı1 dem Streben, onkordanz der Sprüche

erzielen, die Auslegung dieser Sätze gegeben wird
Das zweite, dritte, vierte un Tünifte Kapitel des speziellen Teiles

wiıdmet (Gırabmann vier bedeutsamen Persönlichkeiten des ZWOlliten
Jahrhunderts, welche Z Ausbau der scholastischen Methode S
vorragendes beigetragen en eler aelar': ‘), Tug0 VonN Vikltor,
Robert VOoON elun und Petrus der OmMDaAarde werden In ausiührlichen
Einzeldarstellungen charakterisiert. Peter baelard dreitache Be-
deutung als eines Lenhrers, der grundsätzlicher als seiıne orgänger
dıe rage nach dem Verhältnis VON atılo und Auctoritas behandelt,
der ierner miıt seiner Sic-et-non-Methode und rıttens m ıt seiıner her-
vorragenden theologischen Systematik außerordentlich beiruchtend
aul die achwe gewirkt hat, wird VON Grabmann grün  icher be-
leuchtet, AS dies bisher geschehen ist Vom Vorwurf des Kationa-
I1ISmus wıird der einsame, nıIC ohne eigene Schuld viel angeleindete
Mann mit guten (Gjründen lIreigesprochen. Da WIr neuestens VON

eyer In Bonn aut fIun der wiederentdeckten Glossulae
Porphyrium, über die der genannte elehrte auft der Goerrestagung

reiburg b T 0192 reieriert hat, wichtiges bısher unbekanntes
aterıa Z Abaelard’schen Behandlung des Universalienproblems

erwarten aben, wırd das Charakterbild des Vielumstrittenen
dank Grabmanns un Geyers rbeıiıten allmählich einer gerechteren
Beurteilung ähig selin, als CS seinen Lebzeiten un später 1Im
amp der eidenschattliıc erregien Gegner un nhänger möglich
W al In dem Kapitel über Hugo VonN St Viıktor interessiert beson-
ders dıie Stellungnahme (ıırabmanns dem vielbesprochenen Problem
der Summa Sententiarum. IDas Zeugnis einıger Handschriften, esonders
zweier Münchener Codices des zZzw Ollten Jahrhunderts, 1äht den Ver-
fasser der Wahrscheinlichkeit der Autorscha ugos testhalten

ob mıt RKecht? Daß Roberts VonNn elun ungedruckte Sentenzen
uUuns VON (ırabmann In ausführlichen Exzerpten und systematischer
Besprechung vorgeführt werden, Ist bei der Bedeutung dieses bisher

Öarßr Grabmanns Schreibwelise Abälard unrichtig ist und der ame
viersilbig ausgesprochen werden muß, ergibt sich aus Namensformen Ww1e
Abaıllardus, Baijolardus eiCc., worauf ıch Dr. eyer un Dr. eyer aufmerksam
machen
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weniger bekanntgewesenen Scholastikers besonders dankenswerrt. In
der rage, gerade die Sentenzen des Lombardus Tür die 1O1-
genden Jahrhunderte Z Schulbuch er bedeutenden Theologen-
chulen geworden Ist, 1D Grabmann, nach ausführlicher Besprechung
des berühmten erkes, Schluß des Jünften apıitels neben aller-
hand schon bısher vorgebrachten (iründen die Antwort mıiıt dem
Hinweis aul die Bedeutung des chulers des Lombarden, Petrus Von

Poiliers, der als Pariser Kanzler Z Zeıit der Entstehung der Unl
versität tür seiınen Lehrer In iruch  arstem Tdreıic Propaganda
machen konnte und auch gemacht Ha Dazu omm dann noch die
ausdruüc pprobation seiıner re aul dem Laterankonzil,
es begreiflic machen, daß dieses, sich durchaus nicht über-
ragende Werk des Pariser ischofs, einen derart unerhörten Erfolg
gehabt hat

Um dieses Reiferat NIC über Gebühr auszudehnen, seıen über
die drei etzten Kapitel des zweıten Bandes 11UT noch eın Daar Sätze
hier gesagt Im sechsten Kapitel zeichnet Grabmann die Schule Von Char:
Ires In ihren späteren Hauptvertretern:: (itlberlt, Johann Von Salesbury
un Alanus ab nSultis Kritische Untersuchungen über die hand-
schriftliche Ueberlieferung der er dieser Männer, ljeinsinnıge
Würdigungen ihrer Arbeitsweise un Gedankenentwicklungen machen
auch 1ese Kapitel reichen Fundgruben issens über die
Scholastik des Jahrhunderts. Das siebente Kapitel bespricht dann
die VO Petrus Comesltor (dem Verlasser der ZWu Schulbuch W OT-
denen STra scholastica)') un Petrus Cantor ausgehende isch-
moralische ichtung der Theologie, während uns das sehr wertvolle

Kapıtel schlie  ich die Pariser ummisten VON Petrus Von Po{i-
tiers DIS Praepositinus 200 Z erstenmale 1Im Gesamtüberblick
VOT ugen Tiührt Da insbesondere dieser letztgenannte der eigent-
1C Schlußredaktor der überlieierten Theologie des Jahrhunderts
1ST, Ist begreiflich, daß gerade seın ame mehr als der irgend
eines seiıner ollegen, In den erken der Hochscholasti des 13. Jahr-
undert{is immer wieder genannt WIrd.

Vor die genannten er der Hochscholasti wIird uUNSs (irab-
rıtter Band tühren ewl wird C auch dort viel

bringen en Aber die Mauptarbeit, die einmal geleistet werden
mußte un die WIr.  i einen euDru«c 1Im wissenschaitlıchen Cker-

In der Literaturangabe diesem eiwas stiefmütterlich behandelten
ufor versehentlich die Bemerkung, daß und die historia scolastica
ediert ist. Vgl Migne afr Lat 198, sr
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land darstellt, hat der gelehrte Jünger enıtles in den beiden hier
besprochenen Bänden gelieijert : Die entsagungsvolle Durchforschung
und erstmalige WIr  IC: übersichtliche, WenNnn auch gewi noch viel-
ach verbesserungsbedüritige Kartographierung der erra MINUS
cogniıta der Vorscholasti ichert ihm den Dank er derjenigen,
welche die ochscholastik In ihren Wurzeln und amı zugleic
In inrem innersten Wesen und ihrer großen Bedeutung kennen
lernen SIch ZUT würdigen Aufgabe gemacht en ebe ott dem
mutigen Bahnbrecher Zeit und ra daß el uns den SC selines
bedeutsamen erkes _auch vorzulegen vermöge !



Kleinere Mitteilungen.
Neueste Ausstattung der apostolischen BI‘_CVCII.
RC die Neuordnung der gesamten kurlalen Verwaltung wurde,

wı1ıe ch dieser Stelle seinerzeit hervorhob, das selbständige ekre-
tarıai der Breven aufgehoben und 1ese Behörde als abhängige
teilung dem Staatssekretarlate eingegliedert. Seit jener Zeit sind
mancherlei kleine Veränderungen in der Au der Breven
eingeführt worden. Nach anfänglichem Tasten hat i1Nan Jetz alle
Einzelheiten endgültig geordnet.

Wenn vielleicht nicht auft un besonderer Bestimmungen,
hat sich doch aul jeden Fall tatsäc  IC eıne verschiedene Behand-
lung zwischen den täglichen Routinesachen und den S@1 CS durch
ihren Inhalt, S@e1 e die Höhe der Kanzleıtaxen wichtigeren Ans-
gelegenhelten herausgebildet.

Die letzteren inge werden auft ausgezeichnetes dünnes erga-
ment geschrieben. Am opfe in rotem TUC mıit herrlichen
LLetitern groß PIVS in der Mitte der Zeile Der Text
ist miıt schwarzer I ınte In liegender französischer Rundschri VON

ogroßer einhel MANAST lithographischer Gleichmäbigkeit geschrieben.
[)ie Anrede Dilect!ı HU, oder WwI1Ie immer S1e lauten MaQL, ist eIiwa 5——6
Zentimeter eingerückt und ıIn einer eleganten ischschrit Fraktur-
Antıqua geschrieben. Besonders WiIC  1g ortie werden en eEIwas

größere steile Rundschri und perrun der Buchstaben DEC-
zeichnet [)Ie en Vorschrifiten über den Schluß der Datumszeıle
sind beibehalten worden.

Unter dem exX ın Ste der Name des Brevenempfängers
Dilecto 1110 Auf der echten Hälite des Blattes eiinde sich
der rote Abdruck des annulus piscatorIs ; in demselben über der IDar-
stellung ste 1Im Halbkreise PIVS PONT MA  S€ en dem
Stempel lest mMan Card erry del Val, un darunter Secretis
Status

ergo rechts ziemlich oben eiinde sich die Geschäfiftsnummer S(e
cretaria) di t(ato) 1250, und darunter der ame des Agenten.,
der die Angelegenheit ın Vorlage gebracht.
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Rechts ziemlich untien lesen WIr eınen blauen Oraruc RE-
STAÄATUS, BREVIA APOSTOLICA und 1bel-

lae mıt der Taxsumme, die VOT der Reinschri erlegt werden muß,
P AGENTIA 10ellae miıt der Summe, die der gen TÜr seiıne Be-
mühungen VO Adressaten einfordern kann. Rechts unten In der
Kcke eiiınde sich der Name des Brevenschreibers Sanz lein Z
weılen WIrd noch In der inken Ecke untien eıine aul den Agenten
bezügliche kleine O{LI1Z angebracht.

ine lica ehl vollständig und eine amitiiıche Faltung der Ur=
un iIindet n1ı Der Gesamteindruck dieser Schriftstücke
1ST eın ungeheuer vornehmer ; Dl ist viel schöner, als E e In der
Vergangenheit Wäal. Die uUunNs vorliegenden Stücke wetteilern In der
Ausstattung miıt den besten Erzeugnissen der europäischen anz-
leien ; NUur en S1E VOT diesen den Vorzug vornehmster Einfach-
heit VOraus

Paul Marıa Ba um 2 ar ten.



Rezensionen und Nachrichten

Dahlmann-Waitz, Quellenkunde der deutschen (jeschichte Aut-
lage untier Mitwirkung VONN Ins Baasch, Bachmann, Paul
Baillen, TNS Bernheim, ernhar: Bess, Franz Bliemetzrieder T1C
Brandenburg, Karl Brandıi, arry Bresslau, Werner Deetijen, August
Fournier, Heinrich Friedjung, Richard alle, Martın HMass, Albert
auc Kar/ ! eldmann, Sigmund ellmann, Paul Herze, HOol-
meister, Robert HMoltzmann, Moritz Hörnes, Kar/ l acob, Curt Jany,
Paul autzsch, Albert Kleinclausz, Friedrich KÖpp, Karl Öötschau,
Rudol{i Kötzschke, Karl 1r Rudolf Much, Kurt Perlls, Friedrich
ilippi, G Friedrich Preuss, ellxX uCcC  a (Q)swald Kedlich,
Hugo Kiemann, Ludwig Schmidt, erhar eeliger, alter ein,
eorg Steinhausen, Kar/ l Uhlirz, eorgz er Volz, herausgegeben
VO Paul Herze. Leipzig, Köhler 1912, un 290 Seiten

Dass In einem Zeitraume VON sieben Jahren eın derartiges erk
ausverkaulftt 1ST, muß MNan als einen grosSscCh Erfolg bezeichnen. Es
spiegelt sich darın die Notwendigkeit des Buches, das unerlässlich
1St, WenNnNn eın Gelehrter sıch entschliesst, eıne ihm bisher iremde
rage AaUuUs der deutschen Geschichte heranzutreten [)ie Technik der
Anordnung Del den einzelnen leilen laubte der verdiente Heraus-
geber aul Herze ziemlich unverändert beibehalten können, zuma
bel der 1ebten Auflage SCHNON eine „Jleise Modernisierung“ eingeireien
Wa  — (janz besondere Mervorhebung verdıen der Umstand, dass VON

der Zl Auflage die Zahl der Mitarbeiter Vvon aul gestiegen
ist. Dass der HMerausgeber sich amı eine ausserordentlich STOSSC
Last aufgeladen hnat, WEISS jeder, der einmal eine R Zahl VON

Mitarbeıtern miıt vieliac auseinanderstrebenden Tendenzen unier einen
Hut hat bringen mussen „Die Jätigkeit des Merausgebers beschränkte
sich melst auft die ormale und technische Kedaktion, Nn1IC TeINCc
ohne S1e In einzelnen Fällen erheblich überschreiten. Es sSel auch

dieser Stelle ankbar anerkannt, dass dıe Bearbeiter sich dieser
ausgleichenden un vereinheitlichenden Tätigkeit, die bel der QgrossSch
Zahl der Mitarbeıter und der vieliachen Kollision der Anteile uUuneTr-
asslıc War, aber vielleicht mitunter zunächst als schnöder ingrif
auigefasst worden Ist, ast ausnahmslos angepasst und S1e Ssomıit
wesentlich erleichter aben‘‘
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Mit vollem ecC hebt der Herausgeber hervor, dass die ruck-
egung des Wälzers mit dem sehr schwierigen Satz In acht Monaten
geleistet werden konnte Einer Veraltung der ersten Abschnitte ist
adurch ast SdallZ vorgebeugt worden. „Der eigentliche Termin, DIS

dem die Literatur vollständig nachgearbeite wurde, 1Sst die en
910/11, doch War 65 Dank der STOSSCH Beschleunigung der TIUCK-
legung möglich, die Hauptliteratur, wichtige selbständige er
DIS nahe den Zeitpunkt des Erscheinens noch 1m atze berück
sichtigen, sSsodass die Quellenkunde 1esmal ast unveraltet un 1Im
wesentlichen DIS A ll den 1  n Zeitpunkt, rühjahr 1912, geführt
hinausgeht“‘.

Diesem einträchtigen Zusammenwirken VON Mitarbeitern, Verlag
und Druckerei 1st a1sS0O eine Tür solche er ausserordentlich be-
deutsame Einheitlichkeit aller einzelnen Abteilungen verdanken.
er mMan In dieser ungeheuren Versammlung gelehrter Namen

das dreispaltige Autorenverzeichnis reicht VON e1lte 980 bis 200)
rireut Nan sich daran, dass einem hıer alles hübsch ohl-

geordne dargeboten wird. Die Verschiedenheit des Satzes g1Dt schon
Hinweise Tür die rössere oder geringere Wichtigkei des angeführten
erkes, die Kolumnentitel SIınd sehr brauchbare Wegweiser, die Rand-
bemerkungen ıIn einiachem und ijettem atze lösen die grösseren AD-
SCHNITtLTiEe sachgemäss auf, die lortlaufenden Nummern bel den „Tüh-
renden Büchern dienen der schnelien Auffiin  arkeit eines gesuchten
erkes

Ich erkenne oCcrn d  9 dass die Literaturangaben Tür die einzelnen
Gegenstände In sachverständiger Weise zusammengestellt SInd Ebenso
betone ich die Schwierigkeiten, die sich bel eıner ichtung des Ma-
erials herausstellen, da 6S NIC gut möglich ISst, dass geradezu alle
Verönentlichungen gebucht werden. Auch 1St reC schwer, auf
den Grenzgebieten die Linie zıehen, um entscheiden, Wds aut
zunehmen und Was wegzulassen 1St. Es ist darum kein under, dass
der ine diese, der Andere jene Lücken empfindet, Wenn CSn ich-
proben aul die Zuverlässigkeit der Führung In der geschichtlichen
Literatur mac

Da eSs aber dem Herausgeber, WI1e aus dem Vorwort entnehmen
ist angenehm ISst, Wenn jeder seınen ers sagt, 111 ich auch den
mernmnen und einzelnes herschreiben, Was mIır aufgefallen 1ST,
damıit meıiıne 1n In ei_ner Auflage Berücksichtigung iinden
können.

Selbst untier Ergänzung der aul eıte 31 stehenden Angaben 1st
die Zusammenstellung der kirchengeschichtlichen „Nachweise und
Hilfsmittel“‘ aut eıite 172 und 173 als düritig bezeichnen. Gerade
dıie enzyklopädischen, tOopographischen und statistischen Nachweise
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sInd Tür die Kirchengeschichte Deunutschlands VOnN besonderer Wichtig-
keit Dieser Abteilung müsste eine noch grösser orgfa zugewendet
werden.

Die beiden Zeitschrititen „Mochland‘“‘ (München) und „Die Kultur
(Wien) sind völlig übersehen worden, bschon die dort niedergelegten
wertvollen eiträge ZULr deutschen Geschichte kaum übersehen werden
onnten Die grossangelegte Lebensbeschreibung Ludwig Windhorsts
aus der er VOoOnN Hüsgen habe ich vergeblich esucht. Das tüchtige
eNrDucC der Kirchengeschichte VON MAarxX, eines der umfangreicheren,
dem SChon mehrere uflagen escher3 hätte NIC ausgelassen
werden düriten

Auf eıte 214 meımnem STOSSCH Erstaunen das onumen-.-
alwerk VON Anselm Salzer Iustrierte Geschichte der deutschen
Literatur, dem keıin geringerer als Schönbach s eine lebevolle
orgfalt VO ersten Augenblicke zugewendet

Die umfangreiche mehrbändige Studie VO Carl Bachem über
die Familie Bachem (Lambert un Bachem, Kölnische olks-
zeitung USW.) habe ich In dem Yanzcn er N1IC iinden können.
Zur Geschichte des Jahrhunderts iinden sich dort ausserordentlich
interessante und auch WIC  1ge Feststellungen.

Das egister hat sich schon bel wenigen Stichproben als eIwas
Iheiner, Acta Iridentina, stehenungleichmässig angelegt erwiesen

unter dem Herausgebernamen eingereiht, während die an VO

Ses und Merkle, die Bedeutsamkeit Theiner aushocC überragen,
sSsub VOCE Concilium untergebracht SsSind (jrisar, Luther, mal 1m egister
die Nummer 7415, während esen Ist 7515

„Die katholische Kirche uUuNsSseIiIel Zeit und hre Diener In Wort un
Bild“ Ist eın Unternehmen, das sich Werckshagen ZU Muster SCHOM-
iNen hat als Cr seiıne beiden an Der Protestantismus Ende

nier Nrdes Jahrhunderts in Wort und Bild, zusammenstellte
133319 Ste Werckshagen mıt sSseinem Werk un Namen erster
Stelle un das katholische Werk zweiter, ohne die Namen der
HMerausgeber aumgarten un woboda NeNnNNeN Letzteres sStTe 1Im
egister sSsub VOCC Kirche mıiıt der Nummer STa

Zahlreiche euische Historiker bemerkenswerte ange Aut.
sätze In The atholıc Encyclopedia (New York, an  e deren etzter
1Im Dezember 0192 ausgegeben wurde) geschrieben, die zum Teil
das neueste un vollständigste In knapper usammenstellung bieten,
Was WIr über die betreitenden Personen und Gegenstände der deut-
schen Geschichte en Es legt durchaus 1Im Interesse der „Quellen-
kunde‘“‘, dass aul dieses hochbedeutsame Unternehmen in der nachstien
Auflage die gebührende Rücksicht wird. ESs ist eigentlich
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doch etwas seltsam, dass keiner der 49 Mitarbeiter eın SOIC MONU-
mentales Werk kennen scheint ; denn ich habe c$S vergeblich 1Im
ganzen an gesucht

Dass VO den sehr zahlreichen Schriften des Wiener Gelehrten
Richard Von Kralik der mit VOnN ralı  ım egister Ste NUur
eine ganz kleine Arbeit der Anführung TUr wert gefunden wurde, ist
eın glattes Unrecht Vergleicht man die vielen, ja zahllosen Autfsätz-
chen anderer, die mıiıt Kralik aut dem gleichen hier In rage kom-
menden Gebiete arbeıiten und angeführt wurden, Önnten einem
edanken kommen, denen ich hier ungern USdruc möchte

In Nummer 2896 wird das Werk VO enry Charles Lea, Hi-
07 the Inquisition O1 the Midädle Ages, un die Ure Hansen

esorgte eutische Uebersetzung angeführt. Ich rage Albert auc
der diesen Abschnitt bearbeitet hat Wie omm C dass meılne
Schrift, die sowoch!l Leas, wWwı1e Hansens Arbeit eingehende
un WIC  ige kritische Feststellungen mac hler unterdrückt werden
onnte ? 1eselbe den 1te „Die er VO enry Charles
Lea un verwandte Bücher, nebst einer Auseinandersetzung mit dem
Kölner Archivar Proiessor Dr Joseph Hansen‘“‘ (Münster, Aschendor

Hat aucC s1e gekannt, dann Ist CS AT nıcht verständlich,
G. s1e nıcht angeführt hat War S1Ee ihm unbekannt, dann soll]

er sich einmal Del den Zeitschriftten erkundigen, denen S1e AUDE Be-
sprechung zugesandt WAäTl, die aber nıcht TÜr angezeigt hielten,
hre Leser damıit ekannt machen Dieses Buch ISst eın iypisches
eispie afür, WI1Ie auch heutzutage noch unbequeme rxDeııten
iıscher Gelehrter systema(tisc totgeschwiegen werden.

In diesem Kapıitel, dessen psychologische Vertiefung ausserordent-
ıch verlockend ware ich noch SONS allerlel S 9 das des
aktuellsten Interesses NIC entbehren würde Ich begnüge mich hier
aber miıt dem emachten Hinweis un werde anderer Stelle mich
ausführli@her arüber aussern

Wenn In Nummer eiıne Schrift über die Vereine deutscher
Studenten VON H. v. Petersdorf; angeführt wurde, dann ist CS eın
ZQZTO0S3SCS Unrecht, dass dıie Literatur über weıltaus bedeutendere un
wichtigere erbände VO Studenten diesem Orte keinen atz
gefunden hat In HN SETEI modernen geschichtlichen Entwicklung
spielen die SrTOSSCH studentischen erbande eine viel WIC  1 olle
als Qass Nan S1e nıt einem mageren Hinwels abspeisen dürite
[)ie Literatur über „Studentenleben‘‘, WIe S1e eıte 119 Z
geboten WIrd, Ist natürlıch kein FEal alilur Ich ringend, dass
diıesem Mangel In der nächsten Auflage abgeholien werde Alle
SJTOSSCHI erbande Sınd Dereift, die nöfigen Literaturangaben
dem Herausgeber oder Bearbeiter ZUT Verfügung tellen
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Unvollständig ist auch die Literatur über die Geschichte einzelner
2T0SSeETr Zeitungen. In Nummer 769 werden 1UTL die Wiener Zeitung,
der Schwäbische Merkur, die Vossische Zeitung un die Hallesche
Zeitung genannt Das ist denn doch angesichts dessen, Was atsäch-
lıch aterıa vorlieg(, eIwWwaAs dürftig, VOTI em aber aAUChH einselllg.

Ich mache hier chluss Ich gebe DErn meliner Bewunderung
USdruc über die ungeheuer Teissige und erfolgreiche Arbeit, die
in diesem RKiesenband VO einer SroSScCH /Zahl VO Gelehrten In
gemeinsamer Arbeit niedergelegt worden IstT In besonderer Weise
gedenke ich der entsagungsvollen_ Tätigkeit des Herausgebers, der

verstanden hat, es eınem gedeihlichen Ende iühren und
sich HRO keine Hındernisse der raschen Frörderung der Auigabe
en lassen. Wenn Schon diese Auflage zeigT, dass vie]
nützer Ballast, der 1n irüheren uflagen mitgeschleppt wurde, abge-
tOssen werden konnte, möchte ich gerade diesen Teil der
künftigen Redaktionsarbeit hier besonders etonen ESs ist noch sehr
vieles in der Quellenkunde, W ds esserem weichen müsste. iıne
VON Nichtigkeiten werden noch weiter aufgeführt, ohne dass die Be-
arbeıiter sich STeis die rage beantwortet hätten Hat CS Sinn, dass
diese Aufsätzchen un Schrifichen, 1ese Mitteilungen und Bücher
in eınem olchen er noch ihren aftz behaupten Die Quellen-
un soll NI bel jeder Auflage dickleibiger werden, SONMN-

dern Ss1e soll VOT allem kritischer werden ; und die Grundsätze, die
über die uinahnme oder Nichtaufifnahme eines Schriftwerke entsche!i:
den, ollten, SOWEIT un!lı eine schärifere Umschreibung erifahren.
SO w1e die inge zurzelt jegen, en die einzelnen Bearbeiter
meines Erachtens einen ireien Spielraum In der selbständigen Ent-
scheidung dieser rage er kommen dann auch gEWISSE ngleich-
heiten, die NIC 1Im Gegenstande hre Begründung iinden, sondern
in der Verschiedenheit der Auffassung über den wecC der Quellen-
un bel den einzelnen Bearbeitern Das sind melnne Empflindungen,
die sich AUS einer gewissenhalten Prüfung der vorliegenden eistun
herleiten Sollte ich mich täuschen, waäre mIır das NUur l1eb Ich
glaube aber kaum, dass dem seıin dürfite

Es Ist ohl unabweisbar, dass die ächste Auflage VOI die ernst-
rage geste werden wird : Sollen wir das Format des Buches

beibehalten oder nicht ? Angesichts der mehr als 300 Seiten würde
ich die rage auft Beibehaltung des FOormates SallzZ enischıeden VCI=

neinen, In Zukunit es in einem an vereinigt leiben soll
Wäre das der Fall, dann müsste notwendigerwelse eine Vergrösse-
rung der Seiten nach beiden Kichtungen hıin eintreten und amı wäre
weiterhin die Einrichtung des zweispaltigen Satzes gegeben. DIie Be-
merkungen, die etiz aul dem an stehen, Öönnten dann nach dem
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Muster amerikanischer und englischer Bücher leinen au  en
PS3zeiligen Rechtecken extie stehen Dadurch würden SIC viel=-
eicht noch besser 1NS Auge iallen

Eine Zerlegung des erkes ZWEeI an hat auch Vor-
enle* jedoch ergäbe das kleinere Schwierigkeiten bel der bBenutzung
des Registers mmerhin dieselben NIC nschlag bringen
egenüber der Schwierigkeit der Mandhabung bei den J  Z Ver-
hältnissen Diese rwägungen wird der Verlag auf sich wirken lassen
ussen arnach Entschliessungen De] der Vorbereitung
der neunten Auflage reifen Paul M ant-ı a Baumgarten

X  X

Spalato, W palaıs de Diocletien Releves et restauration Dar Ernest
Hebrard par / /eıller VIII und 234 4O Mit Taieln und
236 MX  ern Paris Massın 012

Der einzigartıige ern der sta VO Spalato uns der VO
Kaiser Diokletian als ONNNAUS nach der Abdankung rbaute
Palast erhalten ı SCINEI groben Bedeutung als 1ST0-
risches un architektonisches Monument sSe1It dem er des Eng-
änders Rob Adam RKuins 01 the palace O1 the ELmperor Diocletian aT
palatro almatıa (London keine ausführliche das
umilassende Bearbeitung mehr gefunden Wohl aber erschienen
auilte der etzten ünizig LE CAHe e1 VON Einzeluntersuchungen
die über besondere elile des Baues 1C verbreiteten Nun
wurde der etzten Zeit VON ZW O] verschiedenen Seiten eiINe WE

Untersuchung und Behandlung der SaNzch Bauanlage unternommen
Der Qesterreicher 1emann Proi der Kunstakademie Wien
nahm mehrjähriger Arbeit eingehendster W eise alle VO en
Palastbau eute noch erhaltenen eile aut und veröffentlichte die Kr-
gebnisse Seiner Untersuchungen dem er Der Palast Diokletians

Spalato Wien 1ine ME architektonische ulnahme er
vorhandenen Veberbleibsel machte dann der iranzösische Architekt
Frnest Hebrard und neben ihm beschäftigte sich mI1T der archäolo
gischen un historischen Untersuchung SECIN Landsmann ] Zeiller
Proi der en Geschichte der Universitä F  urg SchweIz
el veröffentlichten dann SCMEINSAM das glänzen ausgestatiete VOI-

liegende Werk Hebrard egnügte sich jedoch NIC amı den
[ ateln un Textillustrationen die noch erhaltenen eile wieder
zugeben un architektonisch charakterisieren sondern E ertigte
zugleic Rekonstruktionen der gesamten Anlage WIC einzelner eile
der Bauten DIie eingehenden archäologischen un architektonisch-
technischen Untersuchungen beweisen daß tatsächlic nach den
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orten der Herausgeber, der Hypothese bel diesen Kekonstruktionen
eın möglichst leiner Spielraum gelassen wurde Und bletien sowohl
die beiden prächtigen Jateln d Eingang des Bandes, VO denen die
eiıne tarbig gehalten ISL, als auch die Durchschnitte O: die einzelnen
eıle des Baues aut späteren Taieln eın wirkliches Bild dieser einz1g-
artıgen, mit tarken Beiestigungsmauern eingeschlossenen kaiserlichen
Wohnung AUuUs dem Anfang des Jahrhunderts. Der Verfasser des
Textes War He seın vortreifliches Werk über die Anfänge des
Christentums in Dalmatien ” SOWIEe UG mehrere uisatze über die
Iteste Kirchengeschichte VO Salona mit den Quellen und der Lite-
raiur über den Gegenstand vollständig vertrau Ein mehrmonatlicher
Aufentha in Spalato DoOt ihm Gelegenheit, alle erhaltenen, ZU Teıl
unter schwierigsten mständen zugänglichen esie des Erdgeschosses
des en alasties untersuchen un über die Anlage der
Innenräume des Haupthauses Ww1Ie der Nebengebäude gesicherte An
ichten autzustellen und die Rekonstruktion archäologisch belegen

Den Kunsthistoriker, der SICH m1T den christlichen enkmäalern
des Altertums beschäftigt, interessieren In erster Linie Kap VII Le
Dalaıs de Diocletien dans I’histoire de Za Influences sSsubles intlu-
eNCE exercee (S 155 I1.), und Kap VII L’histoire du palais de [)1i0_
cletien (S 151 11.) Es ISsT kein Zweitel, daß In einzelnen Baugliedern
w1I1e In der Dekoration sich emente iInden, die nicht VON der italie-
nisch-abendländischen, sondern VON der orientalischen Kunstübung
herzuleiten SINd. on die erhaltenen Steinmetzzeichen (S 151 IT.)
sind In der groben enrnel griechische Buchstaben, SO dadurch
eıne starke enrnel VON Giriechen unter den Arbeitern erwiıiesen wird
nter den Liementen, die auf eine HEUNE Kunstrichtung, un ZW äal OST-
ichen Charakters, hinwelsen. sind V em hervorzuheben: Die Ver
wendung VO unmıttelbar aul den Säulen ruhenden Arkaden ; die
Unterbrechung des Architravs ULE Archivolten Del gröberen wI1Ie Del
kleineren Säulenreihen; die Technik der Kuppel des kaiserlichen Matu-
soleums (der jeitzigen Kathedrale), die, ohne ülfe eines die Rundung
während des Baues tragenden Gerüstes, irel, AUS leic  en Ziegeln ın
orm VON Schuppen errichtet wurde; die Dekoration der Kuppe!l Uurc
Mosaiken; die FEICHE: In schwachem Relief ausgeflührten Blätterdeko
ration der Kapitelle; die ubDberladene Dekoration einzelner ] ürstürze
und (jesimse un andere Eigentümlichkeiten der Verzierungen den
Baugliedern. Alle diese Beobachtungen welsen aut NCUE LEinflüsse
nin, für die ohne Schwierigkeit orientalischer rsprung nachgewiesen
werden kann Es olienDbDarten sich SOM11 dem Palastbau Diokletians
ZUu erstenmale In greifbarer Weise Einiflüsse, die eine tielfergehende

Zeiller, Les origines chretiennes dans la province romaine de Dal-
matıe Paris 1906.
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Moditikation bisheriger Kunstrichtungén anbahnen. In der Beurteilung
der Formen un ihrer Bedeutung ist Zeiller sehr maßvoll un
objektiv; eIi stellt sich NUur aufl die Tatsachen, ohne sich In weitgehende
Hypothesen einzulassen. Das Interesse Tür die christlich e Kunst-
geschichte leg darin, daß auch christliche enkmäler des Jahr
underts In ähnlıcher Weise das Auftreten Formen offenbaren,
und er das Problem geste und In vielfach nicht einheitlicher
Weise gelöst wurde, die Wurzeln dieser Formen suchen Sind.
Der Diokletianpalast bietet eiıne Parallele, die Tür die Lösung des
roblems jedenfalls heranzuziehen ISt, WwIe auch ZAT Teil schon
geschah In der Besprechung eines usdrucks der „„Oratio ad SanC-
torum Coetum über den Palast (S 181 nımmt mM ıit Heickel d
daß die Rede NI VOIN K:onstantin stamme, sondern eiıne Frälschung
der zweıten Hälite des Jahrhunderts sel Doch ist der NSsS1IC
eickels VON bedeutenden Kritikern (Wendland, Harnack, Seeck) wı1ider-
sprochen worden, und namentlich Pfättisch, B., hat ein-
gehend die el der Rede erweisen gesucht (Straßb. e0
Studien, 4, reiburg B Doch 1Läßt sich der bezügliche
USdruc auch 1m un Konstantins genügen erklären, WOrauli
ibrigens selbst 1nNnWEeIs Für Aegyptologen SEe1 noch nervorgehoben,
daß die ägyptischen Denkmäler des alastes m 1t ihren Hieroglyphen
In einem „Appendice“‘ (S 209 [1.) uUurc Prof Jequier besonders
behandelt Sind. Auftf 219 —Z 02 iindet sich eiıne ausiführliche Biblio-
graphie Das vorliegende Werk und das Werk VON Niemann bieten
dar, Was über den Bau des Diokletianspalastes erreichbar IST, solange
MC NeUue umfassende Ausgrabungen nternommen werden; un da
diese die Zerstörung SaNnzeclt Viertel der sta Spalato bedingten,
waäaren s1e, WwI1Ie m1t eCc urteilt, Nn1IC einmal wünschenswert. Für
die uns interessierende rage bietet das Werk VO alles, Was der
Bau ZUr Förderung der Lösung jenes roDlems über „Orient und
zıdent 1 der altchristlichen Kunst‘“ beizutragen vermag.

Kirsch

Dr Jos Schweizer, Nuntiaturberichte AUSs Deutschlan ne. ergänzen-
den Aktenstücken 585 (1584) — 1590. Abteilung. Die Nuntiatur
Kaliserhoftfe Hälfte Antonto UtTeo IN PragN ueliten
und Forschungen der Görres-Gesellschaft, an 629
(613 ilg Personenregister.) Paderborn, Schöningh, 912

Der Band SEeiIz den VO Dr. Keichenberger 1m re 905 heraus-
gegebenen Band der „Quellen un Forschungen‘‘ Iort, reicht abDer

der des Stolfes NIC W1e der Band der Abteilung
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(7 Band VO Reierenten b1ıs ZU lode Sixtus V., ondern beginnt
und SC  1e nıt der Nuntiatur des Antonio uteo, März 587 DIS Juli
589 Die eriıchte und okumente dieses Nuntiaturzeitraumes nehmen
m 1t 262 Nummern die ersten 526 Seiten eın un eiten mıt der ogroßen
Instru  10N Puteos TÜr Alionso Visconte (  —> bere1its über auft
die Nuntiatur des Nachftfolgers. Ein Anhang (  -“ bringt noch
154 kleinere Stücke, die ast ausSscCcC  1eßlic dem VON uteo innerhalb
SEeINES Amtsbezirkes gelührten Brieifwech  e] entstammen und der
HMauptmasse ZUT Erläuterung dienen.

Die Einleitung nımmt dUS der beträchtlichen Anzahl VON G  n_
ständen, die unier Puteos Tätigkeit Nelen, 11UT Z7WeI heraus, ämlich
„Die Sukzessionswirren in Polen‘‘ (XIV —CAXXVIN und „Die Vaka-
uren 1in Ungarn‘“‘ (CXXIX—CAXAXV]), unier denen wieder der erstere
welitaus den Löwenanteil beansprucht. enn der Tod Königs Stephan
Bathory VO olen Im Dezember 1550, die zwiespältige Wahl eines
Nachifolgers, Niederlage, Gefangenschaft und Befreiung des absbur-
gischen Bewerbers Maximilıian, Bruders Kaiser udolphs H diese
inge etien in den Jahren SA Sanz vorwiegend den ern
pun der österreichischen Staatskuns und amı auch der Depeschen
Puteos, obschon olen in nnıbale d1 anua seinen eigenen Nuntius

und bald Tür die Friedensverhandlungen mıt dem Kaiser in
Ippolito Aldobrandino, dem späteren Papste Clemens VUIL., a  ınen
Kardinallegaten erhielt, der das schwierige Werk ZUu guten Ende
iührte Nach Ausbeutung der vatikanischen Quellen, die tür Puteo
erster Stelle in eirac kamen, and Schweizer 1m Wiener Maus-,
Hof{f- un Staatsarchiv eine „Tast unerholite RKeichhaltigkeit von rchi-
valien ZUrFr polnischen Frage‘“; anderes kam dUus den Archiven VO

München und Hannover, SOWIE AdUS den Kevenhüller apieren Nürn-
berg hinzu, SO sich Schweizer In an geseitzt sah, VON der ganzen
Flucht VON LEreignissen, se1it athorys Tode bis ZU Frieden VOnN

Beuthen-Bendzın d März 1589, eıiıne ast lückenlose Darstellung
bIs Ins einste ge Man wird also den großen aum
VON 114 Seiten der Einleitung entschuldigen, der diesem Abschnitt DE-
widmet S NUur wäre eIiwas mehr Rücksicht auf den Leser geboten
gEWESCH, der sıch ohne Üütz- un Ruhepunkt Uurc diesen Wald
voll Schriit und Gegenschrift, Verspätung und Verschleppung, schnellen
Schreibens und langsamen andelns hindurcharbeiten und manchmal
selbst mit ühe das Jahr ieststellen muß, welchem die inge DE-
hören. Warum konnte NIC be1l der Einleitung ebensogut, WwWIe Del
den Dokumenten, oben an das atum beigefügt werden ?

Der Abschnitt „Die Vakaturen In Ungarn‘“‘ behandelt die erfolg-
reiche Herstellung der katholischen Hierarchie INn Ungarn, die HIr
den Großtürken oder Ur die Verwendung ihrer Einkünite QU1 den
Grenzkrieg dem Untergang nahe gebrac Wa  — Natürlich s



a! Kezensionen und Nachrichten

auch N1IC dem Nachweise der benützten Quellen, noch den
noftwendigen biographischen Nachrichten über uteoO und Aldobrandino.
ons möchte mMan IN olchen aten eiwas größere Freigebigkeit WUu
schen, über den er genannten Andreas Dudith, der Trient
als ungarıscher Bischof un Bevollmächtigter eiıne olle spielte, dann
abfiel, eın Weib nahm und sıch n ıt der Diplomatie versuchte. Ebenso
über nion Maria Graziani, der als Abt 1m egister STE und OCn
DIS Beginn 588 als erster ekretäar ın dem Staatssekretaria be-
schälftigt War Erzherzog Ferdinand VO 1r0 WAar nıcht Vetter
(S AA VIINN), sondern eım VON Erzherzog Maximilian.

Man ird indessen SCn berücksichtigen, daß Schweizer den
FÜ des SaNnzch Bandes welt 1m uslande, ern VON ast en
bibliographischen Hilfsmitteln eiten mußte und er mıit ecC auf
eine Häufung VON Anmerkungen über Personen oder inge verzich-
tete, über die sich der Fachmann auft anderem Wege genügen inior
mıiıeren kann les andere aber, worüber der Herausgeber olcher
Quellen uskun geben muß, OIt auch allein geben kann, ist VOnN
Schweizer vollkommen un iast im ebermaße geleistet, namentlich
WaSs die usbeute der Wiliener und Aünchner Ärchive erı Die
enutztie Fachliteratur WEeIS einen gediegenen eichtum aut. Auch
die Schwierigkeiten sprachlicher Art  3 die der mıiıt sich brachte,
en Dei der Bearbeitung kaum Spuren hınterlassen. Einem pDeIn-
ichen Inquisitor dürite ohl gelingen, da und dor noch kleinere
Druckfehler, außer den VOnNn Schweizer ausgemerztien, jestzustellen ;
aber dem angenehmen Gesamteindruck, daß über alle gebotenen
okumente, darunter viele eutsche, eine zuverlässige, keiner CN
lässigkeit verdäc  ige Hand gewalte hat, würde dies nıchts ändern
können.

Der Schlußsatz des Vorwortes beruht auf einem leinen Mibver
ständnis ; denn die „Görres-Gesellschaft“ un Inr NSUtLuU Kom
en CS bisher noch immer möglıch machen gvewubßt, daß CIn
druckfertiger Band der „Quellen un Forschungen‘‘ keine Quarantäne

estehnen Und Ist hoffen, daßb Dr Schweizer, der unNs
In diesem an eın ZeIiClc WIeEe SaC  IC abgeschlossenes Ganze
dus einem (jusse vorgeführt hat, uns bald mit der Fortsetzung CI-
Ireuen kann, die „mehr innere Keichsangelegenheiten Z Sprache
bringen wird un er größeres Interesse beanspruchen da Dort
werden dann auch die Keichssachen, die jesmal ihren latz in der
Einleitung die polnische Königswahl reien mußten, ausglebiger
das Wort erhalten

ses



Die Quellen den 1L4e Pontiticum
Romanorum

des Bartolommeo Platina
Von

Dr SCHORN
(SC

er diesen Quellen hat Platina, da er sich ja In seinem Werk
nicht streng seın ema gehalten, sondern neben den 99  1tae Pon-
1l1cum RKRomanorum“ auch die allgemeine Kirchen- un Profangeschichte
behandelt hat, eine el VON en und Ergänzungsquellen
nerangezogen. Diese Nebenquellen kommen in erster |inie un ast
ausscCcC  1eßlich 1U Iür die ersten Jahrhunderte In eirac

en WIr zunächst ZUT Besprechung der kirchlichen Quel-
len über, sind erster Stelle nNnenNnnen Eusebius und Hiero-
IM

Die Kirchengeschichte des Eusebius, in der lateinischen Bearbei-
iung des Rufinus, Ist eine Quelle, die Platina ür die drei ersten
Jahrhunderte in sehr ausglebiger Weise ausschreibt Die erstie ach-
rIC welche auft Eusebius zurückgeht, eir! die Abstammung des
Herodes In der 11a Christi eiter SInd dann die einleitenden Orte
zZzu Kapitel über Petrus, der Bericht über die Verteilung der
einzelnen Provinzen als Missionsgebiete die Apostel, WOTIC
AUSs Eusebius herübergenommen uUseDIuUSs wird selbst NIC selten
ıtiert Besonders Star Ist das Buch der Kirchengeschichte heran-
SCZOLCNH A Darstellung der Persönlichkeit des Origenes, ebenso das

und Buch, OTaus Platina die Schilderung der diokletianischen
Christenverfolgung eninımmt ;

Auftores Historiae Ecclesiasticae: Eusebii Pamphili
Caesariensis Ubri Ruffino interprete ; {I1. Cap

Ruffini Presbyteri 1lbri duo
tem DeCT Cassiodorum Tripartitae Historiae Basileae 1523 (Froben).
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Sre Hist Ecel lib VIMN La unnn Vita Marcellini
Nam ei Scripturae SaCcCraeCap Scripturae SacCTr4ae 1gn

exuerentur. Si qu1is inter nOSIros 19N] exustae SUnf, S1 QUIS chri-
alıculus honoris praerogativa St1aNuUs In magıistratu Iuisset,

ublato manebat inTamis.muniretur. ublata hac maneret rae-
inTamis. G1 Qqui1s VEIMAaN- erea VeTrO SEr VI, qu!1 In CRTISHA=

n1Smo perdurabant, liıbertatemS1SsSeti christianus, lI1bertatem CON-

SEequl NON pOosset CONSEQUI NON ran milıtes
tem christiani cogebantur aut 1ImCap (  3 deligerentur, S1 molare idolis, aut militiam arıterqu! essent inter milites christiani, vitamque deponere, edicto prin-UL aut immolandum sS1b1 SCHENT,

aut militiam arıter Vitamque DO- CIpIS In 10r0 DpOosito Hoc VeTO
quidam acerare d  9 pellenendam, pluriımi 1DSIS militiam atus, superiuso AaCeio ei saleDIO iide Christi, paucı et1am anı-

INas DOSUECTE
tamdıu CrucClatur, quoa Vvita
perfiueritCap Etenim apud Nicomediam

s 1-VIr quidam de nobilibus
mul ut V1 adversum cultores
del In 1070 crudella edicta pendere,
cCalore N1mi10 el 19NILUS, ublice
populo inspectante 1brum
iniquae egIis etrahi
Cap Tum 1am uantae DE em QJUOQUC saevıtlıa usı SUnt,singulas provinclas multitudines quı In 1letene provincla, IN SYy-martyrum et. praecıpue ıIn AÄiricae r1a, In Africa, In ebaide, in

Mauritaniae, Thebaidis UUO- Aegypto CUu imperi10 eran
YUUC Aegypti reg10n1IDus tormentiI

11UMEeTO
Nullum autem

iterint, comprehendere Christianis tum NO adhıbitum
QquI1s valeat est Pro ungulis enım testas
Cap DTrO ungulıs testas 1C- THictilium vasculorum adhıbebant,
tilium adhibebant tOT- quiıbusdam VeTO arundines AdCUuUu-
ores tae subh unguibus Ngebantur
Cap arundines acutae, qQu1-
busdam sub unguibus digitorum
infigebantur

Diese Zusammenstellung zeig zugleıich, Ww1e gut es Plätina Ver

ste AaUus den ausiührlichen apiteln bei Eusebius das Wichtigste
un 1ür hn Brauchbarste herauszuwählflen.

en der Kirchengeschichte hat Platina auch die Chronik des
Eusebius, In der lateinischen Bearbeitung des HMieronymus, — enutzt.
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So tammt die Nachricht VON dem wunderbaren OelfHuß bei der Geburt
Christi, wolür ausdrücklich Eusebius als Gewährsmann.zitiert WwiIrd, dUus
der ronik !) des genannten Schriftstellers Die Eusebische Chronik
1en aucn In derselben Vita Christi ais  1 Quelle TÜr die under und Na-
iurereignisse beim Tode Jesusa): Daß Platina dieses Werk NIe NUr
Tür Nachrichten AaUus der Kirchengeschichte heranzieht, beweisen die
kürzeren oder längeren Zusätze, die Öfters Aaus der Chronik entlehn
und auch In die Darstellung der römischen Kalser eingeflochten
werden, Namen, w1Ie Asinius Pollio, Messala Corvinus, WOMI
der Gelehrten und Dichterkreis u ugustus vervollständigt wird
oOder die Notiz, daß Quintilianus VonN al nach Rom racC
worden SC14): Veberhaupt nımmt r latina solche literarhisto-
rische Notizen AdUSs der Chronik des Eusebius erüber Ein usiühr.
icherer Passus In der Vita Cleti stammt ebentfalls AUS Eusebius, WwWIe
lolgende. Gegenüberstellung Z

bl © m I Interpretatio Pa Vita letiChronicae Eusebii,
ad annn Vespasiani: e Nam cCapta Judaea, eversIis

SOl0LUS, Judaea ei Jerosolymis Mierosolymis, temploque
subversis. Sexcenta miılıa VIrorum aequUaLO ad SeEeXCenta miılıa NOmI-
interfecit. Josephus VeTO scr1ibit, 1U interiecta tTelerunNtur : 1cCe
decies centena milia lame gladio losephus undecies cCentena
perilse, alıa centum miılıa CdD- mıliıa lerro lame DE
1Vorum ublice venundäta. Ut L11SSe scribat ; p  ue ad CCN-
autem anta multitudo 1eroso- {um milia ublice venundata
ymis reperiretur, Causam dZV- Nec 1d VeTO dissonum vider ,

iulsse peiert, ob quam (F eilerat dies tum
OMn gente udaeae ad temp- [u1sse, QUO empore OMnı Iu-

lum cConfluentes, urbe quası! Car- daea Hierosolymam, anquam In
CTE SUnt reclusi ; PUL enım DU  icumg tum vel
iisdem diebus Paschae cOS inter- xime die ase, QUO 1!1Stum
fICI, In quibus Salvatorem CC Occiderunt, SUunt profecti, daturi
Tixerant. DOCNAS, iIrequentis Contra DO-

pulum Romanum defectionis, ei
scelerIis perfidiae, qUa
Christum innocentem perimere.

An die Stelle des Eusebius-Hieronymus I'l weiterhin die Fortsetzung
dieser Chronik VOnN Prosper Als ersie AdUSs Prosper entlehnte O{I1Z

Migne, Patrologia lat. XXVIi ad annn Antonin1ı pag 542).
1gne, Patrologia lat ad AN. 18. Tiber1ii DAaY. H7125721

3) bid ad annn u. Antonini Dag 561 —563
ad annn Neronis, Dar 591
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re ich die Stelle be1l Zosimus T erlata tum eti1am ad
Zosimum synodalıa decreid, quibus cConlilirmatıs Pelagiana haeresis
ubique amnatlr® uberdem sind NUr noch DSanz vereinzelte kurze
Angaben AUs dieser ıronıi herübergenommen. SO in der Vita
Bonitacil der Passus über Heros, den Bischot VON yelate 9), oder
unter Coelestin die Stelle über das Auiftreten des Nestorius, den
Inhalt seliner re und sSseine Gegner

Bel dem Bestreben atinas, ıIn seiner Papstgeschichte zugleich
auch eine Art kirc  icher Literaturgeschichte geben, konnte ihm
eın Werk wIe das des Hieronymus DE VIrIS illustribus‘‘ nıcht ent
SangcCch seın Diese Schrift SCHreli CT mit geringen Auslassungen
und manchmali in anderer Keihenifolge, aber melst WOTNC Aaus. DIie
erste Stelle,; die WIT als dem er des Hieronymus angehörend CI-

kennen, ist die O11Z über eirı Aufenthalt in Rom, seiıne Briefe und
seıiın Martyrium. Bel aps Linus beruft sich Platina ausdrücklich auf
die „auctoritas Mieronym1“ ZUMI Beweise alür, daß LINUS erster Nach-
lolger des Petrus Wa  — Er ıtlert dort tast WOTruüIc die Stelle AUS

dem Kapitel der Hieronymianischen chrift „Clemens uartus
pDOost Petrum Romae ePISCOPUS, 61 quidem secCcundus LINUS Tult, tert1us
Anacletus, ametis! plerique Latınorum secundum pOost Petrum aD OS-
olum putent Iuilsse Clementem

HMieronymus wird noch mehrmals ZIWECHT, ın den ı1ten
des Eleutherius, Callistus, LUCIUS U, Die etzte AUuUSs diesem
Werk entlehnte Stelle ist die Mitteilung über Sophronius In der
Vita Bonitfatii s woflür noch einmal Hieronymus als Quelle genannt
wIrd Während Platina Hieronymus „ DE VIirıs‘ VON Anfang bis
Ende asft SdlzZ ausschreibt, verschmäht er die Fortsetzung dieser
Schrift VON Gennadius und Isidor, — vielleicht weil C: sie gar NIC FC-
ann hat, und hält sich VO da ab miıt selinen ngaben über die
Kirchengelehrten NUur noch die Kirchengeschichte des holomaeus
VON Lucca. Wir können dies ereits AUS der oben angeflührten Vita
Bonitatius’ I ersehen, beim Bericht über Eutroplus. Dieser wird, DE
lNld Ww1Ie hbei I holomaeus 3 erster Stelle als Verfasser der „Mistoria
Romana*“‘ genannt und ersti zwelıter Stelle werden die Brieile erwähnt,
die e seiıne Schwestern chrieb (Gjennadius weiß Im Kapitel
seiıner Schrift, das dem Eutrop gewidme S W: VON den Briefen
erzählen, den Passus über die „Historia Romana‘“ hat er überhaupt

1) Prosperi ] ironis Epitoma Chronicon, uCcCiores antiquissımi
Dag 468/69.

* pag. 466
8} pas. 472
4) 1D Cap 31
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N1IC In ähnlicher Weise ehnen sich Del Bonifatius die Berichfe
über benedictus, Dionysius, Facundus., Martinus viel mehr O10

an '), als an die über S1E handelnden Kapitel Del Isidor
Dagegen hat Platina eın anderes Werk des Isidorus Hispalensis, die

Etymologiae, ausgilebig enutzt Wird Del Hieronymus oder Eusebius
irgend eın Häretiker genannt. ergrei GT jedesma die Gelegenheit, aul
die angedeutete rriehre eIWwWwAS näher einzugehen. Den hierzu

ineschöpft A AdUus dem Buch der Etymologien des Isidor
Benutzung dieser Schrift 1äßt SICH ereits In der Vita eir] CI-
kennen

Ls Yg 0 S, Etymologiarum EPaiin aı Vita eir1ı1D VII, Cap
1NnC Simoniaci haeretic! Of1I=Simoniani 1CTI Simone magicae

disciplinae per1fo, CUl Petrus in ginem abent, qui donum spiritus
ctubus apostolorum maledixit, sanctı vendere CGaGNSUE
DTO quod 4 D apostolis SpIr1- vissen(t, quique allirmabant CIEA-
{us anct!ı gratiam pecunila CIMeTEe uram nNnon Deo CSSC, sed
voluisset ; H1 dicunt creaturam

nıre.
SUDEINA uadam virtu';e VC=

NOn Deo, sed irtute quadam
SUDEINA creatam

(jenauer ST1IMML der Text schon hel Telesphorus überein vgl
Is j —& S Etymologiarum K aun al Vita Telesphori.11b V, CaD

Marcionistae Marcione StO1CO Iustinus NvecCc{tus est 1n Mar-
philosopho appellati, qu! Cerdonis CIONEM, quı Cerdonis dogma
ogZ2ma EeCULUS, Iterum bonum, al- CULUS, alterum Justum Dominum
erum Justum Deum asserult,. tan- asserul(t, tanquam duo Contrarlia
QYUamı duo principila creationIis ei principia creationis bonitatis
bonitatıs

Mit der Erklärung der rriehre des Nestorius und der Acephaler
unter LeoO schließt die Benutzung dieser Quelle ab

(janz vereinzelt wird auch die Chronik eidors herangezogen. SO
tammt die Nachricht, daß Julian irüher erıker SeiIn soll, AUSs
der Chronik ), ebenso die Mitteilung VON der Bekehrung der Armenier
ZUum Christentu el Johannes AÄAuch die Angaben über die
uCcC der otien Z katholischen Glauben unter Gregor SsInd

1) 1ib Cap 18, 2l
igne Patrologia

?) Auctores antiquissimi Al Chronica sidor1 iUNIOF S, pas 467
4) bıd pDas. 476) 401
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AUS sidor entiehn Der etzte Anklang die Chronik jeg In
der Vita des Deusdedit In den orten I9 terunt eodem empore
Sisebutum othorum M pluriımas Hispanlae Civitates, QUa«C ad
Romanos defecerant, In em ReECeEPISSEH). J1er muß
hängend Zln hervorgehoben werden, daß sowohl beli den achrich=-
ten. die AuUuSs dem letztgenannten utor geschöpit sind, als auch Del
den AUuUs „Cusentinus‘‘ und Paulus „HMistoria Langobardorum“ entlehnten
Stellen ast regelmäßbig dıe Formel „Sunt qu1 scr1ibant ‚ oder TE
IU1SSEe  C4 wiederkehrt Es ist demnach unter „qUu1  66 neben holomaeus,
der, WIe oben erwähnt ®), sich häufigsten darunter verbirgt, auch
hlier und da einer dieser dreli Autoren suchen.

Für einige Nachrichten AUuUs der jüdischen Geschichte hat Platina
auch die „Antiquitates"‘ des Flavius osephus, In der ateinischen Be
arbeitung des ufin, eingesehen *) SO entnimmt D: diesem Werk die
Otiz, daß die ne Herodes des Großen hre Erziehung In Kom bel
ugustus und nach ihrer uCcC aut des Vaters Beiehl in
Cäsarea uUurc den Strang ihr en verloren hätten 5 DIie geNaUCH QC
nealogischen Angaben über die Herodias tammen auch AUSs osephus
Bel dieser Gelegenhei e Platina aber der Ansicht des osephus
enigegen, als sSe1 Johannes der JT äulter VO Herodes AaUuUs Furcht VOT

politischen Unruhen beseiltigt worden. Kr hält sich Al den Bericht
der Evangelien, die behaupten, Herodes habe dies getan, weil Jo-
hannes seiıne unerlaubte Lhe MI der Herodias tadelte *).

1ne weitere Quelle, aul die WITr UTC eın 1a hingewiesen
werden, Ist der sogenannte „Hegesippus“, eine Irele lateinisc ealr-
beitung des Bellum Judaicum. rer orte edient sich Platina 1ür
die Erzählung VON der begegnung eirıl mıT T1STIUS aul der Via
ppıa 5

') A4 T
Da 4A7 (415)

92 Vgl 1913, eit I oben
Ausgabe öln 1524

”) Antıquitates XVI 1,
bıd a ita Christi

% cT Schürer, Gesch des jüdischen Volkes 1im Zeıtalter Jesu Christ1i l,
437/38.

*) Dieser Hegesippus ist NUur i1ine reıie ateinische Bearbeitung des „Bel-
um Iludaicum“ des Flavıus osephus. Der ame Hegesippus ist korrumpiert
AdUS osephus. uch die Autorscha des Ambrosius VON Mailand, dıe gele-
gentlich behaupftet wird, IST eiıne Vermutung, aut die mMan geriet, weil
Ambrosius eın Hauptvermittler griechisch-theologischer Literatur Tür das en  -
and WaT CT. Schürer In der Ausgabe Köln 1525; ale mIr ZUr Ver-
iügung stand, wIrd das Werk „De eXC1IdI0O Hierosolymitano lıbrı dem
Ambrosius VO  —_ Mailand zugeschrieben.
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Im Kapitel (ILE U der angelührten Ausgabe iIindet sich die
In eiracC kommende Stelle über die Begegnung eir1ı mit T1STUS
nahezu wörtlich In demselben Kapitel Ist auch der Streit eir] mıt
Simon agus ın Röm geschli  ent. Es scheint, daß Platina auch
diese Stelle AdUus dem Pseudo-Hegesipp herübergenommen hat el
erichte ähneln einander sehr

e &CS 1D DWS.,
De exC1dI0 urbis Hierosolymitanae Pa a Vita eir1ı11b 111 Cap
Simon praeveniens Romam, Simon] DrFrOVOCATIEC Petrum M1-

est jactare, quod mOortuos raculis morie puer], Nnomo neila-
resuscıitarei. Detiunctus erat id F1IUS AdUSUuS esSL; qQUEM eIUs carmına
temporis Romae adolescens primo OYVeTE viIisa SUnt Verum
ilıs C postea nihilominus DUCI Ja-
Simon conditionem DropoSsult, CLE In nomine esu eiro ubente

surrex1itut S1 ipse resuscıitaret mortuum,
Petrus occideretur
SIN VeTrO praevaluisset Petrus In
Simonem parı SCNEIC Vvindica-
reiur ; aCcCquievIit Petrus ; adorsus
est Simon, accessit ad ectulum
eiuncti ; incantare 1MmMmMuUur-
Hia dira Carmına, UT CoOePIL,
VISUS est Caput agitare, qu1 111OT-

{UUS erat Clamoer ingens gentI-
Sanctusl11um, quod 1am vivereit

apostolus 1X1 Fantasma illu
CSSC, non veritatem, quod videa-=-
tur cCapu MOVISSE,

Astitıt Petrus long1us ef MEina
paulisper Oratlonı intentus, CUM

Magna VOCeEe al AdOESCHNS;
S  9 sane te Dominus lesus‘‘.
L{ statım SUrreX1i adolescens ei
OCUtus esit; ef ambulavit ciıbum
sumpsıit A TWorquebatur anc ob e indignatus Simon
apostoll gratia Diem Sta{iult, videntie DOpulo volaturum
pollicetur volaturum, QUO supernis Capitolino monte in Aventinum
edibus inveheretur, CUl quando pollicetur, S1 Petrus subsequı

velleit ; atıone dignoscIvellet, coelum AUeCLEL: Conscen-
dıt tAatuto die moniem Capitolinum uter 1Ipsorum Sanctıor haberetur

de IuDe dejiciens volare ei Deo Carlor Q
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CoepIit. Mirari populus et VeNC- Cum 1am volaret, rogatu Pe‘tri
rarı Iunc Petrus In medio stans ad coelum Nan um tendentis
alt „Jesu Domine, stende el rogantıs Deum, deludi magıcI1s

artes SUAdS CSSC, hac rtibus tantum opulum sineret,
specie populus 1ste, qui reditu- Simon decidit CIUS iniregit ;
I[US est, decipiatur. Decidat, DOo- CU1US dolore NOnN ita MUu pOost
mine, SIC tamen, ut nıhil potuIlsse Aritiae MOrtuus est
VvVivens recognoscat. Et statım
In VOCC eirı implicatis remig1ls,
alarum QUAS sumpserat COrrult,
He exanımatus es{, sed Iracto
debilitatoque Aritiam CON-

Cessit, que ibi IMOrtuus est

Man sS1e daß Platina den Bericht bedeutend zusammenzieht
inhaltlich aber timmen el Erzählungen überein.

In der Vita eir1 wird auch noch eın 99  alus histori1cus“ ı1tıert
Dieser Name ist jedoch MIt  sSsamt dem 11a AdUus Eusebius (IL. 25) über-
nommen.

Für die Zeit VON Sylvester HIS Zosimus —4 T die
benutzung zweler Quellen sehr Star In den Vordergrund. ESs sind
die ZWEeI1 Bücher der „Mistoria Ecclesiastica“‘ des Rulinus, die sich
das Werk des Eusebius anschließen, und die „Mistoria Tripartita“
des Cassiodorus. el Quellen werden auch einigemal zitiert, die
erste unter dem Namen des Eusebius, die „Historia tripartita“ ıunter
dem Namen „SOCrates ei SOzomenus in tripartita®®. Das erstie
1a AUS Cassiodor Iindet sich gleich ın der Vita SylvestrIi, CS be-
trılt die Verordnung Kalser Konstantins über die Testierfreiheit
der Unverehelichten '). Für die Angaben über Arıius und die Vor-

und Verhandlungen aul dem Konzıil Nicäa 1en uln als,
Quelle Ebenso werden die Ereignisse und Beschlüsse auf den
Konzilien yrus, Mailand und Rimini miıt den orten des uln
mitgeteilt *). [)Das Schreiben Julius die Örientalıschen 1SCHOTe
und deren Antwort, SOWIEe die Stelle über die‘ Verbannung Liberius’ I
und seine Rückberufung aul Bitten der römischen Matronen stammt
aber AdUSs ( ass1o0dorus 4 Wir machen auch hler wieder die Bemerkung,
daß Platina el Quellen nebeneinander enutzt eutlic zeig
dies Tolgende Gegenüberstellung €

1st triparftita Can
1ist. ccel Z 5

16, 17, 1 9 19, 20, D
ist trıpartita 15 1 f
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fı ist. Eccles > T' 15 trıpartita FTra ina,
A, Cap AL ıta Daması.

Iulianus CR 1T A ON
Cayeteris DerSelCuUOFT, FUa HT Nam et | D ıe
nO0 Yı n eqU-E LOFrmen- bolo op  ısta L1
IS sed DEa CIMTTS; banıo phılosopho PrFracCcCD-

DE An Iulhanus . P LTÖOTICam orıbus 15105honorıbus, (lıberaliıbus
t11S, DE F'SU @S10 1D US eg ebat apud - D-O:- dıscıplınıs ıta rat ımbutus,
m. aı rem NC HC lum Sophıstam tunc £u  3 rFacCce, tum latıne, ut

partvtem, q u a In Christianum Prohibe- CU1LVIS opt1imo princıpe COM-pulı
S 1 Q LO CT  er pulsas- batur autem Iul1ıanus apud pararı posset) q ]

E STE Studıa tamen Ca enıSPEW Lıbanıum legere, quod
a D O LK gentilıum PAaganus se rumta- PDe KSE C UÜOT); NO Wl
CR ELS  194 N-08 ıre 111611 lıbrorum elus lect10- FOTMeNENS pr1-

OS nıbus utebatur Iulıanus sed DA eMATS,,prOh1DeENS,
ıterarum 1S SOM'S; vates quaerebat I CSPON- HOO T1DUS: DAa -

eosq ul deasque reddentes, consulens tiis, persuasionıbus
yenNetfTareNIUft, pa Cte- ad SUUM imperium C MI TD EeM Ir IL

decernit. Militiae nıret. invenıtque virum, 151 D ar Cem, q u a Dl Q A -

qu1 1U desiderata dicere EOCN1 OT Can SS CIncıingulum ln1O0 darı.
n 1851 iıimmolantıbus fateretur. s HA DICHE CH I: etuıt autem,

( HT AS  WTa u1LO0-iu' b e't.. . Cap. dd. Sed non Gu CenNns ad quendam
Crga thanasıum fictae 1iA O10r um 10cum et gCHNKLITUM ST U-:-

philosophiıae tenere ımag1- inMtrOdutens 0l ady - Qıa Q TeEHMT. ET

SCHOlas n ı:SI h1S, qu ıe potult Etenim CUM, C u m, SC AMCLOBES dae-
velut eftr1ı serpentes de CAa- ©1 6S CVOCANTT.: eoSs e asıq-u,e e TE .

FAareNnN ervern1ıs ebullıentes, ad U1 Ou1bus solemniter APPa- p
processisset ph1- rentibus, terrore compelli- MIı Jlıtare CTn UU m
losophorum, aruspicum r FTulganus iın irOonN:- He T :, NnN1:S1 gentıbus

SUARLTKUCHSE NOLM-a- vetulıt Athanasıum ta-ugurumyu«e iNanus PIO-
phana, parıter alle- sıgnaculum. Iunec 1L1LCI1 aperte oppugnat atque
gant, nıhıl SU1S actıbus daemones repente dıs- ın exılıum mıittıt, A mag ıs
CCSSUFUNMN, 1S1 prıus paruerunt, Quod CO2@NOS- ' augurıbus instigatus,
thanasıum, velu omnıum ens Mag us, coep1t incul- artıb 15 maxıme
horum obstaculum SUsStu- delectabatur, quod diıcerentParc Iul1ıanum. At Jle ter-
lısset. Cap. e roremmn sıgnıfıcavıt, ei de CIU- Athanasıum obstare, qQUO-
alıu Iuhanus vaecordijae C1S Ü obstupulsse VIr- M1ıNUuS COTULLL artes ın PIC-

levıtatıs indıcıum. CULE, quod vıdentes t10 essent.
IN @”M u Il Daphnt1s A'6O  C sıgnum Qa e M O- ( ü m PDaphnıs Qa

He evyanulssent. Porro 1'n S D K DA NOin-s u bur ba nio0. AD quU C
OCHi Ae ua f OM au NO hoc s U S5- An e H 1a:e u xa
tem (a Ea lıum e BIGeLTS. DIOM C INAL E ontem Ca s al ııuım

e timu1sSe, sıcut alS, sed litaret Apolkinı etAD o 11n
nu NMaSs;, abominatı hoc sıznum DO- nulla HSE
QuaeTCDaTt,, rFESDONSU t1US, abscesserunt‘“‘. ID ıta qa e e BVa T r e© S-

SuUsCHHNErET; C:a U Sa S3 - capıens mıserum, d10 1 6- SCS ICN et,
SIM enM *15Q U E SA M G pETFCO nN- plevit Christianı signaculı CAauUusSsaSQqQuUC

LAretiur A Sa CEOTdOtE: Iulhanum. pe1'00ntaretur S d-

uSs daemoniı1s, aıunt. cerdotı  OS! daemo-
Nn e Au nTt,; sepul-Babylae martryrıs

Dulchrum Q d= chrum Babylae ar-

Q1 S't @ e ei ıdeo S  e 5- S astare

no) r e E{ 1  >Sq 110n
A uum iılle, venıre(Ga- F HET Falı anuıs
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114 8208 eii au tertfie Saa a e1s m DE Raı
SieDuU IC TUuMmM Marı T sep.ulchrum IA N

a S I0 DEn Igıtur LV inde an TT A
clesı1a unıyersa Convenlens OQu1 dum sepulchrum mıra

trahebant ongo agmıne exultatıone traherent, dı-
AA martyrıs, psallentes centes : »Confundantur:.
Summ1s clamorıbus e Cu ıta 1ram ulhanı princ1pis
exultatıone dicentes Con- concıitarunt, uL nmultos
fundantur nde et JIle institutum SUuUu M1praeter
ın tantam iracundiae interficı Jusserit 111 e ]
1em deductus est, ut ql- 2 q u e’n da m
tera dıe comprehendı T1S- In SE - 1 D.C An -
t1aAn0s passım ei fu 111- eCULN S: ( 2016

ere ın CarCcCerecnM, POC- d 2 emMO0NUMPD E HO-
”’nıs e crucı1atıbus affıcı resceretl, sSıgno 41 P DE

C155 U SaLS e S, q u [ =
gua SA NT aa e MO=
nm e S: ( m Vie@e T 0 Ia =
Ia NS An Cerent < E
NO C CUCE Saıa
mırum inesse, respondiıt
QusS, daemones et1am
n supplıcıı fOTm1-
are. Hanc ob e Tulı-

pertinacıor QqU amn
tea factus est

Die Angaben über Apollinaris Von Laodicea bei innocentius
sind die etzte dus uln entlehnte e  S WAas später 1la oele:
stin1) SC  1e m1t der Erzählung VON dem etrüger auft der nse
Kreta aucn die Benutzung der „Mistoria iripartita‘“?).

Unser eschichtsschreiber hat siıch In seinem Werk MIC miıt
der Darstellung der apst- un Kirchengeschichte begnügt, 1 hat
In den Bereich seliner Arbeit auch die Geschichte der „Kaiser, Fürsten
un Feldherrn“ nineingezogen, W1e WIr dies ScChon wiederholt De-
ODaAacNhNten onnten Im Vorwort deutet Platina dieses seIin orhaben
mit den orten ecturos Drius admonuero, NON CeSSC mıran-
dum, S1 Cu pontificum vitas ei scripturum pollicitus Su  9
imperatorum qUOQUE principum ducum 1CS gestas inseruerim. Adeo
enım haec sSimul SUn(t, S1 prıimos impera{tores, dum christianis
adversantur, S1 ultimos, dum Tavent, InSpiCIs, UT lterum ntegre SIne
altero eXprim!] nequlverIit“‘.

SO iüllen denn auch diese Kapıtel eıinen beträc  lichen Teil des
erkes Au  N Sehr bezeichnend 1st Tüur den Mumanisten, daß W be
sonders die römische Kaiserzeit eingehend und mıt großer Begeisterung
schildert Von ugustus CN IN chronologischer Keihenfolge

Al Cap
‘) AIl Cap
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Mitalle römischen Kalser In größeren oder kleineren Partien VO  —

dem gebotenen über einen bestimm Kalser verilahr I: häufig
S daß Gr ihn aul mehrere Päpste vertel Als Quellen TUr die
römische Kaiserzeit dienen in erster Stelle Orosius „Historiae
adversus paganos“ und der schon oben Im Zusammenhang miıt Blondus
erwähnte Paulus Diaconus, gesagt dıe „Mistoria Romana*‘‘ des
Eutropius, überarbeıte VO Paulus

Zitiert werden el Quellen nebeneinander in der Vita Marci
be1l der Stelle, Platına entischleden Ton mac dıe

Non reticulsset NOCVO der Heilung Konstantins VO AÄussatz 5 D

Orosius, NO Eutropius, nonNn Ulı, qui Constantin!i L1CS gestas qUam
Da eSs dem Humanisten jedoch auldiligentissime scripsere“‘

eine möglichst ausführliche Darstellung der römischen Kalser ankam,
mu 61 noch weılteren biographischen Quellen reifen. Solche
tanden ihm tür die Zeit VON Augustus bIis Domitian in Sueton, VON

Hadrıan aD In den „SCcriptores historiae augustae“ (jebote Den
Bewels TÜr dıie Benutzung der letztgenannten Quelle ijeiern uUunNs drei
Zitate Kür die Bemerkung, daß Kalser Antoninus Verus sich Ölters
des Ausspruches Platos edient habe „Lum emum lorere C1vitates,
31 aut philosoph! imperarent, aut imperanties philosopharentur‘‘ '),
wird Capitolinus, einer der sechs Biographen, als Gewährsmann
ıtiert Um Kalser Commodus kurz charakterisieren ), wird eın
Urteil des Lampridius angeführt, un Tür die Erzählung VON der (je-
iräßigkeit des Albinus wird Cordus Zitert +)), den Capitolinus In der
Vıta des Albinus als Quelle Tür diese Nachricht nennt. it Decıius
SC  1e die Benutzung der „SCriptores historiae augustae‘‘ ab Von
da begnügt sich Platina m1it den Angaben des Paulus und
des Orosius. Die AUS den beiden biographischen Quellen entlehnien
Nachrichten verste C gu mıt Paulus und Orosius, die © 1: neben-
einander enutzt, verschmelzen, daß el eın klares und
sSschaulıches Bild VON dem Kalser zustande omm

| 11 5y Historia Romana 1D VII
d , Vita Clementis

DAaSı 256
Domitianus 110X accepit imperium, Domitianı temporIibus Tult,
Irater 1DSIUS 1Uun10r, Neron1i aut qu1 aD Augusto { 1t0 S U C=

Caligulae, aut Tiberi10 sSimilıor, Cessif, Neron1i ant Caligulae S1mM1-
quUam patrı aut traftrı SUO , primus l10r, qUam patrı Vespasliano, aut
amen moderatus in imper10 Tult, iratrı ; moderatior amen primI1s
NIOX ad ingentia vitia progreSSsSUus, annls est habıltus. Mox In ingentia
libidinis, iracundiae, crudelitatıs, vitia prorupilt, 11b1dinis, desidiae,

ita Pi1
ita Sother1

3) ita Pontiani
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avarıtilae, tantum In odil 10 Iracundiae, crudelitatis, quibus
mıltem CONCITaVIT, ut merıta ef patrıs criminibus tantum odil In CON-
ei ratrıs aboleret ; interieC1 CItaVvIit, ut pCNC patrıs ratriıs
bilissimos senatu ; dominum NOMEN aboleverıt Multos autem

ei deum primum appelları 1US- nobilitate interiecıit, plerosque
SIt Nullam sibi, NISI AaUuUtfTeam ef In exilium miIsıit, ıIn OCO
argenteam tatuam In Capitolio trucidar ı iussıt.
DVAdSSus est DONI. Jantae VeTrO desidiae Tult, ut iın
Sa CN OM Domitianus CdaD CUDICULO solus uUSCas praeacuto
nier initia principatus otidie stylo conligeret. Unde quidam
creitum s1bli horarum SUMeTEe sole- prodiens, interrogatus, essetine
bat, NC quicquam amplius, YUaMm quispiam (AL Caesare ICSPON-
uUSCas captare sStH10 praeacufto dıit DE 10Cum 115 quidem““.
configere, ut culıdam interroganti, KO praeierea dementiae Jactan-
esseine qu1s INtUs CUu  z Caesare t1ae venit, ut domiınum deum
nNON absırde IeSDONSUM sit 10 vocarı, scr1bi colique 1usseri1t.
Crispo, uUsSsCam quidem Hic autem seCcundus pDOost Neronem
O-10S MUS;, VII 1S 1in Christianos persequitur. EXQquirIi
tantam superbiam prolapsus Tult, JUOQUC quaestion1bus ef tormen-
UL dominum deum VvOocarl, {1Ss avı inter Judaeos
SCr1Dbli, cColique JusserI1f ; nobiliss1i- mandavıt, CONqUISITUMuUE undi-
1NOS SeNAaTtu invidiae sSimul {US perd] deler1 Tandem VeTO

raedae G all10s palam inter- divıina superveniente ultione,
tecit, al10$ in ex1il1um trusit, ibique alatio SUlSs interlicitur
trucidarI ı ImperaVviıt demque imper11 decimo quinto.
eiteratus superbia QUa deum Huius VeTO cadaver DEr vespilones
coll vellet, persecutionem In I1S- delatum 1ign0om1n10se sepelitur.

Phillis enım In suburbano SUOt1ano0s ag1 SsSeCundus Nerone 1mM-
peravıt inter udaeos QUOQUC adına VvIia iuneravıt.
acerbitate tormentorum ef n_
tissımae quaesti1on1s eXquirı!
avl interflici praeceptium
eSi; cContinuo amen crudeliter 1n
Palatio SU1S interieCiIus es{, CUIUS
cadaver popuları sandapıla DE
vespillones eXxportatum atque 12N0
mMInNıISSIME sepultum est

Domitianus Cap 17
Phyllis nutrix - In suburbano SUO
Latina Via Iiuneravit.

Einmal wird auch Tacitus zitiert !), dessen Annalen damals noch
N1IC ange ekannt waren °*). Platina nenn ihn be1l der Schilderung

ita Petri
Vgl Voigt, DIie Wiederbelebung des klassischen Altertums l, pas 49
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des Brandes In ROM, Tür den Nero die fısten ve  twortlich
machte 5 ogar die chrift des Julius Frontinus „De aquIis
urbis Romae“ hat der gelehrte Humanist eingesehen, wıIie Gr Hei der
Schilderung VO der Wiederherstellung der Aquädukte Uurc aps
Hadrian In einem TE verrät ”). er den Dekaden des Blondus
cheint Platina auch hier un da anderen erken dieses SC-
zeichneten Gelehrten gegrifien en SO hat G1 bel Evaristus
eınen Passus über den Bau des Halens Ancona Uurc Kalser Trajan, der
sich 11UTr bei Blondus und ZWAar In der „Italia Ilustrata“ ‘) wlederfindet

ıne andere Stelle, die mit großer Wahrscheinlichkeit auch aul
Blondus „Roma JTriumphans“‘ *) zurückgeht, Ist die persönlich DC=
lärbte Bemerkung, daß die Schneckensäule, wonach eın Sanzer HZ
eil seinen Namen erhielt, auft Kosten des Antoninus Pius errichtet worden
sS@e1l Noch eine Notiz, die die ründung enedigs beirilfit 9), stammt
mit Sicherhei AdUus Blondus und ZWAaäarT AdUus der Vorrede dem Werk
De oriıgine gestis Venetorum L  L aın s Vita Gregorii
Pa Dd Venetam VCTO urbem Crescebat fUunNC res Veneta,
NO voluntas,sed Uiımor, non O_ YUUaAC originem Venetis Oomnıbus
sıtum sed 0OCCAaSIO, NO consilium, abuerat, mMaxıme tempore, qQUO
sed necessitas his CONd1dI In l0Ccis Hunni Attiıla VeRC, Aquileiam Con-

Fuit tamen Causa, 0OCO tantae cordiam, Altinum aliasque ene-
urbis Condıiıtae ineptissimo, onge t1ae provinciae urbes ceperun
horridior condendae admirabilior- diruerunt, saevıtle barbarorum,
UUE Athila NAMYUEC Hunnorum solis aestuarils paludibus
ICS Aquileiam urbem DIC- 1DSOS uentes
eNTE; inum, Concordia, Pa-
tavıum Montissilicis urbes solo
aequatae Ssunt parıterque ei
UundItus diruta, \quileia, Vincen-
UNnIS, Veronensibus, Mantuanis,
Brixianis, Mediolanensibusque
Papiensibus cContigisse CONSsTaT;
YUarum Ot urbium populi
haec palustria calamıs

Contecta coniugerunt
10ca, in quıibus conditam NUNCG
urbem Venetam orbis aspiciens
obstupescit

Taciti Annales 4U,
®) CT ita Hadriani
2) Dası 338

Da
ita Telesphori.
ita Gregorii
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Platina hat diese Schrift SCHAUCT gekannt denn G tadelt SIC
SCINET (jeschichte VON Mantua we1l Blondus darin die Venetianer
schmeichlerisc gelobt habe

Beli ellX äßht sich Platina eIwas ausiführlicher über Konstan-
US AdUS Er schildert dort sehr dessen Besuch der
om und Za einzeln die Bauten auf dıe der Kaiser Del eciIiNem

Einzug die bewunderte
Für diesen ausiführlichen Passus muß den AÄAmmianus Marcel-

IINnus eingesehen en Nur dieser Schriftsteller beschäitigt sich
eingehend In IT Kalser Konstantiıus Die Benutzung IST allerdings
Z Teil eIwas irei un Platina hat ohl auch selbständige Zusätze
eingeflochten
AÄAmmiTanuıs arce  1NnUs XVI

CaD Platina Vita Felicis
Constantius anquam recluso Janı Nam post Suscepium
templo, stratisque OSTIDUS CUNC Romam C r1iumpho W:
{1Ss Romam Vl S C e gestiebat Flamminea HBK CS SUS

Ut 1g1tur mu YUACYUC CON- RS C aTPIeNWO ob
sSumpfta SuUunt u V1ıadm 14 C 1TOS el en1g-

nıtate veneratuscunda Ortiti praeiectura tr S.. In  X1
Ocriculo elatus hono- est 1A1 Lan S Cyne-

rDbus MagNISs ST  u  e AQIMMIN1- A e 2atı V IIN
Dus formidandıs amquam aCcCIe CSSE toO{ ViCQLET-?2
ducebatur INSTAICTA O 1 - 171 In urbe oma Q.WOTECLVES
oculis CO NAUN1TIN DCI = In una tamen populum RO-
1111 AI nten  1S Cumque urbı ad DOTUS Q Ua ad
appropinquaret enatus ilicia indignationem Concıtaviıt
reverendasque patrıcıae StIrpIs DpDortias ür bi:s ingrediens
effigies OTE SEeTreNnNnO contemplans C@IS:3aS e{i Las T1 aa A 1I-
lNl1O0 Cineas 141.@ DNTTMI C:14S Q e T 1mM Pa es prae
egatus - AI A CO AC{TAaMmM OS eti ato,s, nhOmOoO pDartT

Va SsTAatuUurae 1 -m u1tf1  1nem M sed
asylum M un dı VO TI S ad vare MM OTE aM S OT In lae
6S S56 eCX1S  ım a bBai Unde cum S1ONEIIN ver1ıitus IS praeterea CaMl-

vertisset ad plebem stupeba DUmM Martium Cu  z admıratione
qua celeritate OMNE, quod ubique INSDICIENS sepulchrum Augustii

Caesaris tot simulaecrı1is IMarmoreIlisest hominum coniluxer1i
Romam N STA e  a dCNCIS ornatum forum RO-
so1lus 1DSC Car pe N LO T 11 1- 10 VI1IS Ta peNM

t He rm asCHEATA  udine lapıl- die LDr ar DO 1
dum Äugustus E NS DA ONV / RI AIC

dum AMCLASıtaque austis VOCIbus appellatus,
; CT asıus
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montium lıtorumque intonante Ira
DOIc cohorruit, ... Nam ei C OlI-

DUS erhumile CHALT WV_a’ D: at
DIOMHAS S O HIS celsas
ei velu GCro m un1ıto ir CI
Ia aCıem ILuminum ten-
dens, N© extera VQı l
tum HS laeva ectabat
tanquam iigmentum ho
minis Proinde Romam In -
SICSSUS, CUu venisset ad 1 OS-

ira, perspectissimum Dpriscae nN-
t1ae 1Orum, obstupuit, DErqueE

latus, qQUO OCulli contulissent,
miraculorum densitate praestrictus,
allocutus noOoDIlıtatem In Curıa
deinde intra septem montium cCul
mına DEr acclivitates planıtiemque
Dosita urbis membra COIllustirans

suburbana, quidquıd 1derat
primum, 1d emm1nere inter alıa CUNC- amphiiheatrum T5 urn
ta sperabat. Jovis Tarpei d e- apiıdee CS ITFÜUCFUM Lan
u  ela quantium terren1ıs tae t1  u  RS D V1X
divina praecellunt, avacra In MSI NE H UumMmM amus O6 U =
modum DEOVANCTAKRU M CX- HS D-OSS CM Pantheon
iructa Amphitheatri - MTa *140 d n SpaCcI1losIs
lem 611 d’aft am lapıdıs II1- molibus Tornicatum, te F A
urtin! COMDALC, ad CUIUS SUMMI- D acS), ompel en eatrUM:
atem V1IS1IO humana CONS=- CTT MM Ma XM S0  1 -
cendiıt Pan  eum velu I, tOt irumphales,
OM CM ereirem Spec1o0sa tot aquaeductus, tOt S{TATIuAS DeI
cCelsıi  HLNLe LOFNUICatTam urbem ad Oornatum pOositas, ob-

ei T  4S templum HOT StUpPUIL; tandem 1XI1t, naturam
VIres OMNES In uUunNnam urbem uM DA CS e{i Pompei

heatrum eum ei1 disse
Stadium alıaque n Hen
na ec decora N D 1s
ternae

olg dann das espräc des Kalsers m1t dem Architekten Hor-
m1sda, das WOTUNC Adus Ammian entnommen ist

Auch die Saturnalien des Aurelius Macrobius hat Platina heran-
gCeZOQEN. AÄus dieser Quelle stammt der Ausspruch des ugustus,
den er aul dıe Nachricht VON dem Kindermord en soll

„maluis;em Herodis POTCUS CESSC QUAaM 111US
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amı glaube ich die el der eDen- und Ergänzungsquellen
mmerhin tinden sich be1lziemlich erschöpiend angeführt en

Platina noch manche kurze Notizen, deren Zurückführung aut eıne
bestimmte Quelle nach dem Wortlaut NIC gelingen ill Wir ürien
annehmen, daß elr sich den Inhalt dieser Stellen Urc eigenes Studium
gelegentlich angeeignet un dus dem Gedächtnis hiedergeschrieben hat

In der Sixtus gerichteten Vorrede selner Papstgeschichte
sucht Platina dem ZU erwartenden Vorwurf gewisser Leser, als SE1
seiıne Arbeit Innütz SCWESCII, weil schon VOT ihm manche dieses
ema behandelt hätten, amı begegnen, daß elr diesen irüheren
Autoren jeden eleganten und iormvollendeten Stil abspricht. In dieser
Entgegnung spricht U zugleic seline (Grundsätze 1ür die Bearbeitung
der Papstgeschichte Au  N In erster Linte omm iıhm daraut d  9
eiıne glatte und fließende Erzählung bieten, die In ljeinen und ele-
ganten Stil gekleidet IST, mochte darunter auch die historisc Ge-
nauigkeit bıisweillen eiden en Wir reitfen In seiıner Arbeit eine

el Von Flüchtigkeiten unm Oberflächlichkeiten, ja
direkt mißverstandene Auslegungen der Quellen die ohl (T
eıne olge davon sind, daß utor mehr Wert auft dıie orm als
aul den SaC  1C gCHNaAUCNH Inhalt legt Seine Arbeitsweise wird ohl
A besten miıt einem Ausspruch ıIn der Vita Stefians VII charakteri-
sıier „Sed satlus Iuit In tanta scriptorum varlietate ei emporum
Oomnino alıquid scribere, SUunt aliquando ob incertos
autores Oomıttere‘‘. Diese Oorte lassen klar erkennen, daß CS dem
Humanisten NMIC immer auf eiıne SENAUC Prülung der AUS den Ver-
schiedenen Autoren entnommenen Nachrichten nkommt Es genügt
ıhm der 0 der. INa er auch historisch NIC S/anz jeststehen,
sich IUr eıne Tießende Darstellung verwerten 1851 Das verraten
eutlic die Oorte „OMNINO alıquid scribere, quUa«cC sunt
ob ncertos autores omıiıttere‘‘

Wir en ereits bel der Besprechung der Quellen gesehen,
daß siıch Platina Ölters größere oder kleinere Kürzungen des ın
seiınen Quellen gebotenen Stofiffes erlaubt, daß C besonders VON den
detaillierten Angaben über Kirchenbauten und Schenkungen 1m 99  f  er
Pontificalis“ ın der ege NUur SahlzZ wenige herübernimmt. (jenau ill-
ürlich veriahr er ast miıt allen seiınen Quellen, deren extie er be-
eutend zusammenzieht un Ün Der Zweck dieses Verfahrens Ist,
dıie ausiührlichen Nachrichten Tür se1in Werk brauchbar machen
und S1E ın eine SUNSUSC elegantere orm bringen Doch
diese willkürliche Benutzung der Quellen ZUTr olge, daß ihm manche
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Flüchtigkeiten, Mißverständnisse und Fehler miıt untergelauifen Sind.
Ein typisches eispie Tür die Flüchtigkeit atınas be]l der Arbeit
lindet sıch in der Vita Johannes’ IV. Dort werden, wIe tast In jeder
Vita, einige Kirchengelehrte aufgezählt : „SUnt qui scribant NUIUS
pontificis empore ei Vincentium Belvacensem epI1IS-
mM e 1 uardum archiepiscopum KRemensem in

TU C6 Vergleicht Nan diese Stelle SCNAUCT miıt Ol0-
9 der Ja tür derartige Nachrichten Quelle ISst, auten dort
die Worte'): „refert VincentiusBellovacensis IS TO tem:-
DOTC loruisse quosdam San CHOS 1in Qa 1ia prıiımo
San CiWSs Muardus C Platina hat hier ohl 1Ur oberfläch-
lich die Stelle bel holomaeus überblickt un eshalb Vincenz Von
BeauvaIls mit in die el der Zeitgenossen des Papstes Johannes
hineingezogen. uUurc das gleiche füchtige Verfiahren hat elT bei
Donus die Ortsangaben verwechselt IC Bischoif Projectus CI-

eidet, WIE eT: behauptet, „1N Agro Cameracensi“ den Martertod, s ()I1-

dern In dem „territorium Cameracense‘‘ hält sıch Mezelindis au
Ein Zeichen VON Oberflächlichkeit ist CS auch, el bel nNniINerus
die Mitteilung bringt, daß Julius Aifricanus in Caesarea eıne be
eutende Bibliothek errichtet habe, doch Eusebius, den CT TÜr
diese Nachricht ausdrücklich als Gewährsmann zıtlert, dies VOIN Pam
philus berichtet Willkürlich Aenderung seiner Vorlage zeli TOl-
gende Stelle bel 1US „Constituilt Pius, u 1

Sowohlpilam Iudaeorum haeresı SuscC1pere{iur baptızaretur“.
der 99  1  er Pontiticalis“ als holomaeus berichten gerade das egen-
teil, eSsS müßten die uden, Wenn S1e CS verlangten, In die Kirche a ul-
genommen und getauft werden

Wi  Urlıc gekürzt und eshalb ungeNau ist außerdem die PZAaN=-
lung, wonach die im Zirkus versammelten römischen Damen Uurc ihre
Bitten beiım Kaiser die uC des Papstes 1Der1us erlangt hätten 4)
Diese Stelle, die AdUus Cassiodor 18) stamm({, lautet dort Tolgender-
maßen: unächs ersuchen dıe römischen Frauen bel einer feierlichen
Audienz den Kalser ückgabe ihres 1SCHNOIS Der Kailiser DC-
wa hre Bitten insoweit, daß er estimmt, Liberius un ellxX ollten
die römische Kirche gemeinschaftlich verwalten. Als diese Bestimmung
Im Zirkus verlesen wird, ruit das Volk AIn Gott, eın ristus, eın
Bischof“‘“ Darauftfhin 1Der1us AUSs der Verbannung zurück.
Hieraus mac Platina „Sunt amen qui scribant, mulieres Romanas
ın cirgensi spectaculo editum Liberil aD imperatore precibus impe-

11b XIl Cap 11
11b. XIl Cap
lib Cap

‘) cf ıta Liberil.
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trasse Von dem dadurch entstandenen Doppelpontifkikat sagt G nichts
anche Unrichtigkeiten und Mißverständnisse hat sich Platina auch
in der Darstellung der römischen Kaisergeschichte schulden kom-
inNen lassen SO mißversteht el die Nachricht be1l Eusebius IM 12),
Kalser Vespasıan habe nach Eroberung Jerusalems eiohlen, alle,
die AUuUS dem Geschlechte Davids stammten, ausflindig machen,
Fa sebius men ZU TU TCH CN wie die folgenden Worte
‚„dieser Beiehl veranlabte eine NEUC, sehr heitige Verfolgung der
Juden“, klar beweisen, atlı maa !) v essteni a brem“ au H.OICH-
CH ätZz „hac ın VICIOS humanıtate USUS, ut qu1
amilia avı superfulssent, velu reg1a stirpe CONqUISILOS In pretio
abuerit‘ Kın grober trtum 1st C WENN C das Regenwunder, das
sich, wWw1e ()rosius (VI 19) SanzZ eutlc DEMCHIECL unter Antoninus
Verus ereignet en soll, 1n den Kriegszug des Kalsers Commodus
verlegt. Auch Ofe MC (jeta den Rechtsgelehrtien Papinian, WwI1Ie S

behauptet *), sondern parilan hebt eutlic hervor *), daß Caracalla
(Bassian) diesen ord erübte Kleinere Unrichtigkeiten, w1e
Verwechslung der Kalser aximın und Maximian *), egegnen IN
der Arbeit noch häufig ; erübrigt sich wohl, solche 1im einzelnen

verzeichnen.
Die Beobachtung, die WIr bel der Benutzung des holomaeus

machten, daß Platina 1tate Aalls seiıner vorliegenden uelle anstands-
108 herübernimm({, onnten WIr In der Arbeit noch Öölters jeststellen,

in der Vita Hadrianı jedesma der Passus der mi1t S
reiert bibliothecarıus‘‘ eingekleidet wird, AdUuS Blondus stammt nier
dıiesem „bibliothecarıus" Ist der 99  1  er Pontilticalis‘zu verstehen 9)) Pla-
1na WIll, indem CT die in seinen Quellen erwähnten lteren Autoren
ZUECH bel dem eser den auben erwecken, G1 habe die er der
zıtierten Veriasser, die Z Teıiil schon verloren9 selbst enutzt
[DIies zei21 sich besonders autiällig bei Pontian, e den On A
ı1tlert als Gewährsmann Tür die Gefräßigkeit des Kalsers Albinus
Dieser Cordus 1ST jedoch NUuUr ekannt AUus Julius Capitolinus, der
lleın VO den ‚„„SCr1piores historiae augustae“ ihn benutzt

Diese Art, sich mıt remden Federn schmücken, bemerken
WITr auch ıIn der Vita Gregors Platina die Nachricht VON der
Uebertragun der (Gjebeine des postels Bartholomaeus nach ene-
vent, die C Romuald entlehnt, mı1 der subje  ıven Wendung „credi-

ıta el
© ita Callisti

i1ta Bassı1lanl .
) Vgl use VIIL, 1 Plat. ita Melciadıs.

Da 157 158, 1
Vgl Duchesne, {L, und 199
Vgl erm eier, Die geschichtl. Literatur über FOMm. Kaiserzeit S, 436
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translatum fuisse‘‘ ein-derim CrgO t{um Bartholomae!l COTDUS
(janz hnlich jeg der Fall bel aps Vic(tor, e UFrc eın

eingeschobenes „Putamus‘‘ den Anschein erwecken will, als stamme
der Passus VO ihm

Hieronymus, de VITIS Lan a Vita 1CIOTr1S
Can

as X 00VOY DADLAV CE= u  as QUOQUEC chronographlam
superiorum emporum ad10r um emporum ad decIi-

INUu Sever| perdux1 In decımum Sever! CONSCNIP-
qQUO errorıs argultur, quod adven- sit, In UUd amen errorıs argultur,
tum Antichristi CIrCcCa SUd empora quod adventum Antichristi SU1S
uturum ESSEC dixeri(t, sed NOC temporibus uturum dixerIit,
1deo, qulia magnitudo DETISCCU- YQUCIN eITOoremM deo inCurrisse D
tionum praesentem mundi m1na- amus quod efi vitia hominum
atur OCCaSUu—mı crudelitatem pervenisse CCI-

nebat, ut 1uUt1uUSs tolerarı numa-
UU Deo NON posset...

Auch auft willkürliche Entstellungen, Erweiterungen und AÄAus-
schmückungen der gebotenen Nachrichten SEe1 kurz hingewliesen.
SO ändert Platina den Text des Paulus aut fjolgende Weise :

b —— A Sg Historia Romana
pDaS T1 Ea ına Vita Silvestri

militaris enım gloriae aDmilıitarıs gloriae appetentIis-
SImus, ortuna In bellis tentissıiımus Tult, In ello ortuna-
Iult Civilibus rtibus ei tudI{iis LUS, M petentibus libenter
lıberalıiıbus deditus, altectator 1US- e  I liberalıbus studiis, ubl DeI
titiae amorI1s, qucCcm OmMNINO S1D1 Ot1um icebat, delectabatur, 1be—

1beralıitate ei docilitate QUaC- ralıtate ef oratia omnıum bene-
S1VIT muu LL eass eges - volentiam sibli comparabat M u 1
gavl quasdam DOnOoO tas eXe rogaviıit
9 UE OLE - Q UuUO ei DONO, supertTluas

er  uas, nonnullas SsSiCc 1  in SC VE T A nımıum
emendavıt

1@ selten kehren In der Arbeit auch starke Uebertreibungen,
Verallgemeinerungen und eın Ausmalen VONN Vorkommnissen wieder,
die In den uellen 11UT kurz angedeutet werden. SO, NUr einige
besonders drastische Beispiele anzuführen, mMacC Platina bel dem
iabelhaifiten Bericht über die Behandlung des Papstes Vigilius In

„LUNCKonstantinopel Adus den orten des 99  1  er Pontiticalis
alapam In lacıem e1IUSs quidam dicens homicida, nNesSCIS quibus 0que-
r1Ss C6 Tolgendes „| Vigilius| ita CaesSus estT, ut paulum ab{fuerit, quin tum
occideretur‘‘. Die Krankheit des Papstes SiSINNIUS ird als schwer
hingeste ‚f ambulare, cıbum CaDeIC posset“‘. Steflan
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läht En „humeris omn1um““ ZUr asılıka eiragen werden und bei Niko-
aus wird die 1m 39  1  er Pontificalis‘ erwähnte Ueberschwemmung

ausgemalt: „Ut 100 N1IS! Iintribus de’vico ad VICuUum transire iceret‘“‘.
Besonders 1e eES Platina, die Erzählungen VON telerlichen mpfängen
der Päpste auszuschmücken. SO In der Vita des LZacharias, Stefans

Mit en diesen Vebertreibungen beabsichtigt der Humanist ohl
nıchts anderes, als den 1Inadruc der Schilderung, allerdings auf
Kosten der historischen Genauigkeit, en

Konnten WIT einerseits NIC wenige Mängel und Frehler In der
Arbeit ieststellen, muß aut der anderen eite doch wieder her-
vorgehoben werden, daß Platina häufig mıiıt kritischem ınn die
Prüfung un Bearbeitung selner Quellen herangegangen ist Diese
Methode bildet denn auch den Hauptvorzug der Arbeit des Humanis-
ten Fueters Urteil über die Arbeitsweise atınas dürite er doch
eIwaAaAs streng Sein Wenn Fueter bemerkt'!): „ Tiefere historische
esichtspunkte dari INan Güberhaupt De] Platina NIC suchen‘“‘,
el das doch einen ZUu absoluten Maßstab anlegen. Von einem
Schriftsteller des Jahrhunderts Sar noch verlangen, daß CT uns
„üDber die Entwicklung des Papsttums unterrichten‘“‘ oder den nier-
schied zwischen „Biographie‘‘ und „Geschichte“ einhalten sollte, ist
mehr als unbillig. Solche Forderungen werden Ja NIC einmal eute
immer 1T üllt Fueter selbst hat denn auch sein Urteil ZU Teil anıf-
gehoben, indem En dem kritischen Bestreben atınas Gerechtigkeit
WwIideriahren 1äßt und In „seinem Werk einen weltern bedeutenden Schritt
In der Säkularisation der Geschichte erblickt‘ In der Tat Tür hre
Zeit SInd die kritischen Ansätze bei Platina keineswegs gering ach-
TeN: S1e verdienen vielmehr Vo Anerkennung. AC selten schaut
auch AUuSs der Darstellung der Rationalist hervor. SO B. gleich im Anfang
des erkes, Platina mMIt erufung aul lato besonders die „nobilitas“
Christi hervorhebt, während seine Quelle, holomaeus, sıich mıit den
orten des Propheten zechıe ausiführlicher über die „sanctitas‘“ Christi
usläßht Auch AdUus den iteren Vebergehungen VON Wunderberichten,
die seine Quellen, besonders holomaeus bringen, geht hervor, WIe
skeptisch SN diesen Nachrichten gegenübersteht *). SO 1äßt Cn den
Brieifwechsel des postels Paulus mit Seneca, den holomaeus AaUS=-=
drücklich hervorhebt, Äänzliıc unerwähnt Wie wenig wundergläubig
der Humanist WAal, zeig sich In der Vita eos 111 1er überge er
vollständig die 1Im 95  1  er Pontificalis“ sehr ausiführliche Schilderung
über die wunderbare Meilung des mibßhandelten Papstes

Einen treiftenden Beweis IUr den kritischen Sinn und zugleic iür
die ekle  IsScChe Methode uUuNsSeres Geschichtsschreibers jefert uns seıne

Vgl Fueter
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Darstellung Kaiser Konstantins Die konstantinische Schenkung,deren el DEWISSE Kreise, der Schrift Lorenzo Vallas, immer
noch ies  j1elten wird dort vollständig mit Stillschweigen bergan-
SCch Nur den Passus über die Verleihung der Y1ara Sylvesterund sSseiıne Nachfolger hat Platina seiner Vorlage, dem überarbeiteten
Petrus Guillelmi, entlehnt?). Auffallend Ist dagegen die ellung, dıe G1
gegenüber der aule Konstantins einnimmt. In der Vita Marci sagt
er „SUunt qu!1 aifırmant °) Constantinum Itımis Impenrli S11 annıs 1N-
stigante SUOTOTE Arium ab exilio TeEVOCASSE, quod invidia damnatum ho
minem mulier dicereft, In eIUuSque ogma declinasse“. Diese Nachricht
hält CI Tür falsch, Elr behauptet, daß der n Konstantin das DE>tan habe, Was iNan dem ater zuschreibe. Noch entschiedener f
er die Ansicht auf, Konstantin se1l VO  $ dem Arianer Eusebius
getauft worden un als Beweis agegen die „relig10*‘ des Kail-
Sers und das aul selne Kosten rbaute Baptisterium In Rom Auch
welst C energisch die Mitteilung zurück, daß Konstantin seine auie
DIS seinem Lebensende verschoben habe 397 10N ate certe,
quid Socrates SoOzomenus In irıpartita Sua velint, uldque alıl pler1que ; veritatem SCYUOT Op{Im]! princIipis religione ef Jjetate Ve-
nıentem““. Platina nımmt also hier Anstoß der Ueberlieferung VON der
arlanischen aute Konstantins und Il AUSs nneren Gründen
die Aussagen seiner orlagen (Rufin un Cassiodor) entischıeden 1ür
die katholische auitfe des ersten christlichen Kaisers eın Von der
ahrhel seiner Behauptung ist CT est überzeugt, daß En Del ellX
noch einmal auft die aulfe Konstantins sprechen omm und dort
ausführt, die alsche Ansicht einiger Autoren VonNn der arlanıschen
aulte könne NUur auf eine Verwechslung mıt Kaiser Konstantin 9
dem ne Konstantins - zurückgeführt werden Wenngleich Platina
also hier einen alschen Maßstab an und adurch alschen
Schlüssen gelührt wird, zeig sich doch eutlic SeINE Absicht,

den gebotenen Nachrichten Kritik üben. Dies omm wieder be-
onders ZU USdruc bel der Stellungnahme ZUr abel VON der
Heilung Konstantins VO Aussatz j1er lauten seine Orfte sehr
estimm b D quod VeTrO ıIn epram inciderit, (ut vulgo icitur),
Daptismoque mundatus SIT, conlicta prIus de sanguine inTantum
NeSCIO UUa Tabula, Nnu modo credo, Socratem hac In SECUTUS,
qu1 allırma Constantinum 1PSUm, ub! sexagesimum umntum etiatls

attıgisset, aegritudine Captum, urbe Constantinopoli ad
alidas valetudınıs C  9 NUu de epra mentione

Vgl Döllinger, Papstfabeln des Mittelalters, zweilte Auflage, 118/119.
Danach ird Fueter kaum eCc a  en WEeNn G} meint, da Platina,

„sich NUur SO wWweit skeptisch zeigen durfte, als NIC Legenden in Betracht kamen,
die tür das Papsttum VonNn iundamentaler Bedeutung waren“.

*) Rufin CaD 11
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habita Doch amı noch nNIC CNU®S ; auft die abel kommt el
noch einmal bel Hadrian ZUrÜüCK: e VO der Krankheit (elephantia)
Kaiser Konstantins berichtet. el nımmt en die Gelegenhei
wahr, eine Erklärung über das ulkommen des irüheren Gerüchtes
über Konstantins des (GGroßen HMeilung geben, indem Gr die
aCcC aut eıine Verwechslung der beiden Kailser zurückführt *). Es Ist
dies wiederum eın vortreitlicher Beweis Tür das kritische Bestreben
uUuNsSeres Geschichtsschreibers Kritische Bemerkungen den In Se1-
NenN Quellen gebotenen Nachrichten lassen sıch noch häufig In latı-
Nas Werk feststellen Von diesen sejen hlier wenigstens einige angelührt.
So 11l i den Bau der Kirche der Sabina auTl dem Aventin unter
das Pontiltlikat “ oelestins angesetzt aben, NIC W1Ie 1m 397  1  er onti-
1calis* Sixtus’ I  eiten AS Beweis Tür seine Behauptung CT

die Inschrift der genannten Kirche an *) enNnnlıic spricht O 1m
en Leos IV seine Verwunderung arüber dUS, daß die VON diesem
aps den Pfiorten der eosta angebrachten NsSCHrıTten 3 geänder
und verschlechtert worden seien Solche schlechte Hexameter, wI1Ie
sıe hler lesen wären, Önnten NIC VON LeoO stammen, WE

gleich S1e unter seinem Namen angeflührt würden. Bei enedi
bezweilelt C die Nachricht, daß dessen Zeit eın ome Del den
Vergilien, zwıischen Weihnachten un Epiphanie, erschienen sSel IDas
Se1 eswegen auTt natürliıche Weise NIC erklären, weil die ergi-
lıen Ja erst bel dem Frühjahrs-Aequinoctium aul und Del der Herbst-
Tag- und achtgleiche untergingen. Ebenso z1e : die Nachricht
Von der Schenkung der Cottischen pen den Petrus ME
Aripert, Dezw. die Bestätigung dieser Schenkung In weilfel *).

SO anerkennenswert das Bemühen atınas 1ST. die überlieierten
Begebenheiten und Ereignisse prüfen, und die Versuche, SIC
olt mıt NIC geringem Scharisinn berichtigen oder wider-
CDC muß doch Detont werden, daß es sich el NUr mehr
kritische Ansätze handelt, die NIC immer konsequent durchgeführt
werden. Das zeigen ohl A deutlichsten die Kapitel über Liberius
und Felix II aps Liberius wıird nach dem 99  1  er Pontiflicalis‘
ZUu strengen Arianer gestempelt und 11UTr „Damasum SECULUS, 1ce
mmerıto  66 In der el der Päpste aufgeführt. el1lx dagegen ekommt
eiıne eigne Vita, G: ist der rechtmäßhige, VO den Katholiken erhobene
Papst °) Platina enn ohl die Ansichten des Eusebius un Hiero-
m  9 die die Einsetzung des ellX Urc die Häretiker behaupten:

ita Hadrianı unde Ortasse nata est 1la de epra magn1!ı Con-
STaniını vanda OpIn10 oD simılıtudinem nomın1s““.

ct ita Sixtfi
”) cf Duchesne LIb ont. IT pag 138 nota

cf ita ohannıs VII
Vgl Döllinger, Papstfabeln > 126 ff
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97  ellxX quem diximus) in Liberil locum catholicis subrogatum CSSC,
1cCe id Tactum ab haereticis Eusebius !) Mieronymus aifirment, quod
certie miror‘‘ un IC (Acacius) tantae auctoritatis apud
Constantium Tult, (quemadmodum Hieronymus alt, quod COO Certie
miror) ut Romae In Liberil l10cum Felicem Arıanum ep1sSCopum CON-

stitueret, qUuehnl profeCcto catholicum Iuisse onstat ei Arianos SCIN-

Der damnasse‘‘‘. Fr olg aber hlier sklavisch seiner Quelle un ak-
zeptier ohne weliteres die bliche offizielle Iradıtion des Papstbuches,
wı1Iie ja auch VON einem angestellten Historiographen des Papstes
NC anders erwarten ISst.

Auch die atsache, daß S: die VON der Päpstin Johanna In
sein Werk aufiniımm(t, wenngleich Ss1e ihm verdächtig vorkam, daß er

auberdem die Einsetzung des Kurfürstenkollegs e Gregor un
das ganzc Fabelgewebe über aps Silvester [ nTührt, wobel Cr sich
allerdings Urc die Autorität des holomaeus un Martinus ecC
bewelst, daß die Ehrfurcht VOTI der Tradition bel ihm noch olft die
Kritik überstelgt.

er den rein kritischen Auslassungen hat Platına auch eiıne
el VON selbständigen, persönlichen Bemerkungen in die Papstige-
schıichte eingeflochten. Hierher gehören VOT em die Stellen, die
VO seinem eifrigen Interesse Tür die en Monumente Zeugnis a

egen SO hebt der Humanıist In der Vita des Simplicıus hervor Das
silıcam Andreae Apostoli| ‚An qQqUa vestigla quaedam antiquitatis
apparent, quacl flendo et1am inspexI1 ob incurlam M, qul1-
DUS 1Dpsa templa, jJam rumnam imminentia Commi1ssa SuUNt Bel Kallistus
rzählt CT VON einem Besuch der atakomben und schildert, Was Cn

dort alles Reliquien Aus O,  en ersten christlichen Zeiten gesehen
hatı Entschieden wird Gregor dıe Beschuldigung der 9  lite-

ignarı‘ verteidigt “), CN habe AUuSs kirc  ichem Interesse die MoO-
numente un VUeberreste des Heidentums zerstören lassen,
verhindern, daß die u der Pilger VO den Kirchen un (jräbern
der ärtyrer aut die er des heidnischen Altertums abgezogen
würden. QOefters SUC Platına auch HEG kurz eingefügte Bemer-
kungen Beweise seiner klassısc Bildung geben SO beanstan:-
det er bel Myginus AUSs stilistischen Gründen den eDraucC der
Örter „patrınıus und matrıin1i1a‘‘ Tür autp und Taufpatın und CI-

Z hre Bedeutung mIT den orten des Festus, eines (jram-
matikers AUuUs dem Jahrhundert. Als Kenner des Altertums betont
er noch ausdrücklich, daß die alle 100 re stattfindenden Spiele ZUF

Erinnerung die Gründung oms VON Valerius Publicola eingesetzt
worden sind ‘) eubers bezeichnend tür den Humanıisten 1Sst folgende

‘3 Platina meıint den uln 22)
ct. ıta regorll ei Sabiniani.

”) ita Fabianı.
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Auffassung über die Bildung eines Regenten '). Nachdem el sich
sehr obend über ÖnIig Robert VON Frankreich ausgesprochen,
er iort |KRobertus] „longe alıter sentiens QU am quod nostrorum tem-
M regulI! arbıtrantur, NCQUAQUAMI principe dignum CSS«C dictantes
SCIre iteras, CUu COS maxıme deceat, qu1 opulos regunt, bene QU-
bernandi ratiıonem aliorum praeceptis colligere, quod ter i sIne doc
trına ei ectione NO otfes Dann versteigt E1 sıch dem merk-
würdigen Ausspruch : „Quid enım alıu est MNCEPS illiıteratus, QUamMm
imago leonIis caeteris leris imperantıs e Interessant ist © WIe
Geschichtsschreiber bel Erwähnung des Exarchen Platina auft seinen
Geburtsort sprechen omm und den Namen des rtes VON die-
SC  z Exarchen herzuleiten SUC Diese Annahme se1 Danz gut MOÖg-
lıch, eil ja häufig VO historischen Persönlichkeiten und Ereignissen
geWwisse Plätze ihren Namen bekoömmen hätten, WwWIe z B ı1tellıanum
VO ager des Vitellius, oder Bebriacum, das Uurc die Niederlage
Kalser ÖS eruhm geworden se1i !

Weitläufiger a lis solche subjektiven Bemerkungen SInd aber die
polemischen usTialle des Geschichtsschreibers der Päpste Men
schen und inge, besonders die kirc  ıchen Verhältnisse seiner
eigenen Zeıit on Del Dionysius ag el über den Pomp un den
Z der Geistlichkeit Bel Marcellin 1 diese lage In gestel-
gerter orm aut „Sed quid uturum nostra aetate arbitramur, G4Uud
viıitia nostira GrEVEIlS, ut V1IX apud Deum misericordiae locum nobis
reliquerin . Bel Sylvester ZOÖOSImMuUS l., Stefan I, Gregör

der den Klerus des 15 Jahrhunderts gerichtete Wa
del wieder. 1er erscheint der otffizielle Historiograph der Kurie als
Sprachrohr der ölfentlichen Meinung seiner Zeit, eın Anblick, der gewl
eın besonderes Interesse hat An der uletzt angelührten Stelle
(Gregor [V.) versteigt sich seın Reformeiifer DIS dem sehnsüchtigen
Ruf nach einem T10ommen Kalser., der, w1e eins Ludwig der Fromme,
den ausschweiflenden Sitten der Geistlichen eın Ende machen soll
„Utinam nostris temporibus, udovice, viveres ] ndiget NUunNcC ecclesia
{Uu1Ss sanctissımis Institutis, tua cCensura‘‘ us An anderen Stellen
kann Platina den gelehrten Hochmut NIC verleugnen. SO Pı
echnet 7: CS 1m en Julius’ den ungebildeten „protonotarıil““
besonders schwer daß sS1e NIC einmai ihren Namen la-d
teinisch ausdrücken, geschweige denn Geschichte schreiben Önnten
Noch deutlic  ner zeig dies eine Stelle bel Gregor Platina wünscht
dort, Nan möchte siıch doch das VON diesem aps einge-
führte „Offici1um“‘ halten Dann würden die „VIf1 döct!i“ NIC
mehr großhen Abscheu VOT dem Lesen ihres Breviers aben,
dessen Stil doöch meist SdllZ barbarisches Latein sSel Besonders hefl

Vgl ita Johannis
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tige und eidenschaitliche usialle iinden sich In den ı1tfen der
Päpste AdUus dem und der ersten Hältite des Jahrhunderts, also
AaUuUs der Zeit der vollständigen Entartung des Papsttums. Platina
findet da keine Erklärung ‘), arum zugleic miıt der Jüchtigke1l der
Kalser auch die „virtus‘‘ und „Integritas“ der Päpste dahingeschwun-
den sSel Hier scheut 6n auch VOTr gehässigen Bemerkungen über SEel-
Nen einstigen Gegner, aps Paul I., NIC zurück. Bel Steilan
bringt en die sonderbare otIz, Paul habe sich den Namen FOor-

eilegen wollen, weıl dieser besten tür ihn DAaASSCHI
schien : „pröpter proceritatem COrporIis maiestatem“ ! Es hätten dies
aber noch r  zeitig einige Kärdinäle, die „historiae NO ignarı““ Wa-
ren, verhindert, aus Furcht, 5 möchte ihm nach seinem Tode das-
sSe Schicksal widerfahren, WIeEe einst seinem Vorgänger auf dem
päpstlichen u FOormosus ‘) An einer anderen e  e ag G:
bitter darüber, daß dıe Päpste na eir1ı vestig11s discesserant“ un
daß der CNristiliche aa damals „1Q8NaVOS esides principes‘“‘ a  ©:
„qQUOTUM maxıme intererat, naviculam e{rl iluctibus exaglitarı, 31
gubernator aliquando resipisceret, principes 1DSOS ut malos nautas
publica dejiceret““‘. Man beachte hier die einem OTlIlzıellen apstbio-
graphen sehr gut anstehende Auffassung VO Schiffe etri, als dessen
Steuermann der apstT, und dessen Ruderer (nautae die principes
bezeichnet werden (

Eingehend wird in der Vita Benedikts der fun tür en ®n-
ergang der Karolinger und aran anschliebend auch die Ursache des
Rückgangs des Papsttums erörtert 99  urc Heiligkeit und Gelehr-=
amkeit War die päpstliche ur und das päpstliche Ansehen „sine
ullis op1bus“ TOLZ der vielen Feinde und Veriolger anfangs gewach-
SC  - Bald aber, als nfolge des Reichtums die Kirche Gjottes „„las-
CIVvire anfıng und sich hre Vorsteher (cultores) VON der Strenge Z

Veppigkeit hinwandten, „peperit noblis anta lıcentia peccandı, Nu
principe Hagıtla hominum tum Coercente Der eir1 wurde NUur
HC Kauf oder Intrigue In Besitz genommen !

Wir staunen über die Freimütigkeit, miıt der die ustande der
Kurie und 1m römischen Klerus, sowohl Im 9 als auch 1m Jahr-
undert schonungslös aufgedeckt werden. Platina geht noch
weiter, CT zi1e wiederholt mit scharien orten den Nepotis-
INUS, diese große Schattenseıite bel den Päpsten des Renaissancezeit-
alters, los. Dies ist auffallender, als gerade Sixtus dem SN

eigens sein Werk widmet, sich NUur zZzu sehr bel seinen Handlungen
Urc die unglückselige Nepotenliebe eiten ließ *). TOtzdem hält

') ita Formosi
7 Vgl ita adrıanı c er auch seinem Haß aul freien Lauft äht
”) ita Johannis
%) Vgl Pasitor, Geschichte der Päpste, 643
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bDer Biograph m11 se1inem über dieses eDanhnren nicht
zurück. Ich re als eispie [1UT seiıne Auslassungen d die sich
bel Johannes XVI iinden Nachdem e dort über das Austeilen irch-
icher Aemter und ürden MC diesen aps seiıne Verwand-
ten und Bekannten berichtet, CI WOTUNC lort „quecm Certie CITO-
S ita posterI1s tradıdit, ut ad nNnOostram QUOQUC etatem pervenerit.
Qua quidem consuetudine nıl Cerie dic1i pernic10sius potest, CUM NON

ob relig1ionem ei DIS cultum appetere pontificatum nOs{ir1 sacerdotes
videantur, sed ut ratrum ve]l nepotum ve]l tamiıliarium ingluviem ei
avarıtl1am expleant‘ !

Die atsache, daß sich 1ese iIreimütigen Warnungsrufe und Bes-
serungsvorschläge In einer OIlzıellen Biographie der Päpste iIinden,
ist gewi VO grohem Interesse. Fueter meınt allerdings, dıe irchli-
che Iradıtion habe m1T sich gebracht, daß der Humanist Ölters 1!1n
den erbaulıchen Ton verliel‘‘ Diese Erklärung beiriedigt schwerlich
1elmenr lassen obige Ausiührungen schließen, daß Platina damıit
nichts anderes bezweckte, Als in den Ton einzustimmen, der 1Im
Augenblick, C schrieb, päpstlichen Hole vorherrschte und
VON der höchsten Stelle gewünscht wurde W ir WISsen 19, daß Sixtus
der Platina Z Abfassung der Arbeit aufforderte, persönlich den
Reformern gezählt werden wollte, WEeNnN auch seiıne Anläute prak-
ischer Keiorm erfolglos lieben

S bleibt NUnN Zu Schluße noch übrig, kurz auft atınas IDar-
stellung der deutschen Verhältnisse, spezie auft seine Anschauungen
über die Beziehungen zwischen Kalsertum un apsttum eiwas e1In-
zugehen. Man wird schon In dem oben esagten gelegentlich be-
mer aben, daß Platina, WIe überhaupt die gute Hälfte der italie-
nischen Humanıisten, Imperialis ISt In den irühesten Jahrhunderten
scheinen ihn die heidnischen Kailiser ast mehr interessieren als
die christlichen Päpste ; Konstantın den (iroßen verteidigt CT 1Im 1der-
Spruch seine eignen Quellen eifirig den Vorwurft des Ab-

VO rechten Glauben ; einen Kailser nach dem Vorbild LUdWIgS
des Frommen sSe Cr herbel YVADEE Heilung der kirc  ıchen Schäden
och en diese orlheDbDe Tür das Kaisertum und seinen V ertall“,
den Platina am Ausgang der karolingischen Zeıit erkennen glau  2
LDem deutschen Kaisertum des Mittelalters Ste eT gleichgiltig CMN-
über. 1er ihm jede selbständige oder Sal originelle Auffassung,
vielmehr hält el sich VON da aD streng al seiıne Vorlage, den Blon-

Dasdus, un <X1D£ 1ın der egel 1I1UT dessen Ansichten wieder.
kann en uUumMSO leichter tun, als ja ONdUS auch enischıeden auf
der päpstlichen eıite sSte und adurch ihm, dem oMzıellen apst-

a Vgl Pastor, IT, 630 ff
2) ita Benedicti
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So ist dennbiographen, bequem den In die er 1er
1Im Investiturstreit atınas Partei die päpstliche, CI ist Heinrichs 9

den C: übrigens, WIeEe selne Vorlage, Heinrich 11{1 und dessen
Das kenn-Sohn dann Heinrich nennt, entschiedener Gegner

zeichnen besten seine orte „Henricus SIN1ISTIFO marte (Dl  z
Saxonibus dimicans, milia militum amısıft, Deo olente,
ut tandem desisteret Ecclesiam SUa ersequ!l ei calamiıtatibus vexare‘‘:
Auffallend napp ist bel iIhm der Bericht über die Beendigung des
groben reıites er el noch Ort des Friedensschlußbes wird
gegeben, C begnügt sich mıf der kurzen, dem I9  1  CH Pontiticalis
entnommenen otiz, [legati] aM DACE SsIne ulla contentione

redeuntes abellam paCIs ad LateranensemComposita ad urbem
basıliıcam suspendere ‘ In ähnlıcher Weise verir1ı Gr Del der
Schi  erung des Kampies der Päpste mit den auilern den weltischen
Standpunkt und 1D{ auch hiıer 1Im grohen un Sahzecnh 1Ur die Anschau-

des Blondus wieder. Doch verdient 1Im NSsSCHIU aran wlieder
hervorgehoben werden, daß ihn diese seine ellung auft Seiten der
Päpste nicht Z linden Lobhudelel veranlaßt, WwIe ja seine irüher CI-
wähnten usiäalle schon Z Genüge gezelgt haben LSs sSe] hler 1Ur

noch aul die Beurteilung Boniftaz VII hingewiesen. DIie Herrschsucht
und eldgier dieses Papstes wIird VON Platina en verurteilt Ja, elr

geht SOWEIL, ihn den geistlichen un den weltlichen egenten
als abschreckendes eispie hinzustellen, wobe!l Cn allerdings sich
die Schlußwort in der Vita Boniftaz VIIL Im 99  1  er Pontificalis“ ı),
anlehnt, diese aber noch welılter usmalt „discant itaque NUu1IuS exemplo
principes tam rel1g10s1 Q Ua seculares clero ef opulis
NON superbe ei contumeli0ose, uf HIC de YUUO Oquimur, sed sanctie
modeste, ut T1STIUS HCX noster elusque discipuli ver1ı imıtatores 66{

ESs istIch iasse das Ergebnis der Untersuchung usammen
Platinas unstreitiges Verdienst, daß CT, wIe Pastor sagl, „Sta der
WIirren und fabelreichen Chroniken des Mittelalters Z erstenmal der
gebildeten Welt eın klares an  uC der Papstgeschichte geliefert

el hat Cn sich aber NIC alleın auft die Biographien der
Päpste beschränkt, die ihm verhältnismäßig NUur wenig bieten
konnten, sondern er hat auch die gleichzeitigen Ereignisse aUuUs der
Kirchen- und Profangeschichte ın den Rahmen seines : Werkes hin-
eingezogen, wodurch ecI AdUS seiıner Papstgeschichte eın vie]l hbe-
gehrtes und gelesenes Geschichtsbuch machte Dies beweilsen alleın
die za  reichen usgaben des erkes und die Uebersetizungen in
iIremde Sprachen ’). Für die Profangeschichte 1st el NIC selten auft
die ursprünglichen, en Primärquellen zurückgegangen. Was das

LID ont I1 Dası 471
?) Vgl Pastor I, 670 (Anm



*84 Schorn

das ist derWerk aber ın besonderem aße anziehend mac
glatte und are Stil, der ihm eine weite Verbreitung VON VOTN-

herein sicherte. Daneben verdienen die äufigen Ansätze zur Kritik,
indem Platina etwa die Ueberlieferung In Zweilel zI1e und des iteren
miıt wirklichem Scharisinn prüft, VO Anerkennung. Doch 1iM-
den siıch „uch manche Fehler und Mängel In der Arbeit, besonders

Diese en ihren run ohlın der Darstellung der lteren Zeit
melistens darıin, daß Platina mehr Geschichtsschreiber als Geschichts-
forscher sein wollte, und eshalb, WwW1Ie seine humanistischen Zeitge-
nNOSSenN auch auft andern ebleten Lun, mehr Gewicht aul elegante
Darstellung als auTt tatsächliche _Richtigkeit gelegt hat



Miscellanea diplomatica
VON AI BAUMGARTEN.

Das angekündigte Erscheinen der Monumenta Caelestiniana, ıll
er auft den heiliggesprochenen aps Caelestin ezüg-

ichen schrittlichen Veberlieferungen, ist mıT Freuden begrüssen.
Wenn ich FrecCc unterrichte bin, WwIrd darin auch das Bullarium
Caelestini quint! selinen AaNSCMESSCHEN latz erhalten Im
Folgenden ll ich einen leinen Beitrag den Vorarbeiten Tür dieses
Bullarium liefern, indem ich die Beobachtungen zusammenstelle, die
ich den Von mır eingesehenen Originalbullen dieses Papstes g_
macC habe

Es ist NIC unbekannt, dass aps Boniftaz VT die aten seines
orgängers widerrieli, die ausgefertigten Bullen Caelestins wlieder eIn-
orderte, dann nach Prüfung der achlage die inge
gewähren oder verweigern. In seiner ulle VO pri 295
(Potthast Can 24061) sagt CI ausdrücklich, dass Caelestin selbst ihn
dazu aufgefordert habe 99  ostquam Iulmus ad apıcem SUMMI apOoSs{O-
atus assump(ii, nobis, dum ucC eSSEMUS Neapoli, PITECES udit, ut

QuUC ipse male ecerat Curaremus‘‘ Er habe schon
Dezember in Neapel diesen 1derru ausgesprochen. DDa CT aber

Seine Kanzlei VOT der Krönung MC habe In Tätigkeit treten lassen
wollen, sSe1l arüber keine ulle9 elr bestätige also mıt
dem gegenwärtigen Aktenstück den damals mun  1C ausgesprochenen
Widerruf Am Dezember 295 (Potthast CdD 24238) eriahren Wir,
dass die zurückgeforderten Bullen beim Vizekanzler magister Petrus
de Piperno eingereicht werden mussten

Die olge dieser Proskribierung der Bullen Caelestins WAärfT,
dass NUr wenige der Aaus seiner Kanzlei hervorgegangenen Originale
sich erhalten en Ich enne deren NUur 46, bschon ich, wie ohl
kaum eın anderer Forscher, die Originalbullen des dreizehnten Jahr-
undertis in fast en bedeutenden Archiven Europas systematisc
gesammelt habe
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Das zukünftige Bullarium Caelestini quIintı wird sich aus

drei Bestandteilen usammensetzen mussen Aus den riginal-
bullen ; dUus den anderweitig überlieierten Texten VON Bullen und

AaUs den deperdita, die sıch in Chroniken us SOWIE In den Regi-
sterbänden Bonitaz’ VT und Clemens’ iinden

Der Registerban Caelestins ist unwiderbringlich verloren. Dass
G1 einen geiührt habe, 1st hın und wieder bestritten worden, aber MIıt
Unrecht Wie Adus der unten lolgenden Aufstellung ersic  lic IS£,
können WIr jeststellen, dass erselDe mmn © 106 Briefe
miasst hat, dass die rkunden, WI1e üblich, NC streng nach der
Zeitfolge eingefiragen wurden und dass die Handhabung der Registrie-
Tung sich 1mM Wesentlichen NIC VOnN den überlieftferten Kanzleibräu-
chen unterschieden hat

Ich kenne sieben Originale, die den Registraturvermerk
tragen, ämlıch das STOSSC in der cauda gestrichene R, In dessen
KOopf die Buchstaben SC{ und In dessen unterer eifnung cCap”
stehen en dem Kopi ist die Kapitelza des Registers VeI-
zeichnet

204 Septembris Capıtulo
79 > 37 82

8139 > 397

797 97 9

37 79 I9

397 39 79

27 Novembris 99 106
Die Kanzleinotizen auTt den Originalen Sind recC Spärlich,

dass sich dUus ihnen unverhältnismässig wenig ableıten ass
Ausser den reizenn Öriginalen des Geheimärchivs und einigen

versprengien Stücken anderweıtig eliınde sich die Mauptmasse der
Originalbullen in den Archiven der Kronen VON Frankreich, England
und Aragon.

Archivum AFrcIıs Arm fFasC. CAD 204 Augusti
abbatı cConventul monaster 1! Sancti piritus de urrone

OSB Valven dioc.
11eCTIuUus Nlus Honufirius. el
In plica 1ın de Caf. as CaD

(Giratıs DTO domino DApd
Archivum Arcıiıs Arm ascC Cap 204 Augusi{il

abbatı ei Conventul monaster 11 Sancti! piritus de Murrone_OSB Valven dioc
Dilectus Nlus Hönufrius u  e el
In 1C ın de Caf. as vaca

de Cur.



Miscellanea diplomatica 8&7*

Archivum Arecis Arm fasc CAaD 1294  eptembris
Universis Christi iıdelibus presentes litteras inspecturis.
1Ce sanctorum CUNTtOorum ulle el

MedIn lıca rechts
DTO recompensatione.

Sub plica ın Computationszeichen
terzo oben de Tervenfto ; daneben VON anderer Hand

DTO ordine. o  as CaD 23956 *
London Public Record OÖffice
apa bundle 204 Septembris

reg] Anglie 11lusirı
Mirabilia Dei udıiclila ulle AN Hanft
Das atum Ist später nachgefiragen worden.
In plica rechts eat as CapD 23057

Paıis Archives Nationales 6806 CaD 795 204 Septembris
ylippo reg1 Francorum 1LL1USTrı
Serenitatis regie vota ulle el
In plica rechts de Limos ; darunter gralis.
In plica iın In ıIn Regestro). as vacat.
Sub plica 1n V und Computationszeichen.
Ecke oben ın und rechts das gestrichene kleine

20 das oben beschriebene Registraturzeichen miıt der Zahl
LXXXIIM

Paris Archives Nationales J. 683 CUD bıs 204 Septembris
abbatı monaster'l! Sancti DionisiÜ1ii In Francia Parisien. dioc

OD excellentiam mer1ıtorum ulle Hanf
In plica rechts de Limos
Sub plica In darunter : eal und aneben

das omputationszeichen as vaca
Ecke oben iın

Partıs Archives Nationales 092 CUD 140* 204 Septembris
ylippo reg1 Francorum 1L11USIrı
Eximie tue devotionis ulle el
In plica rechts de LLimos.
In plica halbrechts ascult. et COMD Der de Adr.
Lcke oben ın as vaca
Sub plica ın und Computationszeichen.

Paris Archives Naz‘iénales 683 CAaD 204
Phy reg1 Francie 111USIrı

tuorum excellentiam. ulle el
In plica rechts de Adr.



*88 aul Maria Baumgarten
Ecke oben rechts kleines gestrichenes
Sub plica 1n darunter aur. Potthastl vaca

das SroOSSC Registraturzeichen miıt der Zahl LXAXXII
Parıts Archives Nationales J. 683 CaD 2094 Septembris

abbatı monaster'1l! Sancti Dionisii In Francia Parisien. dioc.
Quanto Cafilssımus 1N., Hanf.
In plica rtechts de 1IMOS.
Ecke oben In as vaca
Sub plica ın darunter eat. und aneben

das Computationszeichen
] Paris Archives Nationales J. 683 CaD 2094 Sept_embrisPhilippo regl Francie uUusirı

Quanto maloris devotionis ulle el
In plica rechts de Adr.
Ecke oben rechts das kleine gestrichene
Sub plica ın darunter aur. as vacat

rgo das 9rTOSSC Registraturzeichen miıt der Zahl
] Paris Archives Nationales J. 685 Cap 204 Septembris

Pho reg1 Francorum 1L11USIir1
Te In VIrItutium el
In plica rechts de Adr.
In plica III€. tur. bul
Ecke oben rechts das kleine gestrichene

as vacatSub plica 1ın darunter aur.
T das SITOSSC Registraturzeichen m It der Zahl LXKAXIV

Parıs Archives Nationales J. 690 Cap 204 Septembris
Phy reg1 Francie 11L1uUSirı
Puritas devotioniıs ei el
In plica V/Z. fur. bul
Sub plica ın und darunter : aur. as vacat

das DTOSSC Registraturzeichen und die Zahl LXXX
Parıs Archives Naftionales J. 690 Cap 132 204 S'e pHe mMDBF IS

abbatı monaster' ! Sancti Dionisii ın Francia Parisien. dioc
Puritas devotionis et. Hanftf
In plica rechts de Liımos
In plica halbrechts ascult et COMD per de Adr.
Sub plic in as vaca

Parts Archives Nationales J. 700 Cap 204 C C ©& (  /

ilippo reg1 Francorum uS{irı
LELvidentia 0oCe oOperIs. Hanf
In plica rechts Ero (?) as vaca
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Paris rchives Nattonales 700 CaUp 2094 Septembris
Phy rcHI Francorum us{rı
Divine STACIa mailestatiıs Hanf
In plica rechts de Fractis
Ecke oben ın das gesirichene mit /, rechts das kleine

gestrichene
Sub plica ın aneben aur. as vaca
r das SFOSSC Registraturzeichen mi1t der Zahl XALVI

Nupoli Curia Ecclestastica vol 204 Septembris 13
Pannerino abbatı COoOnventul monasterI'! Sancte Marie de (ijualdo

ad Romanam Ecclesiam Nu medio p  inentis OSB ene-
ventan dioc

Ecclesia Romana VvVelu ulle und el iehlen
Die plica IS{ abgeschnitten as vaca

Firenze 10 Fiorenltina 204 Septembris
Sancti Appolinaris Sancte Marie aioris prioribDus
Rolando (Gjerardutii Sancti ephani Florentin CCC-
esiarum

Constitutus presentla ulle un an tfehlen
In plica rechts
Auf dem oberen an die wıiıedernolte Examenscensur tür den

clericus DPauper Vbertinus de Campiano bene cantat bene
cConstruit bene oquitur atınum us Ro

Sub plica ın un aneben auı as vaca
Archivum Arcis Arm aSsC CAp 204 Septembris

Universis Christi tidelibus DET tres C1vitates ei dioceses CON-=-
STITULIS

Quoniam ut Q1T ulle el
In plica rechts
Sub plica ın aneben eat as CapD 23968*
er oben DTO ordine (SC pape

London Public Record OÖffice
apa bundle 204 Septembris

CRl Anglie 111US{rı
Ad 1ovendum ulle Hanft

LaudIn plica inks
Sub plıca ın as CaAD

Barcelona Corona de Aragon Leg IS°n IO 204 Septemb [1S
Nobili VIrFrO Jacobo 1110 quondam e{rı oliım Aragonum

ecclesiasticam reverentiam ef{ spirıtum veritatis
Peccasti Non ad1Iclas ulle und Hanftf iehlen as vacat
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Partis Archives Nationales 278 Cap 204 S &p LEn DBEKS
Eunuftfrio patrı abbatı monaster1! Sancti piritus de Sulmona

Valven diocesIıis elusque Coa  atıDus prioribus DIC-
atls monasteri1o0rum, prioratuum, ecclesiarum, membrorum

O0COrum 1CIO monaster10 Sanctı piritus subilectis UmM-

qQUC etc
Et S1 CuUunNctOs. an el
In plica iın Jac Bert. as Cap

Archivum ÄFTLCIS Arm ascC CAD. 2094 5Septem.br ıs
abbatı et CONventul monaster'! Sancti piritus Sul-
MO OSB Valven diocesIis.

Meditatio cCordis nostrI. el
In plica rechts Par.  9 darunter: de (F as Cap 3978*
Rand oben ausgestrichen : CO  < el sSupl Dat.

Archivum Arciıs Arm aSsC CUD. 1294 S e DE MMDNIS
agistro Nicolao de Trebis notarıo nOostro primiceri10 eien
Meditacio cordis nostrI. Hantft.
Rand oben durchstrichen CO  — as Vacat
Im lext sind viele Rasuren.

Wien Staatsarchiv 204 Se p CM DIIS
ugusten. ei Frisingen. epISCOPIS abbatı monaster 1!
i1luınen Brixinen. diocesI1s.

Sua nobIs obilıs Hanf. as vacat
In plica rechts ange auf den Inhalt bezügliche Kanzleibemer-

kung
Wiıen Staatsarchiv. 244 Septembfrı1is

ugusten. ei Frisingen. episcopIs abbatı monaster 1!
ıltınen Brixinen. diocesI1is.

Sua nobıis obilis ulle Hanf
Ohne jegliche Kanzleinotiz. as vaca

Wiıen Staatsarchiv 72094 SeptembTrIS
ugusten. ef Frisingen. epIscopIs abbatı monaster'!
ıltınen Brixinen. diocesis

nıtıum na ich vergeSsch anzumerken. Hant
In plica rechts eın anges: Volumus autem onNs keinerle!li

as vacatBemerkungen
2704 Octo  T1Parıs Archives Nationales 700 Cap Q7

Pay: reg] Francorum 1L1USTIrı
SCIMUS ei acı Hantf as vacat
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London Public Record Office
apa bundle 204 Octo  FiS

reg] Anglie 1LL1USIrı
Fungentes p11 patrıs. Hanf
In plica [echts: Med., arunter de Cur. as Cap

Paris Archives Nationales J. /15 CaAaD 2094 Octobris
ylippo reg1 Francorum 1L1usStrı

Carıssimi In ulle Hanf as Cap
In plica rechts de Limos., darunter : de Curia.

Barcelona Corona de Aragon Leg. I8°n 20 294 Octo  E.ALS
NobDbili VIrO Jacobo nato uondam eir! olim reg1s Aragonum

spirıtum consıilıi Sanı0rıs as CaD
Insinuavit nobis noviter. Hanf

2094 Octo  PISBarcelona Corona de Aragon Leg. 18° 30
Nobili mulieri Constantie elicte uondam eir1ı olim reg1s Ara-
m ecclesiasticam reverentiam Spiritum veritatis.

Benigni patrıs etern1 und el iehlen as vaca
Paris Archives Nalionales 28 CaD 2094 Octo  FAS

Phy reg1 Franecie 111USIrı
Excitat mentem nostram ulle und Hanft iehlen
Sub plica links V as vacat.

Archivum Arcıs Arm fasc. CaD 2094 Octo  FIS
prior1 onventul mönaster'1! Sancti eir1 Beneven-
tum, monasterIio Sancti piritus 1uxta Sulmon pleno ure
subiecti OSB /alven diocesis.

Exultat mater eccles1a. Bulle 1st ausgerissen, aber mit der
el noch vorhanden.

Die UOrtsangabe Sulmon und das Tagesdatum sind nachge-
tragen.

as vacaIn plica rechts Luce, darunter : de Cur.
Archivum Arcis Arm AaSC CAD. 2094 Oc  S

abbati conventul monaster'll Sancti piritus de Maiella
OSB Theatin diocesIi1is.

CGiloria multa periundimur. ulle 441 el
as vacaIn plica rechts SY Aretin

35 2094 NovembrisBarcelona Corona de Aragön Leg. 40
Constantie quondam regine Aragonum.
Preces illas 1bi ulle e Hani erhalten
In plica rechts de uQZL0
Subh plica ın darunter : ea as vacatl.
Ecke oben rechts ar
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Paris Archives Natltionaltes 435 CaD 204 Novembris

ylippo regIl Francorum 1L1L1USTIrı
Dum inestimabilis muneris. — ulle e1 as vacat.

Parıs Archives Nationales J. 455 CaD bıs
ilippo reg1 Francorum LL1USIr 204 Novembris
Quanquam DEeCr a1l1as ulle Hanf as vaca

ecr. alıc Instrumenta
Miscellanea ad (1l 1288— 1295 CaD 51 204 Na vemBriıs

abbatı Conventul monaster'Il Sancti
OSB Valven diocesis. ; Spiritus de Sulmon

Dum inira mentIis. ulle und el ausgerissen.
In plica rechts SV G darunter : de Curta. as CaAaD

Archivum Arcis Arm asC CaD 2094 NO V m DTALS
Universis Christi 11delibus presentes lıtteras inspecturIis.
Quoniam ut alt el
In plica rechlits de Fracts (Giratis DTO monasterio domint

DADE de mandato magistri de Bucclanio.
as vaca

Archivum Arcis Arm AaSC CUD 2094 N 0V emDrıs
abbati Onventu!l monaster 1l Sancti e{rı de IOrISs Dortam

Beneventan. OSB
Dum virtutum studia ulle el
In plica rechts oOnn oder Cotin.) gratis de mandalo fra

as VacatfrLS Placıiıdti
ecr. Altc Instrumenfta

Miscellanea ad SCaD 2094 Novembris
precepitorI Iratrıbus Hospitalis Sancti Nicolai de Ferrato

OSB Marsıican diocesI1is.
nier ecclesiastica 0Ca ulle un el ausgerissen.
In plica rechts de Fractis (iratıs parte fFratris Placidi
Ecke oben rechts kleines gesirichenes as CaD 24008*

STOSSECS Registraturzeichen miıt der Zahl CVI

Partis Archıves Nationales DL CAD 204 Novembris
Magistris Euurardo de Noyentello (Gjerardo de Sancto UuSLO

CanonicIis Belvacen. bone memoriıe Johannis tituli Sancte
Cecilie presbiter! cCardinalis In certis bonis execCutoribus.

1S tenore presentium. ulle un Hanf ausgerissen.
as vacat.In plica rechts (iratis de ea

2094 NovembrisFirenze Archivio dı alOo Bonifazio.
prio0r1 Conventul monaster11! Sancti Jacobi de 10 OSB

Pisan. diocesis.
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1cCe IS de © el erhalten
In plica rechts pd
Sub plica ın darunter alın Potthast vaca

Firenze Archivio di aLOo Bonifazio. 1294  ovembris
abbati CONventiu monaster'1| Sancti Michaelis de Dischal-

SIS OSB Pisan. diocesis.
Devotionis vestire precIbus. ulle © el erhalten
In plica rechts pd
Sub plica 1ın darunter ın as vVvaca

Paris Archives Nationales 278 CaD 204 Novembris
generalı prioribus provinclalibus ordinis ratrum Heremi-
tarum Sancti Augustini.

Ad ructus uberes. ulle (1
In plica rechts bo as CaD

Agquila Archivio Municipale. 204 Septembris
nier diesem Datum ist eiıne Originalausfertigung des In der Gie

SChHIChHTe Caelestins erühmt geworderen perdono erhalten An
UNOTI, Marino, Ughelli und eine STOSSEC Zahl von Lokalforschern ha-
ben sıch mıit dieser, Sahz aus dem Rahmen des damals Veblichen
herausfallenden Ablassbulle eflasst und gelegentlich Ist cS schar-
ien Auseinandersetzungen über die el oder Unechtheit dieses
Pergamentes gekommen. Wer lediglich den Inhalt betrachtet, konnte
eicht einer Ablehnung der el kommen ; aber die aussere
orm Ist klar un entischıeden kanzleimässig, dass Nan VON einer
rälschung unter keinen mständen reden kann Seitdem welılterhıin
(jöller die wahre Bedeutung des Ausdruckes aptiısmo absolvimus

CULpa DPENA In liıchtvoller Weise klargestellt hat, entiallen auch
die edenken über den Inhalt (vergleiche F — O, Vita d1i
S. Pietro de] Orrone Celestino DaDad DKG sSecCondo (—60,

auch melne Irüheren * Ausführungen über den perdono in CI-
weiliterter Form vorgelegt werden)

Universis Christi idelibus presentes Iıtteras Inspecturis.
nier Sanctorum solemnia Bulle und el ehlen
In plica ın de Ca darunter : de mandato domint VICEe -

cancellarıt as Can
Eine Zusammenstellung cCer undorte erg1bt, dass UOriginale In

Paris legen, 1Im Vatikanischen Geheimarchiv, 1Im ÄArchiv der Krone
VON Aragon In Barcelona, 1Im Public Record Office in London, 1Im
Staatsarchiv In FANeNZE. 1Im Staatsarchiv In Wien und 1Im Munizi-
Dalarchiv In Aquila.

AÄAus den Angiovinischen Registerbänden, deren Angaben über das
tinerar Caelestins zusammengestellt hat (vergleiche Y I T
doniOo, I1, 110), eriahren wir, dass der aps Oktober In sernia
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weilte Nun ist In der oben angeführten ulı:e VO Oktober als
Ort der Datierung Sulmona angegeben. Dieser Fehler leitet sich da
her, dass, w1e ich angemerkt habe, Ort und Tagesdatum nachgetra-
oCcnH SINd.

In den egesten VON stehen 71 Briefe Caelestins VCI=»=

zeichnet, da CaD weil den lectus selbst gerichtet, NIC
mitgezählt werden dari Von den oben angemer  en Originalen stehen
beli as

as as 239078*
79 23956* ı7 397

37 27 297 39

23968*397 39 39 39

397 39 37 41 24008*
45 as

Demnach iIiinden sich, da Originale VON den vorhandenen
Rechnethier verzeichnet stehen, derselben NIC bel as

mMan dieselben den Potthast’schen Briefen ninzu, ergibt sich
als Summe 104 Briefe Da ndlich Celit dON16 noch eıine Anzahl
hier NıC erwähnter Bullen niührt un NC wenige deperdita AUS
den Registern Bonitaz’ VIII und emens’ V entnehmen seın WeTl-

den, ndlich noch auf un VON Originalen und Abschriften
rechnen seın wird, Mag das Bullarium Caelestini quint!
unschwer auft etiwa 200 Briefe, WEenNnNn NIC noch mehr, bringen

In den Bullen den iranzösischen önig iinden WITr eine DrOSSC
Reichhaltigkeit In der Anrede Phy., ylippo, hilippo, PhO., ran-
corum, Franclie, In den verschiedensten Zusammenstellungen. In N. 20
und 31 iIindet sich die Formel ecclestastiıcam reverentiam eft Spiri-
Ium veritatis. 1eselbe ist mır bisher 1Im Sanzcnh dreizehnten Jahr-
undert ıIn keinem anderen Pontiltikat begegnet. Zur Zeit STE SIE
noch durchaus vereinzelt da, dass iNan S1IEe als eine Erfindung des
Vizekanzlers Johannes de Castrocaeli ansprechen INUSS.

DIie 1S{e der Kanzleileiter unier NnNOCEeENZ II1 bel Bresslau
(Handbuch der Urkundenlehre? eite 248) beruht, SOWEeIt ich das über-
sehe, ausschliesslich auf den Angaben VON S Ü über die die
Forschung NIC hinausgeführt werden konnte_. AÄAus einigen. meiner
Zettel ergeben sich eın pdal kleinere Ergänzungen, die ich hier Tolgen
lasse.

Das rivileg TUr eın VO Januar 214 mi1t der Dataran
gabe Raynaldus acolitus capellanus dompn] Innocentil DAapeC terti]

bel as Da das etzte VON ihm gezeichnete rivileg VO
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pri 214 Ist (Potthast CaPD IS CS willkommen sehen
dass CT noch August genannien Jahres 11 Amte 1ST

apoli Curia Ecclestiastica Vol 20
abbati Sancte Marie de arıtate CIUSQUC iIratribus eic
Religiosam Vvitam eligentibus

nresbyter! keine diaconi
An diesen atar chloss sich NIC unmıttelbar der Subdiakon

und Otar Thomas lectus Neapolitanus WIEC kE angıbt
sondern es ı C anderer Stellvertreter des Kanzlers einzuschalten

Archivio di alo Firenze
Piombino 215 DBecem Dbris

Rustico abbatı monaster11 Sanct! Justiniani de Falesia
Cum omn1ıbus ecclesiis

EZ0 Innocentius catholice eccle CDS
be der Rota stehen ıIn die Unterschriften VO dre1 Kar-

dina  ischöfen und drei Kardinalpriestern untereinander. en
dem Monogramm rechts stehen die Unterschriften VON ünt ardına
diakonen, die DIS Sanz den Rand lautfen

Dat Lateran NMa @ Ks ir o Ması'k v CGeMaLEeN IS
AIl Jan indictione I88| Incarnationis Dominice AaNnnNO GE X VI°
pontifcatus VeTITO donn!i Innocentii DAaDE I1 AaNNO XVIII

Die singuläre Anordnung der Unterschriften die eiIine Vebung
des Jahrhunderts vorwegnımm habe ich bisher anderweitig noch
nıcht beobachten können DDer agister Ihomasıius, VO dem ich
nehme dass er Kanzleinotar SCWESCH 1ST dürite also die uC 7W1+-

schen Raynaldus und 4Nomas austfüllen
Das VON I] homas gezeichnete rivileg TIür San Victorian VO

Februar 216 (Madrid Archivo Histoörico Nactıonal VII San V
forian 4768) ist HIC bel as aufgeführt Die eizte bisher be-
kannte teierliche ulle des Ihomas War VO Juni 216 (Po  as
Cap Am 23 Juni desselben Jahres unterschrieb c als Kar-
dinalpriester VO anta Sabina noch

Milano Archivio d1 atlo
FeVi 1216 Junii 23

1leCHls Christo 111aDus Marthe abbatisse CONVenNntTuUl
nasteriıl Sancti Johännis Deserto Cremonen diocesis

Prudentibus virginibus qucC
presbyterI diacon1ı

Mit dem atum des 23 Juni 216 wird die Tätigkeit des etzten
Kanzleivorstandes ast DIS ZU l odestage des Papstes Innocenz 111
dem Juli 2106 belegt
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Ich kenne Originalbullen VON Innocenz IL., die das
FrTOSSC Registraturzeichen tragen. Gleich die erste derselben ist
eine 9TOSSC Ausnahme insofern, als CS sich iterae clausae han-
delt Die geschlossenen Brieile sind NUur in den allerselten-«-
ste rä ,  , ——  —— mit dem Registraturzeichen versehen worden. Mir
sind NUr Sanz wenige Brieife dieser Art 1Im ganzen dreizehnten Jahr-
undert vorgekqmmen.
as Can 656 199 Aprilis

An den K VON Aragon. Quanto tuam
ziemlıc S  ) sehr dünn 1im Strich, querstehen auf

der inken Hälfite miıt dem abgekürzten orte scrtpte
Scpt im Kopf Das rigina eiiınde sich ıIn Barcelona
Corona de Aragon Leg. 30 40

Die Tolgenden Briefe _sind Sam{ilıc offene

as Cap 766 1190 Juliti 7.
abbati conventul de W altham Justis petentium desi-
der11s

oben halbrechts o  9 kopfstehend, in dünnem Strich
mıt SCpfl. London Public Record Office apa

bundle

as vaca 205 Juni1il
Fratribus de (Calatrava ef de elez Proposult nobıs.
r oben Mitte SallZ eın und dünn mıiıt scpt

Die ulle gehört ohl ZUF Gruppe der unter CaAaDPDZ
(vergleiche DaS 2048 CapDp 2544—2546) bel as
angeführten Briefe Barcelona Corona de Aragon Leg.

F“

as Cap 2544 205 ÜEn a
111US{Irı reg1 Aragonum. Cum ad obtinendam

oben Sahnz lein und dünn miıt SCDL.
Vergleiche as DaSı 2048 CaD 29544, das nitium ste
Barcelona Corona de Aragon Leg. 30 90

as Can 2909 206 NovembriIis
abbatı ef conventul de alem Ex parte vestra

oben m1t eingeschriebenem SCD(, wodurch TÜr
diese Zeit erwıesen wird, dass Man das (janze autfzulösen
hat |Littere] scripte In regestro. Karlsruhe (jeneral-

landesarchitv Select der Papslurkunden CaD
207 Decembrisas Cap 3240

((anonicIis ecclesie Sancti Bar  olome!l Mediolanen 1leCUs
HUS monasteril.
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erzo oben und dick mit scripte. Ge.genüber
der also eine Erweiterung, die jede andere Deutung
ausschliesst.

ilano Archivio di 'alo Brevi

as CapD 3779 120  u  II  3
abbatı ef monachıis Sanct!ı Benedicti um Venien-
us ad apostolicam.
er oben Mitte Q  9 chlank, dick mı  'D Milano

Archivio di alOo BrevLl.

210 al11las CaD 3995
Fratribus monaster1! Onien. 11S 1N1O0S COoNveniı

rgo oben eIwas rechts sehr verwischt mıt SCpl. Ma-:-
drid Archivo Historico Nacional Burgos Ona

210 \as Cap 3996
ep1sCopo Zamoren. Mauricio archidiacono ei decano ef
magistro CAaNnONICO egobien. Cum L[uUDUS| CU-
rator

oben dünn, in einfachem Strich und eın mıt
SCpt adrıd Archivo Historico Nacional Burgos Ona

D

as Cap 4026 210 an
Nobili VIrFO de on{fie OT{ COMmıItI LiICc Vicecomiti Biterren.

atc Habuisse aiulos dominiclI.
oben mittelgross, dünn mıt Scpte Parıs

Archives Nationales 450 CaD

as CAD. 4346 211 Decembris
abbatı Conventul Sancti (jermanı de Pratis Cum oliım

oben e mittelgross, dünn mit SCDL. Parıs
Archives Nationales 25686 Cap

as Can 4656 213 Januarl!
11L1USTIr Aragonum regl. OVI ille qu1l

oben iIm ersten Viertel lIinks, mittelgross, dünn mit
SCDL. Barcelona Corona de Aragon Leg 30 200

as Cap 4657 INn eundem fere modum. 213 Januar(ii
Avinionen. Aurasıcen epISCOPIS.Carcasonen.,

OVI ille qul.
ergo ast Sanz In der inken LEcke oben In einlachem Strich,

mittelgross mıt SCDL. Barcelona Corona de Aragon
Leg. 30 Dn

Ein dort liegendes Duplica hat jeselbe Bezeichnung.
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Potthast Cap 4657 213 Januarli

Marie 1L1LUS{Irı regine Aragonum. OVI1I ille qu1
rgo oben jKal 1Im ersten -Viertel, mittelgross, In eintachem

Strich m1 scpt. Barcelona Corona de Aragon Leg. 30
H7 DD

Potthast vaca S ADr 111
LL1US{tIr]ı reg] Aragonum. Cum SecCcundum tatuta
ergzo oben Reg mit einem Abkürzungszeichen.

Es ist autizulösen Regestrate Wenn sich die zweiıte
Hälfte des Jahrhunderts andeln würde, spräche ich diese
Registratur als VON der apostolischen Kammer ausgehend

as Capn 4813 213 Siep tembrTis
archiepiscopo Pisan. eif ep1SsCOPO Florentin ilecto
1110 electo Aretin um obilıs VIr.

ergzo oben S, mittelgross, in einiachem Strich mi1t
SCDL. Firenze Archivio dı atlOo Camaldoli

Potthast CaD 4514 213 Septembris
prior1 ei Conventul Camaldulen Cum dudum ad
ergo oben reit, dünn, mittelgross miıt SCDE. E

Archivio di aLlo Camaldoli
as Cap 4963 215 M antxtıa

Universis ecclesiarum prelatıs DeEI Angliam CONSÜLTLUUS Dignis
laudibus attolimus
n oben rechts  ’ mittelgross, dünn MT SCDL. London

Public Record Office apa bundle 1!l

as vaca 216 ]  nMuariı
Universis CIVIDUS ominibus Castrorum villarum DEr Ara-

goniam Cathaloniam CONSILEULS Cum salus populi
erzo oben iın Sanz lein R, In der mittelgross, dünn

m1T SCpfÜ. Barcelona Corona de Aragön Leg. 30 26°
as vVvaca 216 Januariili

Universis nobiliıbus DEI Aragoniam eft Cathaloniam CONSITLUMLS
1C@e NOS CUra

oben mittelgross, dünn mit SCpT. Barcelona
Corona de Aragön Lez. 30 25°

ıer der vorstehenden Bullen sind N1IC bei as verzeichnet.
Dass unter Innocenz I1T noch keinen ieststehenden ypus Iür

das kegistraturzeichen gegeben hat, ersehen wir AdUSs der der
WeiterhinFormen und der schwankenden Abkürzung VON scripte.

sich auch die Gewohnheit noch NIC eingebürgert, dem
einen iesten atz anzuweisen. Wenngleich auch die spätere
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Entwicklung dieses Kanzleibrauches manchen Punkten einheitlicher
wıird kann Nan doch während des Sanzenh un Jahrhun-
erts nachweisen dass die verschiedenen Vizekanzler mehr oder
WCNISCI entscheidende Veränderungen lormaler und sachlicher Art
vornehmen jessen

Dass der Brauch den Crgangenen Registraturbefehl aut der
V r d C4 se1ite AMEC ein leines gestrichenes AaNzZzuzeIgECN schon
unter Innocenz {11 einsetzt rsieht Nan mehreren Fällen die
sich dann später häuten DIS SIEC schliesslic ZUr ege werden

Ich veErmag CS NIC nach welchen Grundsätzen han-
eln Nan aut die Pergamente das Registraturzeichen seizte

auft den anderen dagegen wegliess Dbschon auch hre Abschrift
sich egister iindet

Die iterae clausae sind verhältnismässig mIT Besten erhal-
ten weil S1C melstiens Könige und Fürsten seltener Kardinäle
und Bischöfe und NUur Ausnahmefiällen SOz1a|l niedriger Sstehende
Personen oder erıker der unteren ra esandt wurden Meine
Nachforschungen den orosSsch Archiven en INIT gezeigt dass
die königlichen Archive beispielsweise asf lückenlos die päpstliche
Korrespondenz enthalten

Wenn ich darum Tür den ganzecn Pontifikat Innocenz 111 NUr
unizehn 1terae clausae bisher gefunden habe 1ST das CIn Zeichen
alur dass INan diese Expeditionsart NUr sehr selten anwandte

Auf der Kückseite eilnde sich naturgemäss CINEC Adresse, da-
mIt der CUrSOTr, WeNn C MIt Anzahl VO Briefen elaste Walfl,
WIEC das, Ausnahmen abgerechnet, der Kall WAarl, 1ssen konnte,

Wenn der rıe abzugeben Wa  —
ntier den unizehn geschlossenen Briefen eliınden Sich sieben
den Önig VON Aragon, IC die Könige VO Frankreich

und England, IC ardına Herzog und obilis MDE
ZWEeI 1SCHOTe und NUur Canonicus
as CdD 656 199 Aprilis
Ich na diesen rıe oben schon Als ersten der el der

regisirierten Brieie angeführt Die Adresse au der Rückseite autet
Regi Aragonum 111US{Ir1ı Die Faltung WEeIs ZWEeI wagerechte und C1INe
senkrechte Linie auf Die ulle äng noch Hant nıcht
durchschnittenen Stelle des Pergamentes
as vVvaca 1199 Aprilis 5

Cesaraugustan K tenore Iıtterarum
Hanftf erhalten
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DIie Adresse erg lautet pISCOPO Cesaraugustan DIO Ilu-
str| Rege Aragonum. Zuerst mMan usire geschrieben und dann
ohne KRasur Ilustr] verbessert. Dass In der. Adresse der WeC oder
nhalt des Brieies mit ZWeEeIl orten angegeben wurde, ommt, WwIe
WIr sehen werden einigemale VOT, verschwindet ıIn späteren onti-
ikaten aber gänzlich.

Die Faltung 1st die gleiche w1e sub Barcelona Corona de
Aragon Lez.
as vacat 200 Januarıl!

archipresbitero de onte aro CanonicCco Brixien. ( um
inter presbı

ulle und Hanft jehlen.
Die Adresse autet Archipresbitero de onte aro

Canonico Brixien. Dro QUC vertitur inter procuratorem
Sancti Faustin! VeISUuS scolarem.

Die altung Ist be1i diesem und allen lolgenden Briefen M IT eıner
Ausnahme, die gleiche w1ie sub 1lano Archivio dı alOo

Brevi.
204 a 11lPotthast CAaD DPD

Ph 111US{Irı regIi Francorum. 1tteras {uas qUaS
IDIie AÄAdresse ergo, die dreieinhalbe Keihen umfTasste, habe

ulle Hantich eider unterlassen anzumerken.
Parıs Archives Nationales 348 Cap
as VacCıa 204 Augustl

11L1USTIr1 reg1 Aragonum. Gaudemus ın Domino
Bulle und Hani tehlen Die Adresse Ist ohne usatz
Barcelona Corona de Aragoön Leg. 30

as vacaft 207 Novembriıs
111US{Ir reg] Aragonum. Das nıtium e eı1il die ın

obere Ecke abgerissen Ist
ulle und Hanftf jehlen Die Adresse ist ohne usatz
Barcelona Corona de Aragon Leg. 14°

as vVvaca 207 ] na W Z Oc  KNIS
He Punkte] archiep1scCOopoO Mediolanen Sancte Romane
Ecclesie cardinalı. Xposita nobiıs dıle

ulle und Hani iehlen Im atum ISt die Stelle, der Monats-
Name stan zerstört. AÄAus den übrigen Bestandteiılen des Datums
iterbil, VII id un ANNO decimo ergibt sich die obıge annähernde
Zeitbestimmun Bel den einschlägigen agen des oder der In

rage kommenden Monate Iindet siıch die bel as NC
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Die Adresse erz0 autet Archiepiscopo Midiolanen Sancte
Romane Ecclesie Cardinalıi DTO abbate et CONVeEeNTU H de Cerreto

Darunter Q d —— gulär Ste der Name des Schreibers Lau-
den

1lano Architvio dı ato Brevı
as Cap 3306 208 Fe  THAF#H 24

1L1US{irı reHl Aragonum Ex eclali dilectionis
ulle Hanf erhalten Die Adresse IST ohne Zusatz
Barcelona Corona de Aragon Leg 30 Hs

as Vaca 208 Aprılis
Kr - USIrı reQl Aragonum]| Da die obere ın Ecke abgerissen
ı kann INan den Adressaten H: AaUuUs der OIIZ
erkennen Das nitium ebentalls

ulle un Hanft verloren Die Adresse tergo 1ST ohne Zusatz
Barcelona Corona de Aragon Leg 16°
as vaca 209 Martii

11L1uUS{irı reyl Aragonum. Gaudemus Domino.
ulle an Hanf Die Adresse ist ohne Zusatz

Am echten Rand der VON unten nach oben
aufend der ame des Schreibers de AÄrcola der schon 2 Mai
und Dezember 204 un noch Dezember 210 vorkommt

Barcelona Corona de Aragon Leg 30 17°

as vaca C1 CaDp 383] 3833 209 Novem  r'1S
1LL1US{Ir! rCcQl Aragonum promovendum quelibe

ulle und Hanf erhnhalten tergo STe der bemerkenswerte
USUaruc In DTO Rege un darunter die
Adresse us{irı reel Aragonum DTO Contra here-
1C0S

Barcelona Carona de Aragon Leg 19°

as vVvaca 209 Decem BB1S 1
ducCI de Carinthia ntier alias

UCI Carulle Hanf tergzo die Adresse Nobilı VIFO
inthie DTO ab atıssa monialı DUuSs de (josse

(Iraz Landesarchiv 3062

as vaca 213 Septembris
aD-agistro Vitali CANONICO Pisan Dilectorum il1ıorum

atls
ulle Hanft erhalten die Adresse agistro Vi-

alı Pisan DTO abbate CONVEN {u Sancte
Marie de Flo rentia

Firenze Archivio di alo 14 di Firenze
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as Cap 494] D12 Novembris
Nobili VIIO Eustachio de Veseci Cum DEI ill1us

und Hanft iehlen Die ÄAdresse ergo 1st ohne Zusatz
London Public Record Office apa bundle 592

214 Novembrisas Vaca CaD 4947
Johanni rcRı nglorum LL1US{rı Litteras qUas nobis
ulle und Hanft iehlen Die Ädresse Ü Ist ohne /Zusatz
Losndon Public Record Office apa bundle

er eın Drittel dieser Brieife sechs hat Zusatz ZUr
Ädresse ergo der siıch auft den Inhalt der Schreiben ezieht

Nummer hat ıl ange niedrige Orm Die Faltung geschah
S  9 dass ZWEeI wagerechte un drel senkrechte Falten gebi  e wurden
Einigemale wurde die untere eingeschlagene alte NUr VON
der beiden Bullenlöcher gefasst weıl diese alte kürzer WAäarTr als die
obere.:

Nur zweimal hat sich WIC ersic  1C der Bullenschreiber DE
nann das einemal untier der Adresse das anderemal

an der
In sind Stelle des Namens BL ET sSta ZW COI Punkte C

mac worden asselbe kommt noch einmal VOTL der VO
13 Juni 199 (Potthast VACa: Milano Archivio d{ ato Drevi)

abbatisse mon1alıbus Sancte Agatte Papien Cum nobis
Die ulle e1 erhalten

Als Unterlage Tür die Tolgenden Untersuchungen habe ich 292)
Originale des Papstes Honorius {11 (1216—1227) ausgesucht hre
anl un ualitä SCHUSCH ollaut uUumMm sowohl CINISCNH Beob-=
achtungen das genügende (jewicht verleihen, als auch Feststel-
ungen allgemeinerer Art, die INnan bisher gemacht a  e E estere
Grundlage verschallien

An erster Stelle beschäftige ich mich m1T dem Verhältnisse der
ÖOriginale die ergo das große Registraturzeichen iragen den

egister dieses Papstes beflindlichen Ikunden
Beil der SOTSSamMen Vergleichung einer ÖOriginale mM1 den Re-

gistereinträgen CH  a sich da ß FÜn ün in dsdebzieKTO
zentdersel  eH MI CM  e 1 SE Sal k in 2r Be-

ewl1 1St die Zahl der herangezogenen rigi-
nale längst N1IC umfangreich CNUSL, dieser Feststellung auch
NUur größeren allgemeinen Wahrscheinlichkeitswer beimessen

können Aber mmerhıin ist doch interessant sehen WIE der
Prozentsatz leinen aussıieht
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Die registrierten Originale verteilen sich WwWIe iolgt
Bullen mMıt rgo stehen 1m egister ;

Bullen ohne rgo stehen 1m egister ;
Bullen miIit 17 stehen NIC Im Register ;
ulle nılt leinem Lergo, VON dem CS zweilelhaft Is{, OD CS

als Registraturzeichen angesprochen werden kann, NIC 1Im
Register;

Bullen allgemeiner Art, die häufig wiederholt wurden, ohne
rgO, stehen untier einem iIrüheren atum 1m Register ;

In Abschrift vorliegendes rivileg Ste 1Im egister
Bei den Originalen miıt n kommen die verschiedensten

Formen des Registraturzeichens sich In rage. Ebenso ergebensich wesentliche Unterschiede sowohl bezüglich der Stellung des
Zeichens, wIe bezüglich der In den Buchstabenkopf eingeschriebenen
Abkürzungen.

Es ist naturgemäß schwer, die Formen des klar kennzeich-
nen, WECNN iNan keine Abbildungen ZUT Unterstützung heranziehen
kann. Ich ıll versuchen gut eS geht, dem Leser einen anschau-.-
lıchen Begriff davon vermitteln

Bei weIltaus der elNrza der vorliegenden ; Originale STEe das
Registraturzeichen In regelmäßiger Weise AB e” 1Ur
bei acht Bullen ın ich ECS

Ich unterscheide Registraturzeichen, die m1T einfachem, dünnemStrich, ohne jegliche etonung gemacht sind, un solche, die unter
tarker oder minder tarker etonung der Senkrechten eIwas zeich-
nerischen Aufwand eriorderten Ich unterscheide kleine oder größhere
chmale und dünne R, VON breiten, kräfitigen un efionten Die
Ausdrücke halblinks un halbrechts werden, en ich, ohne welteres
verstäiändlic seın

Der normale atz des Registrafurzeichens ist Im dreizehnten
Jahrhundert 111 Nan Sanz 1m allgemeinen sprechen aul der
Rückseite der Originale 1Im oberen Drittel beziehungsweise Viertel
In der des Pergamentblatte Diesen latz hat sich das aber
erst langsam erobern mussen Wie AUuUs den Ausführungen der Mi-
scellanea über die Kanzlei Innocenz’ 11 und dus den nachfolgenden
Aufstellungen hervorgeht, War das Beginn des Jahrhunderts noch
NIC der Fall

ulrechtstehen 1a e S1iıcCc H das e: Q Hau -
zeichen

halbrechts ganz unbeiont, mittelgroß
halbrechts lein, reit, unbeton
halbrechts klein, kräitig, schön mal
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rechts ziemlıc oben, unbefion mal
Yyanz oben, ein, un

Mitte mittelgroß, un
le1in, reit, betont, schön

1ın oben lein, unbetiton
ın oben schön, betion(t, mittelgroß D a C! 16), 7 m!untien halbrechts unbeion

Kopfistehend tındet SsSich das egistraturzei-
chen

halbrechts nach oben Z unbeion
D) halblinks nach oben Z mittelgroß, infach
C) halblinks nach unten, unbetion CN +ENI. O3 l malin der Blattmitte iniach

In en vorstehenden Fällen iinden WIr 1m Buchstabenkopf dıe
bliche Abkürzung SCDI Wenn unter NnNnOCenz II., WwW1Ie WIr 1m vorigen
Abschnitte gesehen aben, diese Buchstaben miıt autfizulösen
sind, müssen WIr unter Honorius I11 S C rıptum esen, weil In
den folgenden dreıl Fällen die Eintragung ın den Buchstabenkopf
, miıt dem bekannten en über CD und einem Strich über dem
U, lesen. LSs ISst ıunier dem Kanzleijleiter Magister ul capellanus
ei notarıus dominı geschehen, daß diese Neuerung eingeführt
wurde. Mangels jeglicher Nachrichten über seinen clericus tenens
regestrum oder regesirator muß iNnNan bis aul weiteres den Kanzleıl-
leiter Tür alle derartigen inge als anordnende Behörde ansehen.

ufrechtstehend 1ındet S CN das C OMSET AT
zeiche mit den Buchstaben SCD{U 1Im opiTe des

halbrechts oben breit, betont mal
»oben FeIt, lein

C) halblinks oben relit, lein »

Zu der ersten Auifzählung sub Ist bemerken, daß außer dem
rg mıt SCDIÜL, aul der Vorderseite in der oberen Fcke rechts

eın kleines, gestrichenes und oben halblınks eın und
dünn eın verschnörkeltes, NIC gestrichenes Ste Während ich

annehme, daß das kleine auft der Schrittseite eın Registrie-
rungsbeifehl IST, möchte ich glauben, daß der eIWwWwAaSs verschnörkelte

DerBuchstabe auf der Kückseite etwa das Prokuratorenzeichen 1ST.
run Iür diese Annahme beruht auft dem mstande, daß das gleiche
Zeichen sich auf dem rigina Von 144 CaD 928 Pott-
hast Cap 2656*) eiinde Dieses uUCcC sSte N1IC 1Im egister,
vielmehr hat  T@SZSAN 1Ur aus s I1 uUüubernommen

Die mIır vorliegenden registrierten rkunden, die ich hiıer De-
sprochen habe, sind die Tolgenden :
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Pressutti Cap 652 217 lulii
650 217 Ul 13,
Hierzu ist bemerken, daß 1Im Register das alsche
atum NO  =) U1 Juli sStie
660 D ull
! 217 Decembris5 023 217 Decembris 14
Diese Urkunde hat das kleine aufl der Vorder=-
seite Während aut dem rigina Salzburgen. sSte
Schrei das egister Zalzeburgen.
[01010 218 lanuarii
059 218 Februarlii
087 218 Februarii
150 218 Martii

I> A 218 Martii
>>O© ©N  qn 309 218 Mail
as cap. 5/85 VD Tügt bei der salutatio
noch et Sanctı Matthte apostoll, Was weder
auft dem rigina noch 1Im Register Ste

12 I» 218 unii25.,
>> 687 218 Novembris

»» 84]1 219 lanuarili
879 219 Februarii
2030 219 Aprilis

17 2554 29() Uln
Auf dem rigina Ste Ispaniam in der salutatio,
Im egister Hyspaniam.
2565 29() ul 21
Auf dem rigina steht /spaniam In der salutatio, im

> >>

egister Hyspaniam.
2759 29() Novembris
2851 29() Decembris
Im egister ist die salutatio verstümmelt wIe 01g

prior! conventuli monasterilt; auf dem rigina
sStTe noch ; Sanctıi Bartholometi de Silice UcCan

» >> 3312 2921 Aprilis
Im nitium des Originals ste CarissSimus, ım Re-
gister kartissSımus.
34061 221 Iunii
In der salutatıo des Originals StTe Ostien., 1Im Re-
gister Hostien
3603 Z Decembris

I} 2} 3621 2921 Decembris25 3758 DD lanuarıl
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224 anuari!2 Pressutti CaD 4690
1er 1Im opfe des CD

2 > 4866 224 Martıii
Auch hier aul dem oberen an eın leines
4940 2924 Aprilis
Hier 1m opfe des SCD

» 5007 272 MaiIi
5053 DD lunii
5324 2925 Februaril! 2
1er 1M opfe des SCD

» 5441 2925 Aprilis
Im egister das atum | 11 1id Aprilis
5557 225 ul
Das rigina hat das atum eate VIII Augusti
UanNMnO NONO Das neunte Jahr 1ST falsch, we1il die
Kurie 1 re diese Zeıit In 1ef11l Wa  — Im
egister Ste IT id. LLL ANNO NONO ul I)as
ist natürlich verschrieben ; CS muß ul heißen,
wI1Ie auch Del OroYy ste
57704 CIODTFIS 31
5710 2725 Novembris
Auft der Vorderseite oben leines
5776 226 lanuarı!

2 » 5858 226 Martıl
593972 2726 Maıl
5938 226 Ma1il 15

Ich mache auft die leinen Abweichungen ın der Schreibweise
VON Originalen und egister auimerksam, wI1Ie ich s1e be1l den Num-
mMern I8 und angemerkt habe Das sind NIC unwichtige
Feststellungen.

(Ohne Registraturzéichen aul dem ÖOriginale en stehen 1m
egister eingefiragen die Bullen

as CaD 5386 Pressutti! CaD 161 216 DecembrIis
Da sich hier eın tielerliches Privileg1ium handelt, kann

das Fehlen des N1IC weiter auffallen
as CaD 6473 Pressutltti CaD 2062 Z lanuarı!

Auch hier 1st das Fehlen des er ohne Belang, da CS sich
un eiıne Bewilligung 1Ur die Deutschritter handelt, die jedesma In
einer Anzahl VON Exemnlaren tür die einzelnen Häuser ausgefertigt
wurden. Bei diesem rug in der ege NUr eın rigina den Reg1-straturvermerk
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Pressutti CapD 340] 2921 ul
Daß das vorliegende Pergament des Staatsarchivs VON Mailand

rgzo kein hat ist begreiflich, WenNn Man nNÖört, daß eS sich
eine unbullierte enhlerhailite Ausiertigung ohne plica un Bullenlöcher
andelt Im atum Stan V also ohl id ulii ergänzen,
und nach AÄAusstreichen dieser Zahl wurde 111 NOn ul verbessert.
nter diesem atum Iindet sich dann auch der lText 1Im egister.

Pressutti Can 3825 29292 Martıii
ıne allgemeine Bewilligung Tür die Dominikaner, Von der Qas-

sSEe gilt, W ds ich Del gesagt habe Im egister sSte das Da
tum I1 NON. Martii Martii Das kann auch stimmen, da derar-
uge Urkunden oit erneuer wurden, manchmal 1m Zwischenraum VON
NUr wenigen agen as CdD-. H800 hat das atum des März.

Pressutti Can 4903 2924 Mail
ıne allgemeine Bewilligung Tür die Camaldulenser, be1l der das

Fehlen des dieselben (Gründe nat, WIe Del den vorhergehenden
IKunden

Wie mMan s1e erklären sich die hier verzeichneten ın höchst
einiacher Weise.

1C Im egister iIiinden sind die lolgenden dreIli rkunden,
deren Originale das Registraturzeichen tragen :

Paris Archives Nationales 239 CUD DE Aprilis
Abbati Sancti (Gjermani Parisien.
In emmnentI apostolice as vaca
Per Kaneri Sancte Romane Ecclesie vicecancelları!

I1 all AanNnnO primo.
FSs IST, WI1Ie ich vorhin hervorhob, begreiflich, daß eın 1Im egister

stehendes leierliches rivileg er des rginals kein Registratur-
zeichen auiweist. Bel derartigen TkKkunden unterließ iNan das sehr
OIt Daß aber, WwIe hier, das Umgekehrte der Fall 1ST, muß ich als
Sanz aulfallend bezeichnen. Wenn in meinen Notizen über dieses
rivileg kein Fehler steckt  5} habe ich keıin zweıites eispie dem

die eıte tellen
Paris Archives Nationales 240) CaD 1553 2723 HMN 14

Ein rivileg Tür den Abt VON St Denis und seine Nachfolger
as Can 6928

London Public Record Office
apa bundle 2923 Octobris

archiepiscopo Eboracen. ei sulraganels eIUS
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Frequens SICUut intelleximus as Cap 7083
Anagnie 111 NOn CIuDrISs AaNNO OCtaVvo.

Hanf In plica rechts
Pressutti Cap 45158 ist den Erzbischo{f Von Canterbury ge-

ichtet und hat asselbe nitium und atum Es ist mithın 1m Re-
gister NUr eın In eundem modum ausgelaılen.

Aut TIun der Initia tellte ich bel drel Bullen fest, daß ihr
ortlau einem irüheren Termin Im egister eingetragen worden
1Sst Alle drel gehören In die Klasse derjenigen allgemeinen Bewilli-
SuNSCH, die nach Bedarti alle Augenblicke NECU ausgeiertigt werden,
WwWIeEe WIT sehen werden.

Pressutltti Cap 754 wurde e ausgelertigt
Dezember 218 Oroy

November 292() as CapD 6397
Dezember 219 Potthast CdaD 6170

Juni DD as CaAaPD 6678
Dezember 2 as CdD 6724 a —92607

Februar AD as Cap 6788
Januar DD as cap. 6772

21 Mal 2929 as Can 6839
1ıne weitere Ausfertigung jeg mır 1Im rigina VOT VO Ja

1Uar 223 Tür Kloster erDaC (Wiesbaden Staatsarchiv). Bemer-
kenswert Ist daß die nıtıale &.a SiC HE AMIZ ist und die Bul-
lerung doch Seideniäden erfolgte. as Cap 6929

Pressutti CapD 767 wurde NECeUu ausgefertigt
pril vm.x as Cap 6234
Januar 22() as Cap 6768
Februar DD as Cap 6785
Mai DD as Cap 6824

m rigina jeg mır eine weltere Ausiertigung VOT VO Ja
NUuUarTr 223 1Ur Kloster erbacC (Wiesbaden Staatsarchiv) as
CAP- 6930

111 Pressutti Can 775 wurde NeUu ausgestellt
pril 22() as Can 6235
Maı AI as Can 06667
Januar DD as Cap 6771
Februar 29297 as Cap 6789

17 Mai 2929 as CaD 68209
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Dazwischen 4hinein äll die 1m rigina In Karlsruhe (Landesar-
CHIV Select der Papsturkunden und In Madrid ICH1VO Histörico
Nacional Palazuelos beruhende Ausfertigung VO Januar 219
Potthast CdAaD 595)

Bei dieser Lage der inge Begreift CS sich, daß jede Andeutung
der irüher erfolgten Registrierung

Ich jüge hier noch die Bemerkung d daß das In ZwWw e1 Abschriften
vorliegende teierliche rivileg lür die Mospitaliter (Napoli Archivio
d1I ato Curia Ecclesiastica vol 209 das as CaD 6444 verzeich-
ne(t, 1m egister STE Pressutti CaD 2867

-  -

Zehn Originale VON Telerlichen VM kenne ich
216 CIODTrIS 11lPressutti CapD 53

» »

nach as CaD 5340
» »  » » 5343 216 CIODTrIS

» 161 216 Decembris
vaca » vaca D Aprilis
Cap 645 CaD 55797 D ulii

660 vaca 207 ul{
» vVaca Vaca 2158 Iunii
» vaca vaca 223 ul 21

vVaca vaca 2924 NovembrisN CD 1E 10 A 0O6 E Cap 3230 » CaD 2335 1224 ; Decembris
An lteren Abschriften beziehungsweise Scheinoriginalen sah

ich üunt
Pressutti Vaca as vaca DU Aprilis 21

CaD 575 nach
Y y

Cap 5545 Dn Mal 11
> 258067 6444 297() Decembris

» VWAacal vacıa 291 anuarıi!
vVvaca vaca 2924 Malil

Die ersten drel Originale Ssind signier DeT Ranerii DriOrıs
Sancti 11C01an1 Lucen. Sancte Romane Ecclesie vicecancellarıil ; die
vier Tolgenden lassen die orte prioris DIs ucen. AaUus hat per

(iuidonis capellanı dominı DAPDC, und die beiden etzten
a  en DEr magıstrı (juidonIis dominı! DADC notarıl.

Die beiden ersten Abschritten SInd unterfertigt mIt Ranerii Sancte
Romane Ecclesie vicecancellarii ; die drei etzten m1ıt ı1llerm1ı Sancte
Romane. Ecclesie vicecancellaril. Die etzte Urkunde ragt In die
Amtstätigkeit des ul hinein. [)as atum ist In bester Ordnung
un auch SONS legen keine (Giründe VOT der el des Textes



*110 aul Maria Baumgarten
zweileln. Diese rage bedart der wefterefi Ulitersuchüng. Das

rivileg chiebt sich zwischen die beiden Formen der Unterschrift des
u1do, die ich oben aniführte, eın

Nur vier I4 H@ Honorius’ 11 kenne ich
adrıd Architvo Histörico Nacıonal

Escarp Lerida 216 Octo  r'1S
jl@ierden epISCOPO

(iratum gerimus und Hani iehlen
WEeI wagrechte und eiıne senkrechte
iniache Adresse Pressutti vacat. as Vaca

Madrid Archivo Historico Nacıional
ESscarp Lerida 216 Octobrisé4.

epISCOPO lerden
Cum de relig10sorum. ulle und Hanft iehlen
Zwel wagerechte und eine senkrechte
iniache ÄAdresse r Pressutti vaca as vaca

Firenze Archivio dı ato
10 di Passtgnano 22() Februari!

archipresbitero Florentin
Querelam reCiorIıs ulle und Hant iehlen
Adresse archipresbitero Floren in Dro ectiore

ecclesie de unilan. Pressutti vaca as VvVaca

Firenze Archivio dı ato
1a Fiorentiana 29723 Novembris

Canonico Florentin
Querelam bbatis monasteri1l. Hanf erhalten
WEe] wagrechte und eine senkrechte

abbatissaAdresse CAan0Oon1CO Florentin DIO
Sancte Marie Florentin Pressutti vaca as vaca

Was ch bei Erörterung der Adressen In meinem zwelten
Abschnitte gesagt habe, gilt auch T1ür diesen Pontifikat, soweit 1ese
knappe Anzahl geschlossener Briefe eın allgemeıines Urteil zuläßt
Die Faltung biletet keinerlel bBemerkungen Veranlassung. Es 1st
allerdings auffallend, daß ich keine größhere Zahl VON olchen TKUun-
den gefunden habe.

Pressutti! CAaDPD-. 720 VO August 217 ist - an den Patriarchen
VON Konstantinopel gerichtet und hat das nitium Quanto MALOTeEeM.
Im egister sSte unter dieser Urkunde, WdS Pressutti ausgelassen
hat, lolgendes :
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In precedenti ittera videlicet ‚QAuanto subsequentem
IMNISIMUS interclusam videlicet mandandum de eodem argumento
ad eundem

Da 1NUN SaNzZeCh egister keinen fı1e NT dem nıtium
mandandum 1D% und der olgende rıe des Registers (epistula 571)
VO August 1st un englische Angelegenheiten behandelt IST
diese Urkunde der ausdrüc  ichen Behauptung der angeführten
O11Z ausgelassen worden

ine außerordentlic wichtige Sendung geschlossenem Briefe
erfolgte November AD Dem apostolischen Legaten Nicolaus
de Claromonte Bischof Von 1 usculum der irüher päpstlicher Kaplan
SCWESCH Wäal OCist un dem päpstlichen Subdiacon und Kaplan
Alatrinus ScChrel der Papst, 1 Caplıfuları u vo b s l-
IN U PE SCNH  1DuSs ntereclus:a sub competentibus verbis SCI-
vata sententia Sub NOMINE eges publicas redigantur NODIS
qUC mıittantur ulle roborata NUMNMINC, die Coronation1ıis sub
imperlalı NOMINE basılıca Principis Apostolorum solemniter publi-
canda“. as CapD 2766

In die re 226 oder DD das SCHAUC atum ist nıcht est.-
zustellen sendet der aps dem berühmten Archidiakon VO BO=-
ogna magıster Jancredus der den ersten Kanonisten SCINET Zeit
zählte die Epistulae decretales, die CR ammeln lassen ESs
cheint Das kanndaß C S1C ihm „ SUDO nostra  6 übersendet

doppelten Sinn en Erstens als rıe gemeılnt
1Sti als eingeschlossenes und zweıtens WEeNn als Siegel
verstanden wIird als bullierter eX Ich Dın ohne die rage mIit
den vorhandenen Mitteln lösen können eher der Ansicht daß
siıch 1erbei das Iteste bullierte okumen uchiorm andelt

asVO dem ich dreizehnten Jahrhundert enntinIis habe
CaD 7684 Pressutti CapD 6285

ine bemerkenswerte salutatio nichtchristlichen erTt-
scher WEeIS Pressutti Cap 2190 as CAdD 6121 219 Septembris
auft NobDbili VITO Albuiacob Miralmomelin t1m

et amorem.
An en Schre1li Honorius I1T Al August 1220, TeS-

SUu CaAaD 2648 Azzacho Avembeniıs 1iudeo Barchinonen., Alfakimo
karissimiı Christo 1111 nOostr1 illustriıs Aragonum ad uCeEm

teneBt1s a ‘D ET O-L1:S ad VIıam VerT1ILAaiIS
HUG
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ine Fa Sammeladresse Könige und Fürsten ist

uns VO November 1220, Pressutti Cap 2780 Potthast Cap 6405,
uberlıeier Karissimis In hristo tiliis 11L1USICDUS reg1ibus 1©leC{Is
Hs principibus ef universis Dei i1delibus Dacie CIrCumpositis
catholicam servantıbus unıtatem

Für die urilale Anordnung der Vortrittsrechte ist der me vo
13 August 1218, Pressutti CdD 1580, außerordentlich lehrreich

Venerabili ratı (Lothario ‘)) kariıssimo In hristo
1110 ohanni He Jerosolomitanis, venerabilibus iratribus (Eustorgio
Nycosien. 1Ss (Jacobo Acconen. ei (Petro SIVEe
Rainerio) Bethelemiten. episcopis O1 1DB VARUSS Leo
pOo duci AÄustrie (Gijuerino HMospitalis (Guillermo) Militie Templi
ei (Hermanno) Sancte Marie Teutonicorum magistris universis
ronibus Of0O clero et populo In obsidione Damiate CONMN-
sistentibus alutem efi apostolicam benedictionem.

Daß der Öönig VOnN Jerusalem zwischen den Patriarchen und die
Erzbischöfe und 1SCHNOIfje eingeschoben Wird, 1St besonders bemer-
kenswert. Ebenso daß die obiles VI1 VOT dem Clerus aufgeführt
werden. Die SONS vorherrschende Anschauung, daß die bischöfiliche
el dem Betreifenden den atz VOT dem Laien sichert, Ist hier
NIC ZU[r Geltung gekommen.

Ein als Minute benutztes rigina leg In Florenz 1Im aatsar-
Chiv, apitolo di Pistoia, VO Juni 221 Das Pergament War
nıe ullıert, die plica ist jedoch eutlic erkennbar.

abbati Nonantulan Mutinen diocesis
K x rectoris
Lateran XVI ul AannoO quinto
Am oberen an rechts eın gestrichenes L wI1Ie es scheint, und

miıt Strich arüber In der Ecke oben rechts ad a-
FLIUM.
Auf dem rigina VON as Cap W DB VO Mai 2924 sSte

CIN interessantes „addıtamentum“.
Sancti Savini Pisan. Sancti Y politi Eaventini abbatibus et

‚. prlor1 Sancti Michaelis Aretin
xnıbıta nobis priOrISs.
Lateran 1d Maiil annO OC{aVO, und Hanf iehlen

e {1 hat irrtümlich Radulfo



113*Miscellanea diplomatica

Autftf dem oberen Rande In der Ostien und eine haarfein
gekritzelte OUZ In plica rechts durchstrichen DONE ut Sicut sunt
montlores, ita Sint execulores moniltione Dpremissa appellatione DOSst-
positka.

Ich lasse einige Kanzleibefehle hier iolgen :
Parıs Archives Nationales 239 CaD 216 Decembris

agistro ef iratrıbus Militie Templi
lustis petentium desideriis. ulle el
In plica rechts Darüber StTeE petfunt Iistam iıLteram IN-

novarı ad Instar. Vergleiche unten [1.
Auf dem oberen an in der XDC er m1T

Cauda).
Pressurtti vaca as vVvacat.

Parıs Archives Nationales 239 CaD D FeDbru arıa
‚. maglistro iIratrıbus lerosolimitan. Mospitalis.
Quotiens nob1s. ulle € el erhalten
In plica rechts Auf dem oberen Rand gestrichenes

un CO  S

ecr. Vatıcan
Instrumenta MiISc. 096—1249 Cap DAl a11l

epI1sCOpoO Magalonen.
Cum nobıis. ulle und el herausgeschnitten.
In plica rechts liegendes Auf dem oberen an In der

gestrichenes und UASCO
Vergleiche Pressutti CaDpD 3410—3 as vaca

Wiıen Staatsarchiv 222a Man 10Universis sulfraganels Salceburgen. ecclesie
Cum In un  © ulle Hanf
In plica halbrechts Se Auf dem oberen Rand in der

und gestrichenes
Pressutti Can 3709 nach as CdD 6760

Parıs Archives Nationales 240 CUD 11966:1s
2929 Februarı11

Der In Nr. I1 Erganschc Beiehl der Neuausf_ertigung wurdg m ıt
dieser ulle ausgeführt.

agistro iratrıbus Milıtie Templi de Francıla.
Iustis petentium desideriis. e el erhalten
Ein Beiehl Ste hier in plica rechts Petunt istam Itıt-

eram Innovarı ad iustar er mit cauda).
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1e Man VO den teierlichen Privilegien ab kann iINan IUr

daß die Schrifttden Pontilikat Honorius I 11 allgemeinen
VO Rand Rand durchläuft Nur Ausnahmefiällen 1St rechts und
in CIM ] —m l ] b n A  b n A aum lIreigelassen worden

Die Linierung der Pergamente au auch melsiens Sanz über das
la hin, und die berste eıle SL, SOWEeIt die Beobachtungen 1T e1-
chen, miıt Ausnahme steis Dbeschrieben

Nur reimal Tand ich daß die Linierung rechts und 1n ÜTC
senkrechte Linien begrenz WaäarTr und ZWAal November 7

Januar DDD und 15 Januar 2 Man kann also ohl
daß dıe später regelmäbige seitliche Begrenzung der Schriftlinien
der zweıten Hälifte des Pontifikates Honorius I17 bei den gewöhn-
lıchen Bullen eingesetzt hat Ich muß dazu allerdings bemerken daß
ich erst verhältnismäßig Spät aul diese inge achten begann
Mithin 1Sst C111 Verrückung dieses Termins N1IC ausgeschlossen

Zum CAIusSse dieses Abschnittes ı11 ich noch CcIN Daadl orte
über eINe Urkunde des Kardinalskollegiums den Önig VonNn rank-
reich 1eselbe beruht den Archives Nationales Paris

533 CaD und 1ST VO pril 222 Pro lIıberatione COmItIs
Flandriae geschrieben, mac SIC uns mit sehr interessanten
Gewohnheit des eiligen Kollegiums ekann

Excellentissimo Domino LOdoOovico Dei gratia rCcQl ran-
USs{iIrı Hugo Hostiensis elagius Albanensis Nico-

aus Iusculanus ul Prenestinus LeoO tituli
Sancte Crucis lerusalem ala titulı Sancti Martini
onte Stephanus Basilice I1 Apostolorum Gregorius
titulı Sancte Anastasie, Ihomas titulı Sancte Sabine 10-
hannes tituli Sancte Praxedis presbiter! ()ctavianus anc-
orum Serg]l ac Gregorius Sancti! e0odorı 0ma-
11US Sancti Angeli Stephanus Sanctı Adrian!ı Petrus Sancti
Georgii ad elum AÄAureum diacon1!1 Sacrosancte Romane
Ecclesie cardıinales alutem ef precibus misericordie
misericorditer inclinare

Cum ad
ula VeTrTO HON est de cConsuetudine quod OIMN1IUM nostrorum

sigilla eidem IMDTIIMAaMU scr1piure WE alıquıibus lıtteris ISI 1V1-
leg11s umtiaxa apostolicis Subscer1Damus. s1gillıs DII1OTUmM nOosStirorum
Mugonis Hostiensis LeonIs titulı Sancte Cruceis lerusalem
presbiter! (Octavilanıi Sanctorum dSerg1] eft ac diacon1ı cardinalium
presentem cartam eCcIMUs OMMUNICI
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Dat Lateranı! kal Mail pontificatus domin!i! Honorii DAaDC I1{
annoO OCtavo

Die letzte eıle wIird durchl die winzige plica Sanz verdecC
Die prachtvoll erhaltenen gelben Wachssiege hängen Pergament-
streilten.

Wir lernen zunächst Adus dieser Urkunde, daß die Kardinäle, Wenn
S1e in ihrer Gesamtheit als eiliges Kollegium urkunden, l X m -
nıemals die Gewohnheit hatten, alle das Pergament vDesiegeln.
Darum werden hlier 1Ur die cCapita ordinum ZUrTr Besiegelung abge-
ordnet Weiterhin wIrd jestgestellt, daß die Kardinäle keinerlel Ur
kunden unterschreiben miıt Ausnahme der Privilegien, die der aps
ausstellt Da 1Taıs CM meines FTAaChtens aul S
ANJCLKTATrsSste NC 1 VOM, da ß, WE SC NS S 1eseZeit;
dıe VRCeBSCHFELFLeN der ON LE Al den T@e@1@er-
TeH CM ANALEZUCH e genNnNhändie SN .

Daß dıe erste cConsuetudo, wonach N1IC aul 1 @ Kardinäle eine
Urkunde des Kollegiums besiegeln, bald daraut außer Vebung ZC-
kommen Is£, beweist eın Pergament gleicher Art VO November 1269,

dem die Siegel er urkundenden Kardinäle hängen. Ich werde
arüber in einer späteren Mitteilung sprechen. Die Petrus VON

urrone gesandte Nachricht VON selner Wahl Z Papste 1Im re
1294 weist schließbßlic außer den Siegeln aller Kardinäle auch deren sÄämit-
I6 Unterschriften auf ıne derartige Urkunde, In der ausdrücklich
die Willensmeinung Ka “ —mm t I ZU USdruc kommen
mu  e Ist allerdings NC beweiskräftig alür, daß damals auch SCHOnN
mit der zweıten consuetudo gebrochen worden waäare Immerhin DIe-
ten diese Unterschriften, die Del Kaynaldus nachzulesen sind, einen
weılteren Beweis alür, daß sich die Eigenhändigkeit der Unterzeich-
Nuns bel den ijelerlichen Privilegien eicht uUurcC Vergleich n 1t denen
auft diesem Originale, das 1Im vatikanischen Geheimarchiv beruht,
aul das larste erwelisen 1äßt

reßland o1D% in seinem andbuche (S 284) dıie Namen VON

Zwel auditores lIiterarum apostolicarum contradictarum ınier Gregor IX.:
Sinibaldus de F11SCO, der mıt dieser seiner Amtstätigkelt noch In den
Pontifikat Honor1us’ 111 zurückreicht, un VernaCcl1us. Der magister
(jolfredus de Irano, den Breßlau erst Tür den Pontiftikat NnOCenz
als uditor belegen kann, WäarTr ingegen auch schon unter Gregor In

I)ann mache ch noch einendiesem Amte, WIE ich zeigen werde
vierten Auditor amhait
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Da Originalurkunden VON diesen Beamten AaUs Zeit den

Seltenheite vyehören, ll ich Leser mit olchen De-
kannt machen.

Firenze Archivio d1 alo
10 d1 Passignano 220
Omnibus presentes lıtteras InspeCLurIs magıster Vernacius CanNO-

Tervisinus Curia Romana lıtterarum cContradictarum udıitor
alutem Domino

Noveritis quod Anıtus procurator archidiaconi Florentini
hunc modum 11  ras Impetravıt

2924 Van a 1i
Gregorius CPISCODUS SCIVUS Dei 1leC1Us Nliis

Sancti Angeli ei de Castellion de Musician
priorıbus Florentin diocesis alutem ei apostolicam bene-
dictionem
Dilectus Hlius magıster
Dat Perus!i’'i Februarili pontikNcatus nOost{r1ı ANNO

SeCUNdoOo
Quibus Corradus Romeus procuratores bbatis de Passignano

ei DTIIOTIS Sancti Bartholomei de 1g1in Fesulan diocesis DTO
abbate e{ DTII0TE ublica audıientia Contradixerunt t{imentes dominos
SUOS DeCTI lıtteras CONVeEeNIrTrI QUAS andem nostra presentia
Constituti conditione absolverunt quod ICTI domin1ı DEr
am clausulam el quidam IL NN ossent aliquatenus CONVEeNIrI
quod Dars altera DromıIsıt illis nobis

In rel testimon1um presentes Iıtteras NnOS{irI s1gilli INUNIMINE
roboratas eidem duximus Concedendas

An der Sanz leinen plica IStT der Pergamentsiegelstreifen erhal-
en das Siege] selbst Die VON eckiger Kurlilalhand geschriebene
Urkunde hat I5 eilen Text un 161 16.6 Die plica hat
1.3 DIie Schrift au VON Rand Rand Urc

Die Einsprüche VO Parteien über die clausula et quidem alti,
die SONS vieltac UrC Bullen de Papstes eXE wurden WIC
das Register Gregors ausSweIlIs erfahren hier eINeEe Beiriedigung

ırch Urkunde des udIfiOors
Als CAanNONICUS Tervisinus Bononiae COM MOTAaNs tindet sich V er-

HZ CR S auch Wernacius und (juarnaCcius genannt zuerst
Juli 220 Ar Cap 6317 und hiernach bel @s s u

angeführt CaD 25992 Wann eI uditor lıterarum apostolicarum CON-
tradıctarum wurde ist ZUr Zeit noch NIG estimmen Als CU-
naior CUr1a4ae Komanae Parisius INMOTan erscheimnt 8 zuerst

Februar 231 Registres CaAaD 549 Im autTtfe des Pontifikates Gire-
SOTS erhält CI dann welitere ulträge die sich meılstiens aut

erledigende Prozeßsachen Frankreich beziehen
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Wann er die Kurie zurückberuifen wurde, weiß ich noch NIC

Am pri 25972 WAar C tfamiliaris capellanus Summi Pontificis
un Curlae generälis uditor9 als S ZU Erzbischof VON

Keggio0 ernannt wurde, Registres Cap 5646 Die cConlirmatio electionis
lactae DEr cCapıtulum erfolgte Mai 1253 O: 4N Can
e Hierarchia, Anmerkung SCHNreli lam CONSeEeCrAatius 254
Novembris ab 1DSO Summo Pontifice, CUIUS capellanus et Tamiliaris
er nnoO 2592 Aprilis ucC lectus impetraverat ab Innocentio
ut beneficla, UUaAC empore sUude promotionis obiinuerat, interim retl-
nNeTe pOSseli, id quod el Alexander quoa ecclesiam de Lodnes
ucC 255 anuäartıı indulgebat, (& 1i ropter temporIis malitiam
DOsSsessionem ecclesiae Reginae ad1pIiscı nondum aleret Vernacius
muß VOT dem 11 März 259 gestorben seIin, da diesem Tage seın
Nachfolger zuerst genann wird, ON as  n Cap

1ce ı1lecto 1110 magıstro Roberto de Sumercotle S,
subdiacono nOSsStro litterarum nOostrarum cCantradıiıctarum audıtorI,
ecclesia de Castre, spectans ad donationem IM S11 de gratia
nosira ollata el CS in der ulle VO März 1238, Registres
cCap. 4123. Wir entnehmen daraus also, daß der englische erıker
Kobertus de Sumercotes 1Im re 238 das Amt eInes udıIıftors De-
eıiıdetie er eın Beneltizium desselben un eın zweıtes VON ihm
erstrebtes el CS ZU November 1232, dem atum seiınes ersten
Erscheinens In dem egister : Gregorius Dapa mandat abbatı
de anior magıistro de Cadomo, CAanOon1ICO Londiniensi, (irim-
a  1, clerico reg1s Angliae, quatenus oDertum de Sumercotes TacCi-
ant ecclesia de Croindenn. eSsSSC contentum ; alioquin 1psum laclant,
Cu praefatae ecclesiae personatu pOosSsessione ecclesiae de Castre
gaudere ; Registres Cap 046

ittlerweile WäarT ODeritus subdiaconus Summi Pontilticis W OT-
den Am Mai 12306, Registres CaD 3171,; ergeht eın Beiehl
des Papstes seinen Gunsten : agistro Roberto de Sumercotes,
subdiacono SUO, indulget ut Uunıcum beneltlicium Canoniıce S1bl oblatum,

S] habeat anımarum, praeter ecclesiam parochialem de
Castre imıl1lem CUram abentem, QqUaM provisione 1pSIUS
receperalfi, AanNnuam pensionem, QUaMı IN ecclesia de Croindenn.
obtinebat, quaC, maxime ropier hospitalitatem secundum afrlae

servandam, el NO sulfclebant, possit recipere et Cu  z pri0r1-
Dus retinere.

RKegistres Cap 799, 244 Decembris 13 wird Kobertus als Auditor
liıterarum contradictarum empore regoril nOonNI1 bezeichnet.

In quarfa promotione AdNNO 230 acta wird ODeri{us Z Cardi-
nalıs diaconus Sancti Eustachil ernann bemerkt, daß CT 24()
gestorben sel, un daß der ardına Raimundus Nonnatus AUuUs der
gleichen Promotion nach ihm die Jakonıe des eiligen Eustachius
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erhalten habe aimundus seinerseIits sSe1 aber ereits 1m selben
a  re 240 August gestorben. Im Kirc  i1ıchen Handlexikon I,
660 WIrd der 31 August als odestag angegeben.

1er jegen melilnes Erachtens ZWeIl Fehler VOTLr Erstens ist Ro-
bertus nıcht 1m GE 24) gestorben, und zweıtens hat Raimundus
die Diakonie Sancti Eustachii nıEeE gehabt, da : auft der Reise nach
Rom begrifien, In das heilige Kollegium einzutreten, unterwegs Star

Ro  ertius Sancti Eustach!ii diaconus cardinalis omm VOT
Registres CaD 3073 24() lanuarii

Nur mit der nıtlale bezeichnet erscheint der Kardina  iakon
VO eiligen Eustachius

Registres Can 5140 24) Aprilis
X  »  » 5200 24() Ma1Iii

5315 24() Novembris
5405 241 Martii
5964 241 artii

CapD 5981 598972 DA Aprilis In dieser ulle
andelt s sich benelicia et bona SUa ecclesiastica mundana
In Anglia. amı ist der Beweis erbracht, daß Robertus in
en vorstehend aufgeführten Bullen gemeint Ist

Weiterhin
Registres Can 6025 241 Aprilis 17

I> 6069 241 Iunii
s CapD 6084, 6085 24] U1

Can 6091 241 ul 21
ach Äuswels der Historia Maior des Matthaeus Paris ging

ODerius noch m 1ıt 1INs Conclave nach dem Tode Gregors StTar
ljedoch schon September 1241, VOT der Wahl Caelestins
die Oktober eriolgte.

Ela sahbetkh VO Westenholz ın ihrer Monographie Kar-
1na Rainer VON Viterbo (Heidelberg inter spricht tTünt
Stellen Von ardına Robert und nenn ihn Kardinalpriester VON

Steilan Wenn S1e die kegisterpublikationen mehr Rate SCZOLCNH
da  @; würde SIE diese und auch andere Ungenauigkeiten vermieden
en

Als bone memortie Sancti Eustachii diaconus cardinalis 1ın
ich ihn

Registres Cap 303 243 Decembris
» 35() 243 Decembris

amı 1ST ohl erwiesen, daß Raimundus Nonnatus, Wenn C

überhaupt eine Diakonie gehabt en sollte, jedenfalls N1IC die-
jenige VON an Eustachius gehabt en konnte

In der gerade erschienenen zweiten Auflage VON sSte als 0Odes-
jahr 1251 angegeben Das IST eın Druckfehler ; c5S muß heibßen 241
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Har O, der dritte In der el der auditores
bel Breßlau, WIr  or dem Pontifikate Innocenz zugewlesen.
Daß elr ScChOon unter Gregor 1m Amte eines auditor contradictarum
Warl, ersehen WIr aus Registres Cap. 5250 VO Juni 240 In einer
Benefizialangelegenheit el

Cum itaque magister Alexander de Nola reCior ecclesie de
(Jaineford Dunelmen. di0cesIis, in UUa 1US habere diciminı patronatus,

apud em Apostolicam viam Iuerit unıverse Carnıs ingressus,
et nOs 1lecto 1110 magısiro ( die an SFD-Ad12COMHN®© ei
capellano MOS TT O20 Hera IM MO SiTrTaTuUmM CON LT A
daäletarum aUHd 1 1O:71 personatum de oratia cContulerimus
speclali, ita UT dem atlıone personatus, duas partes Oomnıum DTO-
ventuum ei obventionum 1DSIUS ecclesie perciplat

Diese ulle 1st auch Tür die amalige Auffassung des begrilfes
personatus, über den noch keineswegs lare Auffassungen VOI-

legen, recC lehrreich (vergleiche Kirchliches Handlexikon Per-
sonat).

Vorgreifen emerke ich hiıer anmerkungsweilse, daß der echste
in der el Bresslaus, Bartholomaeus archidiaconus

| S! NIC bloß TÜrz als udıtor CONntiradıictia-
I nachzuweisen IST, sondern schon 1Ur 264 R4
hat ın seliner uberst lehrreichen und ausgebreitetste (jelehrsamkeit
verratenden Studie agister Heinrich der Poet in ürzburg un die
römische Kurie (München, Verlag der ademie der Wissenschaiten

diesen Auditor nach 1 I: Historia Frisingensis,
twähnt Er spricht VO einer Urkunde, die ausgeste Ist ”  on
Bartholomaus, Archidiakon VON Amiens In seiıner Eigenschaft als
päpstlicher Auditor lıterarum contradictarum“, de dato ()rvieto

Junii 264

Der technische USdruc Tür die Anifertigung eines Bullentextes
WAar notam, später minutfam, formare oder facere. Es ist meines
issens bisher N1IC ekannt geworden, daß der USdruc notriare
ür diese Tätigkeit mtlich VON der Kurie des dreizehnten Jahrhun-
erts gebraucht worden sel In einer sowohl juristisch als auch 1plo-
matısch hochinteressanten ulle VO Mal 123l1, megistres cCap. 6595,
el NUu In einer narratio : )) ad quod probandum diversas
specles probationum presumpftiones induxıit, transcriptum videlicet
indulgentie, YUamMı Casu perdidisse dicebat, NeC NOnN assert1ionem
ilecti 1111 magistrı andulfi, subdiacon! ei notarı! nostrIi, Q U C Il
1cebati diıctam indulgentiam NOa VE inducebat
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eti1am testimonium ilecti 1111 eirl ICTII urgundi, subdiaconi nostrIi,
qu! iıllam impetrasse firmiter asserebat, quosdam qQqUOQUC
auctoritatis VIrOs eandem indulgentiam inspexisse legisse dice-
bat “

Die DaIs adversa machte demgegenüber Iolgendes geltend 99  nNeEC
assert1o predicti! notarıı ad NOC sulficere creditur, tum quia nOta-
FUS Ipse non 1C1 NOC assertive, tum et1am qulia, ets1i hNOocC CON-
tanter assereret, irequenter amen u nota Der notarıum
expeditur, corrigitur mutatur, quandoque Cassafiur in
CT10SSAa. Nec etiam SUTNC1I testimon1ium magiıstrı eir1 predicti, quı

am asserIit impetrasse, tum quia hoc eposul non Jura-
LUS, tum quia UunIus testimonium nOnNn auditur, et1am S1 pres1idiall
ulgeat dignitate. Et 1cCe per assertionem alıquorum, qui am
vidisse asserunft, enor 1DSIUS lorsan declaretur, DeCTr hoc amen rel
geste veritas NOn robatur“.

Leider erfolgte keine Würdigung dieser interessanten Einwürfie
MFE den apst, da der Angegriffene auft seiıne Rechte in die
Hand des Papstes resignierte, WOMI der Prozeß Aaus der Welt DC-
chalit Wa  —

Zum Gebrauche des ortes notare vergleiche neuerdings N
Heckel In dem genannten er VON Grauert, elite 215
und 489

I  I

Dass In der Adresse eın episCOpus CONSeCraius einem archiepIl-
SCODUS lectus vorgeht, verste sich VON selbst Als eispiel alur
verweise ich aut Registres Can 2103 VO  z eptember 1234,
el ‚. epI1SCOpO Gerundinen. ilecto 11l1S Terraconen. electo
Dagegen sich unter Gregor augenscheinlic noch Nn1IC
durchgesetzt, daß alle Kardinäle den Bischöfen vorangıngen. Sehr
lehrreich in dieser Beziehung ist die Adresse_ VOnN Registres Cap 6095
VO  3 Juli 2A1

Prenestin. ep1scCOpPOoO, Rothomagen., Burdegalen. Auxi-
tan archiepiscopIs, Neumas., :- Carcassonen., Agathen., Papien.,

sien JTerdonen. epISCOpIS et Sancti Nicola1 In Carcere Tul-
l1lano diacono cardinali, Cluniacen., Cistercien., Clarevallen ab-
batibus ei Gregorio de Romania subdiacono et capellano nOStro,
decanıs, prepositis, archidiaconis eft allis exulantibus DTrO ecclesiastica
libertate

In Registres CaD D352; 241 artiı ist eın eil des Briefes und
ZWAar VON dem gleich anzutührenden orie Ostiensts ab auftf den Rand
geschrieben Die dreIl vorhergehenden Zeilen stehen auf Rasur,
Taus hervorgeht‚ daß der ext nach der Eintragung 1Ins egister eıne
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ausgiebige Veränderung erfahren hat Daß die Verbesserung 1Im Re
gister NIC Sanz Wal, rsieht Nan AaUuUs der beiremdenden
Ausdrucksweise : dilectz LEL nostirı Ostiensis ep1sCOop1
ijlecti 1111 10S{rI Punkte iehlen] titulı Sancte Marie Transtyberim
presbyteri cardinalis.

nier aps Gregor ist weIitaus die einfachste, WeNn N1IC
pt die einiachste Adresse, die CS 91D£, jene die opfe

der berühmten Judenbulle ste as CaD 9893, Registres Cap
2039 VO  S Mai 255 Im rigina Stan 1leCils Hls tidelibus
christianis alutem ef apostolicam benedictionem Im egister Ssind
die orte LLEeCTHLS fiS weggelassen worden

In der Entwicklung dieser und ähnlicher Formeln, die ich Tür
diesen Pontifikat kurz kennzeichnen will, nımmt die zweiıte Stelle ein
der USdruc Universis presentes litteras inspecturIis, Registres Cap
1437, DE lunii LErweitert autet die Adresse

Archiepiscopis epI1SCOPIS allıs ecclesiarum prelatis presenies
lıtteras inspecturis, Registres Cap 3041 235 Augusti

Archiepiscopms epISCOPIS, abbatibus, prioribus ei allıs ecclesiarum
prelatis presentes liıtteras inspecturIis, Registres Cap (79, 239
Februarii! 11

Urc ulnahme der Dekane, Archidiakone USW.,. und SC  1e  ich
auch Sar noch der electi! rfährt lese Zusammenstellung der eccle-
S1arum praelati späterhin eine stattlıche änge

des Ausdruckes presentes lıtteras inspecturIis, wird vieliach
die Formel ad YUOS ı1ttere ste pervenerint, angewendet. ıne Aus-
ahl VOIl olchen Adressen wırd deren Anwendung besten VeI-

anschaulichen ; S1e SsInd Samtlıc untereinander verschieden, ohne
amı jedoch eıne erschöpifende el darzustellen :

Archiepiscopis ei epIscOopIs ef allis ecclesiarum prelatiıs ad qüos
ı1ttere sfte pervenerint, Registres CaD 1110, 233 tebruartil In
Cap 8 2() werden NUur die Erzbischöie und 1SCHNOÖIe erwähnt;
die anderen Prälaten tallen Iort

Universis archiepiscopIis ei epISCOPIS l 1leCils MNUS allıs eccle-
s1iarum prelatıs ad QUUOS DETV. Kegistres Cap D ‚D Fe-
Druarı! 1er sSe1 bemerkt, daß In den Originalen VOI den
orten archiepiscopis et eHISCOPIS naturgemäß der USdadruc
venerabilibus IratrıDus, un VOT der zweıten el VON ralaten
die orte 11eC1s Hlls, w1ie hier ersichtlich, tanden

ArchiepiscopIis, episcopIs ceterIis ecclesiarum prelatıs ad qQUOS
DEIV Registres CaDp 1435, 233 lunii Der Stilus Can-

cCelları2 würde hier eigentlich eın et nach archiepiscopIis VeOI-

langen.



* 1.29 aul Maria Baumgarten

Archiepiscopis CPISCODIS abbatibus, prioribus archidiaconis
archipresbiteris decanis ei allis ecclesiarum prelatis ad QUOS
S ] DETV Registres 995 232 ul Jer 1ST die el der
unteren ralaten oben schon erheblich erwelıltert

Universis Domini Nostri esu Christi i1delibus DE ICSNUM ran
CIEe CON  1CtUMSs ad QUOS — — DETV Registres Cap 29200 234 NO-
vembrıs

ine andere Fassung desselben edankens 1e den lolgenden
Adressen VOT

l1. Universis in Christo fidelibus D E-S CM EM DA d U I HISEPRC C
S Registres CaPD 79] D Aprilis Der USdruc
Christi iidelibus IST CM ständiger un allgemein gebrauc  er
daß der hier angewendete Christo fidelibus als Sanz singulär
bezeichne werden uß

Patriarchis archiepiscopis CPISCODIS abbatibus aliıs ecclesia
1UMmM relatıs presentem pagınam InSpeCiurIs Kegistres Cap 795
WE lunii rmr k 1er treten die Patriarchen A die Spitze nier
Honoris [[{1 en WIT die sehr häufige Anwendung dieser
Formel Omnibus presentem InspeCc{urIis Pressutti
Cap 508 oOder Universis Christi idelibus presentem DA INSD
Pressutti CaPpp 345 2033 2201 25558 3218 3263 3268
34725 3356 3386 4041 4553 615972 6208 us  = an
deren Adressaten g1ibt CS dort noch mancherle1l andere Briefe
derselben Formel

ecC selten ISst erın anderer USdruc tür 1eselbe aC der
sıch iindet Registres CaAaPpp 715 un 2056 234 anuarii und Ia
NUuarTıl Universis ta 1 InspeCc{urIis

Wenn unlich wurden der salutatio Relativsätz melstens VOel-
mıeden Immer SI das HIC SC1I CS daß das Wortgefüge uUrc
Partizipien ungelen wurde SCI CS daß CS überhaupt NıIC gul
möglich War Derartige Adressen m It Kelativsätzen kommen Schon
rüh VOT Ich Seize des Beispiels halber CINILC AdUus der Zeit Gre
VOTS Jjerher

DPTI1OTI iratrıbus Ordıinıs Predicatorum quibus e] negot1um
DEr Burgundiam OMMISIMUS Registres CaD 416 233 Junii 17

Fratribus ordıinıis Predicatorum, quibus CcContra Prutenorum perfidiam
predicatio est ab Apostolica Sede3 Registres CaD 2098,
1234 Septembris

Universis omımınıbus tam clericis U UamM 1aiCcIis Castro Orcle
quod ad 1US eafl eir1ı DFrODTIE speclaliter ın CONSITI-
15 Registres CaAp 2387 235 lanuarii |
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An 1ürken gehen Briele mT SdallZ besonderen Grußformeln, VO

enen ich einige hier Tolgen lasse
Nobiliı VIrO soldano Babilonie divinı nOmInIis 1imorem arıter ei

aM OTEIMN, Kegistres CdD 699, 231 Augusti 11

Nobili VIrO soldano Damascı v1Iam AYnNOSCEIE veritatis, Registres
CaD 1099, 233 Februaril! 15 el sSte 1m egister : In CUN-

dem mcdum sCrm1 est .. COnl Babilonie ef AleppI sSOl-
danıs:

Calippo de Bagdad vıiam ASNOSCECTIEC veritatis, Registres CaD 1337,
D3 Mal Weiterhin In eundem mMOdum scriptum est
Miramamaolıino.

Nobilı ef egreg10 DrinCIpI oldano Yconil viam veritatiıs aAaYNOSCCIC,
Registres CaDD 2474, 2475 E Martil

NobDbilli VIrO Miramamolino viam AgNOSCCIC veritatis In ide-
ı1ter permanere, Kegistres 1  9 Mal

Soweit ich S1e entidecC hnabe, ıll ich hier die Erwähnungen der
Registerbände 8 AdUu>s den Angaben Gregors [
zusammenstellen, auf die in der Literatur Ja SCHhOon verschiedentlich
hingewilesen worden 1ISt

ennlıic WIe 1m egister Honorius’ 111 In Dnl
Weise mitgeteilt wird, welche 1SCHOITe der aps in dem abgelaufenen
re eigenhändig eweiht habe, iiınden sich auch erzählende
ellen 1m egister Urbans M, wIe WIr AUus Registres Capp 5025 VO

Maı 239 und 5026 ohne atum ersehen Es he1bt da In einem
Schreiben den Erzbischol NC Toledo

Nos 1g 1fur, tue sollicitudinis providentiam commendantes, DTE-
entium significatione estamur, quod In regestis elicIis recordationis
Urbani secundı (vergleiche Pressutti capp. 166, 107.) predecessorIis
nostri sScr1pium esti de bone memorie Bernardo oletano archiepIs-
CODO In hec verba

Hoc empore Toletanus archiepiIscopus Bernardus Romam.
ad dominum Urbanum veniens, el DIO epISCOPOrUmM IMNMOTE

iuravıt et alleum ei privileg1um accepit regnIsque Ispaniarum
primas INSTIEUTIUS est Tunc et1am IN allıcıa OMNIS diocesIis
Sancti lacob! aD Omn1 est 1NCIO excommunıcata d1iv1no, qulia
Sancti lacobl epISCOPUS in regIis Cre depositus iuerat nde

hNecC regl Ildeifonso epistola mMıISsa est (Folgt der rıe
cCap
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ach der Einrückung einer grohen Anzahl Briefe Urbans, el

Registres CaD 9033 238 Iunji WwWIe 01g
Supplicasti noDbIs, Irater archiepiscope, udf, CM In regestis Roma-

Pontificum quedam contineantur mun1iımenta ecclesie oletane,
illa conscrıbi ef Ubı ral Sub ulle NnOSIre muniımine Taceremus,
regestis 1DSIS erditis CasSu OTrTIUu1tO aut veiustate CONSUmptIs, 1US ID-=
SIUS ecclesie cContingat CH p  ntubus deperire.

ach dieser Einleitung, die 1eselbe ISt, WIe die Tür Cap 5025
(siehe oben), olg dann der Abschnitt Nos igltur mıt Einsetzung der
Namen Adriani quarti, Anastasi!ii quartı Alexandri IIT, sSta Urbani
secundı

In einem Prozeß zwischen dem Erzbischo VON Narbonne und
einem Kloster rachte der Prokurator des OS{tiers die Einrede VOT.,
asselbe Ste unmiıttelbar unter dem Heiligen Stuhle Iiundandum
intentionem SUam quadam rıvata scriptura, Y UaM 1cebat iranscr1p-
tum privilegil elicis recordationis Alexandri DaDe predecessoris nOstirı
exN1ıbıta In medıum a eodem, In r  SUIs eiusdem Ale-
xandrı 1pSsum inveniri nequiverit, de mandato NOSIro Cu  = dılıgentia
requisitum. Es 1st sich NIC beiremdlich, daß Man nach dem
extie des ıIn Abschrift vorgelegten Privilegs 1Im egister hat suchen
lassen. Aber WenNn der ehlende Eintrag als entscheidender Prozeß-
grun verwendet worden IST, geht das über die wahre Bedeutung
der egister In olchen Fragen weit hinaus. Damals wurden geWwl
noch weniger Bullen registrier als 1mM dreizehnten Jahrhundert.

Zur Schl  ichtung eines Jurisdictionsstreites zwischen den Patriar-
chen VON Jerusalem un Antiochien leß Gregor die egister
durchforschen, aterıa Tür seiıne Entscheidung iIiinden Tandem
VeTrO In regestro elicis recordationis Eugen!ii DaDC predecessoris nostrıI
uandam Compositionem Invenimus, mediante predictis 1N1-
tam inter partes, UUa vobis sub ulla nostra mittimus interclusam:
Diese Compositio Se1I einzuschalten.

Die Registerbände Honorius’ 111 werden dreimal erwähnt,
viel ich sehe ; S1e werden als regestum bezeichnet kegistres CaDp
335 444 und 896

RKegistres Cap 559 VO Frebruar 231 besteht NUur Adus einem
AuSszug ; der lext der ist nicht veröffentlic worden VonNn AUV-
ray und die anderweitige Veröffentlichung 1St mMIr 1Im Augenblicke
N1IC zugänglıch. In dem Auszuge sStie 1uxta quod In registro
DADX abetur Inscriptum. Im vatikanischen Register dürite ohl Fe-
gestum stehen

Es Ist interessant sehen, W1e die AÄAusdrucksweise In der
Kanzlei Gregors geschwankt hat Regestum, regestia, regestrum.Die Datierung der rkunden, In denen diese verschiedenen Ausdrücke
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vorkommen, gestattien eS noch nicht, V ihren eDrauc verschiedenen
Vizekanzlern des gCNAUErEN ZuUuzuwelsen. Das ware vielleicht auch
eine müßige aCc el wenIig aterıa

Die edulae interclusae setizen natürlich ı1teras clausas VOTAUS,
unterscheiden sıch aber wesentlich VON den clausulae clausae ullatae,
die eın selbständiges Dasein besitzen, unabhängig davon, ob S1Ee In
1iterae clausae eingelegt wurden oder NIC ıiniache NIC bullierte
clausae sind den edulae gleichzustellen WIe AdUus den Ausdrücken
ausula inclusa hi1s lıtteris und Alia clausula inclusa predictis lit:
CLIS. hervorgeht, WenNnn diese Bezeichnungen iIm Register stehen un
NIC eiwa VON Auvray bejgelügt wurden.

Im Zusammenhange mıt der verwickelten Streitirage über das
Interdikt, das der Bischof VON Beauvais über die Kirchenprovinz
VO Reims verhängt a  S, WaäarT VON dem Beaulftragten des Papstes, dem
agister Petrus de Collemedio, capellanus Summpmi Pontificis T£pOSI-
{us Sancti Audomari, eine weitläufige Untersuchung angestellt W OT =
den Am pri 1230, Registres Can 3102, ScChreli der aps
den Bischof ınd das Kapıitel VO Beauvais :

„Inquisitionem tam aucforıtate CONcCIUI Remensis provincie, Y Ua
DEI 11eCtum 1l1um magıstrum Petrum de Collemedio, capellanum
nostrum prepositum Sancti Audomari, aucforıtate nos{ira lactam
iurıbus ecclesie Belvacensis ei NIUr111S llatis eidem, ad perpetuam
nmMemorıam sSub nostira ncludi feCimus In basılica Lateranensi
deponl, uf, S1 quando premi1ssi1is ubıtarı contigerit, ad ea
SECUFNUS reCurratiur

Hier en WIr eın meines issens noch NC benutztes
Zeugnis tür den For  estan des Archivs 1m Lateran, noch C] —
AC Mengen anderer Archivalien vorhanden ZECWESECN sein MUS-
SC  s DDer USdruc Sub nositra ncludtıi fecimus kann doppelt
gedeute werden. Erstens kann das Pergamentblatt m1t dem lext
der Untersuchung INOTE lıterarum clausarum gelalte un dann ullıer
worden se1in, oder zweıltens kann der Text In eın leeres Pergament
eingeschlagen worden sein, das dann mi1t der ulle verschlossen
wurde Bei dem augenscheinlic groben Umfange dieses en
stückes, wıe INan aus Registres CaD 3052 entnehmen kann, neige iIch

der Ansicht, daß die zwelite Verschlußar angewendet worden ist,
da sich möglicherweise einen dicken ascıke gehandelt ha
ben kann.

ine umfangreichere Sendung als cedula interclusa wIird rwähnt
Registres CapD 336, 231 lanuarı! 31 : die Untersuchung und die Zeu
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SCHAUSSALCNH In einem Wahlprozeß werden gewissen iudices ZUSC-
San SI DE Inquisiıtionem huliusmodi ef depositiones estium ab
eodem epISCODO receptorum, qQUaS VODIS sub ulla nostra mittimus
interclusas CanonIcum iInveneritis electionIis DTOCESSUNM CON-
irmetis.

Der Eintrag des Brieies Friedrich VO November 1229,
Registres CaD 6149, kann nicht genau sSseın Der T1e selbst ist ohne
jedes atum und auf den rı1e olg 1Im egister eine atıertie cedula
interclusa, dıe 1 m T xt des Brielfes MICHT n KUÜNAI SA
ie@ T 1e INan die HC SENAUCT A, Ist der Antfang der Cedula

eine unbestimmte Person : ector presentIis pagıne gerichtet un
dann der 1T e des Briefes In der zweliten Person ZU Kalser
sprechend Iort Confidenter itaque revertarıs ad Dominum us 1er
leg unzweitelhafit die atifsache VOT, daß der winzıge Jlext der
dula, der aD diplomatisc VO er Bedeutung 1ST, sıch ın den
ext des Briefes eingesc  ichen hat und den Zusammenhang ZeI-

rei den re ohne atum äht un dessen die cedula Tälsch-
lich mit dem atum versieht. [Da dieser rıe augenscheinlich In
Abschrilft dı verschiedene interessierte Persönlichkeiten gesandt
wurde, hat die Kanzle!l CS TÜr nÖTI gehalten, eıne Erklärung arlr

geben, In der salutatio der Kalser HIC 1n der ewohnten
Weise angeredet wurde Diese Bemerkung wurde auft einer cedula
angemerkt, die INan In den rIie einlegte, aber IC 1Im Briefe selbst
ankündigte, wWwıe natürlich Ist 1eselbe hat lolgenden Ortlau
OI 1tulus nominIis CONSU°IUS verbum salutationis sSupprimitur,
ector presentIs pagıne 110 turbetur, quila aD NIIS Ingua dictantis
apOostolico tatuto CompescIitur scribentis Man us prohibitione
nOoNnıca cohibetur Das 1st der Oortulau der cedula ; alles
Vebrige gehört Z Briefe

1ine cedula interclusa V OIl erhe  ichem Umfange ist abgedruckt
Registres Can O171 ; S1IE gehört Z vorhergehenden Brieilfe VO Juli
230) ınd IST auch In ihm angekündigt: lormam CONCEePIMUS, Q U aMl
Sub ulla nOosira mittimus interclusam. 1C angekündigt ist dagegen
die cedula Registres ap. 6164, die angeblich Z vorhergehenden
rıe CapD 6163 VOMM MajI 230 gehört. Sowohl inhaltlıch, WIEe auch
dus Mangel Erwähnun der cedula In der cheint die
dula NC jerher gehören Ich überlasse CS anderen, dieser 1InN-
teressanten rage nachzugehen, namentlich des angeführten
Abschnittes AdUus einem Briefe des Deutschordensmeisters.

[)Iie VO S DArıa lea In seinem Bullarium gebrachten und AaUS
dem egister entnommenen Bullen sind In der salutatio VIelIIaC gyanz
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unzuverlässig. Ich re einige Beispiele d  9 amı dieselben bel
der Benutzung Sbaraleas als Warnung dienen.

Im ersten an M, XLV VO Januar 230 el c5S mit Vr
WEeIS aur‘das egister ; . TeZUlarem vitam Drofessis In perpeiuum
ulenm et apostolicam hbenedictionem. ISUÜIC Ste das HIC 1m Re-
gister, w1e Auvray Can 406 auswelst, und zweıtens konnte CS NIC
dort stehen, we1l 2 eine solche Kombination VON IN perpetuum mıt
alutem ef apostolicam benedicttonem In der Kanzleli des reizehn-
ten Jahrhunderts n1ıe gegeben hat

56 aul eın Archivstück als Quelle verwiesen wird,
en WIr eine andere Zusammenstellung ohne INn perpetuunum, ämlich
regularem vViıfam professis alutem ef apostolicam benedictionem.

Der O erstie Kall wiederholt sıch 108, (CIX — Registres CdD 343
—130, Registres Cap. 2019—147, CLV RKegistres CaD
2441 193, Registres CaD 2525 154, CL Registres
Cap. Zl Der zwelite Fall omm auch des iteren MOr ; 10/7,

109 CLAÄAVI,; 170, CLXXWVII uUuSW
LFiner gewissen Drolligkeit entbehrt NIC aralea 199  9 CECV. VOIN

Dezember 236 Dort helsst A eIusque inclusis SOrorı1bus tam
presentibus YUaAM uturis Femmporibus salutem ei apostolicam enedic
UONeEM, unter Verweis aul das egister Vergleiche Registres CaD
3245

Die vatikanischen an Gregors enthalten eine el
VON rkunden, deren salutatio INOTE privilegiorum solemnium 1er
Ist, die aber NUT das leine atum aufiwelilsen. Das 1St In jedem
1U aut eine Bequemlichkei des Registerschreibers zurückzuführen,
WEeNN Man nıcht nachzuwelsen 1Im Stande IST, daß die Vorlage TÜr
denselben, also 1n diesem alle die minuta, auch 1Ur Q als kleine
atum gehabt haft

(Gleich das erste mIır aufgefallene eispie ist sehr lehrreich Re
giIstires Can 246 VO November 2928 ePISCODO capitulo Nu-=-
emburgensibus tam present1Dus Q Ua uturlis cCanonice substituendis
In perpetuum, nıt kleinem Datum. WEeIl Nummern WelEr. Cap. 248
VO 28  Ovember 1eselbe salıtatio 1eselbe Adresse, jedoch
m1t großem Datum er jese unterschiedliche Behandlung de1
beiden Stücke

Wenn INan die Initia Religiosam vitam eligentibus, oder IUu-
en Dus virginibus und annlıche les(, dann weiß IMaAanN, daß INan eın
teierliches rivileg VOT sich hat Diese und annlıche Initia USadmNeTr
mIT teierlicher salutatio iinden sich Registres app. /Il, 2690 2691,
2692, 2693, 2794, SZON, 3253 us und alle en HTE das einiache
atum

Die In anderem Zusammenhange schon erwähnte Judenbulle VO
Mai 12395, Registres Can 2589, hat als salutatio die Oorte Fide-
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us christianis salutem ei apostolicam benedictionem. Der Schluß-
SAatz der Urkunde lautet „LE0Ss autem dumtaxa NUulus profteCctiOnIs
presidio volumus cCommunirI, qu1 nichil presumpserint in subversionem
e] Christiane Also ohne men Amen, WwIe natürlich Zum
CAIiIusSse olg das leierliche atum Da as diese Urkunde
nach den Annalen des Raynaldus anführt, miıthın eine andere AÄus-
jertigung als die 1Im egister Nn1IC erhalten seın scheinft, so : 1äßt
sich nicht feststellen, ob das diplomatisc interessante UG eiwa,;,
auch Kota, Monogramm üund Unterschriften gehabt hat Die AÄAus-
jertigungen unter Innocenz IT as CaD 834 und Honorius 111
Pressuttii cap. S66 helfien uUunNs In diesem Zweitel auch N1IC weiter,
da Del diesen Delden Bullen ebentftalls keine Unterschritten uberlıieier
s1ind. a  € Cap TÜr Alexander 11 und Can tür (DIe=
INEeCNS IIl SInd Tür die Untersuchung dieser rage Sahnz unbrauchbar.



W el Irienter Konzilsvota (Seripando
un Salmeron) 1546 Isiıdorus Clarius.

Von

{1

(Schlu
Alphons Salmeron Soc. ] ber duplex iustitia, inhaerens

der mputata
Trient Oktober 546

Co Triıdent 121 4256) I 119r COD

Duo nOoDIS artıculı enuo0 a) discutiendi eit examiıinandı proponuntur Primus
est iustificatus anfte triıbunal Christi 1udicantis productus uNnNa tantum
ustitia Carıtate prodeuntium SIT ludicandus, eTO0O duplici,

nostra 1a 1cfia et Ila Christi usSt{itL1a n imputatam vocant
supplente imperfectiones et defectus lustitiae nosirae quaestionI1s Tas
Cil1iorem ef clarıorem resolutionem, NOn quaerendo diverticula proposita
alıena, statuendum mM est.'u ESSEC iustit1am nobIis inhaerentem SC 1lNOS
infiormantem, 1VC la SIT arıtas SCU gratiag, qua una 1USTUS est QUICUMQUE
1USTUS est esie Augustino 11b de nat ei T CaPD A DeCI quam Na ante
eum nobis peccata remitfuntur, adoptamur 1lios, habemus Tacultatem CS”
an legem aeC autem alıs anta ustiıitia QUuU14 NOn ines nobis natura
Cu iniusti et natura Tilii LA NCQUC COMPDAararı pOosSsIt ullıs nOST-
11IS mer1t!is aut oper1Dbus, Cu Paulus toties nculcet iustificari NOS gratis DEr
gratiam 1DS1US“ u um Del donum est quod tamen ater clementiae NOn
contert CU1QU aM iNe alıqua uUustıt1a NO  z nostra sed Christi ; Na 1Ilo ei
propter illum elıgımur, adoptamur gratificamur, ut aperte 0OCe Apostolus) 119
Ephes 4 SQ.|

Christo igitur nostra ustitia proficiscitur ei derivatur UQUu1l qua
eus Causa est effectrix nostrae justitiae, qu14 Solus eus creat ef infundit
COrad1Dus nNOSTIrISs hanc iuUsiitiam inhaerentem qua homo eTO est merT1t0:
r14 ; I111IM s {11ÖO ei obedientia ad mortem CTUCIS promerult
comparavit nobis onum iustificationis, ut dieitur om ei Christus UUa
homo finalis nostrae justitiae ; ob id 900000| lustificamur, adoptamur e{ı

a) Wiıederholt „ NDODIS „„‚producentium‘‘, ‚„„dasıorem“‘ HeHIqUEL
l) Mıgne 44,254 ; cf., CO NC Y 5,267 ben
e's. Dn
Rom 5 24
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sSeriImur Christo, ut S1IMUS in laudem gloriae ilıı SUl et ut glorificemus Chris-
tum corde, lingua, vita ; et ob 1d atur DIiritus Sanctus credentibus, ut OmnIs
lıngua confiteatur, quia Ominus esus in gloria est Deli Patris %), quem laudan-
t{es el glorificantes in et DCI S audamus et glorificamus eum

Est tamen a) Christus- dealis SCU exemplarıs nosirae iustitiae, quia
ad e1Ius imagınem, sımiliıtudinem, ideam ei exemplar iustificandı deo
scrıptum est GOr |49] „DICHT portavimus imaginem terren]l, ita porie-
»  UuSs b) ei imagınem coel  t1i et Rom [29] „Praedestinavit NOS, cConformes
„tier! imagın! Fili SUul, ut sit ipse primogeni1tus inter nmultos ratres Sicut
nım Ile mortuus est ef resurrexit, ita DeCIT hanc iusti!icationis gratiam peccatis
moriendum nNnODIS est et iustitiae vivendum Quam mortem ef Vviıtam 0Ce
Paulus, om Ö, In myster10 aptısm! repraesentarı, dum alt v S „Quicum

120 J’que baptızalı in Christo, in morte 1PSIUS baptızalı [4] Con-
„sepulti enim Cu Ilo DCT baptismum [in mortem],; ut quomodo Christus
„„‚surrexit mortuis DeCr gloriam Patris, ita ei NOS in novitate vitae ambulemus‘“.
In Uud qui ambulat, ın dies Christo tıit simiılior. quia Dilectus alt, 0an
3 17 ] CO VOS educat Qui tacıt iustitiam, 1uStus est, SICU et lle
„„1US{US es Christo CIrQO, onte OmnIs iustitiae, proficiscitur InNNe donum
ei umen, OmnI1s ides, Omnis SPCS, OmnI1Is gratia, carıtas ef bona QJUACCUMQUC
PDPCId, CU1 omn1a nostra bona accepta Sunt ierenda ®), atque deo NOS 1DSOS,
quidquid et OSSUMUS, {l1 debemus, qula scriptum est „Non estIs VCS-

„ mp(ti Nnım esTIs pretio magno‘“ *)
Quaeritur CT 9O, ista ustiıtia nobis inhaerenti CM Iructibus illıis ornatıi

praesentarı DOSSIMUS ante 1T1DUuna Christi, ita ut divinae iustitiae satisfiecisse
ad merıtum Vitae aeternae |censeamur], Sit ucCc Christi ustitia 1mM -
putata supplente eieCLus inhaerentis ei divino quodam ef excellenti1 modo NOS
inTormaäante. LEt quia illı, qu1 haec DPTIO veritate ei Christi gloria zelantes -
verunft, on solum dicunt, tribunalı Christi iustitiam inhaerentem eilcere
el on 1105 1USfOSs constituere, 1S1 addatur Christi ustit: imputata, sed
etiam, quamdıu V1IVvImus, asserun(t, NOS NO  > ter1 1UStOS HCC ESSEC ante eum DEr
solam inhaerentem, 151 imputata Christi suppleat, QUaC inhaerens NOn potest :
deo lat1us disputandum est

Omnino reiilcienda haec DOSI1TIO, QUaC asserI1t, peCI duas 1CS NOS

120 v iustificarl, NCMPDEC parte pDer inhaerentem et parte DEr imputatam, SIVe
‘9 dum peregrinamur, SIve postea deducti anfte tribunal Christi

Priımo Cergo argumen(tor nOVI1I  ate Hhulus Op1InN10NIS ei nventoribus
i]l1us OVvVa nım VO  e est sta „imputarı Christi iustitia“ eit OmnNInNO scripturis
anctıs ignota. Etsı! enım egamus, eum NON imputasse peccafta, Ps 31 [2],
Cor. | 19] ei Jegamus, tidem imputarı ad iustitiam, (jen [Ö], 0om. 19 ]»
(Gjal ‚6] Oll tamen leg1itur, imputarı Christi iustitiam Jgnota tiem est VO  ba doc-
Or1bus sanctis ei antıquılis, ignota doctoribus scholasticıs, qu1 nı NON videntiur
cCog1itasse ef disputasse el certe, quod [C5S5 tam necessaria ad alutem ignota Iuer1it
toti antiquitati ei patrıbus, et enu0 hI1s NOVIS magistris revelata, suggillat Dei DITO

Wohl richtiger „tandem‘‘. ‚„‚possemus‘‘. „mortem‘‘.
E, p 1} AA SIMUS ın audem glorıae e1us®®, „ Deum“”:

2) Ma Z il
Rom 4, 6

OT 6, ei
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SA GBoSitio Cr SO haec SUa novıtate improbabılem reddit, maxime quia
monet Paulus Tıim ..[2 37 Timothee, depositum ustodI et profanas
novıtates devita‘“/Novi et1am Sunt aucfiores HNUuIluSs sententiae, ut Colonienses in 11 -

t1di  agmate, ubi duae a) ormales eft essentiales iustitiae nosftirae asseruntur,
et prima Iimputata Christi ef perfecta, CUl sol1 innıtendum est, altera inhaerens ei
imperifecta orte s{1 D) secuti! Ssunt Pighium, qu1 in ecunda cControversia de 1US-
titicatione duas poni dispositiones ad iustitiam, remotam peCT i1idem, nal-
teram propingquam et efificacem peTr carıtatem., quam sequitur ustitia Christi
imputata, qua nroprıe C), inquit, iustificamur. Additur eti1am Contarenus, qu1
ın Ila SUud, QUaCl ubique Circumfertur, epistola, postquam de inhaerentıis 121 r
lustitiae imperfectione fecit, subdıt de imputata ustitia „Hac CT9O
„sola Christi iustitia mputata ei abıliı nobis innıtendum est, quod ob ea

„lam CRedere 1UusU1MNcarıl, 1USTOS haber! ei 1C1 1UStos
Sed ist1, quamvIis p11 ef cathohci, 1NON tamen praeferrI debent tofl antiqui-

tatı q dare egem CONCIILO uniıversalı Primus tamen NUu1USs OpIn10N1S eTl-
tor ei inventor TULT Marft. ufnerus, qui in Can epist. ad (Jal. ita ad
verbum P „ides apprehendit Christum, qu1 est fiorma, QUAC tidem orna ei
„Informat, uL color parıetlem, et Ssicuti sophistae dicunt, cCarıtatem informare ef
„Imbuere 1dem, ita N OS dicimus, Christum informare ei mbuere fidem vel for-
IMa KRIS fidel ; CISO fide Christus apprehensus e{ in Corde abıtans ustitia
‚„‚Christiana est, propter 110S$S eus reputat 1USTtOS ei ona vitam aetiternam.
„1bi cerie nullum est ODUS, nulla ılecti0, sed onge 11a usStitia ei qu1-
„dam mMUundus exira ei egem Christus nım vel es 910)0! est lex vel
„OPUS leg1s‘“. aecC lle omnıum (ragoediarum nostrae tempestatis excitator.
Quamvis Cr9O NO  —_ colligatur efficax argumentum ad probandum, alıquid SS

talsum, CX C quod aliquis haereticus dixer1ft, quia Ilı mMu Cra ef
evangelıca SUIS inventis ei scriptis admiscent, QUaC negarı aD ullo catholico ef
orthodoxo NO  — possunt in reDus amen spectantibus ad alutem nostram, CUu1
usmodi est iustificatio, quod haereticus alıquam veritatem invenerit,

121anfto tempore patribus ignotam, nu mentis potest tieri probabile aut
verisimile uare MAaSNUunml ccrte talsıtatıs argumentum es(, quod haec sententia
de ustitia imputata talı onte ef auctore prodierit, quem explorätissimum
es{, in al1s quamplurimis patenter aberrasse ei spiritu errorıs ductum fuisse.

argumen(tor Frustra enım ponitur duplex
iustitia, quando 165 potest fier! 6i decentius f1t DeT Nan solam, ut videmus
ın Omnıbus reDus naturalıbus, quo contentae Sunt una forma. dem et1am
in supernaturalibus et spiritualibus videmus. Una nım sapientia nODIS Deo
infusa saplentes ine alter1us sapien?iae Christi imputatione. Ergo

„ AUAS* . ‚„ DISEL . „DroPMat.
(‚„enau lautet die angezogen Stelle ıIn Contarınits

e P 4SsSt’OTa de I'n S i{ CAaAtTOoNe (Ouiriınti, BAp ' sit oa € e ainaT OIn
S S Halc CrZO sola certa eit tabılı (1ustıtla Chıisti nobis donata) nobis N1-
+endum est ob SA solam credere, 105 iustifiıcarı COTall Deo, ıd eST, 1ustos ha-

Imerl et WCH iustos“ Ooch ist ohl ‚„„credere““ lesen „Credendum::.,
ebrıgen vergleiche INa über dıie Kölner (Joh ropper un das Antıdıdagma,
Pıgghe und Contarını C329 Br e n D, 487 und dıe andern 1m egister V.6T1:=
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unıca ustitia inhaerenti Deo infusa el Christi sanguine empta et in qua
Vivit ustitia Christi, sufficienter Sine alıa 1ust1 UumuSs, praesertim quia hic
effectus, qu1 est iustificari ei 1UStum SSC et diC1, OTIUS est Christi ustıt1a
meritorie ei OTIUS ab inhaerenti quası orma, ut n1 quoa: um eiieCc-
{um taciat iustitia Christi, quod NOnN Tacıat DEr inhaerentem

argumentor S 1“ 1 QuUaC, Cu de hIs duabus 1uUStTitHSs
loquuntur, NO  — ita loqguuntur, ut DET ambas iustificemur ei dicamur iust1i ad
SCHSUM M, ita ut in parte iustificemur Der inhaerentem eit in parte DCI 1 -
putatam ; sed ita istae 1ustiitiae habent, ut Ila Christi ustit1a sit
inhaerentIs, eit quidquid facit in nobıs, NnOonnISI DeCT medium inhaerentis aCcCı
Quando nım vult NOS AauUgEIC in lustitia, auget inhaerentem, quando perficere,

1292 perficI inhaerentem ; deo m [24] aIt Apostolus : „‚lustificatı gratis peI
gratiam 1DSIUS‘“, GGE 1ustit1am inhaerentem, yUaCc quia Christiı merit1is comparata
est b), subdıt de mer1i1toria : „Per redemptionem, qQUaC est in Christo lesu““. Et
Rom ] F nım UN1IUSsS delicto INOTS regnavı DE UNUm, mMu mag1s
„abundantıam gratiae ei donationIis ei iustitiae acciplentes in vita regnabunt per
„unNnum lesum Christum. |18] Igitur S1iCcut1 per Un1Ss elictum in homines
mM condemnationem, ita ei peCI Uun1us homiinIis iustitiam In OMNES homines in
‚„1ustificationem vVitae‘“‘ es CT9QO, Christum SCH iustitiam 1US Causam mer1-
torl1am, ef quod DeCT eu acC1pimus gratiam, donationem ei iustitiam quası IOT-
INa inhaerentem Est CrgO USLiT1a Christi ut y ut I0NS, UL sol ; nostra
O, inhaerens ut effectus, ut r1vulus, u radius, in quo particıpo CNn C) fon-
tem ei solem. dem doceri potest CaD ad (Jal. et ex 3 Cap. ad U’AHD. ei allls
quamplurımıs 10CIS scrıipturarum, S1 attente ei dıligenter legantur ei peterentur.

Qu a dO argumentor aDSUu ' d 1S qQUaC &N positione praedicta SCQUUN-
Tur Quorum primum est, quia Conira rectam rationem ei philosophiam
esl, 1EeIN SSe aut denominarı alem per Causam meritori1am SCUHu DeCT fiormam extrin:-
CCaM, QUAaC rel NO inhaereat. HOC nım ut Platonicum inventum CONTIUTLA NO  —_
sSseMe Aristoteles et 'g quotfquot bene philosophantur. ecundum es(, quia
S i per merita Christi supplentur eieCTIus inhaerentis, in QUO, SCIl. Oomnıno 1UStO,

12 ( sint infinita, qulia SUPPOSITLO NIINILO profecta, lusti :aequaliter
1UST1 essent, 1immo iusti ipse Christus u1a tandem Cu 1lo 1usti-
t1am infinitam abentes per NOC 1gn ustitia anta COTONa ei eatl-
tudine, quanta praem1atus est Christus: QU1VIS CTSO 1UStus deberet constıituil

princıpatum ei potestatem, eft in nomıine e1uUs flectendum Oomne

SCHU , ef CU1IVIS diceret ater „Sede dextris me1s““ * uae Oomnia miram
Cu talsıtate absurditatem continent Tertium est, quia e Vera NON ESSECECIMUS

redempfti NeC sanatı nNeC renovati. Ut nım qu1 tollıt 1ustitiam inhae-
rentem, et asseri1t, Solum per imputationem iustitiae Christi NOS iustificarl, tol-
1t veram eit realem iusti!cationem, quia imputatio tollıt de veritate ei exsistentia
ita qu1 tatult, alem tam imperfectam EeSSC inhaerentem, ut ucCc alıa 1US-
111a Christi imputata am\S, VvVera Don1 imperfectam redemptionem ei
sanatıonem, quod repugna mediatori Chrısto perfectissimo, iustitiae obedientiam
SU am ad moriem d), perfectissimae leg1 e1us, ei adversatur 1US verbis,

e b) „ er Ca Die Stelle cheınt verdorben der verstümmelt,
P’hilıp: Zn
Ps 109,
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quibus LE 85 Filius VOS Jlıberaverit, vere‘“‘, 101 imputative, „liber] erit1s‘ ;
et iterum “) : ”  oftum hominem fec1 in 2DDato“ Quartum absurdum es{,
quıia gloria 1ON daretiur SeCUNdUmM iustitiae SCUu caritatis inhaerentis,
ut eolog! concedunt, essefi, quod ‚reddet unicuique
cundum ua“ 3) ei rUurSus „Unusquisque mercedem uam recipile Uun-:-
dum laborem‘““*) ; ei LTUTSUS : „Qui seminat, ei metet‘°). 123
Si nım secundum iustitiam imputatam iudicandı SCH praemlandıi : CU!]
DiUS imputareftur iustitia Christi, etiam 31 MINUS haberet de inhaerenti ei de
operibus ONIS, gloriae assequere{fur A), QJU amı ille, qul multum habuit
de inhaerenti ei iIructibus SU1S, eL- parum de imputata.

Qulnto argumen(tor per1culo. aecCc enım sententia tacit homines
dormire et negligenter operarı negotium alutis uae ei tandem, Conftemptis Del
ON1IS s1ıbi Infusis, Solum dla quadam 1ducila endere in iustitiam Christi 1m-
putatam ; contra VeTO, SI 0OCeatur populus, tantum NOS habere de Christo SCUu
de eIUs lustitia, quantum de inhaerenti ogratia SCUu caritate DeT TucCc-
cante : magI1s aestimabit hOC donum tam magnıficum, diligenter Cole ei
custodiet, vehementius dolebit, ubl amiserit, am1ıssum mailor1 conatu laborabit
TECUPCTATE, deo LECTIUS 0Ce N OS magnifice sentire de NOC Aanto dono, dum
aıt „Videte, qualem carıtatem dedıt nODIS Deus, uL 1111 Dei nominemur ei

Et Paulus ad exercıtiıum ei uSumı NUu(iuSsS anftı don1 exhortatur Corme„SIMUS‘*.
thi10s ‘): „Adıuvantes exhortamur VOS, in VaCUıu mM gratiam Del acciplatis‘“,
ei ad imotheum scr1bit ®) : „Propter qUuUam Causam admoneo te, ut resusc1ites
„gratiam Dei, qua«Cl esti n te Der Iimpositionem mearum‘‘. uam STa
tı1am INO  5< VOCat spirıtum potentis dilectionis ef sobrietatis

exX argumentor | a v O:c e 1psa imputationis. De]l nım voluntas 1923 v
imputans nobis iustitiam Christi NON ita imputat, ' ut ofam ef secundum OmMNen
otalem e1us eitecium ei ructum mputeft, quia nNon CRHCMUS NIINıtA ustitia
Christi SEeECUHNdUmM OmMNEeEeM 1US ructum, immo nec CaDaCcCelS ’ CrgO Impu-
aftur mıhlı secundum capacıtatem, ut OTUS sol ıh1 communicat, ego tamen
pro capacıitate partic1po ıllum Communicat et1am mıh Iı OTIUS luvius, quı
interfluit C1vitatem ; sed CDO NN exhaurio otum, sed tantum DTO enNSUura af
capacıtate mea Capacitas CIg iNnea ad reciplienda Christi merita ei iustitı1am
secundum inhaerentem gratiam sumi(fur, de qua qui plus abeft, magıs illı 1N-
pufantur SCU cCommunicantur Christi merifta ; quI VerÖOÖ mMInNuS, minus; itayue est
mira correspondentia ef proportio inter has duas iustitias, ita ut tantum S1iT de
imputatione, quantum de inhaerent1, et contra tantum de inhaerentI, quantum
de imputatione. { Ideo .prımo dicitur, quod „de pleniıtudine e1us“, scıl iustitiae
imputatae SC meritis Christi, "O accep1mus, ei gratiam DTO gratia id

Hier ist ohl „Maı0rem:” der 1ın ähnlıches Wort einzuschalten.
1) J 0an 8’
Z) ]J oan D
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est, Der IMENSUTam nhaerentis gratiae gratiam meritorum Christi. Et Ephes
17 0Ce Apostolus : „Unicuique nostrum data est gratia sSsecundum SU-
1: donationis Christi“ scIil dantur dona infusa Secundum quo placuit Deo,
mensurate nobis imputare merita Christi. Et de augumento In Christo subdit,

augumento donorum maxime carıtatem CONSUTSCTE, AiceNS!): „Veritatem124 „autem facientes In C cCarıtate CTESCAMUS. in Ilo DET Oomn1a; qu1 est Capu Christus,
'  CX qQUO ofum COTDUS Compactum et CONNCXUMmM a) Der iuncturam Sub-
„ministrationis secundum operatiıonem In INENSUTAam UNIUSCUIUSQqUE membri1.
„gumentum cCorporIıs aC1 in aedificationem SU1 [ in carıtate| Fx Q UO abes,
augumentum nostrIı Carıtate consurgg:re‚ et in QqUOVIS secundum INCNSUTam
UNIUSCUIUSQUE membri1. deo NOS In scripturis sanctis on EeNSUFamu SCCUuUN-
dum IMENSUTam lustitiae imputatae, sed secundum inhaerentis. Ait
Nnım ADOoStolus 7} ‚‚Gratia Dei SU id, quod SUm'‘ ; e $) S caritatem Non ha
buero. nıhiıl Sum *© ei Dilectus *) „ V idete, qualem carıtatem dedit nobıs Deus,
ut filıi Dei“ eic Frustra Crgo ponitur ustıit1a imputata, quası DeT ipsam
supplea in nobıs, quod NO  —_ potest eilcere inhaerenti.

Sre p T 10 argumen(tor a cCommendatione gratiae Dei Ila enim
sententia venerabilıter est acceptanda, QUaC magıs commendat gratiam Dei ei
lıberalitatem e1Uus, et praeferenda el, QUaC NON tantum Commendat Sed ista,
QUa«c ponı Nam iustitiam inhaerentem, hoc magI1s efificit qJuUam altera, qQUae®e
poni duas Kationabiliter CTQO est Ila anteponenda. Probatur minor S
syllog1ısmi, In quia malus beneficium ei excellentius donum est, ıfa ditari
ei sanarı, ut plene SIm dives ei integre » quod 1er 1ı diCcIımus DeCI inhae-
rentem solum, UJUam ıta dıtarI, ut parte S1Im diıves, SE quod ces supplea-

124 {ur Der Imputationem, quod 1C1 ecunda Opin10. Secundo quia magıs
eus glorificatur an Iormas, Der QUaS |homines| endan In actiones, quıbus
assequan(tur Iines SUOS, quia magIis Communicat bonitatem uam ei cCausalıtatem.
dando ıllıs, ut Taclant, QUam SI ipse ut DEr 1pSum, ut posset, omnia aceret.
Ergzo magıs audatur Dei gratia, SI ASSCramuSs, Vvım habere plene lustificandi,
UUamM d) S1 ipse Christus peT 1IpSsum Tacereft, UL possert. Terti©, qul1a magıis
NOSs CT eus sSsubdıtos magıs AYNOSCCTE SUam cCarıtatem,- dum an dono
dıtatı COgNOSCIMUS continuo usfiıtıa e) Christi, ut assısta(i, ut conservet,
U1 sol rad10s, ut perficiat. anto enım aliqua creafifura magıs eget Deo ei
;1l1us iavore, quanto est perfectior, ut magıs eget Deo Seraphin quam a ]l1USs
Inferior angelus, et hic UQUam hNomo, ei hic Yyuam aniımal, ei hoc QUam
planta, ei haec quam 9 quıa plura abet, QUaC amıittat, NISI eus CUS-
todiat Ditati CTSO hNOC esauro iustitiae inhaerentis, N CIrcumferimus In
Vasıs fictilibus °)e ad YyucCM depraedandum mundus, CaTO, daemones nsidiantur
qUu1S nOosirum custodiret 1S1 iNe; de qUO scrıptum est „NisI dominus agedifi-
‚‚Caverit C1vitatem“ eic. ; quIis augeret aut perficeret 1S1 Christus, ad Yuecm d1i-

‚„„Consumptum‘“*. „administrationis‘‘ „„PCI carıtatem‘‘ ‚„„quod*“‘
„1ustit1am“‘. „„quod“, , quod®.P  es 4, 15Sq
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xerunt apostoli \ „Domine adauge NODIS Tidem“ onentes autem imputfaftionem
non ita ditant iustificatum NeC ita acıiunt pencere Christi ustitia Q ua ft:O
quıia haeretic1i, s1CUt1 Sub pallıo audandı em erogant bonis oper1bus, SuUuD
pallıo magnificandı gratiam detrahunt lıbero arbıtrı0, Sub ‚pallio] exaltandı
Christum advocatum tollunt |.sanctorum invocatıonem, et ita derogant 1psS! 125
1del, gratiae eit Christo Domino : ita sSub pallıo commendandı iustitiam Christi
imputatam extfenuant inhaerentem, quod Nı est alıu derozare 1ps!
iustitiae Christi, QUaC hanc nNnODIS inhaerentem DeT qQuam digniäicamur el DET-
i1iceremur, promeruit. |

Sed quoniam 11 DTO SUa tuenda one alıquas jn CS

habent, Dreviter Ssunt recıitandae AC resolvendae
Pr  1mMO CTI9O o D 11CIU . quod dicıtur 3  1S datus“, JS 161, Rom

KG dicitur : „Justitia nostra“‘‘, CO 130 ] quod respondeo, verissımum
CSSC, Christum nobIis atum, sed In ONISsS SUlS, quıia CONTUllL nODIS 1V101AS SUaSs,
dignitates, perfectiones SUIS, iustıtiam SUalll, meriıta SUa, SUUuMmM , sed on
in plenitudine 151 in capacitate iustitiae inhaerentis Dicitur auto ustitia
nostira, quomodo dicıtur DAaX nostira, NO  — formalıter, sed mer1torie, quia fit [']
ufraque 9 ith et1am dieitur 1UuX, verıtas, vita, resurrectio, quia auc{tor; 10nNs,
Or1g0 ei radiıx nosirae JuCISs, veritatis, vitae, resurrectionIis. Ita eti1am Paulus,
ub! ait, Christum SSC nostram iustitiam, addıt, quod est saplientia nosira,
titıcatio et redemptio ; at sapientia non esT, 1S1 quia dat nobis ei saplentiam,
ut apostolıs pollicitus es Sanctificatio eti1am nOosira est.  9 quia sanctificavit
populum sectatorem bonorum Operum 9 Redemptio nosira es{, quia redemi1+t
1105 et tradidit 1psum DTO nobıis. hunc modum dıicıtur ustitia nostra, NOMN

solum, quia sanguine SUÖO lustitiam nOsiram promeruit ei SU1S meritis CON- 125
servaft, sed etl1am, quia in nosira inhaerenti, aD illa iustitia Christi! exemplata,
Vvivent meriıta iustit.1ae Christi

obliciunt, quia Christianis habentibus iustitiam inhaerentem
dicitur aulOo „Induimini ominum nostrum Jesum hristum“, et „Induite
3,  Ö hominem, Qul secundum eum creatus estu 5) Ergzo NO  — satıs est ıuNuS-

tit1a inhaerens, n1sı 1US defectus suppleantur peCr Christi! iustitiam. RKespondeo,
NOn alıter iustificatum induere Christum, ei induere |uCIS QUaCl virtutes
SUunt Christianae ef divinae, ut dicıtur Paulo ad 'phes Lt quod hNOC sit
) clariıssıme CONVIincitur CaD ad Co[., ubi; postquam dixit Apostolus
V 9| „ExXspolilantes VOS veierem hominem CUu actıbus SUIS aı induentes
„qU1 |creatus S} in agnıtıonem secundum imaginem e1us, qui creavıt illum“,
ei 1NOX eclarans, quıd SIT nduere sSuhbdiıt V 12] „Induilte VOS SICUT
„sanct!ı ei elect! el, Viscera misericordiae, benignitatem, humilitatem, patien-
an Vides CTr9O, dem CSSC nduere Christum SCUu hominem. quod
est in doniıs e1Ius auger1 SCUu in virtutibus proficere sicuti! etiam CXUeTE veie-

a) „perficere‘“.
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TIem hominem ıIn eodem 0OCO Pauli dem est quod mortificare membra, QUaC
SUnt terram, fornicationem, ımmunditiam, lıbıdinem. hunc eti1am
dum nıl alıud es(t, Christum ESSEC aut aDıtare In nobis, UU am redere In iıllum,

1  um, sicut sceriptum est aDbıtare Christum DET 1ıdem in COrad1iıbus 1105-

192€ trı y Est enim cognitum in cCognoscente sicCut in amafto ; propterea
ait Dilectus *y : „Deus Carıtas est, et qu1 maneft In Carıtate‘“ eic Manemus
autem in Deo Der specialem aM OÖrecm, QuUO um ut patrem dılig1mus, ecNeramu

InVOCAamMus manet lle In nobıis 9178 singularem dilectionem, QUua 1NOS ut 1ilios
S1bI! ob bona gloriae respicıt ef probat

MC THAÄHOG obliciunt, quod A) ustitia inhaerens est imperfecta et Cu mültis
defectibus ; CT QO0, ut st1I defectus suppleantur, ODUS est ustitia Christi Respon-
deo mprimis tfalsıum esi, quod Sit imperfecta, CUu sit ODUS Del ’
Christo cComparata margaritae ei thesauro *) et vest{iIi nuptiali *), de qua Pe-
{TÜS?): ut maxima et preti0sa nobis promissa donawvıt, ut DEr Ila eificiamur
„CONSOTrfeS divinae naturae“. anc VoCa Paulus®) „VINnCulum perfection! ei
ILIeCTUS VOocat perfectam ; alt enim ‘) 99 dilıgimus InVICem, eus in nobis
„maneft, et carıtas 1US In nNODIS perfecta est“ Augustinus etiam in plerisque
OCIS °©) illam VOocaft perfectam secundum meritum v1iae. Thomas in prima
secundae %) ei in sacunda secundae estatur, quod oratia SC carıtas, 1cCe sıit
cuoddam accıdens, est tamen dignior ei perfectior 1psa anıma, qUaC iıllam reCcClI-
DIT SI VeTO intelligunt, quod est imperifecfta ustitia inhaerens comparatione
ıllıus iustitiae Christi, hOcC SI dicant, nıl aCcCı ad propositum, quia etiam Ila
Christi, qua homo, imperfecta es{t, S] conferatur ad divinam, yUae eus est;e

ZU quaVvIis ustitia ViatorIis SCUu eall quantumcumque perfecti imperfecta essefti,
S1 Compare(lur ad iustitiam alICU1US alterıus viatoris vel beati malo0rem eit —
cellentiorem mmO ın hoc alt Salomon ‚Solus eus lustificatur“ 10) ei
Christus : „Nemo bonus 1S1 SO1IUS Deus‘“ J ei 700 25 Dl „Stellae NOn sunt
„mundae ın cConspectu 1US‘“ ei CI SCIO v quod 1NlON iustificabitur?‚„„homo
Comparatus Deo“, ei 19, 30| Ol OLUS uero quası aqu1s nıvyium, et fulserint
velu mundissimae MNCAaC, tamen Sordibus intinges me({ mmo SI 1US-
titıa inhaerens Dar esset ut aequalis I1ı iustitiae Christi, CUIUS esti eTTeCLIUS,
imperfecta esseli, qulia NO  —_ ESSEC {la minor ei inferior. Si autem conten-
dant, inhaerentem iustitiam ob 1id SSe imperfectam, qu1a NONMN tollıt deiectus el
imperfectiones venilales dico, quod hNOC argumentum In eOS reftorquetur ; na
eadem atıone et ustıitı1a Christi imputata esse imperiTecta, qula 1NON tollıt
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venlal  1a ; Nla qui per illam 1USTOSs asserunft, ODUS habent, NO  — tam hu-
miılitate Quam veritate dicere „Dimitte nODIS debita nostra‘“ ’). 1CO CTQO,quod venilales defectus, 1Ce sten Cu Carıtate eft ustitia inhaerente, N0n amen
prodeun aD ılla, sed affectibus veiterIis hominis, YUOS nterdum sequimur.Non Solum NON PECCAFrEMUS, sed DECCATE aut labı OSSCHMUS. Aıt enım
Salvator 3: „Non potest arbDor Dona malos ructus Tacere“, et Dilectu; 1, 3, 9]‚„„Omnis, qu1ı Nnatus est Deo, peccatum NON aclı  J quoni1am 1DSIUS in
9 maneft, ei NOn potest peccare, quoniam LeOo nNatius est‘““ 1C0O et1am,quod Contra huiusmodi defectus et cCulpas plurima habemus emedia, uf
perifecte Dro 1S Deo satısfaciamus ef In prımis est 1pse lervor Carı= 127
atis, QJUaCc „operit multitudinem peccatorum““ >), adeo quod DeT aCTIUs e1IUuUs
plicamus nODIS merita Christi ad exstinguenda uluSsmodi venilalia ; ei deo aıt
„Dilectus [], 1, {| „  SI autem .ın uce ambulamus, Sicuti 1pse est in luce, SOCI-
„etatem habemus ad invicem, ei Sanguls Christi emundat NOS aD mnı peccato““,

venilall, NOn mortall ; na NOn ambulamus In luce, 151 quando proficıimus
in carıtate, in qQua Christus perfectus est CIM In 1la ambulat, ei DeCI illam
SoOcietatem habebimus ad Invicem. Cum CTgO ambulamus in operıbus caritatis,
Sanguls Christi emundat nOos aD his peccatis levibus ef minutioribus. Est

cConira haec peccata humilis cConiessio0 ei oratıo Dominica, UJUaAC
Deo DTO venilalıbus satisfacıit, este A ugustino NOn In unNO OCO de UUa etiam
Joannes alt J n S| SSı dixerimus, quoniam peccatum NO  — habemus, NOS 1DSOS
„sSeduCcIimus““. Est CTSO de venialibus, qula conlirmatum In gratia hOocC
SCIIMONE etiam includit, ei deo Subdıt M 9] 3l cConfliteamur peccata nostira
„Tidelis est ef 1uStus, ut remiıtia nobis peccata nOosira‘‘. Quando autem confi-
emur peccata nostra| b 1S1 CH dicimus : „Dimitte nNnODIS debita nosira, SICU
‚er NOS dıimittimus debitoribus nostr1s P Quando 1m111 ut 1USTUuSs ef
1delis peccata nosira, 1S1 quando u MS orantıbus condonat nNODIS peccata,
quıa pepigit nobiscum [Si] nNnım dimiseritis hominibus peccata illorum, di-
„mittet ei VODIS |Pater vester coelestis| peccata vestra‘“‘ ? Ur1DUuUs et1am
allıs modIis remittuntur nobis venlalia, ut DECT sacrıfl!1cium Fucharistiae ei
tremae unctionis, ut docent eolog1; NON est ulla atione COoONcedendum,

imperfectam SSc inhaerentem iustitiam, quod defectus veniıiales NON tollat, 127
qula 1ı Nee caritate proficiscuntur ei per [eius actus| Omniıno exstinguun-
tur. Si denıque imperifectam dicunt inhaerentem, qulia aCTus, qu1 ab DTrO-
eunt, NO  —_ SuUunt perfecti, quia 1Un FemIisse ei negligenter Cum anta
alacritate Spiritus ei promptitudine anımı operantıs : respondeo FIs] hic eiecC
S plerumque invenilatur in operibus nOSstTrIS, NO  — propterea tamen imperfecta
est alıs justitia, ut Compareat Dei tribunali, quia remissae operationes
praemilabuntur ei minori COTONA, tierventes VerO et alacres malorem mercedem

Hıer eın Vordersatz Diese der äÜhnlıche /orte sSind 1er 1m
Zusammenhange ZU erganzen. Scheint verlesen sSta „„sacramentum‘‘. IDıe
Vorlage hat „C1IuCctus“”.
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obtinebunt. SIiC scriptum es „Unusquisque mercedem accıpiet SEeCUNdUmM
„SUum aborem‘“* er „Qui seminat, parce. ef metet“

obiiciunt, quıa a) NUu1lUuSs inhaerentis iustitiae Sunt rusticanl,
Viles et menstruatı et tiliis Dei indigni, eft ideo recurrendum ad Christi iusti-
L1am, DEr qQuam suppleatur, quod nOostris operibus imperfectis ees Sed facile
hOoc solvıtur, dicendo, quod ustitia humana, quaCl prodiit Droprıuls virıbus et
natura nostra Corrupta, Ila procul dubio rusticana es{i, vilis et OmMNINO INeN-
{ruata DeCr hoc filiis Del indigna. aecC enım ustıtıa proficiscitur tiliis
dae VelTe rustic1, CU1l dictum es „Maledicta erra in {UO ; spinas et
.„„trıbulos germinabit {1bi, et in sudore Vultus tu1 vescerıs panc {10*“ ust{il:a
VeTO inhaerens acCı filios Dei ei „naturae divinae consortes *)“, de qul1-
Dus Apostolus in Sspirifu exsultans al „Fratres, 1am NON estis ospites et

128 advenae“ vel rustic1, ut st1 Tingunt 2  sed estIs C1Vves Sanctorum ei domestic!
„Dei“. pera NON rusticana aut menstruata dicuntur in scripturis, sed QUam
magnIis ıtulıs Ornantiur. Dicuntur nım Dona, 1usta, sancta, munda, DUTraqa,
recta, periTfecta, electa, lucıda, plena, 1gna, pretiosa, placita DeOo, D el,
ut facıle in scripturis diligens lector collıgere poter1s.

Quinfto obiicilunt, quod pDer hanc iustitiam inhaerentem non audebimus
ante 11Duna Christi, S1 prac  11CIE), SInNnEe speculatione TCeS

tractetur, ei quod tormidandum est Iha die 1IUSTIS maxıime, S1 ad SUa 1mM -
perfect1On1ıbus ei defectibus plena OCUlos convertant, el deo dicunt, TEeECUTrreN-

dum SSC ad iustitiam Christi imputatam et 1US meriıfta, quıibus nostrı defectus
tegantur. Quam positionem uniıunt nonnullis : prımo erı 4, 181 »n  t
S 1UStUus VIX salvatur, Imp1us et peccator ubi parebunt“ C) 8 „Non
„lustificabitur in conspectu {UO OmMnI1Ss vivens‘ ©); LEnr 3,  Sl in1quitates ob-
„servaverIs, Domine, Domine, quIis sustinebit‘“ r KQuarto TOV. 18 SQ.|
1U xta editionem LXX SIC habetur ı9  Cum sederıt 1CX in sol10 mailjestaftis uae

„qUIS gloriabitur, mundum habere COoOr.“? Quinto „Cum tempus,
9 iustitias iudicabo“‘®). Frg quid sunt iustitiae nosirae nNIS1 1INn1usStiitiae vel iustitiae
menstruatae®) S e tO producitur Augustinus e) Confess l0) „Vaeh hominum
„Vitae quantumcumque laudabill, O1 remota pietate discutiatur“. Bernardus eti1am,
quIi 1ıta ADPO MInımo reconeciliarı Pro m1in1mo, Inquam, NnonNn tamen
} Sine poenitentia, attamen quia inımum S1iT 1pSsa nostra poenitentia. auperes

1928 ‚„ MUS, dare SSUMUS , attamen reconciliarı DTO d 10
S volumus. of1um quod dare DOSSUNMNL, miserum COrpus 1STUuU est ; illud S1 de-
„dero, saftıis est ; S1 QUO MINUS es(i, addo ei COrPUS 1pS1us. Nam illud de INCO

„est et meum est ; parvulus nım natius est ıh1 ei 1Hilius atus esti ıhı De te,

A OFS*®, „Mag1C1s“‘ —„apparebunt".C001
2) © 857 Y
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„Domine, suppleo, quod mIinus a  eo in m  ° dulcissima reconciliatio, o
„tisfactio SUaVIsSima, Vere reconciliatio facilis, sed perutilis SatıisitaCctio SUAaVvVIS-
„SIma, VE reconciliatio jacil1is, sed perutilis satisfactio AarVd, sed nNn0on DarVvi-
„pendenda““ ') Septimo, qulia nstanie mor{tie NON sSole homo confugere ad
iustitiam inhaerentem, NeqUeE ad vıiıtam ust.  am anteactam vel ad bona,
sed ad Christi passiıonem et misericordiam ; Crgo imperfecta est nOostira ustitia
inhaerens ad constituendum nNOS 1UStOSs tribunali Christi

Sed naeC pOsitio 1cCe@e in speciem aliquam veritatis‘ apparentiam habere
videatur, in multis amen elicere Ostenditur. Pri ll quia practice loquendo
sanctiı et lı Dei in die iudiclii trepidabunt aut formidabunt, scriptum
SI „Junc stabunt iusti In l  q cConstantia adversus COS, qui angustia-
„verunt“‘, et „ lustus sicut 1e0 contfidens absque errore erit‘®®) et „Non COIMN-

„turbabi 1ustum, quidquid el acciderit‘ *), et „Qui ambulat simpliciter“ ut
iustus, ul 1ctum est Christo : „Estote simplices SiCut columbae‘““ °), 9  ambu-
lat confidenter‘“ °). Et de VIrO iUSto ait David *) ”9  In memoria aeterna erit
„AUustus ; ab auditione mala NON timebit““, id est, VOCE Ila ‚„Ite maledicti“ ®),
ut sanctı eXponunt. Qui autem s{i iusti 1S1 illi, de quibus
34] ‚„„Iunc dicet ICX 1UsStis Venite benedicti“? Quomodo timebunt apostolIi,

de qu1bus 1X1 Salvator ®) ’  In regeneratione, Uum ederit Filius homi-
nıs in sede maiestatis SUaC, sedebitis ei VOS duodecim sedes, iudicantes

99  uodecım tribus Israel“‘ ? Timebunt certe timore reverentialı ef ilıali ei admı-
atıonis anctae ın dıie IudIiCIH ; sed hic etiam erit in beatis ei aefternus,
DOoCHNam ullam abet, de QUO aVl „ Timor Dominıi anctus permane in
„saeculum aeculı“

Secundo fallıit in C:  y quod dicıt, anctos formidaturos, 81 respicilant ad
Sua in die iudicili, quia Omnino Convinecitur In cContrarıum aD scripturIis,

prı Dilectus @ 2) 28| „Et NUNGC, Mli011, manete in C  ' uf Cu apDparu-
CCe nascıi Tiduciam„erit, abDeamus 1duc1am eit NOn confundamur ab eo*

in sanctis, quia manserunt in Christo anent autem in C ut ipsemet
eclara in eodem capıte V Ö] Qui ambulant, SICU ipse ambulavıt, vel,
ut ipse in evangelio SUO Cap. | 10] Qui anent in dilectione et ervant
eIus praecepta. dem et aıt*') „Deus cCaritas est, ef qui manet in carıtate,
„n Deo manet, et eus in In hoc perfecta est aritas Dei nobis-
„CUM, ut 1duci1am habeamus in die iudic1i“, ei eddens rationem fiduciae ait  9
„qu1a SICUT1 Ile est DUTUS, mundus, immaculatus ei in caritate, Her NOS SUMUS
„ın hOocC mundo. Timor_ non est in caritate, sed perfecta arıtas oras mittit

1) Bernardus, S ın Epiph Dominı CADPD.: 4 ; ıgne 183, 144 ın
S3 D,
Sap 5!
Pr ö X 28,  —
Prov. 12, Z
Matth. 10, 16

6) Prov. 10,
/) Ps Lid.

atth; 25
atth. 19, 28

10) Ps 18,
11) Oan 4, 16 >5
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„timorem, quon1am timor pocham a  e  9 qu1ı autem timet, NO  — est perfectus in
„cartate aecC LLIEeECTIUS Cum CrgO sanctı in die adventus Omin1i perfecti
SINT In carıtate, C amplıus NOn possit auger1: sequıtur, quod nu ratiıone

129 et consideratione OPETUM habeant trepidare. 5.e princeps dDOS-
olorum Petrus IL, 11] de die adventus Dominı ita alt „Cum igitur haecCc
„Omn1a dissolvenda sint, quales oportet VOS CESSeE in sanctıs cConversationıbus ei
„pletatibus, 12] exspecfianies adventum Domini nostrı Jesu Christi? | 14] Qua-
„propfter, Carıssım1, haec exspectantes satagıte immaculatı et irreprehensibiles‘‘,
QqUOS HE ipse deus Momus quea vel ın min1ımo reprehendere, praestante hOocC
Christo Domino, de QUO a ıT Paulus, Cor. [4] „CGratias AdQ O0 Deo INEeO DTO
‚„vobis, [5]| quod in Omn1ıbus divıtes: facti!i estIs in 11lo, [7] ita ut nıhil vobis es1
„IN ulla gratia, exspectantibus dıem Dominı nostri Jesu Christi, 18 quı ei
„Confirmabit VOS In ınem ıne crimine ın die |adventus| OMmin1 nostr1ı
n]esu C hrısti“«: Quld qQUACSO clarıus ? dem etiam Philip. S „Gratias AQO
„Domino In Omn1 memor1a vestr1, [6] contidens hoc 1pSUum, qu1a qui COeDIT in
vobıs bonum ODUS Ipse perftTiciet in diem Christi“, ei post 19]
»25 NOC OTO, ut Carıtas vesira magı1s magıs abundet in mnı scientia efi in
„Omn1 y ut SIiT1S sIıncer1 ei sine offensa in diem Christi Jesu, [11]
„pleti Iructu iustitiae DEr esum Christum in gloriam eit laudem De1‘‘ er  1

Paulus ad LAl ita alt „Apparuı gratia Dei Salvatoris nost{r1ı omnıbus
L4 homin1bus, | 12} erudiens NOS ut abnegantes impletatem ei saecularıa desiderıia9

—y „sobrie efi pıe et 1Uuste V1IVamus in hOocC saeculo, | 13] exspectantes Deatam SPCM
130 S adventum gloriae magnı Dei eit Salvatoris nostr ı esu Christ1“ CCe

quod pD13, sobrıa ei 111STa Vıta facit C! gaudio exspecfarı ine t{imore dıem
Domini mOodo, dum SUMMUS in Via, quanto magıs inıta V1a in die Dominıi. deo
Paulus, de BAaıct MCce Joquens, in certissimae 1duCcC1a€e verba prorupift, CUu

dixit ') : „Bonum Certamen CertaVvIl, CUrSum ConsummaVvl; fidem ServaVl; 1

„rel1quo reposita est mıhi COTOHA iustitiae, QUam reddet ihl OMmMInNus in die
13 1IUSTUS iudeX, NO solum autem miıht, sed ef nNIS, qu1 diligunt adventum

Quomodo CTOO timere poterit Paulus ab oper1bus, qu1 hic in eIs —„ E1“
sultat ei qu1bus tantum 1duc1a2e concepit ? O u atto Christus Dominus
Toan 20] aAnt „Omnıis, quı ale agıt, odıt lJucem, arguantur eius;
‚„AZU quı autem ACch verıtatem, venı ad ucem, ut manılesteniur opera e1lus,
‚„„qulia in Deo Ssunt tacta‘“ LrgZO sanctı deductiI ante Iucem d1vıinı 1udicC11 NO  —_

trepidant aD oper1bus, QUaC In Deo operaftı sunt „Secura nım INCNS, quası!
„1uge Convi1vium“ *) et „gloria nosira, hOoc est testimon1um conscientiae NOS-

rae ei cogitationes, S1iCcut accusabunt 1mp10Ss In 1iUd1C10, ita excusabunt et
defendent p10S, ut dieitur Rom. Non est CI 2O, quod aD oper1bus Uu1s qUOVIS
modo sanctı 1imeanft In udiCI10O, aut propter tenuıtatem iustitiae inhaerentis
Oui1nLO quia '{iuS baptismiı ita „Accipe vestem candıdam immacu-
atam, QU am perTieras anie 11Duna Christi““ CrgO Cn inhaerente ustitia
test quI1s 1ne timore praesentarı in 1udiC{0, ei Cu Iructibus illıus, qu1 sunt

130 bona quaCl Consequun(tur COS, quı In OmM1nN0 moriuntur, este I0-

a) A nulla“®.
ım. 4,

2) Provr. 19; 15
> C00 I
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ANNe evangelista "% ei in quibus debet |homo| ommendare anımam SU amı Deo
este etro [, 19]

lert1io fallıt haec DOSItio in C quod putat, DA C loquendo, qUo
in die iudic1 eisdem OCulis habemus respicere D nostra Dona, quibus 0odo
videmus. Uunc enim in praesent! peregrinatione 110 E X DE d multum
reEsSsprcere A0 Dene ac nosira, primo atentI! gloriae VenlenNÖO

inficiamur, SEeCUNdO ut AUSCAMUr In Vvirtute humilitatis,. tantum Christo
celebratae Ila nım condıiıt Virtutes ei augerl, ob UU am expedit,
magıs ad imperfectiones |respicere| eT, Cu fecerimus Omn13ä, QUaC praecepta
SUunt nobis, dicere : „Servi nutiles SUMUS“ . Tertio quia status
requiri esuriem ei sitim lustorum, ut { Dominus ®). Et Toannes „Qui 1US-
»  TIus est, iustificetur adhuc“ Lt Salomon &N ‚Non verearis iustificari ad
mortem““. deo viatorum NOn tantum retrospiciendum noDbI1s, ut videamus,
quantam partem Vviae fecCcIimus, sed indefesso anımo anhelare ad id, quod SUDET-
est perficiendum, quia grandıs nobis restat v1a 1inc I]la Paulı VO  DE %}}
‚QAuae a) retro SUunt 0  1viscens, ad anterlora cConverfto‘“. Ft Ila l’uUrSus
Sanc{issimiı Davidis °) nt dixi uUunc COePI“. HOoc CTSQO tollıt negli-
gentiam, orporem in operando na ei Deus, qQUO magI1s editur, magı1s esurı-
tur quanto plus cognoscitur diligitur, desideratur, Cognoscitur dilıgitur b)
Q ua tö; quia Dona, QUa«C Unc habemus, enul cognitione percipimus ei DITO-

131babili, eT, S1 malori 1idei NOla apprehenderemus, tunc videremus| &] NOS
Ila perdere, uamobrem scr1iptum est, Cor. 12] „Qui SI videat
»” cadat‘““ Cds CAausas (0)8! eXpedit, UuUNncC ad praeteritas iustitias nostras
ei Dona et pIa opera con vertere, et G1 quando Converteremus mentis OCUlos ad
illa, ita NOS gerere oportert, S1 Jla sciendo nescIirFemus uel videndo NO  - videre-
IMUuS, ut 0Ce Gregorius %} u1a Cr 20 In 1Ud1C10, apparendo ante ristum, cCessant

istae CausSace, Cn 1D1 1am NON S1it IOCUS insidianti gloriae, NON 1T
amplius augenda vel humilıtas vel iustitia. HG us amıttendi Dona nostira

adsıt, NeC ntiuitu humano Ila9 sed divino procul 10 NUu
ratıio est, CT Sanctı timere habeant ab oper1Dus bonis, UJUaC iıne periculo CEI-

ne[re| possunt ei divinis quibusdam OCcul1s, considerando dignitatem, DTE-
tium ei valorem, UUaC habent Deli pDaCto ei Christi sangulne, QUO SUunt
ornata

QLQuarto tallıt haec positio docendo inanem LECUTSUMmM in die 1Ud1C11 ad
iustitiam Christi, quia IunCc NON est tempus amplıus emendi oleum, UT dictum
est virginıDus insipientibus, 295, ei operarl1s iniquitatis, Qu1 appellantes

,1Quod“. b) Der SC  USSatz cheınt unvollständıg. “tam videmus‘‘.
ApoC. 14,
LuCc 1

5
ApOoc. Z I
Ecclus 1 9

Keo 19,
A 9

5) Ps 76, i
9) Moralıum 11ıb Q Cap I5 Habent ıtaque proprium sanctı virı, ut ona

quıdem, agunt, videant ei amen, CM peregerınt, aD EOTULLL emor1a Oculos
avertant. Migne 76, 290).
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ad Christi misericordiam et iustitiam NOn exaudiuntur, sed Cu pudore reilciun-
tur, de quibus Dominus, [22] „‚Multi dicent m1Nn1ı in die ılla Domine,
„NONNC in nomiıine IO prophetavimus, ef in nomine {uU0 daemonia eieCImus, et
„In nomıne [UO VIrTIutes fecimus ? 123] Et tunc confıtebor 18 u1a NUumMyUam

131 v __„NOVI VOS, discedite omnes,/ qui operamın! iniquitatem“‘. Ergo peri-
culosum es(t, tiunc LGCHLFGIG ad iustitiam SCH misericordiam Christi, quac«c HIC
dum Vivimus, inveniırı potest '), de qua Paulus estaliur ad Hebr. 16 „Adea
„MUS Crg Cu 1ducia ad hronum gratiae e1us, ut misericordiam CONSEQUAMU
er gratiam invenli1amus in aux1ilio Oppor{iuno“. Hıc etiam ad iustitiam
imputatam tO | 1 S 1 nım purgantur eieCtius -
nı1aliıum eft OCHAC pPTrO peccatıs debitae, quot Ssunt 1am purgati et mundatı gen
TeCUurrere ad Christi iustitiam a\  D

Quilnto tallıt haec positio in propositarum scripturarum ad contrarıum
sSensum fulcıendum intelligentia. |4, 18] erı nım dicımus, quod ib1
non est de 1US{IO in die 1udicC1i, qula in1ustus esse({i Deus, Hebr. ‚10],
S1 oblivisceretur aboris cCarıtate Ssuscepti ; sed est de 1usto, quamdıu
Vivıt et peregrinatur, qulia Der triıbulationes ei abores salvatur, SICU scriptum
es ”  mnes Gul pıe volunt vivere in Christo Jesu, persecutionem patientur“.
Et quod hic sıit SCHSUS intentus, pate praecedentibus apud Petrum [V 15]
„Nemo vestrum patiatur ut fur ei homicida ; [16] S1 autem ut Christianus, non

„erubescat, glorificet autem eum in nomine 1ISTO, [17] quoni1am tempus est,
Ul inciplat udiıcıum domo Del ; 31 aufem primum noO  1s quIis finis O  E
quı on redunt 973 evangelio“ ? es Cr ZO manifeste, J0qu! Petrum de abo
r1Dus ei correptionibus, quıbus in praesentI vita 1iı Dei affliguntur, ut DUr -
gentur. Idem probatur OCO TOoV [31], quem CIita Petrus ; ita enım

51 1USTUS in terra reC1pit, quanfto magıs ImMp1Us et peccator“, 1d est,132
recıplenf. CT SO facit hic 10CUS ad probandum, 1USTOS Tormidaturos in die udici

secundum respondeo, quod similiter NO  —_ est9 quod in Conspectu
Dei eINO sit 1US{US, um LucC [6 Zachanias ei Elisabeth 1usti ante Oominum
icantur, ei bel Hebr. |4] testimon1um habuit Deo, quod erat 1uStus -
CrgO SCHSUS OCI Psalmı [142, 2] venandus est Circumstantıis Psalmı, CUIUS
ıtulus est iuxta interpretes : „Psalmus avı quando persequebatur eu

Nam Absalon„Til1Uus’‘, qQUO habemus, quod poenitentialis sit HIC Psalmus.
tili1us oD peccatum adulter1! et homicid1i persequebatur Cu Deo permittente ;

in hoc Psalmo persona[m] peccatorIis induit David; at postquam DT.
atus est [ V ] „Domine exaudı oratiıonem mMcam, aurıbus percıpe obsecratio-
„NCM |meam] In verifate ua  9 exaudi in {ua iustitia“, subdit ;!t NON intres
„n udicıum Cu SCIVO {UO, quia NO  —; iustificabitur ın CoNspectu {uO Omnıs
Vvivens“. es{, ut exponit Augustinus OmMnIs Vv!ivens in dam ef peCccator
necdum CUu Christo MOrf{UUS peccato; iustificatus, in QUO vivit Chris-
{uS, ut alt Paulus ad (jal. 20] „V1vo CRQO, NON 1am CQZO, VIVIT eTO in INe

Beatus eti1am Au-„Christus‘“, NOn formidat COomparere ante tribunal Christi.
Zustinus 11 1iıb de DECC mMer ei Fem1ss. CapD 10 *) exXponit, nemmimnem NIC,

Der Nachsatz ist geWiss unvollständig.
Js SN

2) 1 ım S
3) Enarr. ın Ps 142, Miyne 37 184819

1gnNne 44, 158 ilg



143*wel Trienter Konzilsvota (Seripando und Salmeron). 1546

dum VIVIC, iustificari plene ante eum propter levia ei venilalıa peccata,; quibus
vita quantumlibet 1ust! Vere infecta est Verum alıa est ratio, quando MPDPa-
ebimus ante 1T1Duna Christi, 1am purgatı aD mnı deifectu ef NOn Solum ine
macula SINe ruga. 132

ertium locum Davidis revıter d1co, quod loquitur de peccatorum
vita, ad quam S1 respiceret |Deus| damnaremur ; S1 Conspiclamur
coniuncti Christo, et nostira considerentur in Christo ef misericordia e1lus,
quia ubi intravimus ! Christum redemptorem, Inıquitatum nostirarum non -
Cordafiur amplius, ei ideo, ut hunc SCHNSUM EMNTGEFeT, Su  1 „Quia apud Do-
„mMinum misericordia, ei COpI10Sa apud eu redemptio. Et 1pse edimet Israe

quartum locum, TOV. ‚9], respondet Grisogonus in quadam ho-
milia, quod NemMO potest dicere : Mundum est COTr INECUM ei Su DEC-
Cato 1DSO aut VIrIDUSsS me1ls ; gratia et benignitate De1l u1a
dixIit T0an. [3] „VOoS 1am mundı esi11s propter sermonem““, et „ ide purifi-
ans“‘ a), Act. 19]; ei Paulus Cor. „Sed abluti, sed iustificatı estis“‘,
eft ad Hebr |14| „Pacem Sequimini Cu Omnıbus ei sanctimoniam“, id est,
mundıtiam, „sSine UUa videbit Deum“ LEt ess 121| „VOSs autem
„Dominus multiplicet, ei aDundare tacıat carıtatem vestram in invicem et in
„omnes, quemadmodum eft NOS in vobIis, 13] ad cConlırmanda Corda vestra SINe
„querela in sanctitate ad eum ei Patrem in adventu esu Christi Cu  z mn1-
„Dus anctıs e1us*‘“. Ergo mu gratia Dei ef Tavore dicere poterunt : „Mun-
„dum est COI INCUM, Domine, et u Su peccato““.

1USTtUS iudex 1N1ONquintum eT© locum dicendum, quod Christus
amnabı bona in iUdiC10, sed praemiabit Ila in vita aeterna, ur dicitur

13335| „Qula esur1v1, et dedistis‘““ eic Ideo au avı 1ecere
„Jludica INC, Domine, SeCUNdUmM iustitiam Meam ei secundum innocentiam NCa

99'  D me:() ef alıbı *) y retribuet ıhı Dominus sSeCcUNdum iustitiam meam‘““
Quando CTSO al ‚,L<0 1ustit1as 1udicabo“‘, intelligit apparentes ei Ticias
quasdam iustitias humanas, ut jeiun1ia, eleemosynas Cu ae can{u, orationes
lungas hypocrisi! factas in angulıs platearum, UUas OMINUuSs 1l1o die 117 1mM-
plas damnabit „quı1a quod um est apud homines, abominabile est apud
eum ““ LUC 115|

sextum argumentum, continens Augusftint auctoritates, sigillatim 1es5

pondendum est primam CTSO Augustini sententiam 1icendum est (T g10
F10S0 martyre Roffensi“), quod loquitur de toOfa vita iustificati, in qua multae

a) „Purissımus“
1) Ps 129, un

So die Handschriuft Das riıgina dürfte WOo Chrysologzus gygehabt haben,
ın dessen Serm. /U und 181 (Mıgne O2 400 und 507/) sıch nlıche edanken fin-
den, jJedoch hne Bezug auf Prov. ZU,

Ps 7
4) Ps 17, 2

Ps DE
6, un

/7) Assert10nm ıs ean ale ON mt arı Artıculus 3 (Opera Wıiır-
ceburg!ı 159 / 4{0}  — 625) Verumtamer haud S Augustinus), qulia propter alıa,
qQUAaEC deliquerat, S1 tota matrıs ıta discuteretur exactlius, NO Del SECEVETUIL

sustinere iıudıcıi1um.
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sıunt maculae, lapsus ei eifectus, qQqUOS S1 eus in iudicando respiceret, 1Uste
haberef(i, quod amnare Verum CUu comparebunt iust! ante T1ıDuUuna Christi,
nı terunt peccatorum, qulia vel hic satistecerunt, vel in purgatorio
persolverunt in hac parte, quidquid divina ustitia exigebat. Alıter et1am et
SUCCINcte respondere OSSUMUS, quod Joquitur de vita SCH operibus 1usti, remota
pietate et misericordia Dei, qua«c O1 removeafur, tollitur a iusto gratia inhaerens,
Christi Dassıo ei Del benignissımum pactum de praemlandıs ONIS oper1ibus, et
ita rfemanen D' SEeCUNdUmM SUam substantiam, et haec Vvera nı sunt

133 apud Deum, S] carıitate et gratia. ua proficiscuntur, nuda ei spoliata
considerentur. ET deo digna „vVaeh“. Si VeIQOÖ D 1UST1 Cu misericordia
Dei, passiıone Christi et DaCto SUAaVISSIMO ornata, ut 1eVera sunft, bonderen(tur,
N0  > est 1S „vaeh“, sed 9 7euoe”1 ut dieiıtur 121] „Euge; bone
„et 1delis quia in u Iuisti‘ eic E{ deo dem est dicere „Vaeh laudabilli
„Vitae hominum, S1 remota pDietate iudicetur‘‘, quantum ad id, quod alit Paulus,
Rom 18 18 ‚„‚Non Sunt condignae passiones NUIUuS emporis ad uturam g10-
„T1am, Quae revelabıtur in nobis‘‘, SCIHCE 19SIS ei substantia SUud, 31 SINe
Del miseri1cordia ei gratia, QqUuUa proficiscuntur, considerentur, Cu qua S1 COI-
unctae uvyerint. NON ormıda Apostolus, Uum anta verborum emphası ToONUN-
lare Cor. 17 y quod in praesenti eve est ei momentfaneum triıbulationis
„NOSIrae, modum in subiimitate a2eternum gloriae pondus operatur‘“.

Bernardum etiam S{milıs responsio an est Nam poenitentia nostra
ef COTDUS nostirum, O1 secundum ef SU am substantiam ef dignitatem Deo de-
derimus, nıhil aut 1l amus; VeTO es(T, Sl INca poenitentia poeni1-
entiae Christi, quam lle DTO egit, nitatur ; O1 COTDUS INECUM SLUO

Corpor] eit sanguln! ei merıitis 1US coniungatur, ut era in Sanctıs eft iustis
contingit, qul, quidqui Deo offerunt, DEIT Christum ei eIUSs mer1ita Oollerun
Der hoc NOn parum, sed multum offerunt, ef placet Deo poenitentia nostra ei
satisfactio ei COTDUS. nde Paulus Rom 1} Komanos exhortans alt »

34 9y itaque VOS, iratres, DeCTI misericordiam Del, ut exhıbeatis COTDOTA
„Vesträa hostiam sanctam, Deo placentem“.

septimum ei ultımum de mMOrienTLiIDUS distinguendum est ; Na alı-
qui1 his, qui mori1un{tiur, toto vitae SUaC tempore Vvixerunt et nıhıl iustitiae
operaltı sunft, ut atro in Christ! ; NN possunt respicere ad innocentiam

y - Vvitae anteactae NeC ad iustitiam ODCTUNM, quam NON habent ; proinde consul-
tissımum est, UL .morilentes e1iusmodIı confugilant ad Christi iustitiam et iıllius
misericordiam implorent ante obıtum, ‚ ut| induat illos vesite nuptiali ei ustitia
inhaerente, sine qua non pate adıtus ad nuptias agnl. 11 VeIO h1Ss, qui
morluntur, Sunt sanctı ei 1usti, Cu  3 qu1ibus Vvarıo 0Odo Dominus
Quibusdam enim, quia NO  $ expedit Tiliis, NO Ostend1i SUua bona eft V1ifae
DrI0r1S innocentiam, sed tempore i1l1ıs excelantur b) Domino, ut terreantur
ei perfurbentur ei SIC purgentur et proficlant, dum errit1 ad Dominum UT -
runt ei e1IUus misericordiam, Sicut scriptum est J0O 41 16] „1imebun angelIı
e errit1! purgabuntur“. 11S spirıtu desperationis agıtatis clementer IDominus
SUCCUTrrIt, patefaciendo 155 1UuSstam ei innocentem Vitae rati  em, qQuam egerunt;
SIC in SPCM eft certam fiduciam erigun(i{ur. deo aulus nstTantfie tempore SUde
resolutionis ad vitam Ssincere eft inculpate actam convertitur, dum Tim 7}

W ohl richtiger „„est“. WEXCEHANIRT



Wel riıenter Konzilsvota (Seripando und Salmeron) 1546 145

ait „Bonum cCertamen certavı‘“ eicC Ezechias et1am audita omminatione DELO=
phetfae de nstanie mor{fie Oravıt ad ominum ei in purıtate prioris vitae CON-
11ISUS U „Domine, memento quomodo ambu averim te in veri- 134 v
„tate et corde perfecto, ef quod Donum est In OCul1is LUS, ecerim'‘* Reg

3 ') Lt ılarıon estie Hieronymo nstiante mor{fe i1imorem depulit f TEcConsideratione Vitae anctae et inculpatae : „Quid 1imes, anıma INCA, quid
„times ? Quinquaginta annıs servisti Christo ei uc iimes‘‘”? LEt G'Gregorius
e) Mor. W ASICU CTISO, dum V1IVimus, hbona nosfira expellere, ext0!-
lant, eDemus, ita appropinquanfte exXx1Ifiu plerumque 1uUste memoriam
‚„ VOCAaMUuS, ut videl uci1am praebeant eft desperatum 1morem premant““. u1a
tamen MagnNuSs conftflictus esti nobIis Cu daemone, ef nODIS nNOnN

- Z / Uresistere atron1ı daemonıtı volentiı N OS spoliare esauro gratiae inhaerentis : 1UST1 “ u
eti1am 1uUsSto a) iimore interdum possunt hic confugere ad Christi lustit1am, ut
cConservet NO0Ss Non amen es{T, ales qu1 Sistuniur ante iudicium
particulare, Wimere ; al de magnıs anctıs onstat, ut de ephano, Andrea, Ja-
cCoDbo, aulo ef Laurentio, qu1ı MIro desider1io0 INOrLIS Tagrabant ei speclalibus
Christi visitationibus consolatı sunt et, dum Cruciarentur ei exhalarent anımas,
in mirae 1duc1ae verba prorumpebant Quinimmo C: martyrıum secundum

OCiores purget ab mnı peCccafto, ef antequam sistantur trıbunallı DaT -
ticularıs 1udic11, martyrıum compleverunt : plane constaft, EOS 110  — timere., quia
1mor DOCcNam abe(t, QUaC iniuste infligeretur 1am mundis ef innocentibus ei
exira 1am constitutis.

Ft haec Sunt yuaClc mıh\ ad priorem propositam quaestionem UuU1r- 135
rerunt. uae OmnIla, qualiacumque Ila Sin(, IUd1ci0 Sacrosanctae sSynodi et Cen-

CUIUSVIS meliora docentis lIub2ns promp{us SUDMIL

MSr AHaeCt.
1) HKHectius 17S; 35,
ea HAaA T ORTIS C CeMITtAe (Mıgne 23, 54) Kgoredere, quıd

times ? gıedere, anıma INCAa, quıd uD1tAs Septuaginta (unsere Handschrift hat
Lta) annıs servıstı Christo, el ortem times ?

etz Cap Migne DM)



Kleinere Mitteilungen.
Ergänzende rKkunden ZUur Geschichte

des deutschen els 1im päpstlichen Dienste
H 1 Herzog 0S (des Tarentiners)

VO Braunschweig.
Wiıe Sar vielen deutschen Fürstensöhnen und Junkern 1Im

ıttelalter erging, daß SIE AdUus$s angel vaterliiıchem Erbe den
geistlichen Stand ergreifen oder als ahnrende Ritter in die Fremde
ziehen mußten, dorft hr HC versuchen und sıch eine
eigene Existenz gründen, geschah auch el den Söhnen
Herzog Heinrichs ‚von Griechenland| VO Braunschweig-Gruben-
hagen. Er hinterließ ihnen gul WIe kein Vermögen; vier traten
In den geistlichen an und vıier Ins Ausland nach talien,

als Krieger und Staatsmänner 1m remden Dienste Ruhm und
zeıtliches (Gjut gewinnen.

Am bekanntesten VON diesen letzteren ist Herzog Otto, tür
dessen interessante Persönlic  eit W Ir bereits zahlreiche Angaben
besitzen (Gileichwohl bleiben noch größere Lücken auszulüllen,
bIS WIr uns einen klaren Veberblick über sein ereignisreiches und
vielbewegtes en machen können.

1ne bisher unbekannte Urkunde AdUus dem Vatikanischen Ar-
chive g1ibt Nun eine räftige Farbe tür sein Bild Denn ob-
ohl sSein Vorname NIC genannt wird, kann sich doch NUur

ih handeln
Kr erschemnt se1t 339 1Im Dienste des Markgrafen Johann

W: Montierrat bIS ei{wa 1350 ; 1m re 1352 Kaf vorübergehend

Vgl Das Haus Braunschweig-Grubenhagen, W ol-
ftenbüttel 1911, ff
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in den Dienst Önig Johanns VON Frankreich, dem er Mal 353
den ennsel ScChwor‘. Damals verheirateie eT sich (1353) m1  0_
anthe, 1iwe Önig Jakobs VON Malorka. Am pri 355
ist eTr in Rom bel Kaiser arl VON dem E OiIfIenDar die in
uUunSerer Urkunde erwähnte Belehnung M ıt den unsicheren
südiranzösischen (1Im Arelat gelegenen) keichsgütern erlangte. Vom

pril bis Ma1 1Sst GT in Siena bezeugt, VO DIS Mai In
1Sa DDann schwiegen uUNSeTE bisherigen Quellen über ihn bIS ZU

a  re 13959, WIr ihn wieder 1im IDienste des Markgrafen VON

Montierrat als dessen diplomatischen Unterhändler beim päpstlichen
Kardinallegaten inden *). Nun zeig uUuNSeTeE NeUu entdeckte Ur-
un  e daß tto VON 1Sa nach Südfrankreich geeilt IS£, dord,
oliflenDar m1t bewaltfneter Hand sıch ın den Besitz der ihm VO

Kaiser in Kom übertragenen RKeichslehen setizen. Aber seine
aCc WAar gering. Auch Z siıich unbedachtsamerwelise
NIC ersti miıt der päpstlichen Kurie 1Ins Einvernehmen gesetzt. SO
vermochte CI ZWAäal das iıhm VO Kaiser überir  ne Kastell
St Lambert und einige andere rte 1im Bistum Carpentras in der
ähe VON Avignon besetzen (possessionem IM2 e SSS

aber CI wurde VO Bischof &S C oder Gottfried VO

S der päpstlichen ofe gul angeschrieben WAaärl,
1m Einverständnis miıt der Kurie UFO überlegene Streitkräfte AIS-
bald wieder vertrieben. [)as Drama der Besetzung des astells
WI1Ie der Vertreibung 0S spielte sich 1m auilie des Monates Juni
355 ab Denn aps Innocenz VI Spricht In seinem Schreiben
Karl daß „NIIS diebus“ geschah. erselbe bıttet ann weiter-
hin den Kaiser, die Belehnung 0S Isbald zurücknehmen
wollen, amı NnIC die bisher TIriedliche Gegend Uurc KriegS-
wıirren heimgesucht werde. enbar haf arl der päpstlichen

willfahrt und be]l der eigenen Ohnmacht den wackeren Braun-
schweiger tto mıtsamt den siüdfiranzösischen RKeichsgütern
Stiche gelassen.

Zwanzig re später ingegen senen WITr unseTrenN Herzog in
der vollen uns der Kurie : CT ezog VON der päpstlichen.Kammer
als Führer elner deutschen Kitterschaar 1m Kampfe die VIis-
COnti reichen Sold In UNSCeTET zweıten Urkunde wendet sich NUunNn

Vgl S C äfe Deutsche Ritter IN faltien uch 204
Vgl I11. eutfsche Ritter, uch 203
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aps Gregor unter orten er Anerkennung tür seine Person
tto mıt der e C möge die deutschen Kitter als ihr her-

vorragendster und allverehrter Führer ZUT JIreue 1m Kriegsdienste
tür den aps ermahnen Denn die Gegner selen gerade jetz e1T-
riger als je aut den Schaden der Kirche AdUus und würden el

VO manchen Untertanen der Markgrafschaft Montierrat
unterstützt, m11 welcher tto als (Jheim und Vormund des jungen
Markgrafen Secundus tto VO Kaiser mitbelehnt worden Wa  e
er So diesen ‚Veutralitätsbruch in ukun verhindern. uDer-
dem möge er mi1t seinen ern nach ercell1l ziehen und für die
Ruhe und Sicherheit in dieser SOrFgEen. AÄAndere eutische Kitter
hätten dort den päpstlichen Gesandten in Oberlombardien, Bischof
Johann VON Arezzo ') SOWIeEe einen anderen päpstlichen Beauftragten,den vornehmen Ritter Cantonettus ?) gefangen geseizt

Um jene Zeit tanden ämlıich noch andere euische Ritter-
geschwader 1m päpstlichen Kriegsdienste auf dem Boden Lombar-
diens. Außer den 1m UC melner Deutschen Ritter 202 IM
genannten Bannern noch eın elImann (nobilis vir) Brucher, doö-
micellus Constantien., als Marschall. eın obıilıs VIr Affesmals 2)
domicellus Constantien. diOC., ebenfalls Marschall, dann die roß-—
korporale obılıis VIr Eberhardus miles, nob VIr Angelus de
Austria, Conradus de Comborin, domicellus ın cComitiva heo-
tonicorum, und nO VIr tto VO  —_ Lanna *) domicellus Ihr ÖObrist
War der Edelmann Konrad Wittingher miles, Capitaneus gen(tis
armigere Y k Q DPro RKRomana ecclesia militantis In
partıbus Lombardie (Vat Archiv, Reg ecr Z SS.)

An Herzog tto VOnN Braunschweig VOT allen, aber auch
die anderen, ergingen NUun 1mM rühjahr 375 päpstliıche Dr-

4ET Treue.mahnungsschreiben Hinsichtlich der Soldzahlung
möchten SIE NUur eruhigt SeInN. S1e würde 1in er Kürze erTfolgen.
Deshalb bittet Gregor ihn und seline Kitter, die päpstlichen
Beamten, den Bischof{f Johann VON Arezzo und den Kitter anto-
ne{uUS, die des rückständigen Soldes gefangen gehalten

Vgl 203 domino ohanni CD Aretino in partıbus superio0ri1-
Dus Lombardie Apostolice Sedis nuntio.

ach ntr. FExit 3492 Dez 24) Wäar dies Cantonetus de Absaco
miıles Petragor. dioc., capıtaneus SUCITE Vercellarum [ generalis].

er Spitznamen deutscher Ritter vgl eb  Q uch
Lana, deutscher Ort in Südtirol mit noch Dbestehender Burg.
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würden, NIe den Feinden auszuliefern Sondern 1im 1C auTf die
demnächstige Löhnung Irei lassen Reg ecr 271 VO

Mai ST Herzog tto VO Braunschweig sollte also die VO
den deutschen Rittern als an und (jeißel für die ausgebliebeneSoldzahlung- betrachtete beiden päpstlichen Beamten losbringenund zugleic beruhigend auTt die (Gemüter
eute wIrken. jner nordischen an

Er nat offenhar die Weisungen des Papstes dessen VOllster
Zuiriedenheit ausgeführt.

AÄAm Ende desselben Jahres noch empfa in dann Gregorder verwıitweten Königin ohanna VON Neapel m1 armen orten
und vollem Erfolge ZU ema

Am Dezember 375 wurde Avignon in Gegenwart des
Papstes selbst und mehrerer geistlicher und weltlicher ürden-
träger die Ehe der beiden Abwesenden Ure Bevollmächtigte CsSschlossen. Schon Dezember leß Gregor eine el VON
Schreiben die hervorragendsten Persönlichkeiten 1Im Königreich
Neapel ergehen, WOTrın G ihnen die Notwendigkeit der Heirat
Johannas auseinandersetzt und den Gehorsam der Königin n_
über seinem Wunsche befiont, daß SIE in die Ehe mıt Herzog tto
eingewilligt habe Dieser selbst wıird VO Papste m1T ußerge-
wöÖöhnlichem Lobe seliner hervorragenden Eigenschaften den Ver-
Schledenen Adressaten empiohlen nier den leizteren eimnde Sich
auch der obılis VIr Johannes de AD ELCN miles, der ohl
eın Bruder oder Vetter des (Gjrafen W i nnn ,  Dnnn VO Hohenasperg WäaTfr,
den WIr 1mM Jahre 364 als Vermittler zwıischen der Königin Johanna
und dem griechischen Kailser kennen lernen (vgl m. Deutsche Ritter

Buch ] Anm %)

355 [
Innoceni bittet den deutschen Kaiser Karl die Belehnung

Merzog U S [ I mı1t enannten Ortschaften
des Bistums ET 1Im Königreich Arelat (Südirankreich)

Vgl | In Quellen und Forschungen des Kl Pr In-
STIIutes (1905) 207 IT

Vgl über ihn noch Heyd AGTaT WiIhelm Asperz als Krieger
und Hofmann In Neapel“ in W ürttemb Vierteljahrsh. Tür Landesgesch. 1583
A
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rückzunehmen und den Herzog einem erneutien Versuche, sich mit
Gewalt in deren Besitz sefizen, Zl verhindern 1

Innocentius epISCOpPuS, SETITVUS Dei, Cariıssimo in Christo
il10 Carolo impera(torIı Komano SCMDET Augusto alutem pOos
benedictionem.

Intelleximus, quod nobilis vir Name IN den afur frei gelassenen
Raum NIC nachgetragen) dux Brunsuicensis 1 e{ti
Man e  O Cesarea ıin Castro s. Lamberti et quibuSs -
dam 10CIS a’117Ss Carpentoraten. d1 0, qu«C aD imperI10
RKomano, CUl auctore Domino presides, ecclesıia Carpentoraten. ne
In Tjeudum, ef In qQUOTUM possessione pacitica ecclesia 1psa uit
tempore, CUIUS contrarIı! memorıa hominum NO exIistit, don AT
te S11 D1I de premissiIis tacıto impeiravı quod Nulusmodi
donationis pretextu reTaALMU'S du Castrı et 10C0O0rum DO S -
s S C S , O in aD DCI Gasbertum epl-lm Capentora-
tensem abilectus est —; B S

Cum autem, 1111 Carissime, eneamus indubie, quod, ublı 1bl hecC
OoOmn1a patulsse(t, nullus te, CU1IUS NOVIMUS 1ırmum eESSC propositum
ecclesiarum Oomnıum ura inviolabiliter cCustodire, ad tantum eidem
ecclesie Carpentoratensi inferendum potuIsset alıquantenus
inclinare, sperantes Irmiter Drovis1onI1s {ue CIrca hec oportunum
remedium NOn deesse, serenitatem uam ttente roOgamus, quatinus
ad obviandum scandalis, qQUC non sine commotione Curıe nostre, Pre-
exXi{u donationis ei Concessionis {ue huiusmodi In patrıa ista, QJUC
QSUCITaAarumMm remitu uUCUSQqUE, divina gratia Tavente, quierat, nascCIi DOS-
sent e ad 1psam ecclesiam in DAaCE SU1S iuriıbus conservandam,
CONCESSIONEM etdonatı:ıonem hulusmodi, CM de DTE
missis omnıibus possit 1bl Nerl prompfta 1des, Dro divine malestatis
reverentia, {ui honoris ntuitu et nOsire interventionis btentu velis

psique ducl, utatur eadem, eXpressIius inhıbere atum
Auinione Kal Uulll pontificatus nostri ANNO terti1o

375 a (VI Non Mal ANNO V.)
b.ıtte.i den VOaps Gregor e 17202

Braunschweig, der 3 D.1.S H. @:!r SC  on UnO
Sse1mne Ireue 1m Dienste derhervorragende
Kirche hre Freinde bewährt häaäbe, eT möge
T: sSseines en Ansehens und seiner ereh-

Vatik Archiv, Reg Secr. Vat. NT 128
Bei ubel, Hierarchia 174 wird er Guaffredus, Gauffredus

de Lucinge genannt. EFr war vorher Im Besitze des Bistums Lausanne SCWESCII,
das er als Kanzler der Kırche Von Cahors  A und päpstlicher Ofar erhalten
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I U-N.£., die C: beil den Deutschen (Rittern) im äpstlıchen
S€ NLESISLE, diese \ efzteren Z tand  aften

Ausharren 1m Kriegsdienste IL dıe Kirche CI-
mahnen‘').

Gregor Al ilecto 1110 nobıiliı VIrD Ottoni ducı Brunswicensi
utem eic 1cCe ilecte ili {UOS Clamus solicitudines abores
prompf1ssımos [ua idelitate ex1Iimlia prodeuntes, YyUOS DTO honore

RKRomane ecclesie sSubis assıdue, tamen quia exhortatio VIrIS
bonis que prudentibus presertim risti ViCario acta DONI
operIs producere incrementum ropter urgentem necessitatem SCTII-
bimus Capıtanels ecclesie prelibate, E, qu1 CS prIi CDalr on

I1 ] DuSs, preterisse videamur, noDIilıtatem {uam strenuam exhor-
tamur attentius rOSaMuUS, quatenus S{O tempore, qUO hostes 1cCfe
ecclesie Ofum SUUM cConatum CONirAa i1deles 1Cie ecclesie lacere
lıuntur, S1S NO solum solita sed mMal0TI magnanımitate cCordatus ad
Conatius Nulusmodi repellendos ulsque mon1i1itis ei exemplIis 4M
LON1COS; qu]1 COMMUNLIET te e VeTEN UTE  Iligunt, CON-
Iortes Iinducas ad perseverandum Constanter In SEervVINls ecclesie
memorate qulia intelleximus, quod nonnulli ubditi ilecti 1111
nobilis VIrI marchionis Montisfterrati ®) OSUDUS Komane ecclesie
victualia cConcedunt CONVersant{iur diversimode CUu eisdem, CUum
hec, 61 contineant veritatem, sınt Conifra ebitum ratlonIis ei honoris
{Ul marchionis refatl, rOgamus noOoDIlı1ıLAatem eandem, quaftenus DEG=
M1SSsSa Taclas elfectualiter prohibere SUu  1ICI1S 1CTII marchionis dare
licentiam 1C1a lada alıa- victualıa Civitatem Vercellen 1bere
Convertendil.

Ceterum, qula nOvIssıma intelleximus, quod ePISCHS reiNnnus
ei obilis VIr Cantonettus miles DE (Da Sunt deftentl,

qQUO 1Cie CIVITtAail mMaI1lus periculum imminet, te instantius epre-
mM  9 quatenus CUu  3 gente {ua ad dietam C1ivitatem accedas stes
In donec de 1DSIUS mal0rTIı securıtate duximus providendu_m ei
similıter scribimus eD* Vercellensi

atum Auinione Non MaIil ANNO

1375
Gregor den Erzbischo{i VON Neapel: Die verwıtwete Königin

Johanna MUSSe einen tüchtigen und mächtigen Fürsten eıraten Er
habe ihr eınen olchen vorgeschlagen, und S1e habe als gehorsame
Tochter der Kirche dem päpstlichen Rate olge geleistet und ihn
„PCT verba de presenti“ geheiratet ämlich den obilem Virum
OÖOttonem ucCem Brunswicensem, VIrum uti1que

Reg Secr. 271
Secundus tto Markgraf VonNn Montferrat.
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gCN CKOSTUAVE DRECLAT N irenuum multisque V 171 =-
u11 DU S OT atiis iInNSsSIıgnıtum atque nobis R CCTE
S 1 Romane 1delem ei deyotum Arn ei AC CC D-EUM:
Er bıttet den Erzbischoli Fürsorge reflfen daß der (jemahl der
Königın als olcher berall anerkannt und veehrt werde

In gleicher Weise ergehen Schreiben des Papstes den obilis
VIT Johannes de AHS DICHICH miles und alle (J1rossen ıftel-
und Unteritalien (Reg Secr 211.)

Heinrichs Treuchtlingen Reiter-
ührers 1 Dienste Gregors

Ein eimann nobilis vir) und Kitter miles) VON Ireucht-
lingen ist schon ZU re 3002 als angesehener Führer Kriegs-
dienste Gregors bezeugt der Januar JeEHNCS Jahres ein

Schreiben ihn rıchtetie aa
Vom Jun] 372 besitzen WIT C ebentfalls schon VON IMIr

bekannt gegebenes okumen desselben Papstes der gleiche
Ritter m1 dem Vornamen Heinrich Tructilingher als päpstlicher
Reiterhauptmann der Gegend VON Piacenza erschemint Fr
kurz vorher über den rückständigen Sold Beschwerde geführt MC
CIS9CNS die Kurie NaCch Avignon gesandte oten die VO aps

Audienz empfangen und ZUr (jeduld rTmahnt wurden n E Da Kurz
darauft aAMl 2Y Jun!] 374 rhielt SeCINeEer Unterführe1 r1e
rich S£e1i1kach (württemb Oehringen) OflfenDar
der Boten, auf besondere Weisung des Papstes AaUSs der aposSt0-
ischen Kammer 100 Goldgulden ausbezahlt Bel dieser Gelegen
heIit wıird er wieder m11 dem Vornamen RKitter Heintbech ( Iroti-
langer) genannt und WITr erfahren auch daß Reiterschar
sehr StTar SECWESCHH SCIN muß da Seilach als orpora VON Kan
Zen [ 120 Pierde) bezeichnet wird ®) Heinrich st  mmite wahr-
scheinlich VON der Burg —mm gleichnamigen
rte Mittelfrankens, auch Pappenheim geboren wurde Fr
hat gu  n e1l SsSeINECS Lebens talıen zugebracht och

a  E 3806 wIrd SI Dienste des AÄAntonius cala der
ombarde!ı genannt S utigen ac bel ua

') eutfsche Rıtter uch 150
EDd 152

y uch 206
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Gefangenschaft geriet *). Unsere neuen Urkunden VO März
und pri 375 Sınd Schreiben des bereits genannten Papstes
(Gregor XI.) denselben Kitter, dessen Vorname Heinrich aller-
ings miıt dem hnlich klingenden T EC verwechselt erscheint.
och bleibt auch die Möglichkeit, daß die letztere orm seinen
wahren Rulinamen darstellt

Treuchtlingen anscheinend wiederholt und ZWAar Uurc
seinen leiblichen Verwandten eorg Mundeldingen, be1l der
Kurie über schlechte Zahlung und Ausbleiben der Löhnung seiner
Ritter geklagt und eın demnächst notwendig werdendes Ausscheiden
dUus dem päpstlichen Heere angekündigt. Gregor War in Be—
rängnis. Er W eIst NUuUnN ail? dıe langjährige Ireue und die Ver-
dienste des Kitters das Wohl der Kirche hın und versichert
ihn, daß E und die Seinen Schon den rückständigen Sold und dazu
noch gebührende Anerkennung und besondere Belohnung VON seiten
des apostolischen Stuhles Iinden würden. Er solle 1Ur ausharren
und sich NIC VON anderen anwerben lassen *). 1elmenr möge
1 die Gjetreuen des Papstes (l die unter Ihm stehenden deut-
SsSchen rieger 2185 Standhaftigkeit ermahnen Näheres solle ihm
der Briefüberbringer, Junker eorg Mundeldingen, des ITreucht-
ingers Blutsverwandter, mun  TC er1  en

Aus UuNSCICNH Urkunden geht nebenbe!]l hervor, daß das ST-
ıe Heer immer noch In der Gegend VON Piacenza Stan

Im übrigen sehen WIr wiederholt, WI1Ie die apostolische Kam-
INer damais schwer an’' Geldmange!l l1tt, WdsS natürlich eine glüc
lıche Fortführung und ScCHhnelle Beendigung des Krieges erschwerte,
ja unmöglich machte Die kurijale Finanzwirtschaft War NnIC mehr
auft der Höhe, daß INan begann, SIich uUurc nleıhen VOon Irem-
den Mächten abhängig machen °®). Erfreulich ingegen ist die
immer wieder VOIN Papste hervorgehobene Treue der deutschen
Ritter 1m Dienste der Kirche

1375 Reg Secr. 24 266)
Gregor nobili VIFO Olrico Trutilinger militi, nonnullarum

armigerarum gentium ad nostira ecclesie Romane ServıicIa militan-

uch 150 Anm
%] Offenbar egte der Papst Furcht, daß die Loékungen der eichen Vis-

conti beli den deutschen Rittern Frfolg en könntitfen
Vgl Vatikan. Quellen 19*
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ti1um CapItaNeO 5& Frequenter audıvımus relationibus Scr1pituris
DE ea ME 11deli  S 0.D.S e QrUu1.A:, qu«C nobis ei ecclesie
Romane Q H11 u s impendisti et continuatione laudabili ter-
venter impendere NOn desinis incessanter., quibus nostrIı
MOr1a NO elendIis nobilitati tue grates reierimus COplo0sas. Sane
qula nobis asserIitur, quod Mediolanensis Lyrannus, lice ractet de
DaACE ve]l Lreuga nobiscum, alı amen, uantum est eIs possi1ibile,
Tacta nobis nocıtura rocura 1metur ab aliquibus, esSSsSES 1InN-
tantes velint In terrIıs nobis ecclesieque RKRomane subjectis In partı-
Hus Placentinis, 31 oterint, impedire. Quacirca nobilitatem tuam nobis
M, de ua specialem COoniI l dentiam obtinemus, ex intimo
cordis Hectu TOSAaMUS, quatenus diuturnum teEMPUS, quod In prefatis
nostris obsequiis expendisti, NecCNOnN avorem apostolicum, qQUCIM DTOD-
terea UDI, S31 DETSECVETES, vendicasti, generosa In mente
volvens ad remanendum ın dictis SerVvIC11Is obsequenda fidelitate
solita te disponas velis ad suggestiones emulorum Tallaces
tuum cConstantem anınum Varjare NeC IN istis necessitatiıbus deserere
partes illas Et S1 orte de St1peENdIIS S OpOrtunO empore
1b1 1U it M paclenter sustineas paululum
NS Supportes, quon1am duce Deo nıichil perdes, uyniımo preiter C
Ju«C 1b1 debebuntur stipendia, 1b1i procul 10 intendimus cCompla-
SEL He abores {u1 ideles, S1 diu Vvixerimus, C0 digna 1CEeMU-
neratfıon e C472  unt

nsuper TOSAaMuUuS, ut ad 1delia obsequia (1 OS parı lorma
velis inducere ei hortarı, in hNOC nobis NON mediocriter placiturus.

atum Auinione {11 Kal pril AaNNO qu1n{0.

1375 1 1 (Kal pril AaNnnO V (Reg Secr. 271 21771)
GTE QOM; NO VITO Olrico O C ML,

nonnullarum armiıgerorum gentium ad nostra ei ecclesie Romane SCT-
V1IC1a Mılıtantıum O, alutem eic

Sincere i1delitatis obsequla, qQUE nobIs ecclesie Rom anquam
benedictionis Hlius 1utius impendist! ef ugiter impendere NON desinis
In anımao recensentes, nobilitatem tuam SICU pridem ifectu roOSa-
MUS exhortantes In domino, quatenus diligenter advertes, uantum
graviter [UOS derogatores (!) hnonorl, NOMINI u fame, S1 In tantıs
necessitatibus nostra desereres Servıiıc1ı1a ad aliena transıres, maxıme
(A1: reiata ecclesia NOn Consueverit SUOS ideles irremuneratos IIn-

servitores NOSYUC TODONAMUS sulfragante Deo abores LUOS,
31 DETSCVCETIES, condignis Dremi1s COMPDENSATC, ad predicta velis SCI =
VICI1a idelıtate solıita DEr eifecCctum operIs SCHETOSAM Sstire-
nultatem {u1 peC{OorIs In COniortando ideles nOStiros laudabiliter
hibere, plenam iıdem a  ibens, eisque premissis 1l1leCTIus 11l1uSs
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obılıs VITE 1 | ı] ı domicellus, ONSANQGUI-
NeUs {UUS, presentium exhibitor 1b1 reiert nOosira

atum Äuinione Kal Apr ANNO
Aehnliches Schreiben des Papstes denselben Vvo Mat F375

(ebd 29720 V)

Z E es.chıchte des Allgäuer Kitter und
Edelmanns Konrad VO  — rasberg, rblichen
alters VO Cannara Herzogtum Spoleto VO

ep 393
Bereits ucC der Deutschen Ritter falıen

Anm wurde aut die Ernennung des ,K h(‘
Zu Generalmarschall der Truppen Boniftaz re 393 hın

und dem binnen kurzem erscheinenden uCc wırd
Nan Reiterführer Hartmann ViC) Prasberg 1SAa
untier Heinrich VII und Dienste der genannten sehen
den ET a  re 316 m1T eıle der deutschen Bannerherrn
erließ der VON ihnen mißbilligten Politikänderung Pisas.
eutie sol] hler eiIne VON I1T bereits kurz erwähnte mehr-
tacher 1NSIC wertvolle aps Boniftfaz ZU Abdruck
kommen, der dem genannten Kitter Konrad rasberg aus der
Diözese Conrnstanz ecIiIn Statthalterposten der kirchenstaatlichen
Provinz des en Herzogtums Spoleto übertragen wird nifolge
des Zusatzes Constantien d1i0cC kann über erkun und
Geschlecht Konrads kein Zweilel mehr walten Fr gehörte der
UNgäuer Dienstmannen FKamilie und WAaäaT der
drıtte Sohn eIms Von rasber2 Auch heimatlıche IKunden SD
chen über Inn; und WIT wußten daß 395 und 397 orößere
Besitzungen Allgäu und 3906 das Bürgerrec VonNn Ravensburg
erwarb (Ssıcher infolge SEINer iıtalıenischen Einnahmen), aber talıen
gestorben IS Die malerischen Kuinen der Stammburg und die
Schloßkapelle Sind noch eute ernalten

(Gjemeint 1ST wohl das Geschlecht der errn eldiı K,
achLehnsleute der G'ra{fien Landau Ehingen (V Alberti 931)

uUuNseielr Urkunde WarTr SA Blutsverwandter Ulrichs JTreuchtlingen
— In der kiırchengeschichtlichen estgabe tür de Waal 247
na aum esC. des ALlg ÄäuSs 543

Abbildung ebd 37
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Konrad muß eın hervorragend tüchtiger Kriegsmann und
gleich auch eın tre  icher Verwaltungsbeamter SCWESCHH sein, wIe
ihn der aps schlidert Fine ungewöhnliche Ehre ward ihm
eil ÜRrE dıe aut rel (jenerationen hinaus verliehene Statthalterei
des ebleies Cannara 1m Herzogtum Spoleto, eute in der Provinz
Perugla. Das War jedenfalls Tür das 14. Jahrhundert eine Yanz
eltene Ausnahme, da die päpstlichen Statthalter NIC einmal auf
Lebenszeıt sondern MNUTr auf eiıne beschränkte Zahl VON ahren er-
nannt werden pflegten (vgl die VON mır 1Im Buch der eut-
schen Ritter Kap dargestellte Verfassung und Verwaltung des
Kirchenstaates).

Rechtsgeschichtlich lehrreich ist die SCHNauUC Festlegung der
Amtsgewalt des Belehenen : Er bekommt die Gesamtregierung Von

Burg und andchen Cannara, die Potestäa und Kichter, Ww1Ie alle
Steuer- Beamten werden VON ihm ernannt mıt der en und
nıederen Gerichtsbarkei In en n1IC der kirchlichen Gerichtsbar-
keit vorbehaltenen Fällen. Sie sınd VO inm unbedingt abhängig.
Jle Steuern kommen seiner Regierung zugute. Er hat NUrTr Jähr-
ich aul Weihnachten zwel starke Ochsen er ihren Wert als
Zins den ODersien Lehnsherrn, den aps in Rom Dezw die
apostolische Kammer aDzulıeiern uınd den Landtag des Herzogiums
Spoleto, oft er angesagt Wird, mi1t der nötigen Begleitmann-
schafit besuchen Vorbehalten bleibt auch noch In Prozessen
als Appellationsinstanz der Gerichtsho des Herzogtums Spoleto (in
Montefalcone), dem nach altem Herkommen alle Städte und Be
zirke des Herzogtiums unterworfifen }

(Reg Vat 3141 138 )
Bonitfatius nobili! VIrO > r mnilıti

stantıen A OC In erra nostra de anay Assisinat. dioc. DIrOÖ
nobIs Rom eccles1i1a In temporalibus VICAarı0 ane attendentes
SInCere devotionis altectum, quem ad NOS ei Rom ger1s ecclesiam

ach dem ortliau uUuNsSseTEeT Urkunde würde man sich den Landtag des
Herzogtums allerdings als eine germanische Feudaleinrichtung O  er wıe eın

Leh  Treiclc ist auch die Abgabe der beıidengebotenes ın entstanden denken
Ochsen, die NIC „auf einen modern geldwirtschaftlich organisierten Beamten-
Staaif“* hindeuten

s Vgl EeUTSCHE Rıtter uch
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NecCchNon Circumspectionis industriam, strenuıtatem DEISONE fue ei allas
multiplices Virtutes, quibus Dominus largitor eandem
multipliciter insignivit, volentes SUu  1US nostrIis de ul PTO-
Vido providere. te quoa VixerIis post obıtum
tuum eredes eit SUCCESsOres {UOS UOSCUNQUC In terti1am SCNEC-
ratıonem in erra nOostra de anay Assisinat. dioc e1luSsque territori10

districtu VICarl10s, recCciores gubernatores nNOSIros 1cie
eccilesie In temporalibus aucfiforıtate Apostolica tenore presentium
TaCImMus, Constitulmus et1am deputamus, 1b1 quoa Vixeris pDOost
obitum iuum Nulusmod] heredibus SUCCESSOrIbus regıimen guber
natıonem erre, territorii ei districtas predictorum DeCT {e vel
Q 1 SCU AL ad 1d DpeCT te COS SCI eredes LUOS depu
tandum deputandos Cu 11liıs INeTrO ei MX O 1 m D K
nimoda lurisdictione temporall, JUC inıbi DEr dicetam ecclesiam SCU
eIUs otfticiales exercer! CONSUEC verunft, NEeEeCNON custodiam 1DS1US
erre eIUs roche plenarıe committentes ibique eisdem heredibus

SUCCEesSsSOFrbus predicto urante Vicarlatu hulusmodI1 UOSCUNGUC
ote ei TaLdNc E officialis ydoneos, qu!ı ossint

ebeant In eisdem erra, terri1tor10 ei districtu questiones quaslibet
CUlUSCUNUE generIis vel specıiel MOiAas vel movendas, eXCEepPIS CrI1mM1
nıbus heresis vel ese malestatis ei talsitatis Iıtterarum pOost., audıre
ei previa acıone COLBNOSCETE CaSyaCc tine debito termmnare ei eXECU-
t10n1 de vita demandare, cConstituendi, creand!ı COS removendiI
destituend! alı1ı0s illa deputandı, NeCHNON colligendi, exigendi

SINZU10S Iructus, re  1tUS ei proventus ei Oomn1a
singula emolumenta Intro1tus, quibuscunque nomIin1ıbus censeantur

uodque ad mandatum dicte ecclesie OMcCIalıum ad NOC DO-
estatem habentium 1DpS! eredes SU  ([ > tu faciatis
exerCcItus eCAvalcatas ei ad Darlamen tum d.u>C: a Lus NO STA

Iar —- nı venlatis, quociens 1b1 iuerit Inl1unctum, ordina-
tiones ei mandata parlament! observetis quod de iruct!ı
DUuSs, redditibus proventibus INTtrO1LDUus ei allls quibuscungque
emolumentis predictis eneamiını terram, territor1um, districtum
cham - p{ı ef expensIis diligenter ei i1deliter reDa-
rarc, manutenere CONSETVAaATC, deiendere et1am custudire
nıa alıa sSupportare nichilominus de huliusmodi ntro1t1i-
Dus singulis annıs nomıne CanonIis SCUHu CENSUS b o Ve bonos

sullicientes nobis 1ICTI ecclesie SCUu Camere DOSs ın Urbe, vel
ubl 1ll10S SU  es nOostrı residebıimus, In estiO natıv dominı!
nostrIı lesu Christi .‚ assıgnare solvere realıter tenearıs. Vor
enalilten ırd ferner die Appellationsinstanz Hofe des ucatus
Spoletanus (curia generalıs rectorIis uCatus Sp.), der ılle Städte
ıund Distrikte nach enm Herkommen des Herzogtums unterworfen
sSeien.
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Weitere Ermahnungen und Wünsche einer en Regierung. Dann

Ol£ Formel des L  es den der neue Sta  er Konrad rasberg
dem derzeitigen Kamerar Mariıno Marte Nove di0c Card abzulegen
hat, Wworin SICH auch verpflichten MUSS, wıder die Gegenpäpste
kämpfen

atum Assisı! Kal Sept pontif. nostr1 AaNNO [

Zur Geschichte des Reiterobersfen und Ritters
er ünchingen (vgl Buch Deutschen Rıtter 205
1st noch bemerken, ass August 375 persönlich
der Kurile in Avignon War und dort dUus der apostolischen Kammer
Tür sSseine Kriegsdienste die bedeutende Summe VO 4445 Kammer-
gulden empfing 34972 ZU obigen Datum). Zur Geschichte
Hüglins Schöneck Aaus ase] (vgl eutische Ritter, Buch
Register) ST hinzuzufügen,. ass CT 1m Trühjahr 375 mehrere
onate lang 1mM ultrage des Papstes wichtiger 1Ss1ion in
Constanz weilte J 3497 ZU 31 August)

Schäfer.
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Achelis, Das Christentum IN den ersten drei Jahrhunderten. Leipzig,
Quelle un eyer 012 L, XII un 206 . geh. M geb

12 VII und 496 S geh geb
Das klar und esseln geschriebene Werk weicht In vielen Punkten

VOonN der iıchen orm der kirchengeschichtlichen arstellung ab
Es beim Leser die Kenntnis des äußeren erippes der Kirchen-
geschichte VOTauUsSs un strebt VOT em darnach, das innere eben. un
irken ZU schildern Sehr grohe orgfa ist aut die Schilderung des
Gemeindelebens verwendet, VO dem anzıehende, Wenn auch manch-
mal etwas verzeichnete Bilder entworien werden. Als sehr glücklich
muß bezeichnet werden, daß berall der kulturelle Hintergrund
seinem eCcC kommt, der erst das richtige ugenma TÜr das Neue
und Einzigartige des Christentums o1bt, andererseits aber auch die
mannigiachen en erkennen Läßt, die CS mıt dem Mutterboden VOCeI-

binden, aut dem CS gewachsen. Absic  lic hat der Verfifasser last
ganz aut Literaturangaben verzichtet, dagegen In dankenswerter Weise
sehr zahlreiche Quellenbelege dUus der altchristlichen Literatur amhafft
gemacht In 103 kleineren Exkursen wird reiches Quellenmaterial über
interessante Fragen (Z iturgie ; auswärtige Merkunf der ischöfe ;:
Bluttaufe ;: Oopiza des Klerus; Anzahl der ärtyrer; das TISten-
{um in der Damenwelt des Jahrhunderts dargeboten. Wenn auch
verschiedene Punkte (Z Verfassung, Enthusiasmus 1der-
spruch herausfordern, S@e1 doch der ruhige, sachliche Ton der Dar-
stellung hervorgehoben. Von besonderem Interesse ISst eın Satz AUus
dem Vorwort (B |

„Im übrigen hat sich mIır keine andere Beobachtung oft
und kräitig aufgedrängt WIe die, daß WITr über die Geschichte des
Christentums auch schon in seiıner altestien Zeit ungleic besser
orlentiert sind als über irgendeine andere eligion, die mıt der Kirche
In historische Parallele gesetzt wird; un CS würde mıch Ireuen, Wenn
eın tarkes Gefühl der Sicherheit immer mehr AIS berechtigt sich
erweilst, der vielen Fragen, die noch en stehen“.

W i  en  auser
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Zimmermann, Friedrich, Die ägyptische eligion nach der Darstel-
Iung der Kirchenschriftsteller un die ägyplischen Denkmäler. Pa-
derborn, Schöningh 012 X und 201 O, Mk 6,80 Studien
ZUr Geschichte und Kultur des Altertums, 1m uftrage und miıt
nterstützung der Görresgesellschaft herausgegeben VO Drerup,

Grimme und Kirsch, Band V, Heit 5/6)
Die gediegene Untersuchung stellt die Mitteilungen, die sich In

den Schriften der Kirchenschriftsteller (vollständig SInd NUur die VOTI-
nızänischen un Hieronymus und Augustinus durchgeforscht worden)
über die ägyptische eligion IN systematischer Gruppierung (jötter
und ötterglaube 1m allgemeinen ; IL=V: Die einzelnen (jötter Dezw
Götterkreise; Die Tierverehrung ; Tempel und Tempeldiener ;
VII Unsterblic  eitslehr un Seelenwanderung) und sSeiz
S1e In Vergleich mIt den Angaben der genumn aägyptischen Quellen
Das patrıstische aterıa IST, w1e sıch dem Verfasser ergeben hat,
IC Tür alle Fragen gleich zuverlässig un gleich reichhaltig. Doch
erwachs der ägyptischen Religionsgeschichte AUuUSs der altchristlichen
Lateratur manche Förderung und Bereicherung ihres Materials, be-
Sonders über solche religiöse Vorstellungen, dıie als den Volkskulten
eigentümlich In den otffiziellen Religionsurkunden, die eıner Sanz
andern Höhenlage angehören, MC Iinden Ssind. Von em Inte-

ist die nach gesunden kritischen Iundsäatzen (vgl Des 4 11)
vVOTSCHOMMENE rüfung des patrıstischen Materials dem 1  S, das
die ägyptischen enkmäler ergeben. en ausgezeichneten Angaben
tinden sıch auch viele Notizen, besonders In polemischer Verwertung
(z übrigens dUus heidnischen, griechischen und römische Autoren
entnommen !), deren Unrichtigkeit sicher nachgewiesen werden kann
Schade, daß der Verfasser der rbeıits un ergebnisreichen Studie
die nachnıiızänischen Kirchenschriftsteller. el denen noch manches

olen Ist, NIC vollständig durchforscht hat ür hat allerdings,
WIe das spaltige Stellenregister beweist, eıne großhe Arbeit geleistet ;
vielleicht iIindet el aber noch einer acnhlese Zeit Verschwiegen
soll NIC werden, daß entsprechend dem 1te der Schrift das
patristische aterıa eIiwas ausiführlicher mitgeteilt werden sollen,
Wenn auch NUr in den ubnoten Möge die vorliegende Studie auch
andere anregen, das reichhaltige In der altchristlichen Literatur noch
verborgene religions- und kulturgeschichtliche aterıa monographisch

bearbeiten W ı  en  auser

Dölger, r  0S. , phragis. Fine altehristliche Taufbezeichnung In
ihren Beziehungen zur profanen und religiösen Kultur des er:
{ums. XII und 205 Mit ZWel Tafteln Paderborn, Schöningh O11
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6,40 (Studien ZUr Geschichte und Kultur des Altertums, 1m
Auftrag un miıt Unterstützung der Görresgesellschaift herausgegeben
VON Drerup, Grimme und Kirsch, Band V, Hefit 3/4)

Der unermüdliche Verfasser, Jetz Professor tür „Allgemeine
Religionsgeschichte un vergieichende Religionswissenschaft‘‘ der
katholisch-theologischen der Universitä ünster J W., VeI-
Ööffentlicht eine weiıitere dankenswerte Vorarbeit eıner groß ANSC-
legten Geschichte der christlichen auife 1Im ertum, die In zwel
groben Bänden (Darstellung Texte un Monumente) dieses WIC  1ge
Sakrament VO relig10nS-, dogmen-, kultur-, lıturgiegeschichtlichen
und archäologischen Gesichtspunkte AUus behandeln soll eitere
Themata (Pneuma; Daimon ; Abrenuntiatio un Taufgelöbnis; Pho-
1Sma; das antıke Mysterienwesen und die CNArisiliche Hauie), die
vorher In Monographien Z Varstellung kommen sollen, kündigt C
Im Vorwort Al In der richtigen Voraussetzung, die theoretisc ZWAarTr
immer mehr anerkannt aber praktisch bisher NUur sporadisch C

Wwird, daß eın tieferer MC In die antike Kultur Tür solche lıturgle-
und dogmengeschichtliche Studien unerlaä  ich ISst, behandelt GT

nächst eingehend und aul run eines eichen Quellenmaterials
„Sphragis In der profanen un relıg1iösen Kultur des Altertums‘‘
(S 1—70) Besondere Beachtung verdient, W as über phragıs als
Sklavenmal und die ilitärsignierung, lerner die Vorstellung VO

„Gottessklaven‘‘ (vgl gesagt wird el omm der Veriasser
auch auft die bekannten „Stigmata Jesu‘“‘ bel Paulus Gal 6,17 sprechen.
Im Lichte seiıner Ausführungen über die verschiedenen Bedeutungen VON

phragis gewinnt die schon VO jeMert, er rıe die Galater,
Auflage 364 vorgeschlagene Erklärung hohe Wahrscheinlichkeit,

daß (jal O, nach Herodot 1, 113 deuten ist. S ermißt Ina
eın näheres Eingehen aul Kor 7, 221 und Parallelen (vgl Röm
Ö, 18 —22), der Christentitel „Freier Christi ınd „Sklave Christi“
rklärt wIird Zu 2 9 Anm 41 ist noch ZU vergleichen Wolters
1m Hermes (1903) 265—273

Mit eiıner austührlichen Darlegung über die literariıschen und
epigraphischen Zeugen beginnt dıie Untersuchung von.,.Sphragis als
altchristlicher Tauibezeichnung‘“‘. Wenn auch dıie QZUANz Sıcheren Zeug-
nısse spärlic sind, dari INan dem Verfasser doch darın beistimmen,
daß die Gleichung GOPAYLS auilte In den ersten christlichen Jahr-
hunderten In weılteren Kreisen ekannt gEWESCH seın muß Am be-
deutsamsten tür den Dogmenhistoriker sind die Ausführungen über
ACie miıt der Tauibezeichnung phragıs verbundenen Vorstellungen‘“.
Besondere Beachtung verdıen Taufsiegel und Taufverpflichtung.
Das „Ssigillum infragile“‘. Vorsichtig schneidet das Problem „Die
auTte als Buße und die Buße als zweiıite Taute“‘ Da die alte Buß
und Beichtpraxis, über die zwischen den Dogmatikern un Historikern
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noch keine völlige inigung erzlielt ist. 11UTr uUurc eine eingehende
Untersuchung über das Verhältnis der Buße (und Beicht) Z} Taufe,
Taufwirkung und Taufverpflichtung völlig In ihrer Verschiedenheit VON
der eutigen verstanden werden kann, darti INan aut seine Studie 39  -
renuntiatiıon und Taufgelöbnis“ sSseın Daran SC  1e sıch eiıne
Untersuchung über die „Entstehung der Taufbezeichnung phragis“

die Herleitung Aaus dem Mysterienwesen ab, da die DIS
Jetz bekannten Zeugnisse über eDbrauc un Bedeutung VOnN GCDAYLS
bei den Mysterien einem olchen CAIusse NIC hinreichen. Als
wahrscheinlichste LöÖsung mit C WwWI1Ie uns cheint bezeichnet
Sn die In heidnischen Kulten WIEe 1m Christentum A USaruc reli-
g1öser Weihehandlungen 1Im und Jahrhundert gebrauchten Bezeich-
NunNgSCnN SOPAYLC und SOOAYLCELV en den In der profanen Kultur reich-
ich bezeugten Terminus SO0AYLG als Grundlage. Daneben Sind tür die
mıt phragis verbundenen Vorstellungen noch Einflüsse der Ideenlehre
Platos (  110 anzunehmen Mit einer Skizze über dıe Entwicklung
des Sphragisnamens VO rıtten Jahrhundert (Sphragis als Kreuz-
zeichen; Uebergang des Sphragisnamens aul die irmung SC  1e
die wertvolle Studie AA Wikennhna=vser

Concilium Iridentinum Actorum, epistularum, tractatuum NOVAa COol-
ecti1o Kdidit SOCITetas Goe 1/ s]ı1an 1omus SeCUnNdus. Diariorum
DAalrs secunda. ollegit, edidit, illustravi Sebastianus Merkle Fri-
urgi Brisgoviae. Sumptibus Herder O11 CLK 964 895-964
index nOMINUmM ei rerum) In

Der erste Band dieses erkes, gleichtalls VO Proi. Merkle her-
ausgegeben, 1ST ıIn dieser Zeitschri 193 —195 (1902) besprochen
worden ; orthin sSe1 emnach 1Ur das allgemeinere verwiesen, 11UT
miıt dem eifügen, daß unterdessen ZWEeI Aktenbände erschienen sind,
VonN ses bearbeitet. die IN der sachlichen bBändelfolge un
Stelle stehen und die en der ersten TIrienter Periode enthalten
Auch der erste Band der Korrespondenz, VO Prof Buschbell, ist 1m
Drucke erelts weıt vorangeschritten. Der vorliegende Band NUunNn

gehört der el der Tagebücher un ist dem ndenken un
gewidmet. Den Anfang machen die drei noch übriıgen (V-—VII) Dia-
rien des Konzilssekretärs Massarellı, die ZWAarT ZU größten eile
außerhalb der Konzilstagung jegen, aber ür den Zusammenhang der
verschiedenen Epochen unentbehrlich und sehr WEertvVo S1Ind. Das
erstie (1—145) eirı das ng OoOnklave nach dem Tode auls 111
(10 Nov DIS STA Wahl Julius I1{ A Februar 55() mıT zahl-
reichen Ergänzungen AdUus andern riginalberichten un mit einem
leinen Anhang VON Onuphrius Panvinius —1 Das zweite, de
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pontikicatu ulii [ 11 (151—243), reicht his Au Septemßer 1551 äll
also ZUuU uten e1il in den Bereich der zweıiten Trienter Tagung,
bricht aber nach der Sessio plötzlich ah m1T dem Hinweis aut die
Konzilsprotokolle, die Massarelli In einer amtlichen Eigenschaft
iühren Das gleiche o1ilt VON dem ritten C  —3  9 welches
die Ereignisse VO Tode jJuhus {I11 (23 Mär7 uUurc die ONnt1
ilkate arzells un auls ıs 1US 1 weitertührt, aber nach
dem November 561 mitten 1Im atze endet, we1il VON dort die
amtlichen en Stelle der Tagebücher treten
S die s1ieben aneinandergereihten Tagebücher Massarellis Ist

die zeitliche olge der übrigen etwas unterbrochen. Das lolgende
uC LaurentiIi Pratani Nervii (aus ambray epllogus —3
greilft wieder In die erstie Periode zurück und bletet VON der
Hand eiInes Augenzeugen eine selbständige, WEeNN auch kurze un
steilenweise mit OfrSICc gebrauchende Parallele den übrigen
Quellen DIS Z Vebertragung des Konzils nach Bologna Die kritisch
vollendete Ausgabe beruht, da rigina und ältere Handschriiften VelI-
SCHOollen sind, auf jJüngeren, VIeITaC verderbten orlagen (Druck bel
Le la die sich aber gegenseitig berichtigen. ESs jolgen HMieronymi
Seripandi commentarı! (  —4  9 Zu Teıl gleichTalls schon ekannte
Aufzeichnungen des Augustinergenerals, dann Kardinals un Konzıls-
legaten, die sich namentlich über die erste und die etizte Konzils-
tagung HIS nahe ZUuU JTIode des Verliassers (MäÄärz 563 erstrecken
und berall die geistig hervorragende Persönlichkeit erkennen lassen
ehr Hre den Richtum HCHAUCNH Daten als uUurc pragmatisches
ingehen aufl die Ereignisse zeichnen SICH die xzerpte AUS den ere-
monial- Tagebüchern des LuUudOoviCcCus Firmanus VO a  re 1551 IS De-
zember 1563 AUS (  —95  9 die aber doch SahZ gut in dıe |ücken
der Diarien Massarellis eintreten er das onklave ius IV. vom

September DIS IDezember 559 andeln —6 Onuphrius
Panvinius und Antonius ul als Augenzeugen, der letzter wahr-
scheinlic auch als Konklavist eiInes Kardinals

Mitten In lıe Konzilstagung unter 1US führt uUuns NUnN end-
lıch der spanische Bischoi TO (jonzalez de Mendoca VON S’alas

hinein (  5—7  y der VON der ersten SEessi0 18. Januar 1502
DIS ZUT etzten Dezember 563 zugesch WaT und allerdings VOT-

nehNnmlıc seine eigenen lateinischen Abstimmungen aufzeichnete, aber
auch den en des gesamten Verlautfes mit oroßer Aufmerksamkeit
1Im Auge behielt und arüber sorgfältig In spanischer Sprache Buch
iührte Den Schluß ndlich (  —8 bıldet das umfangreiche Tage-
buch des salmaeus (Pseaume), 1SCNOIS VON Verdun der

November 562 mit dem Kardinal Karl VON Lothringen Guise) in
Trient einzog und schon 16. November m It seinen vortreiflichen Auti-
zeichnungen begann, die el DIS ZU chlusse des Konzils und noch
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eIiwas weiter, nämlich DIS seiner Ankunfit In Verdun 1Im unı 564
lortsetzte Für dieses Schlußstüc SallzZ erhebliche Schwierig-
keiten überwinden, da die VON Merkle In der Nationalbibliothe

Paris entdeckte Niederschrift Pseaumes NUr einen Teil seines
Tagebuches en  alt, während der andere Aus eiıner späteren sehr
mißratenen Ueberarbeitung herausgeschält werden mu

amı kommen WIr VO selbst den Prolegomena, die auch In
diesem an (p AV—CLÄXVII) eın Buch iür sich bilden könnten
un vwieder einen glänzenden Beweis VO erkle  S Gründlichkei
geben, die VOT keiner noch mühsamen oder scheinbar jernliegen-
den Untersuchung zurückschreckt. eın Editionsgrundsatz verpfilich-
tei die Herausgeber, über alle Autoren, die In eınem an
Wort kommen, erschöpfende Bio- un Bibliographien, w1e s hier
geschieht, en,; als 09 es sıch ebensoviele Einzelarbeiten
andeltie Dies gilt nicht UTr VON den Verfassern der selbständig In
eigenen Abschnitten mıitgeteilten JTagebücher oder Kommentare, SOTMN-
dern auch VON jenen, die NUr In den ofen und ZUll Ergänzung
derer Quellen verwerteti werden konnten, wIe Bernardinus Maifeus
und die beiden Gualterio, VO denen der eıne, Sebastian, später als
Bischof VON Viterbo HI Nuntius In Frankreich hervortrat Von Mas-
arellı ist bereits 1Im an das Nötige gesagli; seiıne Tätigkeit als
Konzilssekretär bIs ZUI etzten Redaktion der en ist 1m Bande

Mitdes erkes eıner näheren Untersuchung unterzogen worden
besonderer HMingabe andelt dann Merkle VO Seripando, auft den
ilast Seiten der Prolegamena entiallen (LXAI—CVIIN), das eine Drit-
te]l auTt die Vita, das übrige auft seiınen gedruckten un handschriift-
iıchen Nachlaß Namentlich diese Bibliographie über eiıne in hO
ahe ansprechende, WEeNN auch In der Konzilsleitung sehr zurück-
haltende Persönlic  el ISst VON unschätzbarem erte, da Merkle die
Inventarisierung wichtiger Codices aul den Yanzen Inhalt erSsireeKt,
auch WEenNnN Seripando el nıcht als Verfasser, sondern 1Ur als
SOTSSamer Sammler konziliarer Schriftstücke erscheınt.

Bei dem Cod Barber AVI, 24, Jetz Barber lat S17, dem einzigen,
über weilchen Merkle, wıe T: selbst bemerkt N1IC nach AutooDsie,
sSsondern AUuUs rıtter Hand bDerichtet, ist ihm allerdings eın edauer-
iches Mißgeschick zugestoßhen p und indem er In der
ersten Hälfte, wahrscheinlic MEC einen ese- oder Druckiehler und
eine geWIlSse Verwandtschaift des nnaltes rre eführt, einen andern
eX derselben Bibliothek, AVI, 54, Jetz S271, inventarisiert DbIS ö2,
1m zweıten eile sodann AVI, oder 817 nach den zerstireuftfen An-
gaben 1m zweıliten an VON Susta‚ die gewl sehr brauchbar, aber
Tr den gegebenen wecCcC NIC ausreichend SsSInd

Auch dıie 1Ltae des Onuphrius Panvinius, der m1t Jahren als
europäische Berühmtheit Star un des Bischofs salmaeus VvVon
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Verdun, dessen Blütezeit In den Besitzwechse]l seiner Residenzstadt
und Lothringens Aaus deutschen In Iranzösische an äl sind mit

verbunden.
den großen Ereignissen und mit dem literarischen en der Zeit CNSC

elche erstau'nliéhe VON Personen und Dingen der
Band In sich irgt, tast jede der 100 Seiten in lext un ÄAn-
merkungen, namentlich aber der eX VON dreispaltigen Seiten,
der TÜr sich alleın schon den Beweis erbringt, daß in dem an die
höchste uTe VON Zuverlässigkeit ersire wurde. Auch die vier Sei-
ten der Addenda Corrigenda, die ZU Teıl Urc die ange Dauer
des Druckes notwendi wurden, egen alur ZeugnIis aD Nun wäre
s Ja ohl nicht schwer, der einen oder andern untier Je undert
Aten Kritik üben, wI1Ie 37206 L 3 459 Anm un 1Im Index
untier Lusitania auCc enda 893 SA unten) über die amılıen
beziehungen arls ortuga und Frankreich, ein1ge Ver-
wechslungen vorliegen ; aber selbst hier S1e Nan eu das Stre-

Daßben un Suchen nach positiver Jreue und anrheli heraus
auch In diesem an w1e im ersten zuweılen eIiwas subjektiv SE-
tärbte Anmerkungen oder Konjekturen egegnen, kann dem mächtigen
Gesamteindruck, den der nach Inhalt und UmfTang gleich WUuChHU
Band hervorrufft, keinen Abbruch Lun. und S@1 das Urteil über
diesen 10omus ın zusammengetaßbt, daß sich amı Merkle VON

das Verdienst eiıner hoch monumentalen eistung erworben
hat ses

Needon Proifessor Dr. R., Die Leclionum DraxXis des Magisters Johannes
Theill. Beihefit der „Zeitschri Tür Geschichte der Erziehung
und des Unterrichts‘‘
XXVI und 111

Berlin, Weidmannsche Buchhandlung. 011

Der agister Johannes Theill wurde Im re 641 Rektor der
Ratsschule In Bautzen Dem bedeutenden chulmanne gelang In
kurzer Zeit, die verwahrloste Schule überraschend en Als
Leıiter der Schule Tührte GT eın sorgfältiges, die re 642 DIS 679
umfassendes agebuch, das über den Betrieb un die ustande
der Anstalt wertvolle Aufschlüsse o1bt und auch aul seiınen Charak-
ter manches Streiflic WITr Ks ist die nıer veröffentlicht lectionum
praxIs. Kın Anhang dazu berichtet über die esta un ljerlae ScChO-
lastıcae, un beschreibt darın dıe Freuden der Schule, namentlich
die jährliche Feier des Gregoriustages, ebenso getreulich, W 1€ Cr VOT

her hre Arbeitsleistungen aufgezeichnet hat !)ie Einleitung des Her-



*1606 Rezensionen un Nachrichten
ausgebers und seiıne zahlreichen erläuternden Anmerkungen erleiéhtern
wesentliıc das Verständnis ın die schulgeschichtlich wichtigen
Namen umfassendes egister Ist beigegeben. Schwark

Lewin, Dr. Reinhold, Luthers ellung den en Ein Beitrag Z
(zeschichte der en In Deutschlan während des Reformationszeit-
alters eue Studien 211 Geschichte der Theologie und der Kirche-
HMerausgegeben VO Bonwetsch un ‚Seeberg. Zehntes Stück)
Berlin, JIrowitsch und Sohn, O11 XVI un 110 Z A

untersucht, ZUuU erstenmal untier Berücksichtigung er eus
Luthers, dessen tellung len u  en seiner Zeit Das

esulta der Abhandlung, die das aterıa sorgrältig zusammenträgt
und geschickt verarcbeitetn ist Tolgendes : Größeres Interesse 1Ur die
u  en SCWAaANN Luther erst 1521, als zweli en ihn In Worms aut-
uchten un eın theologisches espräc mit ihm anknüpfiten und die
ausgewlesenen Regensburger en sich ihn eiıstan wand-
ten Nachdem aber seine Moinungen, die en Tür sSseın Evangelium
gewinnen können, sıch NIC TIUullt hatten, kehrte er seiner
irüheren ese VON ihrer Unbekehrbarkeit zurück un gng er
terter und maßloser Offensive S1e über, als hlım VON JjJüdischer
Propaganda berichtet wurde [)a Duldung sıch VOnN selbst verbiete,
a unstia  alt sel, empfahl CT S1Ee „Scharfe Barmherzig-
KeIFr®% Zerstörung ihrer ynagogen und Häuser, Wegnahme ihrer (je-
betbücher un Talmudisten, Lehrverbot TÜr die ınen SH ohne

Erfolg enaber bei den Fürsten mIT seinen Katschlägen viel
SC Wa I-k.

Zeilschri An (jeschichte der Erziehung ıund des Unterrichts eue
olge der „Mitteilungen der Gesellschaft tür eutische Erziehungs-
und Schulgeschichte‘‘). LErster ahrgang. Berlin O11 Weidmannsche
Buchhandlung. ährlic vier Preis 1ür Nichtmitglieder R

Mit Beginn des Jahres 011 en sich die „Mitteilungen der (Gje-
sellschait Tür eutsche Erziehungs- und Schulgeschichte“ in die ‚Zeit-
chrıft U(( umgewandelt. Das edeutie neben der
Titeländerung auch eine Programmerweiterung, insolern als die DIS-
herige Beschränkung auft das euische Frziehungswesen aufgegeben
und lortan auch die außerdeutsche Unterrichtsentwicklung In den
Kreis der Erörterung SECZOLECN werden Wwird, jedoch 1Ur SOWEeIT OS SICH

allgemeine und wichtige Fragen andelt 1ine wesentlich andere
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111 die Zeitschri NIC werden, un tatsäc  1C zeig es der vorlie-
en ahrgang, daß S1e nach WIe VOT hauptsächlich den roblemen
der deutschen Erziehungs- und Unterrichtsgeschichte hre Autmerk-
amkeiıt widmet Von den größeren Auifsätzen etritt |1UT eiıner außer-
deutsches Gebiet und behandelt die Pädagogik Montaignes (F iIm
Verhältnis seiner Philosophie. Die übrigen iühren In die euische
Vergangenheit und bieten in ihrer Gesamtheit reiches aterıa über
deren Pädagogik, Schulwesen, Schüler-—- und agisterleben Zu den
Abhandlungen ügen SICH dankenswerte Quellenpublikationen. Ein
sorgilältiges Namen:- und Sachverzeichnis SC  1e den ahrgang

Schwark
A  A

Böhmer, Die Jesuitten. Autfl 013 Teubner, ammlung „„Aus Na-
tur und Geisteswelt, E  O

Die drıtte „vermehrte und verbesserte‘“ Ausgabe des handlichen
Büchleins Dbringt allerdings noch nanche chiefe Ansichten und olMNen-
bare tırtümer WIE S1e sich schon In den irüheren uflagen zeigien.
Aber soll doch nıcht veErgesscnh werden, daß der utor In ohl-
uendem Gegensatz andern Historikern, die über die Jesuiten DC-
schrieben und geschimpit aben, sich bemüht hat, den allergrößten
au VvVon der protestantischen Brille entiernen. Die Lektüre des
ändchens wırd manchem anregende un auch arende CGje
danken bieten
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Blasel Carl ; eschichte VO Kirche und Kloster S t
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(Darstellungen un Quellen ZUr schlesischen Geschichte
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XIV 739
(Bibliotheca Scriptorum (ire2corum ei Romanorum Teubneriana)

Heldwein Johannes Die Klöster Bayerns am Ausgange
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Schwarz E Kalser on stantiın un d die Ar+;ts  lıche
Kirche Teubner 913 171

Usener ; Kleine Schriiten von Herm an ın U-. Vierter Band
rDeıten ZUr Religionsgeschichte. Teubner 013 516

Fessler Franz Benutzung Philosop  i1schen Schrif
Jeubner 013ten C 1Cero0os HFE AAA Z

rabinsk1! Bruno ; Wie MSI Luther ZESTOFT DEN Paderborn
Junfermann 013 148
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47 S

Johann ecrg, Herzog Sachsen; HerT n en eie Spyri  on
Mit Abbildungen Teubner 013

och Hugo Katholizis und Jesutt1s m us München
Mörike 013 62

och Hugo KOnNnstandtitın er  T'O Hna HA TISiIiEN-
E München Mörike 013

Schäfer Karl Heinrich; DIie eutschen E der
HMEINNL LD ECNHST Brudersch al Kom Ausgang
des Mittelalte Paderborn, Schöningh 013

ynen Palloti E pp dn eT CTE Rom om
013

]Jos ungnitz, Joseph Sauer, Ka Lebensbil auSsS der res-
er DiOcesangesSchiech LE des Jahrhunderts
Breslau, oerliıc 1913, 3()]
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DIie „Confessio“‘ der
Konstantinischen Schenkung

Von
rof KIRSCH

Das apokryphe Konstantinische Constitutum für aps Sylvester
besteht nach der gewöÖhnlichen Einteilung, AaUusS ZWC]I Hauptteilen
der „Confessio“ der nach ausführlichen (ilaubens-
bekenntnis der Kalser Bekehrung ZU Christentum und
auilife rzählt und der „Donatio“‘, der die Privilegien TÜr
aps Sylvester und Nachfolger WIEC tür die römischen Kar-
dinalkieriker auTfgezählt werden Be]l den zanlreichen und 26
henden Untersuchungen über den WeC die Heimat und die Mal
stehungszel der gefälschten Urkunde hat INan sich VOT em M11
dem zweıten e1l der eigentlichen Schenkung beschäftigt ') ıne
Untersuchung über den ersten eil die ‚„Confessio“ und deren
nellen dürfte einzelne NCUE Beobachtungen ZUr LÖösung PFias-
OCNH, besonders der grundlegenden rage nach der Heimat und nach
dem Kreise, dem der Verfasser ohl angehören MNAaS, ergeben

]
Nach der angen AÄAnrede dem Protokall der Urkunde ) sagı

Konstantin, daß ET dasjenige Was Christus uUufrc Apostel
Petrus und Paulus und UG Vermitflung des Papstes Sylvester
underbares gewirkt hat, klaren erichte ZUr Kenntnis
er Völker bringen ill Zuerst ill C Seinen (fidem

') die Literatur mMmeiner OIILZ Die eiımat der Konstantinischen
Schenkung, Röm Quartalschrift 1909 Geschichte, 110 Anm

“ Vgl darüber bes Grauert Die Konstantinische Schenkung, Histor
ahrbuc 18585, IT Ich benutze die Textausgabe Von Zeumer nach
dem Abdruck bei AT Quellen ZUTr Geschichte des Papsttums, ufil
(Tübingen 8i ——



170 Kirsch

nostram), wI1Ie er ihn VON Sylvester gelehrt worden 1ST,; Wr eın
en y —mA (intima CordIs confessione) ZzZu Unterrichte er
Völker arlegen. Nun olg dieses Glaubensbekenntnis, dessen
ortlau dieser 1St Nosse enım VOS volumus, S1Cut PCI anteriorem
nostram SAaCT aml pragmatıcam iussionem signiNcavimus, nNOS cul
fur1ıs idolorum, simulacris MutIs ei Ssurdis manufactis diabolicis
Composition1bus atqgu aD Oomn1ıbus sSsatanae DOMpIS recessisSe, ei
ad integram christianorum idem, UJUaAC est Vra IU X ei Vıta
Lua, pervenISsse, credentes, I11xX Ta 1d quod nNOS isdem almı1ıficus SUM-

NUus a ei doctor noster Silvester instirult pontifex, in deum
patrem OM Al DOFENHECM 2 C KOLCeM C622 114 ei LeTTAE,
visibilium OM nN1ıum ET A1NVISIDIMUM, SX ımM lesum
1 JS I E1 E e1US MC dOomMınNnum deum
n O0 Sirum,; DCT Qu€C m C.re a Ta Sa omn1a, n S p 1r 1-
tum S ANMCTiUM A:O MiN 1ı ei WEa V TICALOTCM unıversae
CL AiNLAG: HOos Da LT eM e 1 .1 LE SO EG
SA CA U M COM TI1LEeMUT 11a u i iın SN AA e DEKMKECKA
e 1 Blen1LudO S41 1A10  a s ei HAA potestaftls.
er Q e U SE 1 411 AMS eus ei SO IS ©9ı MC AUIES deuSs,
e 1 tFres Un .. SN 1n lesu CHIASAO KPes L 20 E
KOT MO sed un D-OLESLaS: Nam sapıens reiro SCMPCECI
deus edidit S DeCI quod SCHMPCT erant gignenda saecula, VeI-

Dbum, ei quando eodem solo SUAC saplentiae verbo uniıversam
nıhilo formavıt creaturam, C erat cuncta SUO ArCanO COMPO-
nNens mister10. Jgitur perifectis caelorum virtutibus universIis
erra mater11s, DIO saplentiae SUAEC NUfu ad imaginem ei S1m1l1itu-
dinem Suamll primum de 1mM0 terrae iIingens hominem, hunc in

paradiso DOoSult volupfatıs ; quecm antıquus SCErpenNS ei hOStISs
invidens 1aDOIUS DCI amarıssımum ign] vetiit! gustum exulem aD
eisdem ifecıit gyaudıls, expulso NO desinit SUAd

multis modis protelare jacula, V1a veritatıs humanum ADSTiCras
hens 7 idolorum culturae videlicet creaturae ef non CTea-

tor1 deservire suadeaft, quatenus 011 NOS COS, qUOS SUl1S valuerit
inretire insid11s, aeterno eilc1a concremandos Supplic10.
Sed deus noster m1serftus plasmae SUaC, diriıgens SanCioOos SUOS DTO
phetas, DCI quosS lIlumen uturae vitae, adventum videlicet 1111 SU1l
domin! de1l ei salvatoris nostr1 lesu Christi! adnuntians, misıit eUN-

dem unigenitum 1il1um SUUM ei sapiıentiae verbum. Q ul d e s-
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cendens de coelis DT ODEeT HO ST aM alutem
*S E SEA SA LO e 1 Marıa VE e} verbum
GCAA *O FA M E: 1 e i aDa 1n nob1s. Non AM.-T-
S4 quod e A, sSsed CO C DIT E S *S @ quod N O CRAL,
eum DELLTECECTUM e{i n °O M 1n -e2:m DE TE ut deus
mirabilia DE EMSE u { NnNOmMO Nu m an as DasSS10-
- SS T1n eN S: Ita HOMI NEeM e{f
de I, praedicante patre nNOSIro Silvestrio IN pontifice, 1N=-
ve P 12 S u deum homiınem 1iu1sSSsSe
M0 nı 0Q :O ambiıigamus. Electisque duodecim apostolis,
miraculis e1Is innumerabilis populi MuUultitudıne COruSCavIıt.
Confitemur eundem dominum lesum T1sStum adımplesse egem ei
propheftas, DAaSSunl, cruc1txum secundum scripiuras tertla die
Surrex1SSe, adsumptum in coelis atque sedentem ad dexteram p_.
trIS, nde ventiurum iudicare V1IVOS ei mOTr{uOS, CUIUS reznı 110

erıit fin1ıs.
In diesem Bekenntinis kann Man eutlich, nach Inhalt und Stil

der Formeln, drel elle unterscheiden, die ich Urce Querstriche
1mM ext gekennzeichnet habe Der erstie e1l bietet das Bekennt
n1ISs der n Dreifaltigkeit miıt einigen kurzen, prägnanten Formeln
über das Verhältnis der drel göttlichen Personen dem einen
göttlichen Wesen. Der zwelıte eil 1Sst in einem ganz andern Stil
verfaßt und nthält die Schöpfung UE das Verbum, den Sünden-
tall und dessen Frolgen, die Vorhersagung der rlösung. Im ritten
eil T1 wieder der Stil der eigentlichen Bekenntnisftormeln aufTt.
Er nthält die Menschwerdung Christi nıt bestimmter Darlegung
der wahren el und der wahren Menschheit In ristus, dann
uUurz Leiden und Tod, Auferstehung und Himmelfahrt, Sitzen ZUrTr

Rechten des Vaters und Wiederkunfit Z (Cjericht
uft die AAn wıird In der SaNzen Professio großes (je

WIC gelegt on 1m Protokall tindet Sich in der AUusSs byzantı-
nıschen Kaiserurkunden entnommenen Formel „In Christo (lesu)
fidelis“ * der Zusatz in Christo Jesu, un eadem SaNCKa
i TaArLe Qn N AT OT domino deo nOSfiIrO, 1delis DIie
Formel dem T1ISTIUS dominus Jesus, (
Naa e StTe 1m (ılaubensbekenntnis des Konzils VON 1oledo

Beispiele bel Grauert, A O., 57—59
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VO a  Ke Sie cheint N1IC häufig sein, Hach den zahl
reichen bekannten Glaubensbekenntnissen schließen Der An
Tang des eigentlichen Bekenntnisses, das Konstantin beigelegt wird,
SC  1e sich das 1cäno-konstantinopolitanische Sym-
olum ach der Vebersetzung 1mM Codex ONUmM ecclesias-
1CO0rum lautet das Symbolum den betreifenden Stellen Tolgen-
dermassen (die übereinstimmenden Worte SInd gesperrt): Crédimu_s
1n eum Da i Ke M omnipotentem ACAOTreM
CO @141 e i HELTG ViS1DBila u m OM N1.UM IN V 10S- 1Da
l1um, 130 dominum lesum Christum 114 M
de] de patre natum ante omnla saecula He
a SA GOiMN 1a e{i 1n S, L UE SC 1L ( 60:=
MNın VV AA OE paire procedentem. Die e1IN-
zigen Abweichungen SInd Das Fehlen des un 1Im Anfang;

der ZASETz „dominum deum nostrum“ hinter „Tlıum eIUS Uun1-
CUmM“ des ‚„„UNUM dominum‘“ VT „lesum Christum“‘“ 1ilium

a un1icum ‚OE der Zusatz „VIVvifcatorem n1Ss
Diese bweichunf e‘ 1mM Artikel VO eiligen e1ls

DEn können VO Verfasser der apokryphen Urkunde herrühren,
S1e können aber auch aul eın anderes Symbol zurückgehen, das
aul Jjenes ekenntnis auifgebaut ISst ohne dessen ortlau
wiederzugeben. JedenfTfalls S1ind die Aenderungen NIC gröher als
be1l andern Glaubenssymbolen des DIS Jahrhunderts, die In
ihren trinitarıschen Formeln il das Nicäno-konstantinopolitanische
Symbol zurückgehen

Für die Tolgenden atize des Bekenntnisses kennen WIr die
Quelle Es 1st die sogenannte 19  1  es Ssanctı Ambrosii ep1SCOpI1““
oder, WwW1e der 1te 1m Codex Canonum ecclesiasticorum el
„E:.XpOSIT10 el catholicae que apostolicae Contira haeresim ar1a-
AInl Ich benutze die drel bekannten Rezensionen : 1) Den exf
des Codex (be] mmm L &/ C Patr ar LVI, 5362); Z) den VON

Caspatdı Kirchenhistorisch neCdotia (Christiania 308,
Anm gebotenen ex{f nach einem aUuUs Bobbilo sStammenden GCO=

Hahn, Bibliothek der Symbole, u  Y 295 vgl ebda. 250, 1Im lau-
bensbekenntnis der Synode VON Mailand VOIN re 080 ; vgl den VON den

Anathematismen rigines VOM Jahre 543 Del mHmetiele, Konzilienge-
schichte, ul I1 796

Migne, afr Iatf LVI, 532 (Appendix ad Leoniıs Magni opera).
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dex Ambrosianus (abgedruckt bel Hahn: Symbole, Auf!l 278,
14); den VON Künstle, Das Comma loanneum (Freiburg

n Br Z D, gegebenen AusSzug AUS dem eX Augilensis
der Bıbliothek in Karlsruhe Die Varianten der beilden etz-

eren Rezensionen SInd In runden Klammern angegeben, die in 1n-
nNen Iehlenden Orie zwischen Hacken, die mehr vorhandenen
Orie in eckige Klammern geseizl ; die m11 dem exie der Kon-
stantinischen Confessio übereinstimmenden orie SInd gesperrti :

Nos DpDatrem e 1 L11 I0 e i Spirifum S‘a NC FU M CON-
i1temur 1a O} 1in T M T Ka DEKMC CLa «ut» e{i ple-
m1in do Sı{ ET  a S e 1 UENTLAs potestiatftlis Nam
ires eos CT qui divinıtatem (unitatem) separat irinitatis er
deus, Tilius deus He S OE S SANMCLUS Ö CU S «e@ t»
{res (haec) uUuNnNnum ©MI 1n CHristo F . Ires DA

ormace), sed HW p  eESVaSs (substantia
IM Cod. Bo  ZeNSIS).

Man SIE der ext der alschen Konstantinischen Urkunde
g1bt keine der Rezensionen wlieder:. LEr hat w1e der Co0-
dex CAaNOoNUum die charakteristische Formel e{i tres uUuNum SUn{,
N1IC „NACC: . dann aber die wichtige Variante LOTrMAe der
Handschriften Von Bobbio und Reichenau STa „personae‘‘ des
exX CAaNOoNum Die beiden orie In Christo lesu stellt
am 1esu CN TSL0% Im erstien Satze stimmt er mit beiden
andschriften in der Konstruktion }——aA > 2 D in trinitate perifecta

überein.plenitudo“‘ Dann aber der olgende Satz,
der sich in en Rezensionen der 9  es SancC{i1 Ambrosii‘“ iindet
Dieser Satz mac den 1INndAdruc eines späteren Einschiebsels Es
ist er eicht denkbar, daß der alscher der Schenkungsurkunde
keine der ammlungen, In denen uUuns der ext des Bekenntnisses
erhalten IST, benutzt haft, Ssondern eijne ammlung, In der jener Satz
‚„„‚Nam ires deos 1C1 66 tehlte Für die bBeurteilung der apokry-
phen Urkunde ist Jjedoch gleichgültig, ob eine der erhaltenen
handschrı  ichen ammlungen die unmittelbare Quelle TÜr den Fäl
scher ist oder NIC jedenfTalls ist die in diesen ammlungen CI-

haltene Formel des Glaubensbekenntnisses VON ihm benutzt und
aufgenommen worden.

Nun 1ST sehr wichtig, daß diese Formel ater deus, Filius
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deus, spiritus Sancthus deus, et fres (oder aeC UNUM SUnf I1 Tesu
Christo Tres Itaque formae sed UNG substantia sich, weit ich
sehe, In keinem andern irinitarischen Bekenntnis, VOr allem iın kel-
NEe  3 der römischen Bekenntnisse, die in Akten VON römischen Sy-
noden oder In Papstbriefen erhalten Sind, sich Iindet Das ist
eIclc Degreiflich. Die Formel g1bt nämlich, WI1Ie ich In einem Irü-

heren Artikel dieser Zeitschrift gezeigt habe 1)) das Comma loanneum
der spanischen un südgallischen Bibeln wleder, und der ext
„Ires 1taque 10 e“ könnte einen geradezu priszillianistischen
ınn en Jene 395  es AÄAmbrosii“ 1St ohne Zweifel eine
in Südgallien oder Spanien entistandene Glaubensformel ; S1e hat
absolut nichts Römisches SsiIch. Darum Iindet SIE sich auch in
der sicher In Gallien entstandenen alten Sammlung des eX

ecclesiasticorum E lerner In einer Handschri VON Reichenau,
das vielleicht schon uUurc den Pirmin Beziehungen nach Süd=
gallien und Spanien hatte ©), und in einem Codex AaUus Bobbio, der
Stiftung des Kolumban *) Dieses trinitarische Bekenntnis welst
er Sar NIC aul Rom hin

uch Tür den dritten eil des Glaubensbekenntnisses In der
apokryphen Urkunde, der m1t den Artikeln über die Menschwer-=
dung beginnt, 2'B1 sich die Quelle nachweisen: Es 1st die VON den
Verfassern der Histoire lıtteraire de la France (: 2) dem Bischof
Phoebadius VON Aginnum (Agen) beigelegte ausführliche S y mbol-
iormel, die in zahlreichen, Zzu e1] sehr a  en Handschriften unter
verschiedenen Titeln vorkommt. Auch dieser ext STe in dem
en Codex Canonum ecclesiasticorum, In den die vorher enNnan-

‚Fides Ambrosii“ ebentalls uiInahme gefunden haft,
und ZWAar zwelter Stelle nach diesem, als CaD9 m1t dem
einfachen 1te er 1DeIlus Mdei;-): Die betreffende Stelle

PTE V1  ') Römische Quartalschrift 1909, Geschichte. 110 if. Vgl die Hinweise
Del Caspari, Kırchenhistorische Anecdota | (Christiania 305, nm. 9

S Vgl die Ausführungen der Ballerini Quesnel, abgedruckt De1l
1806 047 N

Vgl Dom Morin, D’o est Venu Saın Pirmin ? in evue Charle-
INaQlC, (1911), ] .5 vgl ebda

*) Vgl auch den ext der SO< „ExXpositio el catholicae‘“‘“ Aaus einer
Handschrift AUSs Bobbio De1l Hah , e 331, nac Caspari).

°) Migne, (D lat Cit. 583 in der ersten Anmerkung dazu dort
die aufgezählten Handschritten Der ext sSte bei HMahn, Bibliothek der
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dieses Bekenntnisses iautet (die wörtlichen Uebereinstimmungen
m1t der Confessio der Konstantinischen Schenkungsurkunde sSind
wieder gesperrt) : Cum spiritu SAnCIiO uUuNumMm eum DIISSIME cCOon1-
emur lesum T!1STIUumM domiınum noStirum, el Ilı1um, DeEI QUEM
Oomn1a acta SUunt QUAC in coelis ei QUAC In terrI1S, visibilia ei INVI-
ibilia DEODUECT MO SA am Ülııtem escendı de
coelo, qu1 NUNgUAM desjerIit ESSC in coelo ; n A LuHS de SDI1-

Verbum C A O KalcETT San O X 4) Vr Qn E Ma 1a
un 110 A IMLSIHEEE quod iueraf{i, sed CIOQLC D'T © S15

Non demutatium, sed permanentem et1amquod Nn O era
hominem natum, 110  —_ putatıve sed VEIC, NO aer1um sed COTDOTCUIMN,
non phantastıcum sed CarNecum, OSSd, sanguinem, SENSUM ei anıl-
ma habentem *); ita hom1inem ei deum

en e MIUS; u i VGU deum hominem
ConmnfiJ:tendumT1U1SSEe n u modo am b&a mıu s H.

es{i hunc eundem d. 0M 1A9m nOsSsitkum 1esS um CMTuSs
tum dn D e S SE egem %1 DeEOD MEa S; passum sub
Pontio Pılato, SA AT U S EICH NM SiCTADEUNNAS; Ler-
{a dıe mortu1l1s HELE ANESISICL assumpft{um Cn
C6 e:1:0;8 sedere A e x e aM DA S, nde WE =
1: A0 1LEG ae V1VOS e i mOrtuOoSs (exspectamus) °).

Der Vergleich der beiden extie erg1bt mit Sicherheift, daß WIr

Symbole, ufl 258, 4 ; in der Anm wird die literarısche eberlıe-
jerung des Stückes mitgefeilt. Obiger exti ist der VON dem exX CAanOoNuUuUmM

gebotene.
') Die Coniessi0 hat das charakteristische e Marıia virgine®‘,

|’Die Confess10 vervollständigt den Satz aus dem Johannesevangelıum.
dieser Formel, die den 1Indruc eines FEinschiebsels in ine ältere,

einiachere Formel mac. hat die Conifess10 „deum perfectum et homınem
perifectum, ut deus mirabilia perTficiens, UL homo numanas passiones sustinens“,
die ebenftfalls den 1ndruc einer Erweiterung erweckt In beiden lexten Ist
auch der plötzliche Uebergang in den Akkusatıv bemerken, der ebenfalls
aul 1ne Herübernahme AaUuUSs einer andern Formel schließen AT

Ich habe die Variante Aaus der Anmerkung De1l Migne eingesetz(T, e1il
S1e wörtlich mi1t dem exie der Confess1io0 übereinstimmt. In dieser olg dann
noch der Satz über die Wahl der Apostel und die W under des Herrn.

Das „exXspectamus“ ird in der Ausgabe VON N dem folgenden
Satz DeZOBCN. 39 ei mortuos. Exspectamus in NUu1IUS morte ei sanguline
emundatos remissionem peccatorum CONSeEeCUTLOS“ uU. 5. W- Die Confess10 schließt
aD mit der WOrTC dem Nicänokonstantinopolitanischen Symbol entnommenen
Formel udicare VIVOS ei nmor{u0S, CU1US CIn NO @rit 6S

P
ö 3 e



176 Kirsch

in der alschen Konstantinischen Urkunde wesentlich 1eselbe lau
bensfiormel aben, WwI1Ie S1e dieses dem Bischof Phoebadius zugeschrie-
bene Bekenntnis bletet ESs SInd zw el Möglichkeiten vorhanden ent-
weder hat der alscher des Constitutum Constantini den Sanzch
exf dieses Bekenntnisses, WIe ihn die andschriften des Codex
CanonNum und andere Sammlungen uüberlieier aben, benutzt und
die angegebenen Aenderungen 1m exie selbst gemacht, 1m An-
schluß andere Formeln oder bestand eın älterer Text, der
1UT die gemeinsamen Artikel en  1e€ daß die beiden Kezensio-
nen der Confessio und des Codex Canonum aut eine gemeinsame
Quelle zurückgehen, die in verschiedener Weise ergänzt wurde.
Ich die erste Möglichkei Tür wahrscheinlicher, weıl der Ver-
Tasser des apokryphen Constitutum Konstantins das diesem De1-
gelegie Bekenntnis AUS verschiedenen vorhandenen lexten
sammengese{tzt hat und bel dieser Redaktionsarbeit wahrscheinlic
Aenderungen anbrachte, den Yanzen ext seinem Zwecke
zupassen '). Wie dem auch sel, ist jedenfalls hervorzuheben,
daß sein Formular in diesem eıjle völlig zusammengeht m1 einem
Bekenntnis, das m11 einer gewIissen Wahrscheinlichkeit einem 1
11is ch Bischof zugeschrieben wIird und das uinahnme Ttand in
den In Galillien angeftfertigien Codex CAaNONUum ecclesiasticorum :
eine Sammlung, die jedenfalls er ist als die Konstantinische
Schenkungsurkunde.

Da der ersie und der dritte ei] des Glaubensbekenntnisses,
das der Verfasser der Schenkungsurkunde dem Konstantin Deilegt,
AaUus vorhandenen Ilteren und uns SONST überlieferten ymbolen

Sind, 1St wahrscheinlich, daß auch der mM1  ere Teil,
der VON der Schöpfung und dem Sündenfalle handelt, auft einen
älteren exti zurückgehrt. Ein erwelterter ex{f eines Glaubensbe-
kenntnisses chemnt jedoch MC sein, weIit Man AdUus der
I1terarıschen Orm schließen kann. Jedenfalls konnte ich unter den
überlieferten Stücken keinen ähnlichen ext teststellen Dem 1le
nach urtelilen gehört dieser mM1  ere e1il der Profifessio el in
eine ziemlıc späte S (SIe weIlst DSahz die gekünstelten und Vel-

' Fine große Aehnlichkei mit dem extie des dem Phoebadius zugeschrie-
benen Glaubensformulars zeigen auch WEeIl tälschlich dem Papste Aamasus
zugeschriebene Ormeln be1 Hah s Bibliothek, ufl 275 ff
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schrobenen Satziformen des und Jahrhunderts auf und biletet
manche Eigentümlichkeiten, sowohl 1mM Inhalt als In der sprachli-
chen Fornı. Z u ersteren gehört schon der erste Satz daß ott
AaUuUs sich selbst das „ Verbum“ hervorbrachte (ed1d1£), MC das
„immer die Jahrhunderte erzeugt werden ollten“ (per quod SCMDET
erant gyıgnenda saecula). nier letzteren ist der eDrauc VON

„protelare““ 1Im Sinne VON schleudern, Wurigeschoße werien, in der
Verbindung : NO esinit (diabolus) SUa multis modis
DFOLE1AFE 1La C uıa erwähnen. Für diese Bedeutung kenne
ich keinen 1rekien eleg De]l den Iteren ateinischen Schriftstel-
ern Ducange hat ebentalls das Wort in dieser Bedeutung n1IC
1m ‚„„‚Glossarium“‘. In keiner römischen Gilaubensformel oder lau-
benserklärung, weder VO  —_ einem römischen Konzil noch VON einem
apsti, g1bt einen ähnlichen exf wI1Ie ihn hler die Proifessio der
Konstantinischen Schenkungsurkunde biletet Auch die Nachtorsch-

in anderen römischen Schriftstücken AUuUSs dem späteren
ertum ergaben keine Parallele

Auf das Konstantıin beigelegte (Gilaubensbekenntnis olg die Er-
zählung seiner Bekehrung und auie als zwelıter Teil der
Coniessio der Urkunde ])iese ist unmıttelbar AUS der Sylvester-
legende geschöpit, wobel jedoch der Verlilasser der geflälschten
Urkunde vielTaCcC selbständig den Inhalt der Legende in kürzere

Fassung gebrac hat Es ist VO mehreren Forschern die Ansıcht
geäußer worden, dem Fälscher der „„Donatio“ habe eine andere
Kezension der Sylvesterlegende vorgelegen als diejenige, dıie uns in
den andschriften überlieifert 1STt Allein die Reihenifolge der Ep1-
Ssoden und die charakterıistischen Finzelheiten der Erzählung sind
in beiden Berichten die gleichen, NUr teilweise bedeutend gekürzt
VO Verfifasser der Donatio In dieser beginnt Konstantın seinen
Bericht mi1t der Erzählung, daß CT M1t dem Aussatz WaäaTl

und MHTrC eın Bad VO ute leiner Knaben geheilt werden sollte
Hıer ist 1Ur die ausiführliche Darstellung der Sylvesterlegende kurz
zusammengefaßt '). Der Nebenumstand, daß der Kailser den Müt-
tern der Kinder agen Z erfügung tellte und (jeschenke gab,
lIindet siıch in belden Berichten und der Verlauft der Episode

ıta Sylvestri, ed ombriıiti1us, Sanctuarıum, OVQa ed iINON Be-
ned IL, 10 eıle 1
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1St der gleiche. Die darauftf olgende Erscheinung der Apostel
Petrus und Paulus, die Konstantin den Beiehl geben, Sylvester
VO erge iraptis (Sorakte) herbel olen, ist in der Donatio
Deinahe WOTrIilIc AUS den en herübergenommen ı [)as olgende
ist wieder gekürzt ; 11UTr die Forderung Konstantins, Sylvester möge
ihm eın Bild der Apostel Petrus und Paulus zeigen, und das Her-
Delbringen des Bildes sind In beiden lexten Z e1l m1 den

Ebenso iSst die auile mi1t den dagleichen Ausdrücken berichtet
raut vorbereitenden ußtagen VON der Donatio In eigener kürzerer
Redaktion rzählt ; NUr das Glaubensbekenntnis VOT der aulie ist
in dieser ausführlicher als ın der Vıta Hier i1indet sich die einzige
WITrEKIIC abweichende Stelle zwıischen beiden lexten in einer Ein-
elheıit des aufberichtes ach der Legende entstan eine W UnN-

derbare Lichterscheinung, die alle endete, und Konstantıin ekannte,
G1 habe Christus gesehen *). In der Donatio ingegen sagt KOn-
stantın, eine and VO Himmel habe ihn Derührt: doch cheıint
auch hler der Hinwels enthalten se1in, der Kaiser habe YT1STIUS
gesehen Der Unterschie 1ST 1Ur nebensächlicher Art und kann
vielleicht auTt eine eigene Redaktion des Verfassers der Donatio
zurückgeführt werden, da dieser überhaupt den Tautberic me1S-
tens in ziemlich eigener Gestaltung vorlegt und sich NUur 1mM allge-
meılnen den ext der Pesende nliehnt In ähnlicher Weise
veriuhr auch noch später, 1m zweıliten e1l der gefälschten Ur-
unde, der „dONAHO m1t dem Bericht über den Bau der Lateran-
asılıka und der Peterskirche, wobel Ca auch einzelnes aUus

der Vıta Sylvestri herübernahm, den ganzcn Abschnıiıtt jedoch selb-
ständig redigierte. Der einzige geringe Unterschie in der chil-
derung der Erscheinung bel der auie cheint MIr er NIC

5 bid 511
bıd 513 Subito quası fulgur IX intolerabıilıs pDer mediam fere oram

E BGGEemi1Ccuit, qua«C Oomnıum ei mentes exterrult ef aspeCc{us obtexit
in aQyua quası sartagınis stridentis exorius velutı pIsc1um ingenti1um Christus
ofam am piscıinam fontis repletam Ostend1 K qua mundus SUFSCNS (OO0N=
stantınus imperafor TISTUumM vidisse cConfessus est

Der ext lautet Ibı1 en1im, INe posıto Iontis grem10, INanu de caelo INe

contingente, propri1s v1idi OCulIs ; de uua mMundus CXSUTSCHS, ah mnı le-
DTaC squalore mundatum agnoscite. Das Objekt VO „Propri1is Vv1id1 OCUllS
kann sehr wohl „lesum Christum“ AUsSs dem vorhergehenden Satze des Bekennt-
N1ISSEeS se1in, w1e auch „de qua“ aufT „unda salutıs“ 1m vorhergehenden atfze

eziehen 1StT.
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genügen anzunehmen, der Veriasser der Donatio habe eine
andere Textreze_nsion der Sylvesterakten benutzt als die uns hand
Schr1  IeE überlieferte ; jedenfTalls müDßte der Unterschie CM-
über dem C: Mombritius veröffentlichten exie eın sehr geringer
DeCWESCH sein

So ergeben sıich als Quellen Tür den ersten e1l der apokry-
phen Schenkungsurkunde eigentlich bloß ZWel: eine ammlung VO

Glaubensbekenninissen, die möglicherweise auch Auszüge AUus theolo-
gischen Iraktaten enthielt, dUus denen das mM1  ere uCcC der Pro-
Tess1i10 €e] gellossen wäre, der Verfasser asselDe N1IC selbst
anfertigte ; und die legendarische Vita Sylvestri in der wesentlich
uns erhaltenen Gestalt Jene ammlung VO Glaubensbekenntnissen
kann eine annlıche SCW ESCH sein WIe die uns in dem eX Can 0O-

NUu und in der Karlsruher Handschrift (Codex Augiensis) erhal-
tenen, die mehreremale oben erwähnt wurden.

as rgebnIis dieser Untersuchung veranlaßt mich, nochmals
auft die rage NMAacCh der He1imat der apokryphen Schenkungsurkunde
zurückzukommen. Za LÖSUNg der rage Ist VO den me1lsten FOor-
schern, auch uletzt VON Böhmer und Mayer *), tast AUS=

SC  1e  IC die vorausgesetzie Tendenz der Fälschung, alsSO ein 1N-
Kriterium, herangezogen worden, und darauft hın kam MNan

dem ErgebnIis, die Urkunde könne 1UT in Kom gefälscht WOT-

den sein T: Unterstü:zung territorialer Ansprüche der Päpste.
Mir cheint methodisch richtiger seInN, ers.er Stelle die
äaußeren Beweisgründe heranzuziehen und das daraus sich CT 9C-
en esulta dem Inhalt der Urkunde und deren Tendenz

prüfen.
ntier den äußeren Kriterien kommen 1UN in erster Linıe die

Bezeugungen IC andere Schriftstücke In Betrac Bekanntlich
en WIr ausdrückliche Erwähnungen und Benutzungen der ChenNn-
kungsurkunde zuerst be]l gallischen Schriftstellern des Jahrhun-
erts Ado, Bischof VON Vienne 859 — 874, spricht VON einem

„testamentum“‘ Konstantins, m11 dem SE ohne 7Zweifel die Donatıio

Realencyklopädiıe TÜr protestantische Theologie, Al, if
Die Schenkungen Konstantiıns und P1ipins, in euische Zeitschrift für

Kirchenrecht 1904, e
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meint *). Aeneas, Bischo{f VON Parıs 893 — 870, beruft sich aul
diese ZUr Verteidigung des römischen Primates *). Hinkmar, ErZz-
bischof VON RKeims 545 — 882, rwähnt die Schenkung OoOms
den aps Sylvester ID Kalser Kons'antin den Großen nach
dem alschen Constitutum 1n seiner Schrift De ordine palatı! *).
Wenn WITFr Nun untersuchen, welchem Zusammenhange und dUus

welchem nla diese Schriftsteller die Schenkungsurkunde benützen,
tellen WIr jes(t, daß sich kirchliche und kirchlich-politi-

sche Machtbefugnisse allgemeiner Art, besonders Anerkennung
des obersten Primates des Papsttums in der (jesamtkirche handelt
Von Hinkmar sowohl WwWIe VON Aeneas von Paris wird die erle-
SUuNg des Kaisersitzes VO  z Rom nach Konstantinopel und die eDer-
gabe oOms den aps besonders hervorgehoben ; VO Aeneas
weiter, nach kurzer Erwähnung der Unterwerfung der meılisten
Provinzen untier den apst, die reichen Geschenke und der berste
Primat des römischen Papstes el ist eachten, daß Ae-

De SCX aetatıbus mundı, ed igne atr lat CAXIIU, Idem Con-
stantinus) urbem nOomiı1nıs SUl1 STatuens in Thracia sedem RKomanı imper11 et —

pDut totius Orientis ESSEC voluit Caput eIiIO tot1us imper11 ante omam beatıs
apostolıs eiro ei Paulo Sub testamento Tadıdı

Adversus TaeCcCos G. 209 ; ed 1 ”N Es C CXXI, 758 ostquam
enım Constantinus imperator christianıiıtatis suscepit signaculum et DTO
Del et principis apostolorum honore SUa sponte hronum Romanae uUurDIs
reliquit dicens. NON SSE competens duos imperatores in un  Q Civitate Ssimul
Taciare COMMUNEe imperium, Cu er ore terrae er ecclesiae princeps,
tandem, ut unctIis legentibus l1quet, Bizantium adıit, ubi SUO nomine Con-
stantinopolim Consiruens regiam sedem eCc1 Proficiscens VeIiIO Komanam di=-
tionem apostolicae sedi subiugavit NecNOonN ei1am axımam partem diversarum
provincliarum eidem SUDI1eCIT. Denique subrogata potestate et solemniter ROo-
INanNnO pontifici contradıta, OCO cessit ei oD capessendum coeleste imper1ium
Deo sanctoque eiro honorem regn1i imposterum ampliandum reliquit. ltaque
singulare privilegium el mırabıiıle testamentum toto tunc orbe vulgatum aD O0S-
oliıcae sed1 conscrıbi iussit (u S, Wa c5S5 1ST eiıne SCNAUC Analyse der Schen-
kungsurkunde).

19.ne, (5 N 998, CU1US (apocris1iarıl) ministerıium ei
tempore sumpsit exordium, quando Constantinus agnus impera(tor, christianus
effectus, propter AINOTEeM ei honorem sanctorum apostolorum eirı ei aulI,
UYUOTUM OCcCiIrına mıinister10 ad Christi gratiam baptismatıs Sacramenti DET-
venıit, locum ei sedem SUam, urbem SC1I'1CE omanam Silvestro edicto
privileg11 1Tradıdı!ı ei sedem SUuamı in civıtate SUa, QuUAaAC antea Byzantium VOCa-

atur, NOmI1nI1s SUl civitatem ampliando, aediticavit*180  15 Kr  meint *). Aeneas, Bischof von Paris 853 — 870, beruft sich auf  diese zur Verteidigung des römischen Primates *).  Hinkmar, Erz-  bischof von Reims 845 — 882, erwähnt die Schenkung Roms an  den Papst Sylvester durch Kaiser Kons!antin den Großen nach  dem falschen Constitutum in seiner Schrift De ordine palatii °).  Wenn wir nun untersuchen, in welchem Zusammenhange und aus  welchem Anlaß diese Schriftsteller die Schenkungsurkunde benützen,  so stellen wir fest, daß es sich um kirchliche und kirchlich-politi-  sche Machtbefugnisse allgemeiner Art, besonders um Anerkennung  des obersten Primates des Papsttums in der Gesamtkirche handelt.  Von Hinkmar sowohl  wie von Aeneas von Paris wird die Verle-  gung des Kaisersitzes von Rom nach Konstantinopel und die Ueber-  gabe Roms an den Papst besonders hervorgehoben; von Aeneas  weiter, nach kurzer Erwähnung der Unterwerfung der meisten  Provinzen unter den Papst, die reichen Geschenke und der oberste  Primat des römischen Papstes *).  Dabei ist zu beachten, daß Ae-  ') De sex aetatibus mundi, ed. Migne Patr. lat. CXXII, 92: Idem (Con-  stantinus). urbem nominis sui statuens in Thracia sedem Romani imperii et ca-  put totius Orientis esse woluit.  Caput vero totius imperii ante Romam beatis  apostolis Petro et Paulo sub testamento tradidit.  ?) Adversus Graecos c. 209; ed. Migne, 1.c. CXXI, 758: Postquam  enim Constantinus imperator .  christianitatis suscepit signaculum et pro  Dei amore et principis apostolorum honore sua sponte thronum Romanae urbis  reliquit dicens, non esse competens duos imperatores in una civitate simul  tractare commune imperium, cum alter foret terrae alter ecclesiae princeps,  tandem, ut cunctis legentibus liquet, Bizantium adiit, ubi ex suo nomine Con-  stantinopolim construens regiam sedem fecit.  Proficiscens vero Romanam di-  tionem apostolicae sedi subiugavit necnon etiam maximam partem diversarum  provinciarum eidem subiecit.  Denique subrogata potestate et solemniter Ro-  mano pontifici contradita, loco cessit et ob capessendum coeleste imperium  Deo sanctoque Petro honorem regni imposterum ampliandum reliquit.  Itaque  singulare privilegium et mirabile testamentum toto tunc orbe vulgatum apos-  tolicae sedi conscribi iussit (u. s. w., es ist eine genaue Analyse der Schen-  kungsurkunde).  %° Migne,  1l. c. CXXV. 998, C‘. 13: cuius (apocrisiarii) ministerium et eo  tempore sumpsit exordium, quando Constantinus Magnus imperator, christianus  effectus, propter amorem et honorem sanctorum apostolorum Petri et Pauli,  quorum doctrina ac ministerio ad Christi gratiam baptismatis sacramenti per-  venit, locum et sedem suam, urbem scilicet Romanam papae Silvestro edicto  privilegii tradidit et sedem suam in civitate sua, quae antea Byzantium voca-  batur, nominis sui civitatem ampliando, aedificavit.  4) .... diversa regnorum praedia perpetualiter delegavit sacrasque leges  in diversis ordinibus et cultibus ac ecclesiasticorum indumentorum ornatibusdiversa praedia perpetualıter delegavit SaCFasqu«c Jeges
in diversis ordın1ıbus ef CUILUDUS ecclesjasticorum indumentorum ornatıbus
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Necas gerade ın einer Schrift die Griechen, ZAUTE Verteidigung
der Lateiner deren MC die apokryphe Urkunde als Be
WEeIS des Primates des römischen Stuhles heranzieht

Ein weliterer euge aus (jallien tür das alsche Constitutum
Constantini ist die pseudo-isidorische Dekretalensammlung, in die

Diese wurde zwıischen 845 und 8572 1Mjenes Aufnahme iand ")
Frankenreich bekannt und 1S1 um diese Zeıit auch dort ntstan-
den Ferner hat Grauert *) auf gefälschte rkunden hingewiesen,
die 1m Kloster St Denis während der ersten Hältte des ittelal=-
ters Z Stütze VO Besitzrechten angefertigt wurden und ın denen
als Parallele die apokryphe Konstantinische Schenkung ebenfalls
ausdrücklic erwähnt WIrd. Mit diesen bezeugungen sSte ndlich
in vollem inklang, daß die altesten bekannten Handschriften, die
das Constitutum Konstantins enthalten, 1m Frankenreich ntstan-
den sind ; darunter eiinde sich eın odex, der die des

Jahrhunderts geschrieben wurde ®) Die tatsächliche Beobach-
LUNg, die Ure alle diese firänkischen Quellen belegt wIrd, estä-

t1g1 sSomit vollständig, W as Aeneas VON Paris in der erwähnten
Schrift über die Urkunde sagt, daß S1e nämlich in den Bücher-
schränken der gallischen Kırchen vorhanden WAäal *)

Dieser aAusdrüec  ichen und mehrtfachen Bezeugung der Urkunde
1mM Frankenreiche se1it der des Jahrhunderts Ste NUun_Nn die
andere latsache egenüber, daß in Rom keine Urkunde und kein
Schriftwer VOT Ende des vielleicht VOT des 11 Jahr-
under{ts irgend eine KenntniIis der alschen Konstantinischen en
kung verrät Der VON mehreren Forschern angeführte Tr1e aps
Hadrıans Karl den (Gjroßen VO re 778, AUS dem bere1lts
eine Kenntnis der Urkunde hervorgehen Ssoll, 1Sst sicher kein

innumerabilia superaddens donarıla. nobilıssıme splendide augmentavit, in
quibus etiam inter alıa speclalıter continere voluit, ut apıcem Omn1s princ1pa-
{us Omanus pDapa OomMnNemM ecclesi1am eiusque pontifices perenniter velu
ure reg10 retinereft. e 1 2@

Hınschius, Decretales pseudo-Isidorianae eIpzig 1803), 240 IT.
Historisches ahrbuc 18595, 557
Grauerdf, 1st. a  f 1882, . dort 1st der ext dieser Handschrı

in geNaAUCT Wiedergabe abgedruckt.
aeC ei alıa quamplüurıma et ad computfandum Coplosissima in eodem

releguntur privileg10, CU1IUS exemplarıbus ecclesiarum in (Jallıa consistentium
armarıa ntegro potiuntur. 1gne, C
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Bewels hierfür : denn der aps spielt el ohne Zweifel auft
die ıIn der Sylvesterlegende ‚ angeführten Schenkungen Konstan-
tins die römische Kirche an *) In einer Urkunde Kaiser
0S 111 Tür aps Sylvester ist eın Hınweis 5411 die Schenk-

Konstantins enthalten, der ZUr Voraussetzung d  e daß
VON Rom AUS irgendwie aut diese dem Kailser egenüber hin-
gewlesen worden ware. Alleın das Diplom 0S 1st nicht sıcher

WEenNnNECHT: echt ist würde allerdings eıne ennt-
nIS der Donatio in römischen Kreisen voraussetzen *). DIie erstie
Urkunde AUus Kom und der päpstlichen Kanzlei selbst, in der be-
stimmt auTt die apokryphe Schenkung Konstantins ezug
wird, ist das Schreiben aps eos den byzantınıschen
Patriarchen Michael Caerularius VO a  re 053 (Mansi, Conci-
l1orum collectio, AIXAX, 0497 {f.) Ist 1NUuUnN NIC höchst auTfTällig,
daß aps 1KOlAaus In seinem Streite mıt dem Patriarchen Pho
{1US und den Griechen nıemals die Donatio benutzt und kein Schrift
STUC römischen Ursprungs AaUuS dieser Zeit überhaupt eine ennt-
n1IS derselben In RKRom verräft, während der gleichen Zelit drei
gyalliısche 1SCHNOTe S1e ausdrücklich erwähnen und einer VON diesen,
Aeneas VO ParıIis, die Urkunde geradezu als Beweismitte
dıe Giriechen verwertiet Wäre 1es ohl möglıch, WenNnn die Schen
kungsurkunde in Rom selbst gefälscht und ihr dort irgendwelche
Autorität beigelegt worden ware

Als eın welteres äaußeres Kriterium ZUr Untersuchung der aD O-
kryphen Donatio Constantini bieten sich die VO Vertiasser benutz-
ten Quellen dar. Von den 1m erstien eıle der Urkunde herange-
ZOgECNECNM Schriften kann} die Vıta Sylvesiri keine Beweisgründe
ergeben, da S1Ee Ende des ünften Jahrhunderts entstanden
1ST und rasch überall bekannt wurde. Anders jedoch 1St mıf

*} Die Stelle lautet 1ICU temporibus eafl Silvestri Romani pontific1s
anctae recordationis DIISSIMO Constantino imperaftore per 1US Jargıtatem
Ssancta Del catholica ei apostolica RKRomana eccles1ı1a elevata eit exaltata est et
potestatem in HS Hesperiae partibus (Constantinus) largir! dignatus est), ita
et in his vestris felicissimis tempor1ibus atque nostris sancta Deli ecclesia, 1d
est eal eftfr1 apostoll, germine atque exultet ei amplius YQUam amplıus
exaltata permaneat Die Stelle nthält offenbar einen Hıinwels auTl cta
Sylvesir1, ed Mo MD T1 11485 I, 513 1, die angeblichen Schenkungen
und FPrivilegien Konstantıns Tür die römische Kirche angeführt werden

Grauert, - €) 1883, 53921
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em Glaubensbekenntnis, das Konstantin in den und gelegt WIrd.
Wir en Tür dieses zwel ältere Glaubenssymbole m11 Sicherheit
als VOIN Verfasser enutizte Quellen Testgestellt. Es muß NUu
Iort auffallen, daß keines VON den beiden Symbolen naCch Kom
WEeIS Die Quelle Tür den ersten Teıl der professio0 el Konstan-
Uns, die 3  es Ambrosii ep1SCop1““, kann unmöglich in
Kom entistianden SeIn. Die Verwendung des (Comma loanneum In
der FOorm, W1e Siıch zuers{i In dem er apologeticus des T1S-
illian VO a  NS 380 Iindet und WI1Ie später In dieser (Gijestalt
NUur in spanischen und gallıschen Bihbelhandschriften, nıemals In
einer römiıischen oder VON Kom beeintlußten Handschri vorkommt,
erscheımnt MIır als eın sicherer BeWEeIS, daß eın Glaubenssymbol,
das jenes nthält, unmöglich 1ın Rom entstanden sein kann *) Die
gleiche Schlußfolgerung ergıbt sich dUusSs dem Satze RS itaque
lorma sed una otestas“, der ebentalls dUus römischen FOoFr-
meln und Glaubenserklärungen N1IC belegen 1st und der,
WwWIe die Variante „personae‘“‘ Tür „1Ormae““ in eliner en Handschri
beweilst, NIC einmal als orrekt erschien. In einer römischen
Gilaubensformel wäre, angesichts der klaren Irinitätslehre der 1'0-
mischen Kirche, jener Satz aum denkbar Auch dıe handschrift-
IC UVeberlieferung Wels(, WIe WIr oben sahen, NIC AIl Rom
hın Der exX CAaNONUM, der das Symbol überliefert hat, 1ST elne
gallische ammlung ; der Codex Auglensis nthält eme in
Spanien angelegte bı  10thNeca symbolica, die den wecCcC a  €; die
priszillianistische und arlıanısche rriehre bekämpfen“‘ *); der
VON Caspari in der Ambrosiana enutzie Codex stammt AaUus Bob-
10 SO stimmen alle Ergebnisse der Untersuchung über dieses
Symbol darın überein, daß nıcht dUus Kom stammt und auch
in Rom kaum eline günstige uinahme gefunden

Das andere Symbol, das sich als Quelle des etzten schnit-
tes der Professio e1 in der Schenkungsurkunde herausgestellt
nat, wurde, w1e WIr oben sahen, VON den Verfassern der 1STOolre
lıtteraire de la France dem Bischof Phoebadius VON Aginnum ZUSC
schrieben. Der Vergleich mit sicher römischen aubenssymbolen

Vgl die Angaben bel Künstle, Das Comma oanneum Freiburg l.
Br. 1905

Künstle, Eine Bibliothek der Symbole, 138
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zeigtT, daß nıchts enthält, Was auTt Kom hinwiese, obgleic ähn
1C Ausdrücke über die mMensCcC  IC und göttliche Natur In I1S-
{us sıch auch in römischen Bekenntnissen späterer Zeit voriinden.
ıne bestimmte Bezugnahme auft Irrlehren, die in Rom UFC Sy-
noden oder päpstliche Schreiben verurteilt worden wären, 1äßt sıich
In dem Formular HC erkennen. Die UVeberlieferung WEeIlst aut
Gallien hin, wIe die Verfasse_r der Histoire lıtteraire de la France
richtig erkannten.

Nun gab 1m und Jahrhundert eine el VOnN lau-
bensbekenntnissen un Erklärungen des ymbolums, die in Kom
selbst aufgeste worden oder, wI1Ie dus deren Benutzung in pST-
lichen Schreiben hervorgeht, dort vorhanden und autoritative
Geltung hatten In der ammlung VON ahn tinden sich das
Gilaubensbekenntnis der römischen Synode VON 650, mifgeteilt iın
dem Synodalschreiben Kalser Konstantin Pogonatus ; das lau
bensbekenntnis des Damasus (Confessio e] catholicae) mM ıt den
angehängten Anathematismen ; die Anathematismen des 1g1lius
VO a  S D3“ die Glaubensbekenntnisse INn Briefifen der Päpste
elagius’ und Gregors des Großen 2 IDannn gyab den berühmten

Fındogmatischen rıe eos Flavian VO Konstantinopel.
römischer eriker, der elne Urkunde gefälscht und el Kon-
tantın G'r eın G'Glaubensbekenntnis in den Mund gelegt a  €
würde 1UNMN ohne Zweilel, WEenNnNn das gebräuchliche J] autbekennt-
NIS NI Denutzen, Ssondern eın eigenes kompilieren wollite, das
VON ihm hlierzu zusammengestellte ymbolum AUus Ilteren römischen
Formeln entnommen en Jedenfalls cheıint NIr ausgeschlossen,
daß i aliur elne Iremdartige Formel priszillianistischer Tendenz
ıIn Kom als anerkanntes Glaubenssymbol vorgefifunden und verwendet

S0 WEeIST die Untersuchung der Quellen tür die professio el
des alschen Constitutum Constantini ebenftalls auTl (jallien als die
Heimat der Fälschung hin, gleich WIEe die äußere Bezeugung.

Ist dieses Ergebnis der exirinsischen Beweismittel mI1t dem nhalte
vereinbar DIie Untersuchung der Tendenz der apokryphen Urkunde
hat die me1Iisten nNnNeueren Forscher dem Ergebnis geführt, daß
durch S1Ee territoriale Ansprüche der Päpste gegenüber den IKAaN-
kischen Herrschern UTZz werden sollen und darum die FKÄäl-

5 HMahn, Bibliothek der Symbole, Aufl., 250, ZU S35 334, 66FE
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schung ohne Zweifel in ROM, in der mgebung der Päpste
gemacht worden se1l Wie wenig klar und estimm jedoch
diese aNSCHNOMMENEC Tendenz sich AaUS der Urkunde selbst CI -

91b{£, geht SCHON daraus hervor, daß VON den ‚Forschern, die
1ese AÄAnsicht vertreien, fast keine ZzW @1 darın übereinstimmen,
in welcher Zeıit und in welcher Lage des Papsttums den Franken
gegenüber die näheren Voraussetzungen tür die Fälschung
sıuchen ejen S: Darum Sind auch immer wieder andere Meinungen
aufgetaucht, die eine allgemeinere politische Tendenz in der Fäl-
schung erkannten und dem entsprechend auch die Entstehungszelt
der Urkunde anders festsetzten *). In der lat tindet sich 1m gan
ZeN extf des zweıiten Teıiles der Urkunde, der donat1io, keinerlei
nSpruc aut bestimmte Jlerritoriıen In talien, mi1t Ausnahme VOIN

Rom Ueberhaupt wIird unter den zanlreiıchen Auszeichnungen,
Schenkungen und Privilegien NUr einmal, in einem Salz allgemein
gehaltenen atze, die Uebergabe RKOMmS, alıens und der abendiäan-
dischen Provinzen, Ortschaften und Städte aps Silvester ANZC-
u  r aber als Begründung azu wIird angegeben, amı das apst-
tum in höherer Weise als die W des irdischen Kaisertums m11
ac ausgezeichnet werde *) Es 1ST 1eselDe Begründung, die
schon Schluße VON 11 und 15 gegeben wurde : der aps
soll äußerer Ehre und dealer aCcC dem Kaiser gleich oder
über ihm rhaben seIn. Dies 1Sst der eine Haupftgedanke der San-
zen donatIio ; der andere 1ST der Primat (principatus) des apst-

In diesen{ums über die orientalischen Patriarchalsitze (S 12)
ESs 1ST tfür uUuNseTrTen wecCcC unnöÖötig, die verschiedenen Ansichten einzeln

aufzuführen. Vgl An LeENS;, Beleuchtung der neuestien Konfiroverse über die
römische rage unier Pippin und ar] Ur., München 1898, Exkurs Ill, 151 {it.

ayer., Die Schenkungen Konstantins und Pipins, in eufsche Zeitschrift
für Kirchenrecht, 1904, IT

S y Die FTOmMIsSChHe rage unter Pippin Hs arl (Gir. (Stuttg.’
327 if l , Entstehung und Tendenz der Konstantinischen Schenkungsur-
unde, in Histor. Zeitschriit (1 413 1 W e ] and, Die Konstantinische
Schenkung, In Zeitschr. für Kirchenrech 18589, 137 il 185 if.

imıtatiıonem imper11 nostrI1, unde uf 1NON pontificalis ADCX vilescat sed
magıs amplius QuU äa m terren1ı imper11 dignitas ei SVOorıae

{1 u ECGE tam palatiıum nostrum, ut praelatum est,
omae UrbDIs et talıae SCUu occidentalıum regionum provinc1as,

0Ca ei Civitates saepefato Deatissımo pontificı patrı nOSIro Silvestri0, univer-
ED Quellen,salı DAaDaC, contradentes atque relinquentes
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beiden Punkten jeg oilenbar die Tendenz, die der alscher Velr-

OlgT, NIC In bestimmten territorialen Ansprüchen. Aus diesem
(jirunde rklärt sich ohl auch, nıemals In den Verhand-
ungen der Päpste m1t den Karolingern 1M und Jahrhundert
die apokryphe Urkunde benutzt wurde, selbst WenNn sS1e 1n Rom
bekannt WAaär ; S1e bot keinen Anhaltspunkt Tür bestimmte err1t0=-
riale Forderungen. Und Tatsäc  IC en auch die gallıschen
Schriftsteller des Jahrhunderts, die S1e heranzogen, besonders
Aeneas VonNn Paris, keinerlel weltliche und terriıtorlale Ansprüche
amı begründen Wwollen, Ssondern LLUT dıie übergeordnete, Ööchste
ellung des Papsttums in kirchlichen Dingen und die oberste AÄAu-
orıtät der Päpste überhaupt gegenüber jeder andern Gewailt Die
eiziere soll OiIfenDar 1ın erstier Linie Urc die Fälschung hervor-
gehoben und auT alle Weise gestütz werden. iın zielen alle
Einzelheiten über die Vorrechte, die äußeren Auszeichnungen, : die
Schenkungen W., die in der Urkunde enthalten SInNd. Darum
Tügt Konstantin bel, e habe se1in Kaisertum und die acC des
Reiches in die Ööstlıchen egenden nach der Provinz VON Byzanz
verlegt, S: eine selnes Namens erbauen 1eß und ın ihr
seine Herrschaft aufschlug, weil o& gerecht sel, daß dort eın
irdischer Kaiser Gewalt habe, die Herrschait des Priestertums
(der Bischöfe) und das aup der christlichen elig10n VO himm-
ıschen Kaiser eingeseizt worden ist * Dem aps als dem VO  ;

ott eingeseizten Oberhaupt der Kirche überläßt gleichsam Kon-
tantın als dem Vertreter der höheren (jewalt den atz Hierin
leg wieder die gleiche Grundidee, die vorher Urc die eDer-
gabe KOoms, alıens un der abendländischen Provinzen ausgedrückt
1St die Ueberordnung der OCAHNsStien geistlichen über dıie höchste
weltliche aCcC soll dadurch hervorgehoben werden. uch hler
SOm1t keine territorialen und keine rein weltlichen Ansprüche in
der Tendenz des Verlilassers. ugleic rklärt die in der Anmer-
kung mitgeteilte) Begründung, daß die Unterwerfung der orlentalı-
schen Patriarchate unter den aps aul den göttlichen Primat des

nde perspex1imus, nostrum imper1um ef regn1ı potestatem
orientalıbus transierri transmutarı reg1io0n1bus 049 quon1am, ubı principatus
Ssacerdotum ei christianae religionis cCapu aD imperatore coelestI Constitutum
est, iustum non est ut ÜC imperator errenus habeat potestatem. S be1i
ır 2.a.0 86)
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Papsttums, N1IC auTt eine VO Kaiser AdUus eigener ac gefroffene
Anordnung zurückzuführen ist *)

Ist dieses Ergebnis über den wecC des Fälschers, ämlich
die aCcC des Papsttums als der obersten (Gjewalt In der Kirche
möglichst rhaben und er andern Gewalt übergeordnet erschei-
nen lassen, NIC 1mM Widerspruch M1 dem oben SCWONNCNHEN
Zeugnis der äußeren Kriterien ? Muß INan nıcht annehmen, daß
eline Fälschung m1T dieser Tendenz NUr in Kom selbst entstanden
Sein kann ? Diese Folgerung erg1b{t Sich MIC notwendig dus der
Untersuchung des nnaltes der Urkunde ıne derartige Fälschung
kann ebenso gut in Gallien, 1m Frankenreiche ausgeführt worden
se1in als In RKRom Zum Beweise alur braucht INan 1Ur die 4aNa=-

loge Frälschung der pseudo-isidorischen Dekretalen anzuführen, die
sicher 1m Iränkischen Keiche entstanden Sind Der Hauptzweck
der Fälschungen pseudo-Isidors ist nach dem ilast einstimmigen
Urteil er Kanonisten, die sich eingehender mit der Sammlung
beschäftigt aben, die Kräftigung der bischöfliche (jewalt deren
Emanzipation sSsowochl VON der weltlichen Al WI1Ie VonN dem Ein
Tluß der Metropoliten. Und diesem Zwecke wIird auch in dieser
Fälschung die oberste päpstliche aCcC In verschledener Weise
Dbefont und erhöht Diese Tendenz SOmIt, die rhöhung des apst-
LUmS, wird VO Verfasser der pseudo-isidorischen Sammlung VelT-

treten; obgleic ET 1mM Frankenreich sein Werk veriabhte In gleicher
Weise kann auch das apokryphe Constitutum Constantini 1m ran
kenreich entstanden se1in, bschon die Tendenz des Fälschers auft
die rhöhung des Papsttums und der römIischen Kirche Dzielt
Man ann melner Ansicht nach den Vergleich zwıischen den beiden
Fälschungen noch weiter ausführen. Wenn pseudo-Isidor.die ST-
1G Gew  f enutzte, den Episkopat des Iränkischen Reiches
und dadurch die kirchliche Verwaltung überhaupt dUus der bhängig-
keit VON der weltlichen DE befreien, konnte NIC der Fäl—-
scher des Konstantinischen Constitutum als hauptsächliches Ziel
das gleiche Streben veriolgen ? Je er und VonN er andern
Gewalt unabhängiger, ja ihr durchaus übergeordne das Papsttum
dasteht, estOo mehr wird auch die Gewalt der 1SCHOÖTe und er

*) LON1NZ, Die Entstehung der Konstantinischen Schenkungs_urkunde,in Histor. Zeitschrift 1890, 193 {l
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kirc  ichen Organe als eline Von der weltlichen aCcC unabhängige
erscheinen. Denn das Papsttum ist der Mittelpunkt der (Gjesamt-
kirche, und diese nımmt Tolgerichtig teıl der Erhöhung ihres
Öberhauptes. Ist diese Beobachtung richtig, War gerade 1Im
Frankenreiche die Veranlassung gegeben, die dem alscher die An
Tertigung des apokryphen Constitutum nahe egen konnte Die
Entwicklung des Keiches arls des Großen unter seinem ne
Ludwig dem Frommen führte bekanntlic Bürgerkrieg und
allgemeiner Verwirrung 1Im Frankenreich. Der Episkopat geriet in
diese Wirren hinein, kam in ogroße Bedrängnis Urc die inneren
Kämpfe und dadurch immer mehr In Abhängigkeit VON der elt-
liıchen Gewalt 1ne Besserung der ustande wurde VON vielen
Seiten her Urc das Eingreifen des Papsttums erwarteft. EIn dies-
bezügliches orgehen des Öberhauptes der Kirche rechtfertigen
und tützen Uure möglichst kräftiges Hervorheben un esie Be-
gründung der päpstlichen acC könnte SOm1t recC gut 1n diese

Lage der Kırche 1mM Iränkischen Reiche DASSCH. Und das ist
ja eben die JTendenz, die das Constitutum Konstantins in erster
Linıe verfolgt. Dieses könnte Nan dann in die el jener Fäl-
schungen tellen, die der pseudo-isidorischen Sammlung vorher-
gyingen : die Hıspana (Gjallica Augustodunensis und die Capitula
Angilramı. Allerdings StTe die Schenkungsurkunde ohl MC in
einem unmittelbaren Zusammenhang mi1t den alschen Dekretalen
WIe diese beiden ammlungen. Allein SIE kann einer ähnlichen
Tendenz ihren rsprung verdanken und AaUs hnlich gestimmten
Kreisen 1m Frankenreich hervorgegangen SeIN. Fand SIE doch auch
ohne welters uiInahme in die pseudo-isidorische Sammlung.

So WwIrd das rgebnIis der ber die äußeren Beweisgründe
gestellten Untersuchung bestätigt ÜUBe dıe inneren Kriterien. uch
die Zeit der Fälschung Ste mi1t diesen Beobachtungen 1m inklang.
Der rsprung der Schenkungsurkunde würde hesten in die
Zeit nach 817 verlegen se1n, als die inneren Kämpfe 1mM ran-
kenreiche nach der VON Kalser LudwI1g VOTSCHOMMCNECN Verteilung
einzelner Gebiete unter seine ne begannen ; vielleicht in die
a  re Uurz ach 827, da Gregor den päpstlichen bestie-
SC Auft diese Weise rklärt sich, daß s1e se1If der
des Jahrhunderts VON tränkıiıschen Schriftstellern, zuerst VON
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pseudo Isıdor und dann den oben erwähnten erken VonNn drei
gallıschen Bischöftfen benutzt wurde und daß Adus der gleichen Zeit
eiwa die lteste erhaltene, Frankenreich entstandene Handschri
stammt [)ie Resultate dieser die Quellen der „Professio 11de1i“

ersten elle des apokryphen Constitutum Konstantins sich
schließenden Untersuchungen bestätigen SOM1 das Hauptresultat

i S daß ämlich die Heimat der Fälschung Franken-
reich, Nn1IC Rom suchen 1st.

') Historisches Jahrbuch 158 525 ff
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pubblicate dal ott UÜbaldo MannuccI, archivista C9ng. del Coneilio.

documenti, che hoO l’onore d1 pubblicare In questa Kivista, DIO=-
VCN£ONO, DCI quanto SdADCETICE, d  a  D}  lle arte Miscellanee
Nunziatura di Vienna 11no ql 1790, le quali (non SONO ANCOTa riuscito

stabilire In che mO S1 10Vano nel nOSsStro archivio Con-
gregazione del Concilio, ql Vaticano. primo COmp1t0 che m1 S1 1mM-
DONEVA Ea Certio quello d1 restituire alı cCarte ? ordine che Ovet-
tero originariamente che esse, quando le LrOVal, AavVvevanmno ilatto
perduto Tale lavoro d1 riordinamento mM1 TU peroö Tacijlitato dal che
la maggı1o0r parte d1 ESSC IC6a nel margıne superl0re, al’angolo S11N1-
STro, NUumMeTrO, indicante l’anno CUl 31 rifer1scOonO, ODDUTC una paA-
rola relatıva all’argomento. (1] Carattere 31 Constatato ESSCTE d1
INAaNO del arampl In origine, dunque, ESSEC 1STinte In due
cCategorie, una cronologica, altra alfabetica, ricostituzione
intera d1 queste categorie attualmente 308| OCCUDO, DE prepararne
DO1 ]” inventarı1o, Che, quanto giudicare, NO  _ COMPTIECN-
derä MEeNO d1 quattromila numer1i

serı1e cronologica, sommariıamente 1a ricCOostTiItulta, i1 docu=-
mento che venuto q] prımo DOSTO, lunghissimo tretto Toglio
(mm 894 148) di ottıma Carta, la CUl Mligrana, 28831 bella, rafigura

perfetto gigli0 fiorentino. SSO 1 presentava plegato in S dopo
la prima plega leggevansı le C11ire sicche potre  e CON-

getturarsı che i} 10g110 1a Servito di fascia Cartacea DEr
i} primo STUDPDO serie cronologica. Rivoltato, si presentanOo,

SCINDTC esteriormente ne estata del 10g110, diciture di diverse CDO-
che, quali la pIU leggibile, in cCarattere del secolo XVIIL,

1363 ad 1370
Informatio de Collectoria Alamannitae
ad Urbanum

Da questa dicitura dal del documento Cra ben facile
NOSCETC di che 31 trattasse; poiche ne seri1e cronologica non 1N-



Lettere di Collettori pontificı ne] secolo XIV. 191

contral altro d1 simile, Cercaı VI OSSeEero DE Caso document!
SteSSO DENECIEC ne  la serie alfabetica, precisamente nel Varıı tascicolIı
che TEeECAaANO la dicitura Impostizionti ecıme Ve troval ntTatti
11 uattro, 1VI meSSI1, certamente, perche nonNn alcuna data,
che 11 vrebbe 1unit! al OTro primo

Son dunque CInque documenti, che da trascritti controllatı,
DEeI benevolo consiglio del Drof Gisbert Brom, mM1 accıngo OTa DuD-
blicare, lasciando, del CasSQO, scrittor1 ben DIU cCompetentiI d1 m
larne migliore illustrazione.

DJ ess]I un sol0o, COME NO e  O, FeCa una data approssimativa,
5 dovuta appunto alla indicazlione « De empore Urbani

quinti che V1 IU apposta assal presto. pero anonimo,
sapreı dire ch1 S12a l autore, non I1orse 1ommaso de Amannatfıs,
VESCOVO 1tolare d1 Limisso (Nimotien), d In partibus Alamannıae sedIis
apostolicae NUNnNiIUS » CIrcCa 11 368 lorse anche 1a cCarta CUl
steSO, che 1eCa 11 caratteristico g1g110 HNorentino ne Mlıgrana, AV

ora ale ipotes]1, essendo ben nOtLO che quella eg]! Ammannatı Iu
ia le DIU Cospicue amiglie d1 Firenze.

P { due seguenti documenti NO TEECANO 1InveCce data, 10 scrıttore
SteSSO VI O1 nomina chlaramente un da princ1pl0. L’IincLipit ell’uno
niatti EgZO Gabriel » trattandos!ı! decima ad subsidium Terrae
Ssanctae prescritta da emente V‚ da lu1 raccolta In Boemia, Oravla

In Polonia, OVVIO dentilicarlo col magıister Gabriel de Fabriano,
archipresbyter de SAanCtioO (Archl]angelo, ArıminensIis diocesis, qul1 COl-

lector Iuit In p  1  us ohNnemıi1a4ae Poloniae eif Moraviae > 2) Ne]l volume
Collectortiae 1853 dell’Archivio Vaticano, V’e T1ascCIicolo In ergamena
(1l sSecCondo) In CUl r1pOrtato i ] reSOCONTO ella SUd collettoria,
Sscritto ST  sSsSa INanO che i documento da nNO1 esaminato, che
reCcCa la data del 317 Non dubbio che i] nOSIro documento rsalga
quind! alquanto anterlore

L’altro d1 questi due documenti! ha DUTrE nNCLDLL 28811 chlaro
Infrascriptam intormationem do COO acobus de Rota de decıima In

provinciis igen Bremen ” e Dal estio pO! evidente che quando
dava ale informazione 11 collettore Ea ANCOTA aglı 1N1Z11 dell’opera SUa.

Ora dal SUu FesSsOCONTLO sapplamo che eglIi entrö nelle dette provincie
11 novembre 317 NC USCI i agosto S20 sembra dunque
chiaro che | SUu iInformatio risalıre all’anno 318 CIFrCa

Le due seguentI relazion!i SONO inveCce NOME SCHNZA data

Cin Kirsch, Die nÄpSEL Kollektorien IN Deutschlan während des
XIV a  R  S.y Paderborn, 1894, 401 XCIL.  e

bid 419, XXAII,
Pubblicato in Monumenta atıcana Hungarıae l, 1, 3-38

%9 Kirsch, CIit. 103
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le probabilitä CONVErgONO ad attrıbuilirle allo StesSSO autore
aila medesima La Carta ın tre la StEeSSa, reca la

medesima filigrana (una mitra), la Scrittura, identica ne1l
due anonımı, non apparısce la Stessa nel prıimo documento, che CCa
chilariıssimo 11 NOMEC d1 acobus de Rota, DUTC da rıllettersı che questo
STteSSO documento NOn combıina alfatto, graficamente, col FesoConto
crıtto DUTIC ın NOIMINE del De Kota, che T1orma 11 primo Tascicolo del
Süu volume Collectoriae 183 Arch Vat Del restO, la cronologia
C1 Tornisce un ser1ı1e di indiscutibili argoment|. La relazione nilatti del
De Rota i] primo del due anon1iım1ı SONO de]l parı critti mentre
eva in Lubecca 11 sSecCcondo VESCOVO dopo la mortie d1 emente V,
C10€ Henricus Von ocholte, eletto appunto nel ST
cCondo pol del due anon1ımı IU Critto durante 11 erzo vescCovato di
Salisburgo dopo 11 Concilio dı Vienne, che Iu quello d1 Federico IT1

eibnitz, eletto i1 ttobre 1315 OSI DUre la relazione critta
col NOME de]l de Kota 16CCa inline una allusione alla ite tra ”’arcive-

dı Brema (Iohannes ran eletto nel 308 TAaslatio Lund
ne] 2 ia quale allusione S1 riferisce quanto S1 dice DIU ilfu-
Ssamente nel primo de1l due OCumenti! anon1mi, i] quale percI0 sembra
anche anteriore Si conironti anche la iIrase : de decima 131 evanda
NO videtur melior Via, ch  w ne relazione d1 acobus de Rota, Con
altra che nel secondo anon1mo: He6 video Vv1am uti!lem DECI qUam
COommode possit levarı, eiCl.

nirambı DOoI questi due anon1ımı lanno la stessa allusione alla
morte de]l marchese d1 Brandeburgo Conrad II  9 al DeSsSIMO

provincila Magdeburgense che segul; anzı i] sSecCondo
rTicCh1ama i] primo COoOnN la ormola ut allas dix1 SCI1pSI

considerato, credo d1 concludere che ire documenti
SONO de]l De Rota, che u  l brevissiımo intervallo ’uno dal-
l’altro, S] rıfer1scConoO ql prim1ssımo SUa attıvıta che dal
317 q] 318 In Oordıne relatiıvo, viene Drıimo quello che Comincla :
« Reverendissimi patres, committere » che S1 ritferisce appunto alla
prıma Organızzazione collettoria ; altro Reverendi pPa-
tres, certissıiıme SCI1IatTIs > che richiama i primo CoOn le parole, UL
alias dixi SCIMPSI » inline quello che COMINC1Aa << Inirascriptam
iniormationem do CQO acobus de Rota

Quanto a1l’ indole di Cinque Oocumenti! che pu  1CO, mMn
Dare In  10 che essi nOnNn S1ano0 TO che minute di relazıon]ı da
spedirs! spedite, le prime uattro al relat!i Camera, I” ultima
al SAantioO re medesimo. Che NO 61 trattı dı originalli, LrOppO evV1l-

%3 ubel, Hierarchia ececlT. medl QeVviL“ Monaster/ 1! 1913,
bid 432
DIid. 145
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ente ch1 esamıina document! stess!Ii, 1 quali IMAanCcCanoOo di i1rma
TeCanO molteplicı abbreviature COrrezionl; la manıera d1 redazione,
saltuarlia, CON Sspazı 1ancn1ı da riempire In SEZUNLO, SsimıilI! artıco-
arı pun converrebbero semplicı COopIe, mentre SONO cCaratterı DTrO
pr1i minute e iorma unga de]l 1Og 110 CU! critta la rela-
zZIiOne (che ritengoO dell’  mmannati ad Urbano V, DUrc caratteristica

minute
Ma anche in quest’umile torma di appunftiı presi quası au Jour Ie

Jour credo che alı Carte meritino di tratte alla uCe pu  1ICar
che 10 m1 sappıa, neg]] Archivi Vaticanı non esiste raccıa d1 CONSI-
milı relazionı spedite nel del Ioro FFÜicLO daı collettor1, solo
aridi Compulti resoconti delinitivi nell’atto di lasciarlo, nel qualı DeCT-
C10 la ireschezza vivacıta di impressione d’espressione
perduta Invece In queste ettere (0 note che siano) d1 maestro (ja-
Driele, di (Gliacomo de Kota, dell’Ammannatı (?) S1 ha quası unO

spiraglio aperto le CONdiIizlon!] d’anımo Germania nel SC  © AIV,
episodi SIXENINMCALUV] DOCO noti d’altra parte, specialmente per

reg1ionl, quali documenti! d1 ale NON SON Certio In NUMEeEeTO

eCCESSIVO.
Checche S12a di questo M10 pensiero, rag go Con placere QUC-

ste brevı pagine da oblio Se1 VO secolare, ben 1ef0 ESSC di-
ualche COSa di interessante aglı eruditi.

agister (jabriel de Fabriano .(1307-131 () dioec Ariminen The-
Saurario Camerae Apostolicae. De decima et collectoribus In Bohe-
Mid, OFravıia Polonta Quinam Sint bont Collectores Mittendus qul
habeat aucloritatem generalem. 317 1

FKolium chartaceum CU1US sola prima facies (32 Cm.), reierens imagıne
translucida falcem quamdam, scriptura, in duplicı columna disposita, cCooperitur.
Characteres 11ıdem Ssunt qu1 in Tasc. cod 1583 Collectoriae IC Vat.), sed -
918 neglecti.

EgO Gabriel paternitat vestre notifco, quod ın Civitate Pragen.
1in Boemia uerunt recollecte de decıma epu DET dominum Cle-
mentem, ad subsidium erre sancte, 600 marche ef purı argenti,
qu«C posite uerunt ep1lscopum 1ctie Civitatis, secundum quod
ercepl collectoribus IC decıme

Collectores uerunt commendator ratrum sancte Marie in pede

LEX in1ti10 document! coll (L  z ommate tertio Supradicte » es
Nnu 1317, qUuUO haec informatıo conscripta videtiur (cir Kirsch, Kollektorien,
pas. S.)
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DONTIS Pragen Oordinis sanct!ı lohannis lerosolimitanı!ı magister Her-
scolasticus Pragen. decretorum doctor

Supradicte marche Collecte uerunt tantum de mM ANNO restat
colligenda de

em C1vıtate Olomucen OoOravia recollecte uerunt 600 1INal-
che ei ra DUr1 argen(! DTrO m AaNNO, de decıma supradicta JUC
deposite uerunt CDISCODUNM OCI predict! restat de QUINQUC
colligenda

Collectores uerunt domIinus prepositus Cunicen preposIitus
clesiae Olomucen

tem Polonia C1ivıtate Wratislavien recollecte uerunt 500
marche ra Boemicalium Y1TOSSOTUM QUC eposite uerunt
CDISCODUM Wratislavien DeET Colleciores decime antedicte

Collectores uerunt dominus Herricus arch1ı1diaconus Wra-
tislavien quidam alius

In CIvitate Cracovien nıchil Iuit collectum NeC uerunt eputaltı
Colleciores est bona CIvI1tas haäbet MaSNam diocesim

tem C1vitaie (uliavien nichil Iu1t collectum NeC aliquid Ord1i-
atum

tem C1Vvitate dioces] Gezenen nichil ropier paupertatem,
modo est reilormata DIO r

tem 1V1 Posanien nichil
tem Posnanien C1vıtate nichil
tem Lubucen C1IVvitate nichil
Lt QU19 petitum uIit Y Ul essent bon1 collectores quibus posset

COMMI dico SIC quod DONnI SUNnt predicti Colleciores
CIVITaLlDUS amen i1detur quod SIT uUuNnNUus parte dominı nostr1

mıttendus UUl habeat autorı generalem Q Ul stauret
instituat collectores qualibe C1ivitate COS 1UFraäare

faciat quod ideliter colligant exigant Conservent SICU factum uit
tempore Gregorii ei UUl SI superintendens tOtl NECDOCIO QU19
Q15S timebitur ab Omnıbus terrigene Qqu14 interdum terrigene CON-

temnuntur ©) NISI abeant SUDETIOTIS iavorem

Aacobus de ota dioecests Cadurcen Thesaurarto pf Camerario
IS apostolicae Quibus nOSSItE cCommMmuittı collectoriae DeCeT

osanıen et Posnanıen eadem diocesis EeSSEC videntur, 151 Ortasse
Posanien S1iT DIO asovıen positum

De hac /0) C1 (jottlob Die päpstlichen Kreuzzugsteuern
Jahrhundert Heiligenstadt 18992

Scriptum est contenduntur
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Saxoniam et DprovinCcLAM Magdeburgen. De dignitatidus vacantıbus INn
iisdem. De STALU DroviNCLIAeE Bremen. eque consulendts DTO

Folium fere eiusdem (32 >< 24) hartae imago translucida reiert
mitram ; dimıdıa Dars tacie1l ei esi; in Mar$s. superiore primae facie1l
haec Jeguntur INanuUu Garamplii scripta : Decıme Imposiziont Collectoria
Angliae © (Alem)annzae ef Ol0oniıae.

Reverendissimi patres, Committere offici1um collectionIis decime
prelatıs maxıime DeET atam Saxoniam 10171 expedit, quia DIC-
latı tOTHUS Saxonie Continue habent SWEETITAS (SIU  = invasoribus SUAaTUMmM

ecclesiarum mMmMaxıme ropter mortem marchionis randebur-
Cn S1IC relati tantum Sunt (et neCcCessarıum 1DSIS est quia
Iortissımos habent impugnatores) huliusmodi gwerrIs ntenti! OCCUDall,
quod 1psi 111C10 hulusmodi collectionis NEQUAQUAN, eti1am S1 1psı1 1U1-
assent, intendere DOSSUNT, qUuUamVvIs 1ps]! ossent allls cCommittere

subdelegare, amen credo magıs expedire quod dominus noster
SUMMUS pontifex cribat ei cCommıittat personaliter aliquibus Dprobis ef
ydonels VIrIS In qualibe dioces|] vel saltem In qualibe provinc1a, qul1-
DUSs amen necessarıo relat S1 els Commıittereiur, cCommnmnitteren
subdelegarent VICEeS; ei N11 quibus dominus noster SC huiusmodi
Z0C1UmM COommuitte(t, magıs sunt honoratı delegatione domin1ı nostri,
efi et1am oneratl, qUaM essent subdelegatione prelatorum SIC 1psi
dietum negocıum ljerventius diligentius exequentur. EXpedit amen,
reverendissim1 patres, Omn1a quod alıe ittere indictorie dir1i-
gantur prelatıs maxıme archiep1scopo Magdeburgen., qu1 ita dom1-
natur In ota provincla SUa NON solum clero ei pDOopulo, sei omnibus
sulfraganels SUlS ef et1am nobilibus ef baronibus, ut Omn14, QUC 1pse
vult 1n quibus ipse CoONnsentit, acta sint quibus 1pse c011tradigit
postposita impedita S1Int.

iclum autem collectionis in Civitate dioces|]i Drovincla
Magdeburgen Commıiıtt! posset mMal0rIis Sanzcti Sebastlian! et
Sancti Nicolai decanis ecclesiarum Magdeburgen. archidiacono
Hallen 1Cie 10CeSISs, qulia Hi VeTE SUNT homines ydone!l 'rpultum
circumspecti.

K{ In 1CTa ecclesia ei dioces!ı] vacant DeCTI constitutionem Lxe-
crabilis »» vacant In ecclesia archidiaconatus In Weddiggen, tem
archidiaconatus In Wanzleue, prepositura ecclesie sanctil! Nicola1 ei
prepositura In enburc ef ropter longam vacationem harum 1gn1

ecclesia multum cCare iraudatur In ebitis servitils; In dio-
Ces1i vacant eccles1i1a In Loubech eft eccles1ia In Koure

In ceivitate ef d1io0ces1 Magdeburgen. COllectie uerunt tantum Alr
cente marche vel CIrCAa, YUC presentate uerunt archiep1scopo UL 1D-
seme atetur aratus est eas restituere

Conradus Il, 1315
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In diocesibus Bf.ancrieburgen.r‚ Hawelbergen., Mersburgen,., Nuwen:-
burgen. nı est collectum

In diocesi Misnen. Collecte uerunt marche vel CIrCAa, QUaS —
ePISCOPUS, UL psemet atetur

In dioces!|i Caminen. nıhil est collectum
In ecclesia Mersburgen. vacant DeET Constitutionem xXxeCcraDilis »

quası dignitates ecclesiae, decanatus, scolasteria, thezauraria
et celeraria, ropter quod ecclesia Iraudatur ebitis ServIit1ls.

In ecclesia Misnen. vacant decanatus archidiaconatus.
nsuper de archiepiscopatu Bremen. invenietis, salva reverentia

contrarıum dicentium, quod dictus archiepiscopatus 1e iactus esfit
spelunca atronum ei hoc ropter absentiam archiepiscopi l), M
expulerunt sulifraganei SUl CanONnICI Bremen.

Et clerus ıllıus provincie NO solum DEr 1a1cos, mmo DEr epISCO-
DOS CanoniCcOos Bremen. 1ta angarlatur quod 1psı! NON habent quid
comedant, quıia nNon est NIsSı 1pS]! imponant clero NUNC decımam
NUNC Vvicesimam NUNC uartam ad Iovendam CONSplIracionem quam
1ps! ljecerunt Contra archiepiscopum. Ita patres reverendissimi credo
quod de 1CTIO archiepiscopatu Bremen. vel nulla uMnltas haber1
pOossIT, nısi archiepiscopus restiituaiur realiter, qui1 SCMDETF Tu1lt ei est
director negocilorum sedis apostolice 1usSticIie, propier quod expul-
SUS est ; ef 1e tota provincla, ad mInus O{IUS clerus minutus,
mites, nobiles, barones, opulus OMNIS anhelan ad restitutionem sSUu am
eti SUu  z Certus quod 1DSO restituto CUu adiutorio SUO sedes apostolica
posset ’ habere solum de lla provincia CArca quinquaginta mılıa ore-

Al amplius, amen esti Va modica provincla.
In una par diocesis Bremen. Citra Albeam uerunt Collecte SCD-

ingente marche argenti Bremen. ponderıs vel Circa ei illam DECU-
nıam expendiderunt CanoniIicı Bremen. in hac lıte QUaM habent (1  =

archiepiscopo.
In alıa diocesis ra Albeam CAanONICI Hamburgenses Bre-

mensIis diocesIis collegerunt 1Ds1 decimam UnN1uUSs annı 1DS1
1deru am pecunı1am in us1ıbus quibus

In dioces]1 Lubicen decıma evata erat Der unNum epl-
SCODUS quı1 tunc erat“), CUIUS SUCCESSOT NUNC PreESCNS es{, expendidit
dictam pecunilam.

Similiter In diocesibus Razeburgen. Zverinen. per UuNum
CoOllectia erat decima, sed qUO evenit vel SIit Decunlia Collecta VelTre
NOn audIvIl.

Certissime amen sClatIis, patres reverendi, quod ad has duas
provinc1as videlicet Magdeburgen. ei Bremen. poteritis mittere SECCUTE
UOSCUMICUC volueritis ummodo archiepiscopo Magdeburgen. gratiose

‘) 0Aannıs Grand
Burchardus V, Serkem ( INa  —
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scribatis ei S1bıl alıquam gratiam de benefticIiis vacantıbus DECT CONSTI=
tutionem CC Execrabilis > *  ler1ı procuretis, quod archiepiscopus Bremen.
realıiıter restituatiur domiIinus noster lamdıiu lacere prom1Ssıt.

Expedit amen vobis NUNCIIS mittendis maxıme DTO expeditione
negotil quod istis uabus DrOVINCIIS et d10Ces!] Caminen. adıungatis
tres epIscCopatus de provincia Maguntina, videlicet Hildesemen., Hal-
berstaden Verden,, qula ste due Dprovincie ei diocesIis Caminen. ei
1C{ie tres dioceses SuUun quası In uNnNO CIrCulo constitute ef SCIMDET
NUunCI! vestrı (SU  Z Conductu prelatorum SCIMPECT ossunt iıre de un
dioces|i ad aliam, ita quod 1Ds1 NUuMqUanı x1ibunt partes sS1b1 decre-
tas ad medium mılı1are

{11
acobus de ota praelatis Camerae Apostolicae praedictis. Non

nuıL refert de diocestibus Salzburgen et Magdeburgen CLIFCa collectio-
Ne  s decımae sexennalıits. 3ls

Semiftfolium CU1US ires partes aCuae®e Ssunt. Includebatur in praecedenti
C qQUO in OmnıbDus DTOTSUS simile est

Reverendi patres, certissıme Clatls quod In C1vitate, dioces]
provinclila Salzburgen. nichil exstitd evatum de decimIis iImpositis in
concilio Viennen. DTO subs1d10 erre sancte atıone immutation1is A[l-

chiep1iscoporum, qulia ires inira breve tempus uerun c  em  9 HCC

ıttere alique, ut 1psi altirmant, pervenerunt ad COS; Ne6 video viam
utilem, DEr YQUaAM modo cCommode DOossit levarı, nisı erra poneretur In
STa DaCITICO, ut alıas dix1 SCI1DSI, GE princ1pium Or1g0 omnıum
ellorum Alamannıe procedant 1Cta provincla, sei S1 oportet le-
varı, exXxpedit quod serı1batur prelatıs princCIipibus 1C{ie proviıncie ut
presten auxil1ium et 1avorem; S1 VeTrO dominus noster SUMMUS pontifex
misericorditer vellet (2UR iInhabılıDus ropter multitudinem De-
neficliorum, SICU allas humiliter est etitum, posset exinde onum na
bere emolumentum status erre pf Cler1ı melioraretur, quila NON DOS
sunt anımas solvere NeC lıgare C nullum abeant 1US In beneliciis
SCUu canonicam institutionem.

tem de Civitate diocesI1 Magdeburgen. alıqua quantitas DECU-
nıe uit evata ei archiepi1scopo presentata, sed de dyocesibus sulira
ganels nichil DE evatum, 1C{Ia provincia est In pessimo

propter mortem marchionis Brandeburgen., se{i 31 oportea le
varı scribatur prelatıs ur principibus.

Aacobus de ota praelatis Camerae Apostolicae supradictis.
decıma levarı notest diocesi igen Quid evatuım Juerit

provincia remen Quid consulendum. 318
Sunt: Onradus ( —+ , 1312); Weichardus, (+ Ö, ), ei Fri-

dericus {11 Leibnıtz
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Semitolium simiıle praecedenti chartae translucida 1ra aAaCUuUae
Sunt duae GK partes ertiae characteres admodum neglecti INaNnu
DIOTSUS diversa praecedenti Scrıiptura.

Infrascriptam iniormationem do COO acobus de Kota de decima
DTOVINCIHS igen ei Bremen.

In DITOVINCIA igen NUumMquam uit decima Collecta NeEC litterae
ılla evanda uerunt 1b1 publicatae NCC creditur quod 1D1 DOSSIT

reC1IDI nNeC levarı tum propter pa beneliciorum ef aucıta-
tem QU1d VIX SUNtT 500 benefticia 111 ium eti1am ropter nie-
statliones ei 1INVasSıonNes Sarracenorum et PaSanorum SCISmMaticorum
QUaAC ibıdem SUNT HIS vel ter OINNI annoO

Kt haec clamaret ota erra Con{ira dominum nostrum 191
indıceretur Nd QUUNMNI COO acobus IECEDI in!ormationem 1STUS decıme
1U XTa mandatum directum INnSurrexerunt unanımıter clamantes
Heu heu heu 1S€I1 quod dominus noster Dapad veli nobis alıa

Et 1DS1 NO abeant unde ossınt VIiIVeTe NeCC Sarracenis
deliliendere QUONIAMN CONntirarıum S11 O{l erre al 111 {1-
ices ederun SUas indulgentias SICU terrae sanctae NUMY Ua
tantum indiguerunt SICU 1e supplicant quod SINT subportati SIC
scribunt pCI itteras SUas Quare NON 1detur expedire quod ibi
icatur

In DFrOVINCIA VeTO Bremen S11N uatuor ep  us ei IN duobus
videlicet Bremen Lubicen Tu1t evata decıma annnı

al11s VeTO duobus ep1scopatibus videlicet Rassaburgen et Zwrinen
nichil Iult evatum

In Bremen CrZO epi1scopatu SUnt levate un 449° marche
Bremen argent! Q uUarum qualibe vale ilorenos

tem alıa par 144 marche Staden denarı! marche [ 1E
gunburgen denarı! QUaTUM quaelibet Staden denarıi]l vale
Tlorenum ert1am partem alterıus loren! ei Lugunburgen de

lorenum uartam partem loren]!
Lt sta decıma SIC levata erat Custodita DE collectores NOC

deputatos
tem alıa parte 1DS1US Bremen eD  us videlicet DTAaC-

positura amburgen uit levata sta decıma ANNı sed statım
MOrtIuUO domıino emente uıt 1S Qqu1 solverant restituta ecepta
Cautione de restiıfuenda quando petereiur

tem ePISCOPaALU Lubicen uit evata decima aMnı SIC et1am
quod MOrtuo domino emente CDISCODUS predecessor ISt1IUS QUI NUNC
est ecepIt expendi ires paries ei Capıtulum residuum SICU DEr
litteras 1DSOTUM constabat evidenter

De decima ibi evanda non 1detur melior VIa QUaMı COMMI1T-
eretur prelatis un CUu duobus melioribus de Capıitulo ef pretierea
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de ditficil oterit expedirl, nam erra est DauDer devastata propter
ı1tem archiepiscopI provinclie, ei SUCITE destruunt oftum, 1111
princıpes de erra NON dimittunt pecunlam 1DSIS beneliclatis.

Nuntius sedis apostolicae (TIhomas de A mannatıs Tectus Nimo-
LeNSLS ?) In partıdu Alamanntae COMMLUILSSAFLUS deputatus AucTOritate
apostolica ad exigendum, petendum el asportandum re  1IUSs sedis
apostolicae In Vngarıia, Boemita Alamannta '), [T rbano
Rationem reddiıt SUa4ae InquiSLlLOntS obedientia inobedient:a
prelatorum et clericorum de dectimits vel Substidio persolvendis.

Folium chartae admodum solidae, V1IX ulıgine et muribus temptatae. mago
translucıda exhibet lilıum florentinum. Constat duabus Dartıbus, QqUaTUM quU.  Ca

eNSUTAd polleba NUNdGC, S1ImMUu CONSUTAaE, efificiunt
FExirinsecus legitur : saecC XIV! de tempore domint Urbani quinti
hobedientia eft inhobedientia prelatorum Alamanhıa Sic et Boemja de de-
CIMIS solvendis 1363 ad 1370 saec. XVII Informatıo de collectoria Ala
mannl1ae ad Urbanum ‚et infra,' ad CIr6e.. SdCC

Sanctissıme patér‚ Drou melius perpendi! de hobedientia ei 1in
bedientia prelatorum ei clericorum Alamanie ei Boemie solu-
tione decimarum 1PSIS impositarum est ita dicendum e Vestre
notilco Sanctitatı

Primo NO audivi NCC intellex1 quod aliıquis archiep1scCcopus HGE

epISCOPUS Alamanıe ei Boemie Tuerit inhobediens ın solutione decI1l-
I, yIMO quilibe offerebat promptum ei aratum mandatıis ADO=
stolicıs bedire

tem In provincla Pragen. uando eCess1i raga decıme Dro
malorı par eran collecte, otidie colligebantur, p auUdiv!
domino archiep1scopoO Pragen. quibusdam coliectoribus DET 1pSum

NOC deputatıls.
tem in episcopatu Wratislavien. qul est de provincla (ijuizenen.

sei est ın egnO Boemila cC1ituatus Sunt decıiıme collecte, prou
domıino cantore ab all1s de 1cCtia dyoces! 1n raga TUl iniorma-
Lus, CUl speclales i1ttere uerunt destinate.

tem 1n dyocesi Caminen. QUC est sancte Romane Cclesıie mme_
i subilecta ei In territori10 ducis Scecinen. ©) constituta SUNtT decıme
collecte, prou ab 1111s de dyoces! TUl infIormatus, 1n eadem dyo
Cesi speclales ıttere uerunt mM1Sse

tem S1 ın provinclia Saltzburgen. decıme S1InNt cCollec NOC 18nNOTO,

(r Kirsch, CIt 412
[ut| ees
Ortasse legendum evıcen
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Na archiepiscopus domino imperatori PrFINCIDIO EexXxCusavit quod
va eran clerici 1cCfe provincie propier SZUCINdS; sterilita-
tem alıa mu  A, titamen 1pse olebat lacere SUUM quod
mandatıis hobediretur 1n decimi{s persolvendis.

tem ıIn Drovincıa Madeburgen. decime, In raga TUu1 InIOr-
ma({us, uerunt solute Set intellexi quod quando SC1iverunt dominum
Imperatorem3 1cCfie decıme omnıbus iuerunt restitute, eu
protestatione quod S1 iterum peterentur, IncContinenti solverentur.

tem 61 In provincia Bremen. JUC In emotIis va xIistit decime
sint solute, hoc 1I9nOoro quı1a nullum iInven]ı qu! DOosset de predictis
iniormare. tem In dioces] Bambergen., QUC est immediate subiecta Sancte
Romane Ecclesie; decıime uerunt solute SIVe pecunie eposite in
nıbus ep1sCOpI SUOÖOTUM, sSsub talı pa quod 31 decima solveretur
aD allıs quod esse soluta, 61 autem subcidium ab allis exigeretur
quod de 1CTa pecunla eposita subcidium solveretur.

tem in diocesi Basilien. quU«C est In Alamanıia, 1cCe SIt de DITO-
Vincıa Bisuntina, NOn uerunt solute decime, C una Cu  3 epISCODO
ambergen. speclales ittere uerunt directe ').

tem NOn audIvı He SCIO quod In provincia Maguntina, QUC lata
e XISUC alique decime sınt solute, sei intellexi qyuod Maguntinus clerus
C441 allls de provincla appellaverunt ef multas erentas tieri DIO-
Curaverundi, 1Ce domino archi1ep1scCopo Maguntino SUlSs astrıctis (?)
multis tractatıbus hinc iuissent prohibiti ad solutionem decimarum
inducti, (T dictus archiepiscopus SUlSs Tamiliaribus s1bl astrictis
id Iniunxisset, In al1quo Contra mandatum apostolicum venırent.

tem 1C@e cClerus provincie Maguntine 101711 DOosset induc!ı ad
Iutionem decime, propter imorem sequele, ei qul1a beneflficia non SUunt
IA Ala In 1DSa provincia ut allas decime uerunt solute In S  9 amen
clerus Maguntinus aliqu! de provincla Convenissent de un Ssubci-
dio S1 dominus imperator VeTrSUuS Ytaliam transivisset, quibus CONCECS-

litteras UT domıino iImperatore de subcidio CON-
venirent, sSefi inTormati de voluntate domıin! imperatoris ulterius DIO-
cedere noluerunt CM Cessante CESSaTe ebebant, UL 1psS]! alle
gabant, eNeCLus

tem In provincia Coloniensi decıme NOn SUnNt collecte, ametsı
ıttere apostolice secundum quod alııs uerunt mMISSe ; tamen intellexi
quod clerus Coloniensis appeüavü adherentias multas eCcC1 ut Nan-
atls apostolicIis resistere pOossent; appellationes erentias 1DSO-
Iu ut allorum habere DOTtUI ut btabam |Decanus ecclesiae Colo-
nıensIis ut ıD uUunNO intellexi NOnN permis! quod i1ttere apostolice
dictis decimis indulgentiis in Synodo legerentur, seft ad

marginem est indicium tires has lineas transferendas ESSE in inem.
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abendam veritatem de predictis secreta inqui_sitio ın Civıtate predicta
esse Tacienda|

tem intellexi aD aliquibus quod epISCOPUS den z} ropter
rebelilionem contradıctionem cler1 civitatis dyocesis predicte
PDTOCCSSUS apostolicos NOn Tult solutione 1Cie decıme
iulminare: alıa amen Inquisit10 verlior esse tTacıenda

tem (  z ven!] de domino imperatore transıvı VerIrSUuSs C1ivitatem
Treviren. volens 1psorum SCIre voluntatem C clero C1vitatis Iu1
locutus, qulia non olvunt decımam nNeC appellaverint nNeC adherentias
aliquas tecerint 1Ce Dene iulssent requisıiti prou dixerunt. Attamen
1psi eran paratı solvere decımam vel su]bcidium S1 fem1sSs10-
Ne obtinerent de predic(Is.

tem decime QUC haber ı ossent de dyocesibus Metenci T ul-
len Verdunen. uerunt pCI dominum imperatorem domino epISCOPO
Metenc!i assignate ut pOossit Ytaliam Cu dessenti Comitiıva
ransıre Unde Cu dictus epISCOPUS clerusque dyocesum dictarum
ad solutionem decime induci NON posset ef| ut negotium iacılilor1
modo expediretur, COnNvenı Cu  = predictis de unNnNO subcidio OCO 1cie
decime, que pecunla, UL credo, DEr dietum dominum ep1scopum Me:
hencem ult predictis recepfta

tem de mandato indi1x1 decımam hospitalarijs SancCctiı lohan-
NIS lerosolimitanı in tota emanıa Boemla, qUOS invenIı hobedientes
1uxta mandatum S, CUu  z quibus de mandato domini impera{forIis
CoOonvenIı de subsidio militarı, EK In quodam instrumento ublico de-

conifecto continetur.
tem eadem auCfiforıtate 1Nd1x1 decimas magistris ei iratribus OT-

dinis eate arıe Teuthonicorum ın Alemania Boemia existentibus,
qUuUOS inven!ı va hobedientes favorabiles, Cu  - quibus de mandato
dominı! impera{torIis Conven] ı de subsidio militarı honorabilli, prou In
quodam instrumento ublico desuper coniecto sigillo magistrI ordinis
sigillato continetur.

Predictas hobedientis rebelliones magI1s specifice SCIVISSEM, 61
negZot1um DTO qUuUO ad Alamanıe Boemie Dartes misit de-
ductum ulsset ad eitectum

ater Beatissime, dignetur benigne procedere Contra dictos
rebelles inhobedientes In Casu in quUO punirı ebeanit; S1 N1ımıs
rigide contra ales procederetur, timendum esse quod deteriores efifi-
cerentur, CUu multos abeant SCq

*) aecCc perio0dus, ut ndicat verbulum va-cat ıin margine, expungenda eraft.
“) L/undjen (?) Lieodijen (?) charta est

LOCO decenti
*} Hic ponenda esse 10€eC. Basıliensis supra)



Kleinere Miıtteilungen.
Die Annatenbulle Klemens?’ Tür England, Schottland

und Irland VO Februar 306
Die erste größere -Auflage der Annaten auf alle in einem De-

stimmten Zeitraum vakant werdenden kirc  iıchen runden eines
SYanzen Landes Gunsten der Kasse der apostolischen Kammer
erfolgte, weit WIT WI1sSSsen, ÜURC aps Klemens Man kannte
diese atsache bisher 1NUr aus den Mitteilungen VO Chronisten und
AUSs einem Briefe Johanns XII VO 13. Juni 317 über die TrC
einzelne Subkollektoren, denen die Erhebung dieser WI1IEe lterer ST-
lıcher Steuern anvertraut worden WäÄrfl, VOT einem Nuntius und Kollektor
abzulegende Kechenschaf über hre Tätigkeit '). Nun veröffentlichte

Lunt in der AÄAmerican Historical Review, Nr. I (Ok
tober 485—B64 den Jlext der Klemens’ die mi1t der
rhebung der Annate hbeauftragten Kollektoren, mit einer ausiführlichen
1nd vortreiilichen geschichtlichen Erörterung dieses Tür die Geschichte
der Annaten wichtigen Aktenstückes UrCc diese Publikationkennen WIr jetz das erste, grundlegende okumen über die St-
ichen Annaten, nsolern diese aut eine besondere Reservation hin
VonNn allen vakanten I1Iunden eines größeren Gebietes Tür die aposto-
lische Kammer rhoben wurden. Lunt and den Text VON Z7WEeI Briefen
Klemens’ über die Auflage und rhebung dieser Annate, VON
denen einer die Kollektoren, der andere den Klerus Von Eng:
and gerichtet ISst, In einem egister des 1SCHNOIS VON Salisbury
Simon VON (jent (1297—1315) 1mM bischöflichen Archiv ıIn Salisbury.
Das päpstliche Schreiben die Kollektoren el CI iIm Ortvlau mit
(S 02—064). asselbe 1st atlıert VO Februar 1306 ; cSs bestätigt
SOMmıIt die Angabe einzelner Chronisten, daß Klemens ereits 1m ersten
re sSeines Pontifikates die rhebung der Annate ausgeschrieben

Göller, Die innahmen der apostolischen Kammer unier Johann AAII.,
Paderborn 1910, 8S5*_—__ 877 Samaran ei ollat, La tiscalite pontificale

France XIVe siecle, arıs 1905,
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hat Von en kirc  ıchen runden In England, Schottland, Irland
und ales, die diesem atum vakant und In einem e1it-
1AUM VON drei Jahren vakant würden, mußte die Annate, das
Finkommen des ersten Jahres der erledigien Piründe, und ZW äal 1m
wesentlichen nach der Zehnttaxe des Jahrhunderts, bezahlt werden,
mit alleiniger Ausnahme der „Mensae“ der Erzbischöfe, 1SCHOTe un

Der aps motiviert die Ausschreibung der Steuer NT dem
kläglichen Zustand der päpstlichen Kasse, da 1ese nTolge der groben
Wirren schwere LLasten tragen müssen, da lerner der päpstliche
Schatz unter Bonitaz VIIL, ämlich beim UVeberta In Anagnı 1303,
Von „Söhnen des Verderbens“ geplündert worden Wäarl un der aps
Del Beginn seiner Regierung außergewöhnliche usgaben machen

Sehr bezeichnend 1ST Jjerner die Bemerkung des BIMeIeS, daß
dıie Kauftleute, die der Kurıle hre Dienste angeboien hatten, diese In
der Ze1it der Not 1Im Stiche gelassen hatten die „mercatores Romanam
Curıam sequentes‘“ wollten SOMItT der apostolischen Kammer Oolfenbar
keıin eld mehr vorschießen. W as allerdings eın schlimmes CS aut
den Zustand der päpstlichen Finanzen WITr

Zu Generalkollektoren der ausgeschriebenen Annatenauflage EeI-

nannte Klemens Wilhelm esta, Archidiakon VOoOnNn ran In der
Diözese Comminges, un eim (jeraud de Sore, Kanoniker VON

Rouen. Der hauptsächliche Kollektor Wäal elm esta, der ereits
seit August 305 als päpstlicher Gesandter nach England gekommen
WäaT und der DIS 313 In diesenı an ätig 1e erst nach seiıner
rhebung AT ardinal, die S erfolgte, erließ S England |_unt
hat drel Rechenschaftsberichte dieses Kollektors aufgeilunden die
Oa in seiner Darstellun verwertet Wir daraus nervor, dass
gemä der ersten Rechnungsablage des Kollektors Einnahmen sıch
0480) Mark, Schilling, Denare, und noch schuldigen Geldern
7030 Mark, Schilling ergeben); [DDie f  u der Annate erlei
SOMIT NIC ohne Schwierigkeift, wIe AaUuUs dieser groben Summe VO

Rückständen un au den echnungen späterer Kollektoren hervor-
geht I unt ehande auft fun der Kechenschaitsberichte und Späa-
erer päpstliıcher Schreiben, sSOwle anderer Quellen die Geschichte
der rhebung dieser ersten größeren päpstlichen Annatenauflage,
wobe!l manche prinzipiell wichtige Frrage, WIe f dıie Taxierung der
Einkünite der erledigtien run UTE die 1SCHNOITe aul FUn der
Zehnttaxe VON 1291, Z Darstellun gelangt. SO bildet die Abhand-
Jung, auch abgesehen VO dem bisher unbekannten Text des DÄpST-
lchen Schreibens, einen wichtigen Beitrag ZUrTr Geschichte der Annaten

Lunt hat den Text der ulle nach der Handschri mitgeteilt, 1N-

%) merıcan ist. Rev. 49, Anm
*) Ebda OU, Anm
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dem E einzelnen Stellen auft Fehler oOder Schreibeigentümlichkeiten
hinwies. Der Text wurde tjedoch VO dem Schreiber des bischöiflichen
Registers, das in aulibewahrt hat, NIC abgeschrieben ; C
iinden sıch manche Ungenauigkeiten. Ich habe versucht, die Abschrift

verbessern und eile hier, auTl tIun der Publikation unts, den
ext des Schreibens mit Die VonNn mIır vorgeschlagenen Zusätize SIind
In eckıge Klammern geseiZi ; mehrere orte Siınd verbessert, wobe!l
die 1m Abdruck VON Lunt gegebene Lesung ın der Anmerkung mit-
geteilt wird ; ebenso sind die VON Lunt als solche bezeichneten igen-
tümlichkeiten des handschri  i1chen Textes in Anmerkungen angC
geben

Bischöfliches Archiv vVon Salısbury. Register des 1SCNOIS Simon VON
ent

(fol. 02“) Clemens ePISCOPUS, SCIVUS Del, 1l1eC1s 1Hlis
magistris Guillelmo, archidiacono de Aranno In eccles1ia Convenarum !),
ei Guillelmo Geraldıi de Sora, CAanOn1CO Rotomagensi *), capellanis
nostrIis, collectoriıbus ructuum, reddituum et proventuum ecclesiasti-

prim1 annı omn1um beneliciorum ad PDTrEeSECNS in Anglie ei Scotie
regnIis, Hibernie allie provinclis CIVITaLDUSs ef di0Cces!]I1:-
Dus vacantıum qQUC ad triennium VaCcCcaTe contigerit, DeCI sedem
apostolicam deputatis alutem et apostolicam benedictionem.

Si sacrosancta Romana mater eccles1ia, quam divına clemencia
Fol 05) cCunctarum orbis ecclesiarum aput ”) tatuıt habere voluıt
principatum, YEICHNS ad 110 materne COmpassIionI1s affectum, illorum
eiliciatur angustlis /particeps|], eIs cCommunicet indeiessa ‚ et] ın DTES-
SUrIs necessitatibusque DEr oportiune subventionIis remedium axe
manum *), modos ®) exquirendo sollicite qu1ibus eIs 2r fecunditatis
cCommoda subministret, ece COS, NIS!I DEr ingratitudinis vit1um In
oblıvionem matern] uberis prolabantur, S1D1 multa reverentia Hilialıter
obsegqul, de 1DSIUS oportunitate studiose CUrare, obvıare dispendiis,

eieCIuUs temporalium eIus decorem, quod a  SI{, obnubilet,
prompfta etiam magnanımitate CONSUTSECEIC, bolere incommoda S1D1
necessitatls ©) urgente artiıculo necessarıa ministrare. SIC quippe De-

E Guilelmus esta, Condomiensis, wurde oder Dezember 1312
ZUu ardına kreiert u  €  9 Hierarchlia, I

° (Gjuillaume (jeraud de Sore
Handschrıi cCapud.
Bei Lunt autet der Satz llorum eificiatur angustis e1s cCommunicet

i ndefessa pressurIıs in necessitatibus QUC PpeCT oportune subventionis remedium
axe Das o1Dt keinen SInnn sind ohne 7 weıilel orte ausgefallen
obige mendationen suchen einen Sinn hineinzubringen.

Lunt moOodISs.
Lunt necess1iftfate
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nedictionis materne promerentur gratiam ei laudlis 1tulos apud homines
celestis vite prem1um assequntur. Sane SIC 1Dsa Romana mater

ecclesia, quUC iunc emporıs malıtia Taciente um NO
troactis temporibus multis Tu1t amarıtudinibus lacessiıta quassata
turbinibus, tum ropter NOC tium propier alla, UUC ongum esse
DeEI singula, tam gravia ue grandia ubivit CXDENSATUM, tium
et1am qula empore recolende memorıe Boniftfacii DaAaPDC OCtaVI, prede-
CesSsorıs nostrI1, nonnullı L perditionis 1111 thesaurum ecCccliesie eiusdem,
sicut VOS atere NO credimus, rapuerunt, est exausta GEE; tum DITO
etliam quod noDbIs, Iiuimus ad apıcem SUuMM1 apostolatus
divina dispositione vocati, precıpue In NOC nOostre creationIis primordio
imminuerunt *) mmınen eXpensarıa mal0o0ra sol1to tacıenda, quod
1DSsa implorare compellitur subs1di1ium iliorum, S quod reierre pude
ei admiratiıone NOn care(i, merca{tores, qul eiusdem ecclesie SEerVIcIO
olferebant, sS1D1 instantıs necessIitatls empore deiecerunt Quare NOS,
predictis Oomnıbus in considerationem UCIIS ad subvenıendum
nobis ei refate ecclesie VIIS modis salubribus diligentius EXqUISITIS,
Iructus, re  1LUSs proventus primiı annı Oomnıum eft singulorum De-
neilciorum ecclesiasticorum C:  _ CUuUra ei sine CUTda, eti1am personatuum *)
eft dignitatum quarumlı  { ecclesiarum, monaster10rum, prioratuum et
alıorum OCOrum ecclesiastıcorum tam secularıum Q Ua regularıum,
exempforum et NO eXxempforum, QuUC In Anglie ei Scotie regnI1s
ybernie allıe provincils S1IVe partıbus I, C1IVITalLlDuUSs d10
cesibus Vacant ad DreSECNS UUC itrıienn1ıum Vacare CONTI
gerI1ft, iIructiıbus ad archiepiscopales episcopales ei bbätum FeZU-
larıum ensas spectantibus umtaxa eXCepPIIS, NOMN ODSTtan quod
IruCtus, re  1LUSs proventus NU1US prim]ı annı privileg10 sedis
apostolice vel alas de ure SCU UACUMAUEC cConsuetudine SCUH tatuto
alicul vel aliquibus deberentur vel In USUS Torent alıquos convertendi,
Dro 1pSIUS ecclesie oneribus aCcılıus tolerandis °), in e1IUs agendorum
subs1dium auctiorıta apostolica DE allas nOstiras Cerdiı enOoOrIs lıtter.
duximus deputandos, volentes quod DEr deputationem NuluSsmodI ni1s,
quibus IruUCTIUS, re  1LUS proventus prim] annı predict! debebantur,
quoa assecutionem Iructuum annı sSEeEqueNTIS ullum preiudicium
genereiur uodque benelicia 1psa ebIitis 11ONMN iraudentur ODSEequU1IS

anımarum CIa in e1Is quibus imminet ‘) nullatenus negligatur. ÄC

; Handschrift : N0n ullı
’) Lunt inmunierunt.

Handschriuft : Subs1dıiıorum
Lunt personatum.

< Lunt celebrandis.
Lunt QuU1
Lunt iminet.
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nihilominus venerabiles ratres nOsStros archiepiscopos ei epI1scCOpos
11eCti0os N10S electos, abbates, priores, decanos, preposit0s, archl-

diaconos, plebanos, archipresbiteros all0s ecclesiarum MONa-
sterlorum aliorumque OCOrum ecclesiasticorum ') prelatos rectiores

capıtula, collegia ei CONventus eXxempfos ei NOnN eXemptOs
Cisterciensis, Cluniacensis, Sancti Benedicti, Sancti Augustini, (irandi-
montensIis, Premonstratensis, Cartusiensis ?) altorumque Oordınum NEC-
NOn HMospitalis Sancti ijhannis Iherosolimitani ®), Militie Templi ei
Sancte Marie Theotonicorum preceptores ei magI1stros locum
enentes DeCr , provincl1as 0Ca refata ubDbıl1ıDe
gandos dux1imus ei hortandos, e1Is In remissionem peccatorum 1N1UN-
gentes, quatinus prelibate ecclesie necessitatibus ut 1111 mu tener1-
udinis cCompatientes aD Intimis, VOS, QUOS CollecCiores Iructuum, red-
ituum proventuum hulusmodi vestrum Ilterum auctiorıtatie DIC-
sentium eputamus, subcollectores vestiros, 1DSOS DeCI dem irienn1ium
colligere ei exigere absque alicCuius difficultatis obstaculo permittant
ibere eft i1ll0s, p In e1iIs iuerit ‚vobis| vel vestrum alterı Ssub-
collectoribus memoratis assiıgnare procurent PCT VOS sepedicte ecclesie
Camere resignandos. Quocirca de vestre Circumspection1s industiria
plenam 1n domino fiduciam obtinentes, discretion! vestre DE apOoSst{O-
Ca Scr1pta mandamus, quatinus prefatos IruCtus, re  1LUSs DrFrOVCN-
{us DEr VOS ei subcollectores, QUOS VOS ve] er vestrum äad NOC
ecre TOo veritis ©) deputandos, diligenter colligere eX1-

NOos enımDETC 1DSOSquUeE i1deliter e1idem Camere assıgnare curetis
vobis vestrum alter1 colligend! DEr VOS ei vestrum Iterum ef Ssub-
collectores eosdem exigendi IruCctus, re  1tUS ef proventus PTE
M1SS0OS subcollectores mutandi huiusmodi al10s$ subrogandı,
quotiens EXpedire videbitur, nOostro ei ecclesie refate nomıne Necnon

contradıctores quoslibet rebelles, quicumque CUIUSCUMUE CON-

dition1s, preeminencIie, Ordıinis aut StTails existant, et1am ] pontificalı
prefulgean dignitate, auctorıtate nostra appellatione ”) postposita
cCompescendi, NO ODStTAantiıDus quibuscumque privileg1ls, STAatiuils
consuetudinibus contrariis ecclesiarum, 1n quibus NulusmodIi benelicia
uer1mnt, iuramen(tOo, conlirmatione apostolica vel alıa UaCUMYUC 11rm1-
tate vailatiıs, SCUu S1 predictis archiepiscopIs, epISCOPIS aut allıs -
perius nominatıs vel personI1s quibuscumque aut Oordinıbus

Handschrift ecclesiasticorumque.
Lunt Cartisiensis.
Lunt Ihersolim1
Lunt remissione.

?) 1er offenbar „VODIS“*
Lunt decreveretls

‘) Lunt apellatione.
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sede refata indultum X1STafT, quod excommunicarı; suspendi vel 1N-
erdic! nNON ossint DCI lıtteras apostolicas nNnOoOnNn Tacıentes plenam
CXDTESSANl de verbo ad verbum [ indulti huiusmodi]| *) ipsorum
ordinum mentionem *) ef quibuslibe lıtterIis, privileg11s indulgentiis
apostolicis generalibus vel specialibus quibuscumque personIis OCIS
et Ssub uaCumMquUC iorma ve]l expressione *) verborum CONCessISs, DET
qu«c presentibus non vel totalıter nonNn inserta *) eiteCIUSs DIC-
sentium impedirI valeat quomodolibet vel ilerr 1ı de quibus
verbo ad verbum mentionem 1ın 1Lierıs nostris lier] oporiea speclalem,
plenam etf 1beram cConcedimus auctoritate presentium facultatem
atu Lugduni alendıs FebruarI! pontilkicatus nostrı annoO primo

KirsSch

offenba: 1im ext.
=') Handschrift mensionem.

Lunt concesslione.
Handschrift : ncerta

”) 1er fehlt SEL



Rezensionen un Nachrichten

Konstantin der Grosse un Zeit Gesammelte Studien Fest-
gabe ZUu KOoNstantins ubiläum 913 und ZU goldenen rTJester-
Jjubiläum VO Mgr Dr. de W aal In Verbindung mit Freunden des
deutschen ampo anto Rom n VON Dr Fr Dölger. Al u
447 Mit Tafeln [ Abbild ext Freiburg Ä. Br., Herder
013

Kirchengeschichtliche estgabe ntion de Waa|l FA goldenen
Priesterjubiläum (11 Oktober dargebrac Im ultrage und
Verbindung mit den äaplänen und Freunden des deutschen ampo
anto RKRom hg VO Dr Fr SeH DEl 458 Mit ZWEel
Tateln VieT Abbild reiburg B., Herder 013 (Zugleich Supple-
mentheite XX der R.Q.S.)

Die zahlreichen Forscher deutscher unge aut den ebletien der
christlichen Archäologie und der Kirchengeschichte, die „SCcChwal-
ennest Riesendom“ re jreudigen und CMSISCNH Schaifens
bringen onnten ießen sich NIC nehmen Vereine m1T andern
hervorragenden Freunden des deutschen ampo anto und sSe1inNner Be-
strebungen dem allverehrten und hochgeschätzten Rektor des Mauses,
das ihm eizlige ichtung und Organisation verdan Z este
des goldenen Priesterjubiläums entsprechender Weise hre uldi-
SuNng darzubringen Am I2 pril 013 versammelte sıch eINE große
Anzahl er Kapläne und Freunde des ampo anto m1t den derzel-

Insassen des Hauses estsaa den Jubilar ihm die
beiden oben angegebenen an als estgabe überreichen Ls
War VON Antfang beschlossen worden ZWEeI CISCNHNC an die-
SC  z Zwecke herauszugeben Band vorwiegend archäologischen
nnaltes dessen Kedaktion Prof Dr Dölger ünster über-
nahm und Band kirchengeschichtlichen Inhaltes,



Kezensionen und Nachrichten 209*

dessen Herausgabe Privatdozent IDr Seppelt (Breslau) eiteteBeiden Bänden sollte jedoch, Was In besonderer Weise begrüßenun ZUTr Nachahmung empfehlen 1St, eın möglichst einheitlicherCharakter des Inhaltes gegeben werden, amı die darin vereinigtenrbelmlten für das entsprechende Sondergebiet eine Svstematische FöÖr-
derung der wIissenschaftlichen Forschung edeuten möchten Für denBand archäologischen un altkirchlichen Inhaltes bof sich VO  — selbstdas onstantinsjubiläum als Leitmotiv dar, und nthälterselbe auSsCc  j1eßlic Arbeiten, die Siıch aul den grohen christlichenKaiser und seiıne Zeit beziehen. Für den historischen Band wurdeals HMauptthema : Ea SAl . Kurie und Deutsche ın Rom
lestgesetzt; doch leß Ssich hier der einheitliche Inhalt, m1t Rücksichtaul die Spezialgebiete der Mitarbeiter. a Tolgerichti? urch-führen, un CS iinden sıch auch drei Arbeiten darin, die sıch NC
unmittelbar auft Rom beziehen. Dem letzteren an ist eın trefflich
gelunyenss Bildnis des Jubilars beigegeben.

mM Folgenden SeI Kanrı.7 der Inhalt der einzelnen eiträge 1StOTI=
scher Natur angegeben:; die archäologischen eiträge sollen 1m ent-
Spr  enden Teil der Quartalschrift verzeichnet werden.

Den an ‚„Konstanftin der (Jrosse und SeINe Zeit“ eromne
Dr Y (Freiburg Br.) mit eliner klaren und

übersichtlichen Skizze über die Religionen 1:m Römerreich
Beginn des ViIeTWeN a RSS 1 39) Er be-

andelt die religiösen Anschauungen und Lebensäußerungen In den
verschiedenen Gegenden des Reiches 1m Orient und Im Abendland,dann den Synkretismus überhaupt, uletzt Judentum und Christentum
und omm dem rgebnis, daß er „hNistorischen Gründe“
iür Verbreitung und Slieg des Christentum dieses VO naturlichen
Standpunkte aus eln unerklärbares „Nistorisches Wunder“ bleibt, das
1I1UTr RS den übernatürlichen Charakter der eligion Jesu rklärt
werden kann. Dr ]O 1g (Breslau) Untersucht die
rage der geschichtlichen Existenz un des Charakters der Mai-
änder Urkunde VO ve 313 un kommt dem Ergebnis, das Im
ı1te angegeben ST D as Ho teranztes k pt VO Mailand
31:3 S 0—6 Er behandelt eingehend die geschichtlichen Nach-
Ichten über den rla untersucht die Eigentümlichkeiten der beiden
HNC KEusebius und Laktantius überlieferten exte: woDbe!i eTr hauptsäch-lich Q Seeck, Görres un Dolemisiert. Es wıird überzeugendnachgewiesen, daß In Mailand MC Konstantin und Licinius eın T1a
Z Anerkennung der Gleichberechtigung der Christen als eskript esti=-
geste un die betreifenden Beamten ZUT Publikation geschickt W OT =
den 1S  — S Dr A LT.OMN.S Müller (Rottweil): CN S De

() oder Die Beurteilung der Yısten-
verfolgungen 1Im Lichte des Mailänder Toleranzreskriptes VO 313
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(S 88) Der nhalt 1St 1M Untertite]l veKENNZEICHNEL: Die chrift
des Lactantius ıst eın Spiegelbild der Stimmungen, welche die VOCI-

nderte Lage VON 313 Del den rısten geweckt Mgr
Ba MO RO (Spalato): Felıce Ma T Fe d 1 SiLa-10n3a
SO D 6C e Z LA O: Die älteste Nachricht über diesen Blut-
ZEeEUSEN iIindet sich 1Im Chronicon aschale ; doch kann das dort DE>-
gebene atum N1G angCeNOMME werden ; 1St vielmehr 304
anzusetzen Das Martyrıum geschah in Lpetium, HIC In Salona
selbsit; die Gebeine des eiligen wurden N1IC nach Kom übertragen
WwIıe diejenigen der Salonitanischen Blutzeugen. Joh PTät=
186 OS Ettal) omm aul die Rede K On San  1N s
dıe Versammiung dier He 1l en zurück 6—1  9 der el

ereits eiıne größere Untersuchung gewidme hat, uUum deren Echthe1i
nachzuwelilsen (Freiburg Br., egen Heikel (Eusebius erke,
l, ın der ammlung der griech. hristl Schriftsteller) hält Pi der
el der Schrift iest un begründet CS UFTF«»c eiıne Untersuchung
des Gedankenganges der RKede Alired W I  en  user
behandelt die Ka e n ach der E xistenz V. ı© nizänıschen
ynodalprotokolklen (S 22-142) Solche sind bekanntlic
n1IC auft uUuns gekommen ; en überhaupt weiliche existiert ? Kin
Jrekier NachweiIls aus den Quellen kann NIC geführt werden, weder
Tür ejahung noch 1Ur Verneinung dieser rage Der Veri untersucht
NUun die Nachrichten über Protokolle VON Synoden VOT dem Nicäni-
schen Konzıil und nach demselben DIS Ende des Jahrhunderts. Er
gelangt dem chlusse, die Ansicht, daß aut der Synode VOon Nicäa
SENAUCS Protokall geführt wurde, habe die größte Wahrscheinlich-
keit Tür sich. Kitter (München) schildert
KOnstftantiıina (3r als Fe  err (S. 143—154), indem en des-
SCNMN eldzüge VO kriegsgeschichtlichen Standpunkt AdUus würdigt Kr
stellt iest, daß Konstantin nıe besiegt worden ist In den zahlreichen
VONN ih.m geführten Feldzügen, und dies genügt, ihn einem der
bedeutendsten Feldherren der Geschichte stempeln. Uns nteres-
siert el besonders die Schilderun der ac VOT Rom 312
S 144 —150). Dr 1r 1.€ Becker (Naumburg Queis),
Protest den Kaiserkult und Verherrlichung des Sieges oOns
Milvius 1in der christlichen uns der konstantinischen Zeit(S 155—190).

LO e 1 SA Der Triumphbogen Konstantins (S 191 —
216) Dr (Achern), Konstantinliana AUSs

syrischer uns und lturgıe (S 217—2954). ] O D
Herzog Sachsen, Konstantin der rTo und die Helena in der
uns des christlichen Ostens (S 255—2958) 12 Dr K
(Köln), DDie Kolossalstatue Konstantins des Grossen in der ornalle
Von (jiovannı In aterano (S 259—268) Dr Bein r re
SWO bod (Wien), Bronzemonogramm Christ! Adus Aquileja ‚269—279).
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W i F{ 0m), Die Malereien der Grabkammer
des JIrebilus Justus Adus dem Ende der konstantinischen Zeıt6
296) l M A HG1 (Roma), singolare cubicolo
d1 Ireblo Giusto spilegato nelle SUEC ıtture neile Su«ec 1SCI1-
Z10N1 COMEC appartenen ad una cristiana eretica d1 deri-
Vvazıone egizlana (S 297—314). Dr Kirsch rel
burg chweiz), Die römischen Titelkirchen Z Zeit Konstan
tins des Großen (S 3195 —339). 1/ Dr S C WE Z assau),
Das Stilprinzip der altchristlichen Archi  ur Entwicklungsgeschicht-
1E Studie (S 340 —362). Dr JO el Str > k I (Wien),
Die Bedeutung der ründung Konstantinopels TÜr je. Entwicklung
der christlichen uns (S 363—376). Dr Er JO DICHT)
Die al K@ Nan  1N s und ihre Pro  leme S
447) In dieser ausiührlichen und grün  ichen Studie untersucht der
Herausgeber der Festschri Zu Schlußbe eıne el M1t der autTtfe
Konstantins un den Mitteilungen über S1e zusammenhängende
Fragen. uUunacCcANs iinden WIr eine kritische Behandlung der Quellen
Tür die Iteste TIradition (bis zırka 4.50), UrCc die Konstantins aulte

Achyron bel ikomedien jestgelegt wird. Darnach wird die Ent-
stehung der Legende VOIN der auie 1R Silvester dargestellt, die
VON der Silvester-Vita vertreten IST; eiztere wird €]1 ausführlich
untersucht An diese Legende nüpften sich dann NeCUE egenden,

Weitere robleme, die sichS1e tützen (Inventio CrUCIS).
die auie ansc  1eben Sind Textkritisches ZUr Ansprache Konstan-
tins die 1SCHOTe VOT seiner aute (es andelt sich das Wort
des Kailsers : „Nun möge kein chwanken mehr se1in“‘, das der Verfi
ichtig rklärt als Entschluß des Kalsers, jetz die aute mi1it ihren
Verpflichtungen auft sich nehmen); eine Beurteilung der späten
auie Konstantins AUSs dem Brauche der Zeit; der Kaiser in der Klasse
der HOrn S ungetaufter Christ ; die klinische aufTe, WwI1Ie s1e dem
Kalser gespendet wurde ; das Hinscheiden 1im weißen Tautkleid
Von en Del Gelegenhei der Konstantinieier erschienenen und mIır
bisher bekannten Schrifiten 1ST diese estgabe die bedeutendste und
inhaltsreichste ; S1e hat bleibenden Wert

Die Kirchengeschichtliche estgabe IUr Prälat de Waal ist
inhaltlıch In drel Abteilungen gegliedert. 1ıne erstie CS
bletet die I5  eiträge ZUiE Geschichte der Kurialbehörden‘‘ Sie umftfaßt
vier rbeıiıten Dr F er (Freiburg Br.) stellt die Nach
ichten über das alte AÄFTCNH1V der DAa pS  ichHen Pönıten«-
BLaTtie (S 1—19) un 1ST In der glücklichen Lage mMIitzu-
teilen, daßb dieses Archiv NIC Ww1Ie eı irüher gylaubte, vernichtet, SON-

dern erhalten 1St Er konnte 1INSIC VON dem estande nehmen und
gibt über diesen eine summarische Vebersicht [)Iie erhaltenen an
beginnen mıt Alexander Zum Geschäftsgang der Pönitentiarie konnte
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Einzelnes datTaks werden. P amnı SOM «n HNS 1-
der bieteit einen Beitrag Z AT ENSteENHUNZSZSZESChHIcCchtTEe der
OM SC Hen Rota a F's K O MDEa MT (: 20 36) Sicher
Ist daß seIlt der des Jahrhunderts neben den Kardinälen be-
amtete Generalauditoren miıt richterlichen HMandlungen etraut wurden
und daß diese seıit Ende des 13. Jahrhunderts allmählich selbständig
wurden un den obersten kirc  ıchen Gerichtsho eten Der Verf.
1g Hun daß die einzelnen Auditoren bel Entscheidungen hre Mit-
auditoren als Berater nınzuzogen und die Kollegialität des (je-
II6  SNOTes allmählich eingeführt ward. on In einem Urteil eines
Generalauditors VO pri 274 wIrd ausdrücklich gesagt, daß eT
den Mitauditoren Bericht erstattete Zu Zwecke der eratung. All-
mählich entwickelten sich Regeln Tür diese kollegiale eratung der
Rechtsfälle Ls War übrigens eine Anpassung den eDrauc der
übrigen weltlichen und geistlichen erichte Pa u 1 ID-
SaTtTLienNn bringt Mitteilungen über einige päpstliche an z-
eibeamte des und Ja  erts (S 37—102),
schließend die Neuauflage VON Teblaus „Man  ucC der Tkunden-
re Tür Deutschland un talien“ und seiıne eigenen irüheren
Publikationen dieser Art, die IN vielen Einzelheiten ergänzt und e1il-
welse Derichtigt werden Zur Behandlung kommen hauptsächlich :

Die Gehilfen und Stellvertreter des päpstlichen Vizekanzlers (SOCIUS
vicecancellarii, vicesgerentes, In Cancellaria praesidentes), deren Stel-
lung un  C Tätigkeit miıt zanlilreıcher zerstireuter Notizen eleuch
tet WwIrd 2) Nachrichten über die Kanzleileiter, die vicecancellarıl,
deren auifbahn, die von ihnen ausgestellten Urkunden, Kanzleiver-
merke der Jetzteren, uS VO Innocenz {I11 bIis Bonitaz ı1ne

VON Einzelheiten Ist hier zusammengeiragen un TÜr die Tätigkeit
der vicecancellarii beigebracht. Es wIird kaum eın Forscher der etzt-
zeit viele päpstliche Originalbriefe untersucht un aul die Kanzlei-
notizen un andere diplomatischen inge eingehend geprüft en
WI1e baumgarten ; seine Angaben sind durchaus sachlicher Art
un  E uUussen VON allen, die sich miıt mittelalterlicher Diplomatik be-
schäftigen, enutzt werden. f L& 7 der
Urzlıc eiıne ausiführliche Darstellung der „päpstlichen Legation 1n
der ersten Hälfte des Jahrhunderts‘ herausgegeben hat (Paderborn

behandelt In seinem eitrage
Beginn des a  n  uUNMdeTIS iM Dienste der

WTr e Z D, nquisition und Kolle  orıe 3—
119) Er untersucht die Bedeutung der Kreuzpredig in der Tätigkeit
der päpstl Legaten und die ellung der gewöhnlichen Kreuzprediger
1m Verhältnis ihnen ; lerner die Beziehung der Inquisitoren den
Legaten und die Vollmachten der Kollektoren der päps'ilichen Steuer
auflagen als Bevollmächtigte hnlich den Legaten oder als Legaten
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Die bte —__ des Bandes vereinigt die.Beiträge, die
sich ur Deun s hıe ın Rom und der Kla e beziehen.
1er reiien WIr erster Stelle den Leiter des historischen Institutes
der Görresgesellschait, Dr S 6eD-Na N sSes miıt einer Abhand-
lung über den Aufenthalt von a I}  BAı Otto V TADBENSEC SS VO

Hag (S 123—143). Bereits VOT dem
Ode auls (18 Aug der ardına den Entschluß DE
1aßt nach RKRom reisen, 1Im Anschluße die Vorkommnisse auf dem
Augsburger Keichstag VO 559 Zum Onklave nach dem Tode auls [
ega Cr sich dann WIr  1G nach Rom, (SF DIS 563 ver  1e Im
NnsSCHIU eine Anzahl VON Aktenstücken Aus dieser Zeit be-
euchte ses die Tätigkeit des Kardinals der Kurle In den Vel-
schliedensten kirchlichen Fragen, die damals ZUI Erörterung tanden

Joseph Kolberg (Braunsberg), Der ermländische
Dompropst © O S OD VIiC Suchten, 519 (S 144 —
171) Biographische Skizze dieses Humanisten, der Anfang des
Jahres 511 als Familiare des Kurilalen Christoph elser In Rom WAÄäT,

elr mehrere kirchliche runden un Privilegien VO Papste erhielt.
Er verkehrte In dem groben Kreis bedeutender Männer AaUus dem eich,
die sich damals In Rom aulihielten un den Humanismus pflegten.
ugleic Wäal eT In Rom ätig Im Interesse verschiedener Fragen, die

Im AnschlußbeUrC die Ereignisse in seiıner Heimat auitauchten
Aktenstücke werden diese inge Im einzelnen behandelt Vielleicht
kehrte er 515 Adus Rom zurück ; Mai 516 1äßt Zl sich In Krm-
and nachweisen. Lr verschiedene nstände, da GEr sich In Rom
eine „NOfa inTamiae“ ZugezZOgCNH a  e, WIe, 1st NIC ekannt

Johannes Mumbauer (Piesport osel), Der „Maler
Üla r 1n Rom (S 172—233). ıne biographische Skizze und

Beurteilung der Persönlic  el dieses „Malerpoeten‘“‘, der iIm a  re 778
nach Rom kam, dort Z katholischen Kirche er in schwerer
Krankheit, sich aber selbst später verhielt, daß adurch Sahz VeTl-

schiedene Beurteilungen seiner Konversion veranlaßt wurden. Die
rage wird VO Verf eingehend behandelt und werden ier-

NeT die Beziehungen Müllers den Deutschen ın Rom (darunter der
amalige bayerische Kronprinz, spätere Önig Ludw1g2 ] geschi  er
Er Star pr1i 825 und wurde in Andrea Fratte begraben,

Kı ara Hei n TtTichHh Schäflier (Rom), Das Öömische
Zusammen-eutschtum 1 mM a  rhundert (S. 234—-290).

stellung der Nachrichten und der enkmäler (mit Abbildungen), die
VOnN den 1Im Jahrhundert in Rom weilenden Deutschen un geben

9. Joseph ec (Freising), Dieus e B@etTric
4997 504 (S 251—269). Es S1nNd*: eın r1e AUS ROm,

bel dem atum und ame des Schreibers abgeschnitten sind,
Sigmund Sänitl, Domherr 1in Frreising ; dann SCHAUC Mitteilungen dUus
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dem Studienhe des Stiftsherren eonhnar antzler über den ord
des Kardinals (jlovannı Michiel uUre Asquino VON Colloredo
10 DC I (Breslau), der Meraus  r der rest-
gyabe, behandelt ein der Lokalgeschichte seiner Heimat entnommenes
ema ämlıich des Bisc  OIS Jodocus V Breslau
(1  6—1467) e S 270 —26895) AÄm Schlube eiiınde sich
eine bisher ungedruckte Biographie des 1SCHNOIS Jodocus VON Rosen-
berg, m1t einigen interessanten pisoden AUS seinem en und seiner
Komreise. In der dritten eı1ılun sind untier dem 1te
„ Varıa“ etzte eiträge vereinigt, VON enen sich die unier den Num:-
inNeTrn Z 1 C un 17 befindliche ebentalls auft Rom oder das apst-
tum beziehen. Hier reiien WIr zunächst eine Untersuchung VON

11 Joseph Sickenber@er (Breslau), S AT va nach de
Yn D {1 289—298), ämlich Abendmahl

odesta Christi 15 Nisan 12 Fann K (TOT (Rom), DIie
Pa s ug eın Meisterwerk der byzantinischen
H. AaUS dem Ja  r  under 9—3  g mit einer
Tafel). Es andelt sich die beim Brande VON 823 Star beschä-
1gte ronzene Prachttüre Von Paul außerhalb der Mawuern. Mit
historischen und ikonographischen Untersuchungen verbundene e1In-
gehende Beschreibung des Monumentes und seliner Darstellungen.

Fra 0m), der ochverdiente Präiekt der atikana,
ließ C sich NIC nehmen, ebentalls eıiınen Beitrag liefern, ämlich
V ac mer ä ge %. 1 F esc  ichteder dre1l pa  S £-
11C Lan (S 337—3069). Es sind wichtige Berich-
Uugungen und Nachträge der bisher bearbeiteten Geschichte der
drel Bibliotheken der altesien (4 bIis Jahrhundert), der zweıten,

Bonifazianischen (13 Jahrhundert und der dritien, der av1gno-
nesischen Bibliothek der Päpste, miıt zanlreichen urkundlichen Texten

e ] (Würzburg), der während seines langjähri-
ocNh Aufenthaltes in RKom roRc Beziehungen ZU ampo anto unter-
hielt, liefert M i  elhochdeutsche Stücke A dem Hand
chriftenbestand des Minoritenkloste Würz-

(S 370—387), ämlıich die dre1l katholischen Glaubensbekennt-
n1ıSSe, die 1m Brevier äglich vorkommenden (Cantica ne dem le
IDDeum laudamus, das „Confiteor domin1! Wormaciensis‘‘ und einen

Himmelsbriet 15 ra  urg), Kın
me e DELLCH VC) ertus agnus verfaßte Ars Dra

] 11 d ı (S 388-—402). Das angeblic verschollene Werk „De arte
praedicandi‘“‘ 1St erhalten, ın einigen Wiegendrucken un wenigsiens
eıner Handschrift ; doch kann ertius Magnus NIG als Veriasser 1n
eiracC kommen. ert C (Breslau),
isch  1K OMI A VO Bres 1.au 1n seinem Veerhälhtnıs
Z römıschen Stuhle und dem Baseler K ONnN-
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71 1:e (S 403—460). Es ist der am Oktober 417 ZUu Bischof VOoOnN
Breslau ernannte Herzog Konrad der äaltere Von Schlesien-Qels Die
Biographie des Kirchenfürsten VO Johann Dlugosz, In seinem Chro-
nıcon ep1scCoporum Wratislaviensium, wird Hand der tIkunden
einer eingehenden kritischen Prüfung unterzogen. Den Schluß bildet

Joseph Schmidlın (Münster), Rom und die Missionen
(S 461—488), eiıne großzügige historische Skizze VO ertum bis
ZUr Jetztzeift. Die hervorragenden rbeıten der beiden ammlungen
sind eine würdige estigabe Tür den die Förderung der tudien
unter den Deutschen in Kom hochverdienten Jubilar.

KaesicH
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O  ’ Der griechisch—?yrischeText des Ma  aus
1 IN Verhältnis Tatıan SA PerItar Leipzieg 012

. Wüscher-Becchi: SeDOTEXO dı SAn Giovenale, DFI' LO
C7S C 0V d i Narnnn ı. Foligno 1913

afrali ; Topographie de Thessalonique. Paris 013
afrali ; IThessaloni

r1S 9013 Q UC au quatorzıeme s1i1ecle Pa-.-

arl Maria Kaufmann ; Han  uch der CHTAStTTiChHen D
chäologie. Au{l Paderborn 9013

S. P. Widmann ; Die AUSiC  en  Orfischie Presse 2—1912,eın Beitrag Zur Buchdruckergeschichte Münsters. Münster 12
H. Theloc; Die Ketzerverfolgungen 1-M und 12. Jahr-uUndert Berlin Leipzig 013
C. Clemen ; er Eintilu'ß ELV S BEK LENTENTCFONECN auf

das lteste Hs tentium Gießen 013
F, Kutsch ; 1 S: eilgöfter und Heilkheroen Gießen

E. Mayer ; Bemefkungen AT A  mit4telalt bes al
Verfassungsgeschichte. Leipzig 012

. Bihlmeyer ; re COA CHENT. reiburg 1913
B. Nogara ; toO dı Milano 1a Vı La HEILSNOSa p 0 11-[1Ca SO-C1 al-e Q IV SC Monza 013
H. Weizsäcker; Ein 1in e der TAarmwWerk in Rom H-

gart 013
—— D K DDINCAZ1O.MI del Comm.-Pro1i. O0 M a:

u CC HN: oma 9013
G. Hoogeweriff ; MT ecHt s Bydragen V-O OT1 K tTTer s

CD 1.S (NiederI. aler In talien 1m
Jahrhundert. Utrecht 012

apikse ; Brieven Va an de Wl msterdam 912
H  olenbrander- Fruin ; DEDEC  es Va Tn u me VEr WO0.3—

788 (Entzifferung der Depeschen remder (jesandter 1ederl
Hofe Das „Cabinet nomr“‘ der holl Post!) msterdam 0192

Steinmann ; Die A_fggstelgemh*ichte ÜDD' S @47 un a
r JAgı Berlin 1913

os. Schrynen; De waarde der uULNurhistoriseheMetode
VOOT d_e kenniss Vd de cCHhrıstelykKke oudhed
AÄAmsterdam 012

.‚ Wildhagen ; Studien Z U PsSsalterium Romanum 1n
ngland und selilnen G1 0S SE LUNZCN 013

Aurich, Hagı10s Nikolaos; Der nerlize€ N i  012a0S in der
Christlichen Kirche Band Die e x Leipzig
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‘ 1913
Römische Quartalschrift

Ttür christliche Altertumskunde
und für Kirchengeschichte

Unter Mitwirkung VON F achgenossen herausgegeben VO  $

Uun!:Dr fir_1ton de Waal Dr. Jok Deter Kirsch
kKektor des Kollegiums VOoMm) ampo Santo Professor ın Freiburg Schw.

für Archäologie für Kirchengeschichte

Siebenundzwanzigster } Jahrgang Viertes eit
Mit Textbildern und aile

V  )Äl

kigentum des Kollegiums Vom Campo Santo

ROM 913
In Kommission der Herderschen Verlagshandlung Freiburg 1mM Breisgau

un der Buchhandlung Spithöver Rom
TUC! VON Ari'nanl Ö Steln, Rom, Piazzale Fsterno Umberto I fuori Porta del Popolo.

M
Preis des anzen Jahrgangs LO Mark Lire I

n rühere lahrgänge sind demselben Preise, ahrg. IS jedoch Aur mehr dem erhöhten
Preise VvVonmn Je Mark Lire haben
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